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Der Tod Friedrichd von Mitenburg bei 
Seelze. 
Aus einem gleichzeitigen Bericht. 
Vom Profefior Dr. Havemann in Göttingen. 





Auf dem am 25. März 1625 zu Lauenburg gehal: 
tenen Zage hatte fi König Chriftian IV. von Däne- 
mark bereit erklärt, die Stelle eines Kreisoberften für 
Niederfahfen zu Übernehmen; auf dem von faft allen 
Ständen diefes Kreifes befuchten Tage zu Braunſchweig 
wurde er im dieſem Amte beſtaͤtigt. Nur die Herzöge 
Chriſtian und Georg von Luͤneburg weigerten ſich, dieſem 
Beſchluſſe beizutreten. Nicht als ob in dem Erſtgenann— 
ten Neid gegen den ſich geregt haͤtte, welcher aus mehr 
als einem Grunde geeignet ſchien, die früher von ihm be- 
Eleidete Würde zu übernehmen; *) aber er fah den Sturm 
daherbraufen, der die Freiheit des nördlichen Deutfchlande 
Eniden follte, und wenn einerfeitd eine ſchwer zu befeiti- 


*) In einem Schreiben (d. d. Zelle, 10. December 1622) 
an Ehriftian Wilhelm von Brandenburg fagt Herzog Chriftian 
von Lüneburg: „Alldieweilen Wir, Gott Iob, die Sahre ziem— 
lich erreichet, die Zeit je laenger je untuhiger, fhwüriger und 
gefährlicher, die Reichs-Constitutiones, darauf Wir unfere 
Prliht abgeleget, nicht allenthalben attendiret werben wollen 
— fo Tegen Wir unfer Amt als Kreisoberfter nieder. 


(Baterl. Arhiv Jahrg. 1841.) 1 


2 I. Der Tod Friedrichs von Altenburg 


gende Spannung gegen den Vetter in Wolfenbüttel und 
den diefem verwandten König in ihm lebte, fo überfah ex 
andrerfeit8 mit Klarheit die Verhältniffe des Zages und 
verfprach fih von einem MWiderflande des Kreifed gegen 
die Macht von Kaifer und Liga Eeinen Erfolg. 

Sobald bei Stade der Übergang des Könige von 
Dänemark über die Elbe erfolgt war (7. Suni 1625), 
309, verftärkt durch den Grafen Sacob von Anholt, durch 
Megimenter aus der Wetterau, Heffen und Belgien, welche 
in dem legtgenannten Lande um fo eher entbehrt werden 
Eonnten, ald der Mansfelder, dem Rufe von Dänemark 
folgend, von Breda fich weggewandt hatte und in Folge 
deffen diefe Fefte gefallen war, Sohann Tſcherclaes, Graf 
von Tilly, gegen die MWefer und begann durch die Beſe— 
gung von Hörter und Holzminden die offenen Feindfelige 
Eeiten gegen das Haus Wolfenbüttel. Von den Wefer- 
ftädten aus ducchftreiften feine Groaten und mallonifchen 
Meiter beutegierig Solling und Leinethal und medten 
durch ihre Verheerungen das Verlangen nad) Rache in 
den Herzen der Bauern am öftlihen und füdlichen Ab⸗ 
falle des Harzes. 

Es ift bekannt, melde Veranlaffung König Chriftian 
bewog, Hameln zu verlaffen und fich nad) Verden zurüd: 
zuziehen. Unmittelbar darauf wurde jene wichtige Wefer- 
feftung an Tilly übergeben, der fich alsbald in den Befig 
von Minden feste (17. Auguſt), die Graffchaft Schaums 
burg der fhonungslofen Plünderung feiner Regimenter 
preis gab und fih von hier, nachdem er Stolenau 
genommen, nad Nienburg begab, um durch die Ein- 
nahme biefer Stadt zur freien Herrſchaft über den Wefers 
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ſtrom zu gelangen. Den Sieg’ über König Chriftian ſich 
zu erleichtern, glaubte der Tigiftifche Feldmarſchall noch 
ein Mal den Verſuch wagen zu dürfen, bie Stände von’ 
Niederfachfen von dem bänifchen Bündniffe abzuziehen. 
In diefem Sinne Heß er eine von ihm: felbft verfäßte: 
Propofition (d. d. Hameln 19. Aug: 1625 a. ©t.) durch 
eine Geſandtſchaft bei dem Kreistage in Braunſchweig 
einreichen*), des Inhalts, daß er, weil Dänemark unter 
dem Scheine der Kreisdefenfion »den Kreis: an dieſen 
Zanz und Reigen gelodt« und die Bewaffnung beffelben 
betrieben habe, fich gezwungen gefehen, über die Grenze 
zu rüden. Doch molle er, »aus Liebe zu des Meiches 
gemeiner Wohlfahrt und Wefen«, die Stände durch diefe 
feine Schickung erinnern, ermahnen und warnen laffen, 
einer reiffichen Erwägung zu unterwerfen, ob die Eini: 
gung mit dem Feinde von Kaifer und Reich raͤthlich ſei. 
Es ftehe fein getreues Gutachten dahin, daß die Stände 
ihe getvorbenes Volk vom Könige wieder abfodern und 
abdanken, auch ihm auflegen mögten, weder bei Dänes 
mark, noch dem Mansfelder oder Biſchof Chriftian in’ 
Dienft zu trete. Als, ohne hierauf einzugehen, "die fünf 
Tage fpäter erfolgte Antwort der Stände ſich mit der 
feierlichen Verſicherung begnügte, die Ruͤſtung Tediglic 
betrieben zu haben; ; um fid vor. einem feindlichen Ein: 
bruche ficher zu ſtellen, erklärten - ſich die Abgefandten 
(25. Auguft a. St.) dahin, daß⸗ da’ man die Bewaffnung 
nicht für eine aedeſanen fondern für »eineti ‚gefährlichen 





* Gigenbtliche Berhandlung bes Greißtages, ſo im 'Au- 


sto..Diejes 1625. — zu Braunſchweig gehalten. Gedruckt 
* Jahre Chriſti 1625. 8 
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Prätert« halten müßte, eine fchließliche Reſolution hin⸗ 
fihtlich ‚der Entwaffnung begehrt. werde. Tilly, fo lautete _ 
der endliche Beſcheid (Hauptrefolution) der Stände, fei 
ohne erhebliche Urfache feindlich in den Kreis gerüdt und 
habe das Fürftenthum Kalenberg, aud die Grafichaft 
Hoya und zum Theil das Herzogthum Braunfchmweig 
molfenbüttelfchen und göttingifchen Theils in »erbärmliche 
Defolatione gefeßt. Dennoch fei man zur Abdankung. 
der Geworbenen bereit, jedoch nur unter der ausbrüdli- 
hen Bedingung, daß Tilly den Kreis räume und alle 
ftreitigen Punkte der Entſcheidung einer allgemeinen Reichs: 
verfammlung überlaffe. 

Nach dieſer Erklärung mußte, da eine vechtliche Aus: 
gleihung, wie ſolche die Stände erheifchten, weder in 
München noch in Wien genehm fein Eonnte, der Kampf 
erfolgen, welcher bekanntlich mit ‚der völligen Niederlage 
bes dänifchen Heeres und mit, ber Unterjochung nieder— 
fächfifcher Freiheit endete. : Eine hoͤchſt intereffante Epifode 
in diefem Ringen proteftantifcher Stände gegen die katho— 
lifche übermacht bildet das Gefecht. bei Seelze und der bei 
diefer Gelegenheit erfolgte, Rod des: ‚Jungen Dergoge von 
altenbung: — 
In der für * ritterichen Ehriſtian von Halberſtadt 
ſo anal Schlacht bei Stadtlohn. (18. Julius 1623) 
war Herzog: Friedrich von Altenburg zugleich mit Wilhelm 
a Weimar, dem Rheingrafen Sohann Philipp und den 
Srafen von Sfenburg, MWitgenftein, Lömenftein und 
Schlick in die Gefangenfchaft der Ligiften gefallen, hatte 
bann auf die Fürbitte des Kurfürften von Sachfen feine 
Freiheit vom Kaifer zuräderhalten (1624) und unlange 
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darnach in dem Könige Chriftian abermals dem Feinde 
Ferdinands IL. die Hand geboten. 


Es war gegen Ende des Septembers *) 1625, als 
Herzog Friedrich auf dem ihm angemwiefenen Mufterplage 
zu Walsrode anlangte, fein für Dänemark neugeworbenes, 
aus 700 Mann beftehendes Reiterregiment überzählte und 
fi) fodann beeilte, einem am ,12. October empfangenen 
Eöniglichen Befehle gemäß, fih in die Nähe der Stadt 
Hannover zu begeben, um von feinem in Seelze ange: 
wieſenen Hauptquartiere aus einem. plöglichen Überfalle 
der genannten Stadt von Seiten der Ligiften vorzubeu- 
gen. SIn.den. benachbarten Dörfern lag mit ftärferen 
Reiterſchaaren Johann Michael von Obentraut aus. ber 
Oberpfalz, der Früher für feinen Kurfürften Friedrich ſtritt, 
jest als Generallieutenant unter dem zum General der 
gefammten bänifchen Reiter ernannten Herzoge Johann 
Ernft von Sachfen- Weimar befehligtee In. und um 
MWunftorf aber waren verfchiebene dänifche Fußregimenter 
vertheilt. r 


Kaum in Seelze eingetroffen (17. October). wurde 
Herzog Friedrich vermöge der Nähe des Feindes durch 
fündlih wiederholten Allarm- in, feter Kriegsbereitichaft 


*) Hier, wie bei den nachfolgenden Daten, ift die Reihe 
nung alten Stile. — Ko; ir 
**) Gründlicher Bericht, welchergeftalt ber bee 
hochgeborene Würft und Herr, Herr Frlederich, Herkog zu Sach— 
fen ze., Dberfter, in einem Treffen bei Selgem, einem braun⸗ 
fchweigifchen Dorff, nicht weit von Hannover’ liegend ,: maͤnn⸗ 
li wider Die Tillyiche Chavallerie gefochten und mit ewigen 
Rhum bafelbft das Leben gelaffen. Gedruckt im Jahr 1625. A. 
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‚gehalten, da Tilly, nachdem er durch König Chriftian IV. 
zue Aufhebung der Belagerung von Nienburg und zur 
Ruͤckkehr in die Graffchaft Schaumburg gezwungen war, 
ſich von hier, nach Zufammenziehung aller Streitkräfte, 
in das Land zwifchen Deifter und Leine gewandt und bie 
"Belagerung von Kalenderg begonnen hatte. Wegen dies 
fer Roß und Mann ermuͤdenden Anfaͤlle verabredeten ſich 
Herzog Friedrich und Obentraut, mit etlichen Reiterregi⸗ 
mentern und. etlichen tauſend daͤniſchen Fußknechten in 
der Nacht vom. Sonntag (23. October) auf den Montag 
einen Angriff auf des Feindes Armada zu wagen, ber: 
geftalt, daß man nody vor Anbruch des Tages ſich auf 
‚bie Sorgloſen werfe. Doch unterblieb dieſer Anſchlag, 
Mei das von Wunſtorf erwartete dänifche Fußvolk, von 
‚fein n Wegweifern irre geleitet, zu fpat auf dem beſtimm⸗ 
ten Sammeiplatze anlangte. Durch die geiſtige Span: 
nung und weil ee an der Spitze ſeiner Reiter die ganze 
Nacht hindurch »in voller Bataglia gehalten, gar Inf 
und müde« gedachte der Herzog fich auf Eurze Zeit einem 
Geiſt und Körper erfrifchenden Schlummer zu überlaffen, 
als ihm um 2 -Uhr Morgens Botfhaft ward, daß der 
Feind, welcher fo eben- Schloß Kalenberg zur Ergebung 
‚gezwungen: hatte, feine. ganze Macht im Felde bei Pat⸗ 
tenfen ausdehne, um, mie das Gerücht gehe, Hannover 
ober Hildesheim zu berennen. Da raffte der Herzog ſich 
auf, fandte Eilboten mit diefer Nachriht an: Johann 
Ernft von Weimar und Hans Michael von Obentraut, 
bat, um Verhaltungshefehle und, indem er vorfichtiger 
denn zuvor, bie Wachtpoften ausſtellte, forgte er einſtwei⸗ 
Ion dafür, daß feine Schwabronen die Ruͤſtung nicht 
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ablegten, fondern, die Roffe gefattelt, die Feuerwaffe 
ſchußbereit, zur Abwehr fertig ftanden. 

Afo hielten die Reiter von 2 bis 9 Uhr Morgens, 
ohne daß in bdiefer Zeit von des Feindes fernerem Vor⸗ 
bringen Kunde gefommen märe, als plöglih, ba eben 
der Herzog ſich eine kurze Morgenrühe gönnen wollte, 
ein wildes Durcheinanderrufen der Mannfchaft das Dorf 
erſchreckte und man gleichzeitig einzelne tillyſche Weiter 
wahrnahm, die bis in das altenburgifhe Quartier hin 
einfprengten *). 

Alsbald warf ſich der Herzog auf fein Roß, vergaß 
aber in flürmifcher Eile — es hing fein Leben daran — 
bie Sporen umzugürten, fegte fih an die Spige des 
Regiments und gab zugleih den Fuhrknechten Befehl, 
über die hart bei dem Dorfe Über die Leine gefchlagene 
Brüde mit den Packwagen zu fegen. Kaum hatten bie 
Fuhrknechte das vechte Ufer des Fluſſes erreicht, als fi 
ein blinder Lärm unter ihnen erhob, daß der Feind ihnen 
im Naden, worauf die meiften in einem Galopp bie 
Entfernung von zwei Meilen bis Neuftadt zurüdlegten, 
andere die Stränge abhieben und mit den Pferden das 
Weite fuchten, nachdem fie fich des ihrer Obhut anvers 
trauten Gutes bemädhtigt hatten. Herzog Friedrich ‚aber, 
nachdem er Boten in bie benachbarten MReiterquartiere 
hatte fprengen laffen, um Succurs zu erbitten, flürmte 
den Seinigen voran, gerade dem Vortrabe des 10,000 
Mann ftarken Feindes entgegen und brachte ihn zum 





*) »Und hewet der Feind mit etlich wenig eingelen Reus 
tern an die Quartier.« 
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Meihen. Kaum daß diefer, von etlichen Reiterregimen= 
tern verftärkt, wieder vordrang, als der Herzog, welcher 
während dieſer Zeit vom nahenden Generallieutenant 
Dbentraut Befehl erhalten hatte, die Gegner abermals 
zurüdzumerfen, in Sugendluft ſich wiederum auf bie 
Tillyſchen warf. Aber des Feindes Stoß war zu mäch: 
tig; das Häuflein der dänifchen Reiter wurde übermannt, 
eine Kugel zerfchmetterte den linken Arm bed Herzogs 
und den mährend bed Gefechtd eintreffenden Obentraut 
warf ein Schuß durch den Leib aus dem Sattel. Von 
den Ligiften ergriffen und in den Wagen des Grafen 
von Anholt gebracht, rang der Generallieutenant, einft 
Maffengenoffe Zillys in Ungarn, noch einige Stunden 
mit dem Tode, bis er das Auge fchloß. 

Indeſſen murden die altenburgifchen Meiter bis zu 
dem von einer Eleinen Anzahl Musketiere befegten Leine— 
paffe verfolgt. Von den Anftrengungen bes Tages und 
der vorhergehenden Nacht bis zum Tode ermübdet, über: 
dies wegen des Schuffes im Arm nicht im Stande, fei- 
nen großen Hengft zu "lenken, der Eeuchend zufammen- 
brechen zu wollen fchien, gewahrte der Herzog im Gebränge 
des Ruͤckzuges den Nittmeifter Levin von Hodenberg und 
zu ihm fich wendend rief er, er fei hart verwundet und 
fo der Rittmeifter ein ehrlicher Gavalier, möge er bei ihm 
bleiben und ihn nicht verlaffen. Solche Worte hörte 
Fritz Priffel, arbeitete fich durch das Gedränge bis er den 
Herzog erreichte und fprach, er molle bei Seiner Fürftli: 
chen Gnaden, unterthäniger Schuldigkeit nach, verharren. 
Sodann, meil er des Fürften große Schwäche vermerkte, 
freifte er beffen Henaft den Zaum über den Kopf, nahm 
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diefen in die Hand, trieb das ermattete Roß mit feinem 
Degen an und beſchwor den Wunden, ſich der Sporen 
zu bedienen. Diefe aber fehlten dem Herzoge, ber, uns 
geachtet feiner Außerften Anftrengungen, das Thier nicht 
aus der Stelle zu bringen vermogte und den mit Feins 
desblute gerötheten Degen, melden er bis zu biefem 
Augenblide in ber Rechten gehalten hatte, dem Frig 
Priffel übergab, meil er fühlte, daß ihm wegen der 
Schmerzen im linken Arm gar ſchwach wurde, 

Indem ſich alfo Beide noch zu retten fuchten, Fam 
ein feindlicher Officier in einem braunen, mit Gold befegs 
ten Pelzrocke ihnen »nachgehamen« fragte kurz » mas 
Volks fie wären « und als Priffel » gut Freund « geant⸗ 
wortet, zog er ed in ein Gefpött und » legte fein Piſtol 
an das Ohr des Herzogs « worauf dieſer jähling vom 
Dferde herabfanf und ohne daß er Die Lippen noch eins 
mal geöffnet hätte, den Geift aufgab. Fritz Priffel aber 
wurde von einem dem befagten Offiziere Folgenden ober» 
halb des Einbogens durch den linken Arm gefchoffen, 
worauf er feinem Pferde die Sporen gab und. fchweren 
Herzens bie fürftliche Leiche hinter fich ließ. 

Meben DObentraut, den er im Leben gar felten gefes 
ben und nad) bdeffen näherer Bekanntfchaft er von jeher 
ein untiderftehliches Verlangen getragen hatte, wurde 
Friedrich von Altenburg — er hatte fein Alter auf nur 
27 Jahre gebracht — beigefegt. » Da liegt er noch ums 
begraben, »feßt ein gleichzeitiger Berichterftatter hinzu, »und 
Gott der Allmaͤchti jze helfe, daß mehrgebachter fürftlicher 
Leihnam zu dero Kuhebettlein fänftiglicy gebracht werden 
möge, fei der Seele gnädig geweſen und verleihe an feinem 
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großen Tage Ihrer Fürftlichen Gnaden mit allen Chrift- 
gläubigen auserwählten Kindern Gottes eine fröhliche 
Auferſtehung. Amen.« 


Auch des Herzogs Stallmeifter, Dietrih von Schart, 
beffen Bruder gefangen wurde, lag auf der Wahlftatt; 
desgleichen die vier Corneten; ber fürftliche Leibcornet, 
Hans Ernft von. Steiffenthal, ertrank beim Überfegen 
über die Leine und mwutde neben dem von Schart in ber 
Kirche zu Neuftadt begraben. Der Obriftlieutenant Georg 
von Mengersheim wurde durch den Schenkel gefchoffen 
und gefangen. » Desgleichen find noch etliche von Adel 
und fonft gute Gefellen, deren Namen bei Revidirung 
ber Rollen erft offenbar werden, und alfo meines Ers 
achtens auf hundert Pferde geblieben, die übrigen zer 
ſtreuet. « 


Bon Seelze begab ſich Tilly. vor Hannover, lagerte 
fih auf dem Berge von Linden und es würde die Stadt 
feiner Auffoderung zur Übergabe um fo eher entfprochen 
haben, als etliche Burgemeifter und Rathsverwandte be> 
reits dafür flimmten, wenn nicht in dieſem Augenblicke 
Sohann Ernft von Weimar in's Thor gefprengt waͤre 
und von ber VBürgerfchaft die einhellige Erklärung erreicht 
hätte, .» bei Seiner Königlichen Majeftät zu Dänemark 
feft halten « und ein Regiment, das Grüne genannt, 
welches der Dbrift Philipp Lipp führte, einnehmen zu 
wollen. »Der Feind liegt nunmehr bei Hannover, fehließt 
der Bericht,  unterfteht fich, der Stadt das Waſſer zu 
nehmen, welches aber ſchwerlich gefchehen wird. Signatum 
ben 29. Detober 1625. « 
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Erft am 17. Februar 1626 wurden die gegen einen 
bei Eldagfen gefangenen. Kigiftifchen Oberften ausgemechs 
felten Leichen von Obentraut und Friedrich von Altenburg 
ind Thor von Hannover gebracht und in die Kirche St. 
Agidii beigefegt, von wo bie irdifche Hülle des Herzogs 
drei Jahre fpäter nach Altenburg in die Gruft feiner 
Väter geführt wurde. 

Bergl. „Einige Bemerkungen über » M. v. Obens 
traut«, Vom St. G. D. Dr. Iffland. Im Hann. Magas 
in 1830. Stüd Br und 40. 





II. | 
Beitrag zur Geſchichte des Gildenwefens, 
Bom Facultätsaffefior Dr. Schaumann in Göttingen. 





Die Geſchichte des Gildeweſens in der germaniſchen 
Welt iſt noch immer nicht voͤllig aufgeklaͤrt, namentlich 
tuht die Entſtehung dieſes Inſtituts noch in vollkomme⸗ 
nem Dunkel. Die Meinung, welche Wilda in ſeiner 
»Gefhichte des Gildeweſens « ausfpricht, daß von den 
Öaftereien der: alten Deutfhen und Skandinavier ausges 
gangen werden müffe, wird, obmohl fie fchon früher in 
einer Abhandlung von Zeibler: de sacramento Gildo- 
niae, ad capitularia quaedam Caroli Magni illu- 
stranda, Altorf 1744, ausgefprochen ift, unmöglich 
allgemein befriedigen... Die Gilden haben von jeher eine 
hohe rechtliche, vielmehr fbaatsrechtliche Bedeutung gehabt, - 
und Inſtitute diefer Art find durch eine ähnliche Noth⸗ 
wendigkeit bedingt, wie der Staat ſelbſt. 
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Es ift hier nicht der Ort, eine meitläuftige Unter: 
fuchung dieferhalb vorzulegen; wohl aber mag das We: 
fultat einer folhen in kurzen Andeutungen bier flehen. 

Die Gilden waren beftändig nur Verbindungen 
sur Sicherung des Lebens; die jedoch für dieſen 
Zweck unter veränderten Zeitumftänden auch verfchieben 
arbeiteten. | 

&o lange ſich bei einem Volke der Grundbeſitz 
fo vertheilt findet, daß Aderbau und Viehzucht baffelbe 
volllommen allein ernähren, und viel mehr Land vor 
handen ift, als die zerftreut auf eignem Ader wohnende 
Einwohnerzahl nöthig hat, fo lange wird das Leben des 
Einzelnen ſtets nur durch den ‚Einzelnen felbft gefährdet, 
und von Feiner andern Seite her. So war e8 früher in 
Deutfchland; man Eannte Fein Eünftliches Zufammenleben; 
Seder lebte auf feinem Ader, der ihn nächft der Mark 
vollkommen ernährt So lange nun ferner der Grunds 
befig einigermaßen gleichmäßig vertheilt, und daher bie 
darauf beruhende Macht auch glei ift, — d. h. in Bes 
ziehung auf altdeutfche Verhältniffe: fo lange der Stand 
der Freien in Folge politifcher Verhältniffe fich noch nicht 
in mächtigere Edle und weniger bedeutende Freie getheilt 
hatte; — fo lange wird es auch nie Verbindungen bes 
dürfen zum Schuge bes Lebende. Denn jeder Einzelne 
war mächtig genug, fich felbft gegen einen Anbern, der 
nicht mehr Macht befaß, zu -vertheidigen. Das nackte 
Reben freilich erhält fo: direct noch Feine Sicherung gegen 
Dinterlift und böfen Willen; wohl aber. durch den pfychis 
(hen Zwang, der durch bie Ausficht ausgeuͤbt wird: 
daß ber Erbe und die ganze Familie des Getoͤdteten bie 
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Macht haben, fi) an dem Thäter zu rächen, vorzüglich 
aber ihn zu zwingen, eine gemwiffe feftgefegte Buße zur 
Sühnung des Mordes zu zahlen. Und nur diefes 
Verhaͤltniß ift es, von welchem wir hier reden. 
Gilde, in der Bedeutung, die wir dafür gleich entwideln 
werden, fällt bei ſolchem Stande des Staates ganz mit 
Familie zufammen ; dies ift aber noch nicht Grund genug, 
um aus allem, mas die Familie fonft noch thut — Gas 
ftereien anftellen, Effen, Trinken, — wichtige Elemente 
für Entftehung der Gilden abzuleiten. 

Allein im Staate konnte es nicht Tange fo bleiben. 
Unterfchied der Stände trat ein, und bie Unterfcheibumg 
in einen erblichen Stand der Edlen-und Freien ward 
duch den ungleich gewordenen Grundbefig, und das dat 
auf beruhende größere Anfehen der Erfteren herbeigeführt. 
Nun war Gut und Leben des Freien wirklich nicht mehr 
gefichert, denn Eein pſychiſcher Zwang hielt. den mächtigern 
Edlen zurück, Angriffe darauf zu unternehmen. Der 
Freie, mit einer oft zehnfach geringeren Macht, hatte mes 
ber Ausficht, den Edlen mit Erfolg raͤchend anzugreifen, 
noch ihn zu einer Buße zu zwingen. Auch bei den Ge 
sichten ging dies fo lange nicht, wie in ber beutfchen 
Verfaſſung es Jedem frei ftand: Buße zu bezahlen, ober 
es auf die Fehde ankommen zu Iaffen. ‚Allein auch für 
bie Edlen ‚hatte diefer Stand der Verfaffung einen ans 
bein Nachtheil. Nehmen wir an, ein. Edler fei von 
einem Freien erfhlagen. Der Familie des erſtern lag 
ohne Zweifel mehr an Bezahlung der hohen Buße (Mehr: 
geld) als am Toͤdtung des Thäterd; und war diefer geflo: 
ben, fo hatte man nur den Erben, um ihn aber auch 
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nur wegen ber Buße in Anſpruch nehmen zu‘ Eönnen. 
Nun aber betrug: dad ganze Vermögen des Thäters lange 
nicht fo viel, mie das unmäßig erhöhete Wehrgeld des’ 
Edlen! Der Freie Eomnte alfo bei dem beften Willen 
nicht in Frieden den an ihn ergebenden Anfoderungen 
genügen, und ewige Fehden und nie untergehende Rache 
wäre Folge getvefen. Bei einer folhen Stellung der 
Hauptftände des Volks gegen einander hätte aller 
binge eine deutſche Staatsverfaffung kein Jahr ohne 
Auflöfung beftehen koͤnnen; eine dringende Nothwendig⸗ 
keit war da, diefem Mißverhältniffe abzuhelfen, und ber 
Weg, den man einfchlug, mar fo einfach und folgte fo 
natürlih aus dem Bebürfniffe, daß es wohl kaum je 
wieder eine Einrichtung in einem Staate gegeben hat, 
bie bei gegebenen Prämiffen das fo vollkommen herſtellte, 
was man von ihre foderte und erwartete. 

Mehre Freie, — wohl nicht immer eine gewiſſe 
Baht wie bei den Angelfachfen, mo zehn zufammentraten, 
fondern dies wechfelte nach dem verfchiedenen MWehrgelde 
ber Völker, — traten in eine befondere Verbindung 
und Bürsfchaft zum Schuge ihres Mehrgeldes. Diefe 
hatte auf der einen Seite die Werpflichtung, die 
etwaigen Anfprüche des Einzelnen mit auszufechten, auf 
der andern Seite aber mußte fie zufammen auch für Das 
einfiehen, was von bem Einzelnen nicht zu erhalten mar; 
So mar das alte Verhältnig im: Staate wieder herge 
ſtellt. Dee Edle konnte fich nicht willkuͤrlich an’ den 


* Vielleicht fteht: bie Höchfte Zahl der Eideshelfer in 
ben Gefegen der altveutfchen Völker mit einem derartigen Ins 
ftitute in Verbindung. 
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Freien vergreifen, denn er fah dann eine Verbindung 
gegen fich, die feiner Macht gleich. war; dafür war er 
aber auch ficher, aus dem Vermögen aller Glieder dieſer 
Verbindung für folche gefegwidrige Handlungen des Ein: 
zelnen befriedigt zu werden, wofür das Wermögen des 
Thaͤters allein nicht ausreicht. Man muß jedoch, mag 
nur kurz angedeutet werden foll, folche Specialbürgfchaf: 
ten wohl von der großen Gefammtbürgfchaft unterfcheis 
den, welche. allein das liegende Eigenthum, keines⸗ 
meges aber wie Möfer und nach ihm Viele meinen, die 
Derfon und das MWehrgeld ficherte. 

Für eine folhe Verbindung kommt der Name Gil- 
donia vor, und es gibt überhaupt, bei Entmwidelung 
dee Staaten germanifcher Stämme, wenige bekannte 
Berhättniffe, die Überhaupt Älter wären. Darım muß 
die Gefchichte der Gilden hiermit beginnen *). 

Sn den Gefegen der Angelfachfen findet ſich dies 
Berhältnig unter dem Namen Freoburg am meiften 
ausgebildet, und am Elarften wiedergegeben. Ich vermeife 
dieferhalb auf Rogge, Gerichtömefen ber Germanen 
pag. 60, welcher dafelbft unter andern ſchon eine Stelle 
citirt hat, der auch mir und bedienen wollen, meil fie 


*) Dies wird um fo gewiffer, wenn man bie ältefte Bes 
bentung des Wortes gilde, gelde, guilte, denn alle biefe 
Namen fommen vor, erwägt. Bergl. Grimm R. A. p. 649. 
Nro. 3. gelb ift Genugthuung, Erſatzz d. altnord. giald und 
gialda Haben noch erweiterte Bedeutungen dieſes Hauptbegriffes. 
Noch viel mehr tritt der Bufammenhang von: Zahlen, genugthun, 
und Gilde, im Angelfächfifchen in der, gleich folgenden Stelle 
hervor. Eben fo im Altniederſächſiſchen cf. Heliand ed. 
Schmeller IH. s. v. gelban. 
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allein fchon hinreicht, Beleg für alle die bisherigen Pı 
pofitionen abzugeben. Sie ift unbedeutend verändert, auch 
ben Legg. Alfredi, cap. 27, enthalten. Si quis ex par 
patris sui cognatione carens homicidium faci: 
si ex materna parte cognationem habeat, redd 
ipsa tertiam partem compositionis, tertia: 
congildones*), et pro tertia parte fugiat. S 
. nec maternam cognationem habeat, solvan 
congildones ejus dimidiam compositionem « 
pro dimidia fugiat. Si quis occidat**) hujusmoc 
qui parentes non habeat, compositionis medieta 
solvatus regi et medietas gildonibus. 

Allein bei allen beutfhen Stämmen kam ohn 
Zweifel daffelbe vor. Rogge, in der eben angeführten 
Stelle, weifet e8 für die Franken in dem Inſtitut des Con- 
tubernium nad); die beften Beweiſe jedoch dafür bleiber 
immer die DBerbote folcher Kleinen Werbindungen unte: 
der Regirung der fpätern fränfifhen Könige feit Kar 
dem Großen. So 3. B. in dem Capitul. Francicum 
de 779 *9 6.16: De sacramentis per gildonia in- 


*) Nicht etwa nur in der fpäteren latein. Überfegung be= 
dient man fich des Worts: congildones, fondern dies ift erft 
aus dem angelfächfifchen Original entftanden :— dhriddan dael 
dham gegyldan — gylden dha gegyldan healfne — 
healfne dhaem gegyldan, Wilkins Legg. Anglosax. p. 41. 
cf. Ibid. Leges Inae p. 18. 

**) Ohne Zweifel zu leſen: occidatur; benn fo wird das 
Geſetz auch in der latein. Abfaffjung Heinrih I. (Wilkins 
pag: 261) wiedergegeben. 

* Pertz III p. 37, wofelbft die Lesarten der einzelnen 
Codd, gildunia, geldiona etc. nadhzufehen find, cf, Du 
Cange s. v. gilda sqq. 
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vicem conjurantibus ut nemo facere praesumat 
etc. Ein gleiches Verbot kommt in den Legg. Longo- 
bardorum Lib. I tit. 17 1. 7 und an vielen andern 
Orten ) vor. Diefer Umftand erklaͤrt es, weshalb in 
gefchriebenen Monumenten dies Inſtitut nicht deutlicher 
bervortritt. | 

Allein weshalb verbot man ein fo vernünftiges In⸗ 
fitut? Als Erklärung diefes Umftandes und jener Gefege 
ftehe hier nur das bezügliche Hauptmoment. Gerade bei 
Sranken und Longobarden bildete ſich mit der Gemalt 
der Großen und der volllommenern Eöniglihen Gemalt 
ein vafalitifches Verhaͤltniß aus, mas die Grundlage der 
Staatsverfaffung beider Völker wurde. Diefem Princip 
war aber die völlig unabhängige Stellung der Eleineren 
Freien ganz und gar zumider; der Staat zerfiel in Maf: 
fen, die ein Einzelner fhüßte, und die von diefem mehr 
oder weniger abhängig fein mußten, und nur durch 
diefe Einzelnen, die durch Beneficialnexus vom Könige 
abhängig waren, wirkte diefer auf das Volk. Hierzu ges 
longte man, in Folge der Kriege und Züge der Longo— 
barden bei diefem Wolke früher als in Deutfchland, 
eben weil es hier fpäter möglich war, den einzelnen 
Freien zur Abhängigkeit zu zwingen; allein man kam 
auh dazu; und mit diefem Ereigniß fchließt zugleich die 
erfte Periode der Gefchichte der Gilden M. 


*) Die Reihe folder Verbote läßt fich fortlaufend bis in's 
12te Jahrhundert aus den Gefegen darlegen. Diefe Verbote 
erflären es zugleih, weshalb man über die alten Gilden fo 
wenig Poſitives in den früheften Rechts- und Gefhichts- Quellen 


findet. 
*5) Gine überaus charakteriftifhe Stelle für jene Zeit - 
1* 
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So wie Semand einen Kreis von Schüglingen um 
ſich verfammelte,- übernahm er zunächft die Verpflichtung, 
jeden berfelben gegen Gewalt von Außen her zu fhügen 
und zu rächen. Damit, aber der Kreis in fich felbft einig 
und folgeweis mächtig fei, mußte jede Zwietracht kurz 
abgemaht und der Willkür der Einzelnen entzogen wer: 
ben. Dies thaten die, gegen früher in ihrem Wirkungs- 
Ereife doppelt erweiterten Gerichte. Sie übernahmen es, 
jenen pfychifchen Zwang auszuüben, der fo nöthig ift für 
die Sicherheit der Perfonen und des Eigenthums, und 
ben früher der Einzelne felbft gegen den Einzelnen wirk⸗ 
fam herftellen mußte. Die alte Buße ging ſchon fo zu 
einem großen Theile in Strafe über*), deren veränderte 
Form und Bedeutung die Gefchichte des deutfchen Gris 
minalrechts bildet. Das Leben des Einzelnen war alfo 
von diefer Seite her völlig gefichert. Allein in dem ſich 
ausbildenden Staate wurden die Menfchen näher zufam: 
mengeführt und der Lebensunterhalt Eonnte bei Dielen 
nicht mehr auf dem eigenen Ader und deffen Einkünften 


findet man in den Benebiktin. Capitularien (Pertz IV p. 60.) 
De oppressione pauperum hominum librorum ut 
non fiant a potentioribus per aliquod malum ingenium 
eontra justitiam oppressi,. ita. ut coacti res eorum 
vendant aut tradant. Solche Gefege find nur des 
Scheins wegen da, fie ſchützten die Freien nicht gegen Mäch— 
tige, nachdem man Erfteren durch die gedachten Gebote bie 
Macht genommen Hatte, fich felbft zu ſchützen. Im welt 
lihen Staat waren dieſe Edikte ganz vergeſſen; bie Geiftlichen 
fuchten fie wieder in den Gapitular. des Benedictus Levita im 
Anregung zu bringen, denn die wachfende feft begründete Lehnss 
er der Meltlihen Eonnten fie nicht mit günjtigen Augen 
anfehen. 
*) In der Negel als fredum vom Gerichtäheren erhoben. 
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bafirt bleiben. Dies angedeutete Verhältnig wird nicht 
deutlicher als in den entftehenden Städten. Jeder Les 
bensunterhalt außer dem, ben der Boden gewährt, ift 
ein kuͤnſtlicher, und daher auch ein unficherer und gefähr: 
deter; er kann wieder nur durch kuͤnſtliche Mittel zu einem 
möglichft fichern gemacht werden: und diefen Zweck zu 
erreichen, war Aufgabe der Gilden, bie nun in anderer 
Richtung thätig fein mußten. Früher mußten fie direct 
und allein das Leben ſchuͤtzen; jest hatten fie Dies nicht 
mehr nöthig; wohl aber empfinden Diejenigen, die ihren 
Lebensunterhalt nicht auf eignen Grundbefig bafiren konn⸗ 
ten, die Nothmwendigkeit, folhen durch gewiſſe Einrich⸗ 
tungen möglichft zu fihern. Die Gilden, in ihrem ur: 
fprünglichen Wirken gehemmt, und von nun an auf eine 
ganz andere Richtung hingewieſen, bildeten diefelben weis 
ter aus, und fiherten nun bag Leben in feinen 
tünftlihen Subfiftenzmitteln. Außer Aderbau 
find von diefen Handwerke noch die ficherften; und dieſe 
ernähren wieder dann am ficherften, wenn die Zahl der 
Ausübenden mit dem Beduͤrfniß in einem gemwiffen Ver: 
haͤltniß ſteht. Dies herzuftellen, mar ohne Zweifel erſte 
Aufgabe der Gilden, und fo folgt aus dem oben aufge 
ſtellten Principe die eigentliche Bedeutung und Nothwen⸗ 
digkeit der Handmerkögilden; ich fage die Nothmwendigkeit, 
denn man muß eine alte Zeit, wo faft jeder Betrieb auf 
einen feften, unveränderlihen Kreis der Confumenten be: 
ſchtaͤnkt war, nicht mit der jegigen verwechfeln, mo ber 
neuen, wunderbaren Verbindungen der Voͤlker megen, 
jener Kreis über die ganze Erde ausgedehnt ift. 

Die zweite Periode der Gefchichte der Gilden lehrt 
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die Ausbildung berfelben in biefem Geifte. Man beginnt 
damit in der Regel die Gefchichte der Gilden überhaupt 
in Deutfchland, wohl der Sicherheit und Reichhaltig— 
Eeit der Quellen wegen. Allein Dies ift nicht recht; mes 
nigftend muß man von vorn herein den Gedanken fallen 
Laffen, daß Inſtitute diefer Art neue feien, von den ältern 
Gilden ganz verſchieden. Dieſelbe Nothwendigkeit gab bei 
veränderter Richtung ded Lebens und der Berfaffung 
bemfelben Inſtitute nur einen verfchiedenen Charakter. 
Die Gilden des erften Zeitraums hatten “allerdings eine 
viel höhere flaatsrechtlihe und politifche Bedeutung; 
allein die Gilden des zweiten Zeitraums Iegten diefe nur 
gezwungen ab, und fuchten fie, ſtets eingedenE ihres alten 
Standes, mo es nur ging, wieder einzunehmen. Daher 
die ewigen Streite mit ben Gerichten, die ihnen ihre 
erfte höhere Stellung genommen; daher ganz conform 
mit den Capitularien, die Abfegungen und MWiedereinfes 
gungen der Gilden von fpäteren Kaifern, wozu auch uns 
fere Mittheilung im Folgenden einen Beitrag liefert. 
Denn man glaube ja nicht, daß trotz aller Verbote 
der fränkifchen Kaifer die Gilden der erften Periode ganz 
aufgehoben feien; folche, auf einer fo tief liegenden Noth⸗ 
wendigkeit beruhende Inſtitute Iaffen fich nicht rein ver: 
wifchen, fondern fie gehen nur nach und nach durch Ver: 
änderungen und Entfernungen von ihrem erften Zweck 
ihrer Auflöfung entgegen. Solche Verbote, mie fie noch 
unter Friedrich Barbaroſſa vorfommen*), beziehen fich 


j I Radevicus d. g. Fried. I Lib. II, cap. 7 3. Ur- 
stisius p. 5ll: Conventicula quoque et omnes conjura- 


bes Gildenweſens. 21 


meiner Meinung nach, auf Gilden der erſten Art; jeden⸗ 
falls ſind überbleibſel die im 11. und 12. Jahundert 
fo raͤthſelhaften » byergilden*)«. Es waren Congildo- 
nes, by — er— gilden (bei der Gilde) und keineswegs 
eine Art Unfreier, wie in den meiften beutfchen Geſchichts⸗ 
und Rechts Büchern vorkommt. Daß folche dem Stande 
der Freien zugefchrieben werden müffen, habe ich ſchon 
andermwärts bewieſen *; aber Handmwerksgilden bildeten 
fie auch noch nicht. 

Der befte Probirftein einer neuen Theorie ift: wenn 
fi) alle Incidentpunkte ganz von felbft löfen. Das dar⸗ 
gelegte Sachverhältniß erläutert wie ich glaube natürlicher 
und einfacher als andere Darftellungen menigftens fol- 
gende Punkte: 

1. Gilden Eonnten nur in dem Stande ber Freien 
auflommen, fo menig in dem Stande der Edlen 
als dem der Unfreien. 

2. Die deutſche Gerichtsverfaffung, die Eigenthum 


tiones in civitatibus et extra, etiam occasione 
arentelae etc. Dies Gefek iſt keineswegs ein nur für 
alien erlafienes. 

*) Wo das urfprünglich deutſche Verhältnig der Stände 
and die Berfaffung fich gleich blieben, läßt ſich auch bis in bie 
fpätefte Zeit noch etwas Gleiches nachweifen 3. B. im Dith— 
marfchen das Inftitut der Klüfte (Neocorus — v. Dithm. 
1. p. 206). Dieſe waren keinesweges allein Familienverbin⸗ 
dungen. 

**) Geſch. d. niederſächſ. Volkes p. 5645 man begreift 
überhaupt nicht, wie nach fo Haren Diplomftellen, wie 3. B. 
Schannat Vindem. II, 116, — — de liberis hominibus, 
qui vulgo bargildi vocantur etc. man noch an weltliche Bier 
zinfige, alfo Unfreie, im Gegenfag der geiftlichen Cerocen⸗ 
tualen, hat benfen können. 
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Einzelner wurde, und nicht dem Molke felbft 
blieb, mußte den Untergang und die Verbote der 
Gilden, fo wie fie urfprünglih waren, herbeiführen. 
3. Die fernern Gilden konnten nur bei folchen vor: 
Eommen, welche den Lebensunterhalt nicht 
allein vom Grund und Boden zu bezies 
ben im Stande waren, d. h. vorzüglich nur 
in Städten. 
4. Wo dies gefhah, kommt nie ein Gildemitglied, und 
eine Gilde Überhaupt vor._ 

Welches Jahr für Herftellung der beiden Perioden 
ber Gefchichte der Gilden in Deutfchland entfcheidend fei, 
läßt fich nicht beftimmen; Zerritorialität und volllommen 
ausgebildeter Lehnsnerus, welche Beide in verfchiedenen 
Gegenden zu anderen Zeiten hervortraten, überhaupt 
Übergang von ber Urverfaffung deutfcher Stämme zur 
zweiten Stufe, geben die Scheidbungszeit an. Es liegt 
zu nahe, ald daß wir nicht noch auf einen Punkt auf: 
merffam machen follten. Die ganze Verſchiedenheit der 
englifchen und deutfchen Staatsverfaffung in ihrer meitern 
Ausbildung beruhet allein auf den Gilden der erften 
Periode, deren Hauptaufgabe es war, ben Stand der 
gewöhnlichen, unbegüterten Freien * gegen die Macht 
ber Edlen zu fhügen. Während, wie wir fehen, unter 
Alfred diefes Inſtitut in England im hoͤchſten Flor ftand, 
und vollfommener als irgendwo ausgebildet in Gefegen 
ausgefprochen war, hatte man in Deutfchland ſchon feit 


*) In beiden Staaten, feiner Zahl und feiner Bedeutung 
nach, einft die Hauptmaffe der Nation. 
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120 Jahren gerade durch Gefege daffelbe aufzuheben gearbeis 
tet. Der unbegüterte Freie verfchwand alfo hier ſtets 
mehr und mehr in dem Lehnsnerus und hatte gar Feine 
politiihe Bedeutung. Die Normannen konnten jenes 
den Engländern gemohnte Element nicht auslöfchen*), 
wohl hier und da etwas zurüdhalten: es brach fich feit 
ber Magna Charta von felbft Bahn. Die eben dadurd) 
unabhängigen Freien. bildeten hauptfächlic den Staat 
und hatten damit als ihr Eigenthüm deſſen Hauptpräros 
gative in Händen. In Deutfchland hingegen Eonnten 
ſich, nach Verbot jener Gilden, die einzelnen Freien, obs 
gleich auch Hier der Zahl nah, der Hauptftand_der Nas 
tion, nicht mehr felbftftändig erhalten. Sie mußten den 
Schuß einzelner Großen fuchen, und aus folhen Schutz⸗ 
und Lehnsverbindungen bildeten die Großen den Staat. 
Wenn auch die perfönlichen Rechte der Einzelnen unan: 
gefochten blieben, fo kamen doch die Prärogative eines 
Staates als folchen, in die Hände des Schlgenden ; und 
ganz natürlich, denn der Schuß der allein von feiner 
Macht ausging, war das Band, was Überhaupt die Ter— 
titorien in Deutfchland umfchlang und bildete. 

Einen Beitrag nun zur Kenntniß des Gildenmefens 
der zweiten Periode zu liefern, ift das Folgende beftimmt, 


*) Denn baffelbe oben citirte Geſetz findet ſich als fort 
während gültig nochmals unter Heinrich I. ausgefprochen. cf. 
Legg. Henrici I. bet Wilkins, Legg. Anglosaxon. 
p- 269. Überhaupt würde eine genaue Fotfchung ergeben, daß 
ber Lehnsnexus der Normannen feineswegs fo allgemein und fo 
tief in das englifche Volfsleben eingegriffen, als die meiften 
Darftellungen uns glauben machen. Es erhielt ſich unendlich 
viel Nationales. 
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und ich darf um fo eher fagen, daß ed hierzu vor hun: 
dert Ähnlichen Mittheilungen geeignet ift, da ich überall 
weiter Eein Verdienſt bei Verarbeitung des Stoffes felbft 
habe. 

Der Driginaleoder, im ftädtifchen Aechive zu Goslar 
verwahrt, und mir durch die Güte des Heren Bürgers 
meifterd Sandvoß dafelbft mitgetheilt, enthält 40 Perga⸗ 
mentblätter in &. Fol. und ift in drei Abtheilungen ges 
theilt. Die erfte enthält die Statuten der Gilde ber 
Kaufleute; die zweite eine Eurze Defignation der Priviles 
gien, auf melden folche beruhen, und die dritte eine 
völlig ausgefchriebene Wiederholung diefer Privilegien von 
Mort zu Wort. Zwiſchen allen Abtheilungen find von 
Anfang an einige leere Blätter gelaffen, um Raum zu 
haben, etwaige Zufäge mit einfchreiben zu können; Dies 
ift auch zum Theil gefchehen, jedoch nur mit ganz unbe 
deutenden Sachen. Ich habe Sorge getragen, bag fich 
die Abtheilungen, fo wie auch die Zufäge, leicht erfennen 
laffen. Die Abth. 2, welche bis 1410 Privilegien an 
führt, gibt fehon die Zeit an, mann der Cober gefchries 
ben fein muß; alle diplomatifchen Kennzeichen weiſen 
gleichfalls auf den Anfang des 15. Jahrhunderts. Von 
den in der zweiten Abtheilung bezeichneten Nen. 13—16 
findet ſich in der dritten nichts ausgefchrieben; wahts 
fcheinlich waren diefe Privilegien neuer und in originali 
leichter zur Hand. 

Der Reichthum des Stoffe fpringt von felbft in die 
Augen. Die ungedrucdten Kaiferurfunden, wenn auch 
nur Überfegungen, werden einen teillfommenen Beitrag 
zu den Regeften geben; ich habe die Überfeßungen bekannter 
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Urkunden mit dem läteinifchen Originaltert verglichen, und 
fie überaus treu’ befunden; mir find daher die bis jegt 
ungedruckten Urkunden: in diefer Form: mehr werth, ale 
wenn fie in fpäteten Transſumten aufgefunden - wären. 
Wir Jernen aus dem Folgenden 'aüßerdem, daß eine'gen 
wiffe Rangordnung in den Gilden "unter einander wär, 
daß eine "polizeiliche Beaufſichtigung ihres Betriebs exi⸗ 
flirte, daß fie aber. zugleich‘ den hoͤchſten Punkt des. 
Unfehens der fpätern Gilden, in dem Rathe zu figen, 
mahrfeheinlich noch nicht ‘erreicht hatten u. f. w. Der 
Streit der Gilden mit den Waldleuten 1290: der: von‘ 
Otto von Anhalt, als kaiſerlichen geſchwornen Friee 
densrichter beendet wurde und uͤber den man vergebens 
bisher etwas ſuchte, Findet‘ gleichfalls hier ſeine urkund⸗ 
liche Erklärung +). Noch auf einen Punkt nuvbſoll hier 
aufmerkſam gemacht werden. In dem sub Nro. 12 
mitgetheilten Documente heißt es: Vortmer alſodan recht 
alſe de waltluͤde vnn berchluͤde hebbet. ſchullet feseinder 
ſek ſuluen irſchichten vnn’fhidennasoren:biex 
haghen. Dieſer Umſtand gibt vielleicht einen Fingerzeig 
für die Zeit der Abfaſſung der ſo beruͤhmten, von Leibnitz 
im Theil II p. 535 890 der SS." mitgetheilten goslar⸗ 
ſchen Berggeſetze. Die Freiheit, ſolche zu fammeln und 
abzufaſſen war 1290 gegeben; ſolche Freiheiten wurden 
gern gebraucht, und man darf die Abfaſſung jener Ges 
fege. daher nicht ſpaͤter fegen ‚csalsı in den fang des 


*) Vergl. meine Geſch. da niederſ. Volls p. 416. not. 25. 
Auch Heineceius in feinen Antt. Goslar.’ ada. 1290 geht 
ſchnell über dieſen Punkt Hinz ip. 806. erwähnt er ber ing 
den, aber über deren Inhalt fagt er nichts. 


(Baterl. Archiv. Sahrg. 1841.) | 2 
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14. Jahrhunderts, und das ſchon öfters angegebene 
Jahr 1306 ſcheint allerdings Viel für fich zu haben. 
Da wir fpäter gleichfalls diefe Berggeſetze aus dem Dri: 
ginnlcoder herauszugeben ‚gedenken, ſo genüge nur im All: 
gemeinen bie Bemerkung: daß die Klagen über den un: 
eritifchen Text bei Leibnig : volfommenen Grund haben. 
Doch es iſt Dies wohl ſchon zu viel als Einleitung für 
einen Stoff, der, einer folchen eigentlich gar nicht bedurfte, 
fondeen der, ſeiner Neichhaltigkeit wegen, am beften für 
ſich ſelbſt redet. — Ich brauche wohl kaum noch, hinzu- 
zufuͤgen, daß der Abdrud treu. nach dem Original beforgt 
iſt. Ich habe mir keinerlei Verbeſſerungen, weder - bei 
ber: Orthographie, noch bei der Interpunttion erlaubt; 
jedenfalls haͤtten ſolche auch. nur hoͤch ſt unbedeutend 
fein; koͤnnen, und wo fie Noth thaͤten iſt es eben ſo 
— — zu ſehen, als wor. ee DO 
Lk mir — 

Dat’ is der —— recht var Bester a os /van 

vnſen elderen anekomen is. vnde dat alle be mit: os hol⸗ 
den feullet ‚de. vnſe ghildebrodere werdet fe fopen de ghil⸗ 
den, ebber. fe gheuen ore vülbert, 

Dat: we millen: der Coplude ghilden. vorkopen imo 
Pr beberuen. manne de echt vnde adel fong.gheboren 
ſy *). vnde ſyne ere bewaret hebbe. Unde neyn papen⸗ 
ſone noch neyn keueſſone ſchal vmber vnſe ghildebroder 

werden. wat ſe doch gudes mochten dar vmme gheuen. 


*) Vergl. Hereyn. Archiv pi 186 609. 

Fr), Weichblidrecht. Art 63Vnd herkogen vnn — Fuͤr⸗ 
ſten viel, pud darzu mannige onie manne hin nu 
fauffleute heiffen ze. . Re 


cs ee", — — 
ka \ 
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We vnſe ghilden wynnen wel de ſchal vns gheuen 
ſeuen mark vnde deme Rade eyne mark. vnſeme knechte 
eynen haluen verdingh vnde flüt dat brede dor eyn vern⸗ 
del Jares edder ghift dar eyn lot vor. 


We ſyne vuͤlbort gheuen wil bi ſynes vader lyue. 
de ſchal gheuen viff verdinghe goslerſcher weringhe vnde 
eyn lot vnſeme knechte vnde eyn lot vor dat dor flütent 
eyn verndel jares edder he flüte et fulven. 


Unde na ſynes vader dode be eldefte fone ghifft 
vor de vülbort anderhaluen verdingh. Deme Enechte eyn 
lot. vnde eyn lot vor dat dor flütend edder he flüte ed 
fuluen. 


Unde mat der anderen fone is orer Jowelk fchal 
gheuen vor de vülbord viff verdinghe vnde eyn lot deme 
Enechte. unde eyn lot vor dat dor flütend edder he flüte 
ed fuluen. 

Were auer dat alfo dat de eldefte fone fone vülbord 
ohegheuen hedde by ſynes vader lyue vnde florue eyr be 
vader. fo feholde iowelk der anderen fone gheuen viff ver 
dinghe vnde eyn lot deme knechte vnde eyn lot vor bat 
dor flätend edder he flüte ed fuluen de dat vulbord to 
rechte hebben fcolden na ores vader dode. 


Men vnfer ghildebroder iennich fleruet deme fchal 
men vlitliten volghen to fyner grafft. Unde deme life de 
unfe ghitdebroder is. he ſy rike edber arm deme ghifft 
man van vnſer lude gube eynen haluen verdingh to ber 
grafft. unde we deme like nicht en volghet de fehal gheuen 
eyn halff ſtoͤueken wiens. 

We vnſe ghildebroder is. he ſy heymich edder vthey⸗ 
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mich. men ſchal ome ſyne prouende ) gheuen de wile 
dat ed witlik iS dat he leuet. Were oE dat alfo dat ed 
den fesmannen nicht witlik ghenoch were dat he leuede 
men fcholde fe gheuen eyn Jar vmme eyneme ſynem 
vrunde de dar gud ghenoch to were dat he fe wedder 
sheue efft he fe na foneme dode vp ghenomen hedbe. 
Na dem are fo beferiuen de fesman dat ome nicht 
ghegheuen mert. 

Me of vor fonen vrunt waken mil dorch ber pro: 
uende willen de nicht inheymicy en is. deme fchal men 
nicht gheuen. he ne fp an bedevard **) edder an kop— 
vard * 

Ok fchal nemend unfer ghildebroder wand vorfopen dat 
veomder Iude ſy. we dat deyt de fchal ed boten. 

Ok ſchuͤllet vnſe ghildebrodere nerghen wand fnyden 
funder vppe der mwort+}) we des nicht en deyt de ſchal 
dat boten. Auer fonen Eynderen vnde fonem ghefpnde 
mochte iowelk vnſe ghildebroder wol wand fnyden vnde 
delen ane brofe. 








*) Provende ift ohne Zweifel daſſelbe was prävende ift, 
- obgleich der Ausdruck meiſt nur von geiftlichen Präbenden ges 
braucht wird. Woher aber hatten die Gilveglieder eine regel: 
mäßige Einnahme als Präbenden? Kam fie aus den Bus 
Ben der Mitglieder? ift hier vielleicht auch an Prove zu denken, 
in fofern es Oberauffiht über Maß und Gewicht ift? (cf. 
Halthaus s. v. Prove) Stand die Beauffichtigung dieferhalb, 
fo wie die Einziehung der Bußen von den Einzelnen der Gilde 
als ein Recht zu? das gleich Folgende ſcheint dies zu beflä- 
tigen, namentlich der Vormundseid. 
>) Mallfahrt. 
xx*) Handelsreife. 
+) Die Wort ift das Kaufhaus zu Goslar. 
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DE fehal neyn vnſer ghildebrodere neyn wand anders 
volden wen alfe be ed hefft ghekofft. 

Unde neyn vnfer ghildebrodere fchal neynerleye wand 
vor ander wand vorkopen wen alfe he des to rechte mach 
gheweren. 

DE ſchal neyn vnſe ghildebroder nemande in finer 
bode ouer fynem wande laten ftan he ne ſy vnſe ghildes 
broder. 

Melt vnſer ghildebrodere den anderen mit fchelde: 
worden miffevoret dat ed mitlif iS twen anderen vnſen 
ghildebroderen de fehal dat boten. 

Mur vnſer ghildebrodere Jennich dinget na wande 
vnde komet vnfer iennich dar to der Eopunghe unde mil 
be ed halff flan vnde mac) he ed bereden. men fchal ed 
ome laten. 

Iſt auer dat orer eyn de myt eynander dat lafen 
edder dat wand Fopen dat ed orer eyn nicht bereden en 
mad. fo berede he ed halff vnde Senner halff. we des 
nicht en deyt de fchal ed boten. 

So welk vnfer ghildebroder deffer vorfereuen flüde - 
iennich brift medder der Coplude vormunden*) willen. 
de fchal iowelke bote den vormunden leſten mit eyner 
lodighen mark. 

Mur vnſer jennich eyneme ghafte wand affkofte. 
vnde is dat witlik twen vnſen ghildebroderen fo ne mac 
he nicht deme ghafte entfmweren he ne möte ome fon gud 
gheuen edder vnſer vrüntfchlip enberen. 

Welk vnſer ghildebrodere hedde unrechte michte ebder 


*) Bedentet nur Vorſteher. 
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onrechte mate. edder onrechten reep hefft tolangh dar be 
mede jnneme. edder to Eort dar he mede vtgheue de fchal 
ed boten. Unde wanne he in bdeffen flüden drye hefft 
ghebroken fo fehal he vnſer ghildeweſen vorlecht. 

Men vnfe morghenfprafe wert gheboden vnde vnſe 
bode iowelkeme manne fe Eundeg. het to hus vnde to 
houe vnde fon teifen malet an be dore. we denne nicht 
en Eumpt ent prime mere vorlaten. kumpt he alfe vorla= 
ten is de prime Elode vnde alle de dar nicht en komet 
den ed ghefundighet was fe ne bidden orloues de vorle⸗ 
fet orer iowelk eyn quarter wyns. 

Ok ſchal neyn vnſe ghildebroder den anderen vorbe— 
den laten be fehal one erft manen laten myt twen vunfen 
ghitdebroderen. de maninghe ſchal ouernechtich weren eir 
he one vorbeden late. We des nicht en deyt de fchal 
ed den vormunden boten myt eyner lodighen mark, 

Ok ſchuͤllet vnſe ghildebrodere de dar flat oppe ber 
word vmmethen des Jares eyns vt eyner boden in be 
anderen vnde fehal rechte vmme ) ghan. 

Unde we enne boden meden mel de ſchal fe affmeden 
den fesmannen der Coplude. 

We auer eyn Far nicht ut gheftan hedde in eyner 
boden. de en fcholde nicht toghen. - 

Me ok in fyner boden nicht en hebde wandes dat 
viff marke werd were de en ſcholde ok nicht toghen. 

Me ok enne boden mwolde hebben dar he wolde vt 
onde in dinghen wan ome des ghelüftede. de feholde eyne 
boden nemen op eyner veghe dar men fleded wand fnye 


*) Nechtsum, von der Nechten zur Linken, 
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den plecht alfo dat dar time boden leddich biyuen en twi⸗ 
ſchen vnde ſchal denne gheuen haluen tyns. alſe dem vor: 
munden eynen haluen verdingh vnde deme knechte eyn 
tot. vnde en ſcholde nicht tochghen*). BL. 
Mere nu dat Jennich vſer ghilbebrodere de neyne 
boden hedde vp ber word. deme feholde me boden don 
darto. de moſte wol veir lakene ſnyden ane ghifft. vnde 
vor iowelk laken ſchal me rekenen vertich elne verwedes 
wandes. Unde wat he hir enbouen ſnede dat ed viff 
lakene worden. ſo ſcholden ſe viff quentyn lodich den 
vormunden gheuen vnde alfe vort gheuen wat en boͤren 
mochte van iowelkeme lakene eyn quentyn lodich. Quemet 
ok vppe twelff lakene de ſcholde denne den boden tyns 
altomale gheuen alfe ‘de doͤt de de boden vppe der wort 
hebbet. Re a FE 
Vottmer ſo mofte ok wol eyn vnſe ghildebroder ſuy⸗ 
den veyn grawe edder witter lakene. Der ſchal men oͤme 
rekenen drittich elne vor iowelk laken. Unde wat he hir 
enbouen ſnede dat ed viff lakene worden fo ſcholde he 
driddehaluen fehillingh- goblerſcher penninghe gheuen. Unde 
alſe vort gheuen den vormunden mat en boren mochte 
van iowelkerne lakene ſes goslerſche penninghe. Quetet 
ok vppe twelf lakene de he alſus firede dei ſcholden denne 
den bormunden den bodentyns altomale gheuen alſo de 
dot de de boden vppe der word hebbet. 9° 
DE ſcholden de aldus wand ſneden io to allen Sente 
Mychaelis daghen den vormunden hirvan rekenſchuͤp don 
bp oͤren eden van beyden diſſen vorſcreuenen ſtuͤcken. 


Sy 


*%) Das cbige loghen. 
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: Ra. gobbes bort duſent. drehundert. feftich iar bes 
vribaghes vor. Sünte Johannis daghe to myddenſommere 
shefft. hans; Dflerrod de Cramer: Borghef to Gotinge 
befant dat he wand ghefneden hedde to Werningerode 
vnde hedde dat fulue wand vorkofft to Gosler. Dat be: 
sdede de Rad vor broke. - Det weren de Nadheren. Cord 
Romwold. Hinrik wildevuͤr. Hinrik Rommold. Syuers 
ſchap voghet. Cord grutzer. Werner, kerbergh. Conradus 
poltener·¶ Godeke ſeuerer. Godeke van Barum. Herman 
peperkeller. Borchhard van dornten. vnde ‚Albrecht van 
dornten. Roſeke Rommold. Werner koningh. Werneke 
van der heyde. Conradus Bettingherod. Hinrik By— 
zwende. Bertold van zezen. Johannes Gron ewold de 
eldere; Henningh berbruͤgghe. vnde Henningh Ermbrechtes. 
Ok hadden ſe oͤre wiſeren dar to vorbodet. Hinrike van 
oͤſler · de eldere. Hans ‚van leuede. Rokff;van, Barum. 
Hans mepſe. Vorchard man dornten de, eldere. Giſeke van 
der heyde· Botchard van! Rewen. Hawan van docuen. 
Henning van aſtuelde . 
soul Item odes ſuluen ae Jeres vnde — des 
vdrhenameden Rades tiden. Bekande de. wuͤlleman van 
Oſtertode dat he ſyn wand hedde vockofft por dem muͤn⸗ 
ſtere; vnde vppe dem’ Markede vnde von ben. Garbrade⸗ 
went), vnde anderſtoͤwe hir in der ſtad. des toch he ſek 
vor den Rad dat he dat wol don mochte. Des ſchedede 
‚de Rad dat hei des: nicht don en mochte. Unde de Rad 
enbod deme wuͤllemanne bi hermanne peperkellere vnde bi 
Albrechte van dornten dat he des nicht mer don ſcholde. 


*) Garköche ch. Brem. niederſ. Wörterbuch. 
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Unde de fulue Rab bat de vormünden van der word bat 
fe das los leten dorch eren willen. 

(Einen leeren Raum hat eine jüngere Hand be- 
nutzt, um einen ähnlichen Fall von 1533 zwifchen zu 
fchreiben. ) | 

Bon etwas jüngerer Hand, aber Älter ald das eben 
gedachte Einfchiebfel: - 

Duffen Eyd fühullen de vormunden ſweren der Gilde 
alfo hir nubefereuen fteyt: 

Dat gy der Gylde Zunge. van duͤſem tofomende 
iare dee Gylde Schuld willen forderen vnde inmanen. 
vnde ore rechticheyt vordegedyngen. na iuͤwen vyf ſynnen. 
alſo gy beſt kunnen vnde mogen. dat gyk God helpe vnde 
hylgen. | 

Bon noch fpäterer Hand ift noch ein vermehrter 
Bormundeid vorhanden: 

Dat ampt fo mek van der Erlichen gilde befolen 
yſt. dat wil ik na dem alderbeflen miner vornunfft und 
hogeften fleithe nad) trwlich vnnd wol vorhegen, ok ber 
gilde privilegia vnd gerechtigkeit heipenn beforderen vnd 
hanthaben, alfe ef beft fan vnd mag, of wil if der Er: 
lichen gilde tinfe. felle. brute vnd auffomen by miner tid 
forderen vnnd inmanen helffen. und der gilde befte nuth 
vnnd fromen damit fchaffen und tho gepürlichen teiden 
rechte auffrichtige rechenfchoff van dem jennigen,. fo yk 
auffgenomen vnnd vthgegeben hebbe, rede vnd anth: 
worde dar van geben vnn dohn dat mych fo godt heiffe*. 
9 Der Schluf, Hinweglaffung der Heiligen, beweilt, daß 


diefer Eid aus der Zeit ift, wo die Reformation längft im 
Goslar eingeführt war. 
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Diefem Ende folgt: Der Beier herren eidt: 

Das umpt fo mich van der Erlichen gilde befolen 
pft, dat wil ef nach dem allerbeften, meines hochgeften 
fleites vnd vornunfft ok na meinen viff finnen trwlick 
ond vol vorhegen alfe ik beft Fan, vnd mad. Ok ber 
gilde gelt und voradt tho geborlicher vnd rechter teydt der 
gilde thom beften medder vmb ahnleggen vnd getemwlichen 
pprichtichlihen vnd erbarli damit handelen bat idt to 
der gilde befte Eomen fchal und of der gilde nuth und 
ftomen und nicht mein eigen dar myt fchaffen of dar 
van to geborlichen teiden vprichtige rechte, fülftendige res 
gifter vechenfchop, rede und anthwordt dar van geben, 
bat mik fo godt helpe. 


Der Coplüde privilegia. 


1) Tom erften Eoningh philippus breff. Dar he 
Sinne ghifft vnde gheſat hefft dat. allerleye Coplude vnde 
icht ſe weren des rikes vyende. de ſek edder oͤre guͤd 
ouerbringhen to Gosler dat were in der tyd des vredes 
edder des vnvredes dat ſe dar ſchullen ſeker ſyn vor aller 
ſuͤlffwold *) vnde buͤd dat alſo to holdende bi dem ordele 
des houedes. Datum anno dni M’CC’. 

2) Stem 1 breff Eenfer frederikes *) dar he Inne 

*) Eigenmacht. | 

) Die Urkunde iſt oft gedruckt; die Überfegung ftimmt, 
oft freilich naiv genug, Wort für Wort mit dem Original. 
Unter. den Zeugen hat die Überfegung noch: Syverd bifchop 
to hildenfem, Gonred b. t. Mynden. Eggherd b. t. merfeburch, 
welche wenigftens in dem Abdruck Origg. Guelph. III J 667 
8q. nicht angegeben find. Ich habe den nochmaligen Abdruck 


der niederſächſ. Lberfegung unterlaflen; fie befindet fich gleich 
falls in diefem Codex. 
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gheuen hefft der ſtad to gosler mennyherleye recht. Unde 
ſunderken os Copluͤden deſſe gnade ghegheuen hefft dat 
te ouer alle dat Romeſche rike wuͤr we kopenſchuͤp dry— 
uen tollenvry weſen ſchuͤllen. ane in dren ſteden. alſe to 
Colne. to Tyele. vnde to Bardewyk. Datum anno dni 
NMCCXVIII. 

3) Item Des ſuluen ghelyk hefft ſyn ſone keyſer 
hinrik de ſeuede ghegheuen. Unde dar enbouen ſunderken 
twene artikele. De eyne dat de ghilden in vnſer ſtad in 
oten erſten ſtat wedder ſcholden ghebracht werden. vtghe⸗ 
ſcheden der Tymmerlude vnde der Weuer kumpenye. De 
andere artikel. Dat neymand neyn wand ſchulle ſny— 
den ane vnſen der Coplude willen. Datum anno 
M’CC’XXIDH. 

4) Item is bar 1 vidimus * des fuluen breues 
dat befegelt hebben proueft hermen van dem Jurgens— 
berghe. Albrecht proueft to dem Nyenwerke vnde Otto 
Gardyan to den broderen. 


5) Item 1 breff keyſer milhelmes dar he Inne 
beftedighet funderfen den vorfchreuenen artife. Dat ne: 
mand neyn wand fnyden fchulle ane vülbord der Goplude. 
Datum anno dni. M’CC’LIT°. 


6) Item eyn vidimus vppe den fuluen breff bat 
befeghelt hebben B. proueft vppe den Sürgensberghe. H. 
proueft to Mychenberghe. H. proueft to dem Nyenwerke 
vnde broder H. Gardyan to Gogler. 


) Muß 1219 heißen. | 
*) Diefe » Bivimusu bleiben beim Abdruck ganz weg, ba 
fie nichts Neues geben. 
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7) Item twene breue Eenfer Nodolffes de alleyns 
fudet. dar he Inne befant bet he de ghilden hedde aff- 
ghedan in der ſtad to Gosler vnde hebbe de wedder to 
ghelaten vnde beftedeghet umme nud vnde vromen willen 
des bledes*. vnde hefft affghedan vnde vnmechtich 
ghemaket alle breue vnde gnade de hir entighen ghegheuen 
weren. Datum anno dni. M’CC’XC°. 

8) Hir vpp fint dre vidimus. Eyn bertoghen Al 
brechtes to Saffen to engeren vnde to meflfalen. Dat 
andere Dtten des langhen Markgreuen to Brandenborgh. 
Dat dridde Dtten greuen to Afcharien vnde vorften to 
Anehalt. 

9) Item eyn breff Greuen Dtten to Afcharien vnde 
vorften to Anehalt vmme den twydracht twyſchen ben 
ghilden vnn den moltluden dat he de gherichtet hebbe. 
Unde wuͤ men Somelfe ghilden Eopen fchull. Datum 
anno .dni. M’CC’XC°, 

10) Item eyn breff den de Rab to Gosler befe 
ghelt hefft of vppe dat fulue Datum alfe hir vor. 

11) Item eyn breff der Berchlüde vnde der wolt— 
lude ok vppe dat fulue Datum alfe hir vor. 

12) Item eyn breff den befegelt hebben de Rab, 
De Berchlüde vnde mwoltlüde vnde de Coplüde vppe ichtes: 
welke ſtuͤcke vnde rechte de fe holden willen. Alfe vmme 
vlefh vnde brod hir to bringende. vnde Gramere hir to 
ftande vnde ok ichtesmwelfe ftüde. Datum anno dni. 
M’CC’XC”, 








*) ft in den im niederſaͤchſ. Wörterbuch mitgetheilten 
Dedeutungen dunkel, wahrfcheinlich für Platz, Fleck, im Allge— 
meinen, denn Plack und Plec haben im Nieder. diefen Sinn. 
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13) Item eyn breff den de Rad befegheld hefft 
vppe ichteswelke hus by deme marfede de de Coplude mit 
oren tobehoringen ghekofft hebben van den van mantsleue. 

14) Item eyn breff den de Rad beſegheld hefft 
vppe enne halue mark de fe den Gopluden alle Sarlikes 
gheuen fchullen van enneme Eeller. 

15) Item eyn breff befegheld mit des Nades lütte- 
ten Ingheſeghele wu ſek de vormunden der Copluͤde vnde 
der Beckere vordraghen hebben vnde eyn gheworden ſyn 
vmme huſe vnn houe dar der Becker market gheheten 
is. Datum anno dni. M’CCC’LXXI? Sn ſente 
Michalis daghe. 

16) Item eyn breff den de Rad befegheld heft mit 
oreme groten In gheſeghele wu me dat holden fchullen 
alfe vmme den kore de Rades. Datum anno dni. 
MCCCCXC. Sn fente Andreas auende. 





Von diefen angezogenen Privilegien lautet Nro. 1. 
wie folgt: 

In deme namen der hilgen unn vunvorfcheidenen *) 
drevaldichent. Philippus van der Gnade goddes Romefch 
Eoning merer des rikes. De de Eoning aller koninghe 
oheftedeghet Heft to Kirende mit deme Eoninglifen fceptre. 
de fint plichtich vortofeende allen. doch aller menft alfe 
fünderfen vründen den de deme rike fünderfen denen. 
Hir vmme vppe dat we fnelliten antwordende fyn mit 
mebderftadinge des bereden denſtes vnſer leuen der goßler= 
fhen. fo fint we to rade worden to veghifteghende dre 


*) Ungeſchiedenen, ungetheilten (individuae). 


#5, 2 


.ä 
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fiat mit deme privilegio deſſes ghefettes eder rechtes. Dat 
allerleye Goplude ok icht fe meren bes rikes viende. de 
ſek eder or güd ouerbringen to Gosler. bat were in ber 
tid des vredes eder des vnvredes dat fe dar ſchullen vor 
aller vnrouwe der fulfwold ſeker fin vun deyher van ne= 
mande ghemoyet *) mwerden. Sunder allene dat nemande 
entemet to wedderſtande dem ghebode vnfer gemalt doch 
fo beueftene we de ordbenunge deſſes rechtes mit vnfer 
bullen vor eyne vnvorbrofene  gangicheyt to bewarende. 
Vnde icht iemand ſek vormete tigen diſſe ferift to donde 
de fchal fon vunderghedan deme ordele des houedes alfo 
enn de wedderſtreuich iS deme rike. Ghegheuen to gosler 
na goddes bord dufent twehundert tar. In der anderen 
Indicien. An der feften Galenden des manen februarii 
alfe de ermerdighe paues Innocentius vorftunt der hilgen 
Romefchen kerken. An deme anderen are vnſes rikes. 
Differ ordenunge gheuet tüchniffe Conrad biscup to wer⸗ 
tzeburch. Gardolf bifhäp to halberſtad. Otto bifchüp to 
vrifing. Gherard bifchüp to ofenbrügge. Syfrid abbet to 
hersvelde. Bernd hertoge to faffen. Herman lantgreue. 
Diderik markgreue to myſne. Greue frederik van zolre. 
Lippold lantgreue van Stophinge. Greue Aff van 
Schomborch. Euerd borchgreue. to megebeborh. Greue 
Alberd van mwerningerode. Greue Borchard van mannes 
hueld. Güngel van crozuch. Greue Diderik van Mer: 
ther. Greue alf van bafle. Greue Hermen vnde fon 
broder Greue Henric unde Diderik voghet to Gosler vnde 
alle be borghere. 


*) MWörtlich: gemühet; alſo: beſchwert, beeinträchtigt. 
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Ich ſehe Eeinen Grund, bie Üchtheit diefer unge: 
drudten Kaiferurkfunde vom 27. Januar 1200, welche 
eine fo große Lüde in den Philipp'ſchen Regeſten ausfuͤl⸗ 
len hilfe), zu bezweifeln. Die falſche Indiktion kann 
dem Überfeger und Abſchreiber zur Laft fallen (die rich 
tige ift Ind. IH.); eben fo wird im Iateinifchen Original 
dad: »na goddes hort« ohne Zweifel: anno domini, 
ober dominicae incarnationis geheißen haben. Unges 
wöhnlich ift das Herbeiziehen des päbftlichen Regierungs: 
jahres. Die Bürger von Goslar hätten überhaupt gar 
fein Intereffe gehabt, bei den folgenden umfaffenden 
Privilegien diefe unbedeutende Urkunde abzufaffen. 

Das sub Nro. 3 angeführte Privilegium beſteht 
in einer gleichfalls noch ungedrudten Urkunde Kaifer 
Heinrich VII. vom 14. September 1223). Sie wie: 
derholt von Wort zu Wort das große Privilegium Fried⸗ 
ih IL (Nro. 2.) und braucht, — wenn auch die Über: 
feung manches Eigenthümliche hat, hier nicht ganz 
wiedergegeben zu merden. Doch hat diefe Urkunde das 
Eigenthuͤmliche, daß ber Snhaltsanzeige bei Nro. 3 ges 
mäß, der Paffus der Urkunde 2: »Pirasterea datum 
»est regali praecepto, quod nulla sit conjuratio, 
»nec promissio, vel societas, quae teutonice di- 
»citur Eyninge vel Ghilde, nisi solum moneta- 
»rxiorum, ea de-causa, ut caveant de falsis mo- 
»netis. Si quis vulneratus alium de vulnere suo 
»convenerit, qui si dicat innocentem, is,‘ qui 





*) Bei Böhmer ift fie vor 2909 zu fegen. 
*) Bei Böhmer zwifchen 3605 — 6 zu feßen. 
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»convenitur, cum septem Burgensibus, qui pro- 
»prios (sic.) habent domos, se debebit expurgare. 
»Praecipimus, ut omne jus absque captione, quod 
»„vulgo Vare dicitur, observetur, tam de extra- 
»neis, quam de Burgensibus« (Leibn. Origg. 
Guelph. TIL p. 671 Zeile 10—17 v. 0.) und der in 
der Überfegung derfelben Urkunde bei Nro. 2 richtig vor- 
handen ift, in Nro. 3 ganz fehlt; weiter wird unfere 
Urkunde wieder die. Friedrich II.; hat jedoch, obiger Aus: 
laffung gemäß, dann diefen Schluß: Ok wille we vnde 
ghebedet nach dem ghebode des. allerirlüchtigeften Rome: 
ſchen keyſers frederikes vnſes vaders, dat "de broderfchop: 
pen de Gelden gheheten ſint in der ſtad to gosler in den 
erſten ſtat wedder ghebracht werden vtteſcheyden de tym⸗ 
merlude vnde der weuere kumpenye. Alſo dat nemend 
ane vuͤlbord der Copluͤde ſek vormeten ſchal wand to ſny⸗ 
dende. Dede auer iemand hir entighen. alſo dicke ) he 
dat dede ſo ſchal he to wrake ſiner dorheyt toleggen twe 
mark ſuluert. eyne der ſtad vogede to betalende. de an- 
dere to der ſtad muͤren to botende edder webderma= 
ende. Gheuen to Northufen na goddes bord : dufent 
twehundert in deme dre on twintigeſten Jare. In ber 
achtegeden kalenden des manen Octobris. In der twelf⸗ 
ten Indiccien. * 

Die Geſchichte Goslars giht den beſten — daß 
die Gilden wirklich wieder eingefuͤhrt ſind, und daß man 
hier nicht an eine verfaͤlſchte Urkunde zu denken hat. Auch 
hier iſt Indictio nicht richtig, und in Ind. XI zu verwandeln. 


*) oft. 
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Drivilegium Vro. 5. des RB. Wilhelm v. Holland. 

Wilhelm van der gnade goddes Romeſch koning to 
allen tiden merer des rikes. Allen des hilghen rikes ghe- 
trümen de deffen breff feende werdet ſyne gnade vnde alle 
güd. me begherende van milder beghering vnde Eoning- 
liker myldicheyt to vorfeende deme ghemake unde der mil: 
we (?) vnſer ghetrumen doet witlik allen dat we willen 
beholden den goslerfchen Goplüden vnſen leuen ghetrümen 
alle vryheyd vnde rechte de fe rechtverdighen van den ol: 
den Eenferen mente berto ghehat hebben. vnn millet dat 
ore broderfchop to düde gheheten Gelde in ber ftad to 
Goster in fulfem ftade blibe alfo dat ſek nemand fchal 
vormeten want to fnydende ane ore vülbord. Dede aver 
iemand bir entighen alfe dicke he dat dede. fo fchal he 
to mwrafe fpner dorheyt toleggen twe mark ſulvers. eyne 
der ftad voghede to betalende de anderen to der ſtad mü- 
ren to botende edder medder to makende. Gheuen to 
Goster. na goddes bort dufent twehundert In deme 
twe vnde vefftigheften Jare des fonnauendes na deme 
paſchedaghe. 

Dieſe ungedruckte Urkunde Wilhelms iſt alſo am 
6. April *), als der Kaiſer von Braunſchweig nach Halle 
über Goslar reiftte, erlaffen. Die Reife muß fehr eilig 
gemacht fein, denn Böhmer in den Negeften theilt fchon 
eine Urkunde vom folgenden Zage mit, welche in Halle 
datirt ift; da jedoch diefer Zag ein Sonntag war, und 
bier ohne große Noth in den Ganzleien ſchwerlich gear: 
beitet wurde, fo mögte wohl gegen biefe, nicht aber ges 


*) Bei Böhmer vor 3938 zu feben. 
2* 
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gen unfere Urkunde vom 6. April, infoweit das Datum 
in Betracht kommt, etwas einzumenden fein. Ob wegen 
der Eile keine Zeugen zugezogen, oder ob foldhe nur in 
der Ueberfegung meggeblieben find, fleht dahin. Denn 
es ift nicht mwahrfcheinlich, daß diefe Urkunde urfprünglich 
deutfch abgefaßt fein folltee Das sub Nro. 6. ange: 
führte Vidimus hat gleichfalls Eeine Zeugen, erhebt jedoch 
die Urkunde über allen Verdacht. 

Die fehon von Heineccius Antt. Goslar. pag. 305. 
lateinifcy mitgetheilte Urkunde Rudolfs (Nro. 7) bedarf 
eines nochmaligen Abdruckes nicht; doch theilen wir von 
dem sub 8. citirten Vidimus fo viel mit, als dazu die— 
nen Eönnte, die Regeſten diefer einzelnen Fürften zu ver: 
volfftändigen. Der berühmte deutfche Ganzleiftyl bewährt 
ſich fchon hier aufs Glänzendfte. 


Albert van goddes gnaden hertoghe to faffen — — 
Auer diffeme privilegio byn ef de erfte ghefchreuene tüch alfe 
dat fon de to hope fettinge vnde ſchikkinge Inneholt hir 
vmme dat of ieghenmordich was. vnde van dem horende. 
van dem ghefichte vnde van der dat tüchniffe to der war- 
heyt. To milichent deffes dinges vnn to vullenfomener 
beveftniffe to hebben. de fint men mit twevolder bekant— 
niffe ſtarker warheyt bemifet fo hebbe we deſſe ieghen— 
wordighe ferifft gheſterket laten mit anhenginge vnſes in- 
gefegheled. Gheuen to Erfforde na des heren ghebort 
dufent twehundert in deme negentigheften Sare bes erften 
daghes vor Idus des manen unit. 


Die andern. beiden Vidimus find ganz gleich abge- 
laßt, und da fie Eein fpecielles Datum enthalten, wahr: 
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fcheinlih von demfelben Zage. Nur haben fie flatt: »de 
erfte tüch: eyn mar gefchreuen tüch.« 


Urfunde Nro. 9. 


Dtto van goddes gnaden greue to afchersleue vnn 
vorfte to anehalt vnn ghefat richter ouer faffenland van 
deme allerclareften ) heren Rübdolffe der Romer Eoninge. 
Alten eriftenghelouighen **) beiden teghenmwordighen vnn 
tofomenden den deſſe ieghenmwordighe ferift vorbracht worde 
wille we dat witlik vnn openbar fp dat me vorfcheiden 
hebben vnn berichtet de tmwidracht in ber ſtad gosler be 
de was twifchen den Copluden vnn den anderen brobder- 
fhoppen de ghemeynliken Ghelden heten aff eyne ſyd vnn 
twifchen den berchlüben vnn moltlüden aff ander fyd. 
vnn fint in deſſer wyſe voreynet. Alfo Ifft we der Cop: 
luͤde ſelſchuͤp vnn vruntfchup Eöpen melde fo fe öre vül- 
bord vnde gunftighen willen dar to gheuen. de ſchal ghes 
uen achte mark lodiges fuluers der men eyne dem Rabe 
ber ſtad antworten fchal. vnn de anderen feuen fehal 
man gheuen in de famninge der Copluͤde. Vortmer mer 
deffe nabefchreuenen broderfchoppe dat is der Gramere ber 
bedfere der Enofenhomere eder der fchomefere beghert to 
irwerwende fo ed io tovoren mit deffer vorbenombden vül- 
bord vnn millen ſy de fchal gheuen vor eyne iowelke def: 
fer vorbefprofenen broderfchoppe dre mark lodiges fuluers 
dar van ſchal he antworden dem Nabe der ſtad eyne 
halue mark vnde bdrittehalue mark fchal he gheuen den 


— 








) allerdurchlauchtigſten. 
++), Chriſtenglaͤubigen. 


44 II. Beitrag zur Gefchichte 


der felfchüp he willen heft fek to tovoghendee Wortmei 
we ingan mel in be felfchüp eder Gumpenye der ſmed 
eder der Eorfenmwerchten *) befchedeliten ifft ed ore vuͤl— 
bord vnn melle ſy. de ſchal gheuen anderhalve marf Io: 
diges fuluers funder de haluen mark ſchal men gheuen 
bem rade ber ſtad vnn eyne mark den korszenwerchten 
eder den ſmeden. To openbare tüchniffe deffes dinges 
vnn vafte bewaringe fo hebbe we deffen ieghenmwardighen 
breff mit waringe vnſes inghefegheled ghetefent Taten. 
Züghe deſſer berichtinge fint vnn meren ieghenwordich 
dar bi. Her hermen de eddele van werberghe. Olrik 
vnſe marfchalt Johan van dingelenftede riddere. Wort: 
mer borghere Borchard van bilften. hand Gopman. 
henric hantfetere. hans van dubderftad. hans van dorn— 
ten Cord van irfhbede. Cord troft. Siuerd ſchap. hans 
van aftuelde. Godeke büfch vnn vele andere. Gheuen 
to goßler under vnſes feriueres tideriked hand de parner 
to Mulinge id. In deme Sare vnſes heren dufent twe— 
hundert in deme negentigeften iare. In vfer leuen vro— 
wen hymmelvard. 

Neo. 10 u. 11. find eine mwörtliche Wiederholung 
diefer Urkunde von Seiten des Rathes der Stadt und 
der Bergleute und Waldwerchten nebft Anerkennung. 
Nro. 12, vielleicht das michtigfte Document lautet alfo: 

We Radlude. moltlüde vnn berchlüde Goplüde vnn 
broderſchoppe gheheten Gelden to Gosler der ſtad. Allen 
kriſtenghelouighen to den deſſe ieghenwordighe ferift queme 
beide ieghenwordighen vnn tokomenden wille we dat mit: 


2) Kürſchner, wörtlich: Kürſchnergewerke. 
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lik vnn openbar ſy. dat we mit enndrechtigher vülbort 
diffe nabefcreuene rechte to vromen vnn to nud beffer 
vorbenomeden ſtad gheordent vnn geftedeghet hebben mit 
ewigher fletichent veftlifen to holdende. Hir vmme i8 ed. 
Melt man des bevunden mert van dem vogede eder van 
dem Eleger. dat he dat richte vorfmat heft. vnn bar 
vmme to des vogedes hüs ghefat wert. vor den brofe 
hal he dem voghede gheuen LX fol. lüttefer penninge. 
Me vmme ſodane vorsmannge dre angheverdeghet wert 
van dem voghede eder befculdeghet. de mach ſek mit fines 
enighes hant entleddighen icht he mel. Fan on auer de 
voghet des ouerghan. vor iowelken brofe weddet he ſeſtich 
fol. Lüttefer penninge. Vortmer wene de voghet feuldis 
ghet dat he binnen ouerhore *) ot vnn inghan hedde in 
vorsmainge Des richted dar fchal he des voghedes willen 
vmme hebben in vruntſchuͤp eder in rechte. DE fegge me 
vnde mwillet dat dat gherichte ouer beme water beflan vnn 
bliuen ſchal alfe ed mas eir wen vfe borgere bat to ſek 
nemen vnn fee des vunderwunden. Wortmer de feülteten 
en ſchuͤllet ok nene ofer borgere to richte laden vorder 
wen de market went (mohl richtiger wen) Ghefte vnde 
hir vromde fint mad) he anderfmwür laden. 

Vortmer eyn iowelk woltmann eder berchmann mo: 
ghet oren Enechten vnn ghefinde ane vare fnyden dre la: 
fene eder vere. dar van en fchüllet fe nicht beholden to 
kope. Vortmer in nenes mwoltmannes eder berchmannes 
hüfe eder houe en fchal me ore arbeyder hüttelüde vnn 





*) Das von Göfchen herausgegebene goslarfche Stadt: 
recht gibt hierüber genügende Erklärung. 
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GSolmeftere mit oren perden vnn anderen gherede befum= 
bern. To gherichte mach we fe dar laden alfe vppe der 
ghemennen ftrate. Wortmer alfodan recht alfe de wolt- 
lüde vnn berchlüdbe hebbet. fchullet fe under ſek fuluen 
irfchichten vnn ſchicken na oren behaghen. 


Me hir befeten is vnn eghen hus heft wert he vor 
gherichte beclaghet vmme fehult wuͤ vele der iS der be 
befant. he mach gan vppe fine dre daghe. Wortmer we 
noch vunberochtighet id. wert ome misdedich fehult inghe— 
lecht der mac) he ſek mit rechte leddighen. ed en fi dat 
he der fake de ome toghelecht wert mit rechte verwunnen 
werde. Vortmer we enen vor deme richtere beclaghet 
vmme ſchult eder mer andere ſake vor de alle mach be 
eynen end don vnn fon leddich. Wortmer beide de ar: 
men vnn de rifen in gheliker wis fchullen vrede hebben 
in oren hüfen Vortmer welke vtwendighe Lüde hir vleifch 
veile bringet dat buten vfen gherichte vnn tolnye gheflach- 
tet is. dat moget fe wielfen vnn roumelfen *) verkopen 
vor middaghe vpp dem ghemenen markede. Alfo moghet 
ok de de hir brot inbringet van wennen fe fomet. Dre 
eber veeren Enofenhoumeren mad de Rab orlouen vnn 
vorbeden to fellende vp dem houe to funte Johannes. 
Welke Eramere in vfe ſtad komet to vorkopende vnn to 
fopende de moghet hir to markede fan dre daghe in dem 
iare. Neyn borgere fchal enes gaftes gheld bi fee nemen 
omme Eopper dar mede to Eopende. funder de gaft mach 
dat fuluen kopen. Vortmer nemend fchal fuluer ergher 


*) frei und ruhig. 
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bernen *) wen eb vorghebrand mas. Wppe dat beffe or: 
dbeninge vnn beftedinghe vorghefereuenen defte openbaren 
beueftinge hebbe fo hebbe we deffe ieghenmworbdighe ferifft 
mit vfen inghefegel ghetefent vnn gheftirket laten. Gheuen 
vnn ghefchen to gosler Na goddes bort dufent twehun⸗ 
dert negentich iar. In des hilgen cruces daghe alfe ed 
icheuen **) wart. 

In fpätern, zmwifchengefchriebenen Zufagartikeln, (mahr: 
fheinlih von 1599) ward die Summe, um fid) in eine 
Gilde einzukaufen, um das Doppelte erhöht, und zwar 
für die Kaufleute auf 16 Mark, wovon der Rath 2 er: 
hielt, und für die Kramer, Schuhmacher, Becker und 
Rnochenhauer auf 6 Mark, wovon der Rath eine für 
fi) abzog. Eine zugefchriebene Inſtruktion für den Die: 
ner in der Wort (das Kaufhaus für die Kaufmannsgilde 
in Goslar) ift ohne hiftorifches Intereffe. 


*) brennen; bier jchmelgen, d. h. ergher bernen, fchlech- 
ter jchmelzen, an Gehalt verringern. Alſo war wahrfcheinlich 
{hen auf jedem verarbeiteten Silber ein Gehaltszeichen. Ähn— 
lihe Berbote des Berichmelzens von Silber fommen oft vor, 
3. B. Wismarfche Bürgerfprachen und Bürgerverträge von 
Burmeifter pag. 67 (de 1418) nro. 12. 13. 14. 


**) erhoben, erhöhet, Kreuzerhöhung. 


— ee — 
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III. 


Leiden und Schickſale Sebands v. Rheden 
niedergeſchrieben 


von ſeinem Sohne Toͤnnies v. Rheden. 
Mitgetheilt von Frau Äbtiſſin v. Rheden zu Iſenhagen. 





Sebant von Rheden, Anthony Sohn, Johannes 
und Chriſtoffels Bruder. Dieſen hat ſein Vater im 18. 
Jahr ſeines Alters mit zwoͤlf Pferden zum Kriege außge— 
ruͤſtet, wider der Chriſten Erbfeinde weil Kaiſer Ferdi- 
nandus dafuͤr den Proteſtanten Religionsfrieden und 
Freyheit zugeſagt, vnd darauff zug Er mit ſeinem Rit— 
meiſter Chriſtoffel von Schwichelde und Jobſten von Belt: 
heimb und Henriche von Wethberge wider der Chriſten 
Erbfeint in Vngern. Alß ſie nun zwei tagereiſe weit 
auff innerſeit Offen Kommen, wordt ob bemelter Sebandt 
von Rheden ſelbſt Sechßzehen von den Tuͤrcken gefangen, 
auf die Donav bracht, und auf einen Schiff mit Ketten 
und Halfbanden in guter und harter Verwahrunge gehal- 
ten, vnd endtlih in die Türken und biß in die Landt- 
Ihaffı Silßere Dobberfei geführet. Am ist benannten 
ort wordt Sebandt von Nheden einen Neichen und für: 
nehmen Türfifhen Batoren vmb eine nambhafftige Summa 
gulden zu gang ſchwerer und harter arbeit auf egliche 
Sahr lang verkaufft. 

Alß nun Sebandt von Nheden diefer geftalt, feiner 
vberauß ſchweren hafft vndt gefengnis, Bande vndt Ket- 
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ten erlediget, vnd den Bawern (ſo wie gemeldt) in ſchwere 
dienſtbarkeit vnd zu ſaurer ſchwerer arbeit vndt vngewont⸗ 
licher Dienſte, ſo wol vndt gut ers vermocht geleiſtet vndt 
verrichtet, vndt doch daneben alle Zeit eine freudige vnd 
gewiſſe Hoffnung zu Godt gehabt, daß Er ihn dermahl⸗ 
eins, von dieſer ſchweren Joch auch. erledigen, vndt erlo⸗ 
ſen werde, welche Er auch taͤglich und alle ſtunde mit 
heimlichen Herz ſeuffzen vmb die endliche Erloͤſung ange⸗ 
tuffen. 

Nun hat ſich's einſtmahls begeben, daß Er durch 
eine ſonderliche fuͤrfallende vnd vnfurſehentliche gute Ge⸗ 
legenheit loß wardt vndt davon Springt, vnd alſo ber 
damahligen obbligenden ſchweren vndt harten arbeit erle⸗ 
diget Wurde, in gewiſſer vndt troͤſtlicher Hoffnung, Er 
wehre nunmehr aller ſeinen Leide entſprungen, aus Not 
errettet und wieder frey worden. 

Alß Er nun in ſolchen frewden Hoffnung lebte, 
und bei ſich beſchloſſen, mehr des nachts alß am ‚tage, 
auf wege zu trachten, zu Chriften Leuten zu Kommen, 
vndt durch derfelbigen Hülf wider in Teutfchland zu kom⸗ 
men, Siehe dba wardt Sebandt von Rheden ganz unver: 
fehens von andern Zürken, denen Er frembt vndt unbe 
fannt war, wiederumb vnd zum andern mahl gefangen, 
vndt umb ein großes Geldt einem Reichen Bawern ver: 
kauft, auf zwoͤlff Jahre lang demſelbigen vor einen Hoff: 
meifter vnd haußhalter zu dienen mit der Bedingung wan 
bie zwolff Jahr verloffen folt Er feines Dienſtes frey undt 
(08 feyn, vndt vnaufgehalten von ihm abziehn, fein heil 
vndt beftes, wie Er Könnte zu verfuchen, ob Er alfdan 
widervmb zu den feinen Kommen Könnte, die zwolff Jahr 

(Waterl. Archiv. Jahrg. 1841.) 3 
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aber folt Er vermoge bes darüber gemachten Kauffbrieffes 
auf Tuͤrkiſch gefchrieben. undt durch einen. Doltnitfcher 
verteutfchet, über alles fein gefinde hevefchen gepieten vndt 
verpieten, fie regiren vndt zur arbeit ſtetiglich treiben vndt 
anhalten. 

Sebandt von Rheden muß zwar den Reineman 
(unleferlich) alß Er Kam, fein leidt vndt elendt mit ges 
dult verfchmerzen vndt mocht Gott noch mol danken, baf 
Er von den Türken nicht gemetfchet, vndt zergobelt, fon: 
bern das Leben behalten, wahr auch ihm die harte ſchwere 
vnd faure arbeit, durch Kauff in etwas gelindert wurde, 
vnd alfo den Bawres alß ein Hoffmeifter, fo mol vndt 
gut Erd vermocht und gekont, gebienet, biß ins Fünfte 
Jahr, in melchen auch fein Herr der Bator verftorben, 
darumb ließ ſich Sebandt von Rheden bedünken, er wehre 
von obbemelten dienft, weil fein Here verftorben vndt 
nicht mehr fürhanden, erlediget vndt erlöfet, dagegen aber 
bed Bawren Sohn eingemwendt, Er wehre ihm die übri: 
gen Jahre auch noch zu dienen fchuldig, uͤber dem -gerie: 
then: fie in einen ſtreit vndt Hader aber nach langen Ha⸗ 
dern verwilligen "fie beiderfeits vor den Fuͤrſten Silßere 
su gehen, vndt von bemfelbigen endtlichs und gründliches 
Befcheidts 'gemärtig zu feyn. Alß fie nun. vor.den Sit: 
Bere Komen, vndt beide theil vnpartheilich verhoͤret wur⸗ 
den, hat der Fuͤrſt Silßere Sebanden von Rheden nicht 
allein von dem dienſt abſolviret vndt loßgefpröchen; ſon⸗ 
dern ihm auch paß undt Geleits brieffe biß gen cuſtan⸗ 
tinopei zu wandern mitgetheilet vndt geben. mei 
Damit zog Sebandt von Mheden ganz: freubig vndt 
wolgemuth auf conſtantinopel zu, fuͤrhabens von daher 
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auf Venedig vndt ferner in Zeutfchlandt zu verreifen. 
Alß er fi nun zu conflantinopel bemühete undt befragte, 
wie er zu fchiffe Kommen möcht, ift er über dem, ohne 
alles gefahr, an eglihe Juden (devem auch etliche von 
Hannover waren, vndt dafelbft mit den Türken große 
gewerbe vndt hantierung trieben) mit welchen Er fprache 
gehalten, ſich auch gegen diefelben zu erkennen geben, Alß 
Er nun vermerkete daß die Juden feinen Vater Anthos 
nium von Rheden gekant, hat Er fie flehentlich gebetten, 
feinen Batter zu allererften gelegenheit, feinen Zuftandt zu 
vermelden. Er fei aber vndt lebe in guter Hoffnung 
baldt bey ihm anzufommen, doc fei es ihm gleichwol 
noch vnwiſſend, mie fi die Sciffart aufm Meer an: 
laffen werde, diefes zu verrichten haben ihm die Juden 
hart vndt fell angelobet. 
Ag nun Sebandt von Rheden von conflantinopel 
zu Schiff getreten, trug fih zu, daß bemeltes Schiff, 
durch einen gewaltigen Sturm verfchlagen word, biß in 
Rhodis vndt an die Infel Malta, dafelbft ward Sebandt 
von Rheden von den Rhodiefern zum dritten mahl gefan⸗ 
gen, vndt mit eifernen Banden vndt Ketten auf einer 
Galley zu harter vndt verdrießlicher arbeit angefchlagen, 
weil fie ihn im türfifcher Kleidung fanden, und besfalld 
ihn nicht traunten, fondern achteten ihn als einen Türken. 
Diefe böfe Zeitung von Sebandt von Rheden haben bie 
Suden, fo vor wenig Zagen zu conflantinopel bei ihm 
gewefen wahren, balt vernomen, vndt meil fie darauf palt 
zu Lande und gen Hannover kommen, haben fie ihrer 
sufage nach, das alles Anthonio von Rheden zu Rhe⸗ 
ben bei Gronow gelegen, vermelden laſſen, vndt babei 
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wolmeinetlich angezeiget wie Er ihn durch etlicher Fürften 
Sürpitte wiederumb könnte Frey vndt loß machen. 

Mittlerweil aber, ift auch auf die Galley der Edler 
geftrenger vndt Ernveſter Alerander von der Schulenburg, 
(welcher weidtlich in der Melt fich zu befehen herum ge: 
zogen.) kommen, als diefer nun vernommen, daß ein 
Braunfhmweigifcher Edelman auf der Galley feyn foll, 
bat Er denfelbigen auf der Galley außgeforfhet, vndt ihn 
endtlich unter der gefangenen in harter vndt ſchwerer ar: 
beit funden, fich feiner erbarmet, mitleiden mit ihm ge: 
habt, ihm getröftet, auch geherzet zu fein, auch molmeint- 
lich ihn ermahnet, ihm auch verheißen, ihn bey den Herrn 
von Rhodies loß zu machen, auch fo balt fo viel von 
ihnen gehandelt, daß Er des Nachts auf der Galley der 
arbeit befreiet wurde. Seebant von Rheden mar fehr 
hart behandelt, bey den gefangen nehmen rein ausgeplüns 
dert, und vermißte bey Chriften mit Kummerniß die tür: 
Eifche Großmuth, fo daß er faft unterlegen hatte. 

So balt nun Anthonio von Rheden von den SJus 
den aus Hannover her erfahren, maß es mit feinem Sohne 
Sebant von Rheden vor eine Gelegenheit hatte, warb er 
freudigen Herzens daß fein einziger Sohn noch am Leben, 
denn Sohann und Chriftoffel waren ſchon vor zeiten im 
Kriege umkommen, und ber alte Anthonio lebte einfam 
und kinderlos auf feinem Gute zu Rheden. Zur felbigen 
Zeit waren die bucchlauchtigen vndt hochgebornen Fürs 
ften vndt Herren, Here Henrich Herzog zu Braunfchiveig 
vndt Lüneburg der jüngere, Herzog Adolff zu Holftein, 
und Herzog Ernſt zu Braunfchweig und Herr zum Gru⸗ 
benhagen, zu Gandersheimb bei einander, da hat ſich An: 
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thonio von Rheden auch dahin verfüget, undt feines Sohnes 
Sehandts Beſchwerniß und anliggen vor hochgedachte Fürs 
fien Kommen Ilaffen, auch in aller vunterthänigkeit und 
demuht vmb genedige vorbitfchrift an die Rodiefer Herrn 
zu feiner Erledigung gebeten. Die hochgedachten Fürften 
haben nicht allein dies fuchen für pillig vndt notwendig 
zu feyn erachtet, fondern ihn auch an die Rhodieſer Herrn 
eine latheiniſche vndt teutfche fürbittfchrift ftellen vnd 
machen laffen, und überdas anderthalb hundert goltgulden 
zuſammen gefchoffen und ihm zur erledigung feines Sohns 
auß gnaden verehret. Mit diefen Fürftlihen Briefe und 
gnaden gelde hat Anthonius von Rheden ‚feiner eigenen 
Erhunterthanen einen den Er vor andern getrawet abge 
fertiget, ond auf der Juden Bericht und Anzeige aufges 
ben laſſen. Dieweil aber mittler Zeit Gott durch abers 
malige vnterhandlung vndt Fürbitt des Alerander von 
Schulenburg fo viel Gnade geben, daß Sebandt von 
Rheden war loß worden, vndt endlich wieder in Teutſch⸗ 
Ind angelanget, darumb, alß nun der abgefertigter Bote 
bis gen Speyr kommen, undt des Morgens ungefähr an 
derthalb Meile auß Speyr gemandert, ift demfelben See 
bande von Rheden (doch unbekannt.) ganz elendt in zer⸗ 
ißenen Kleidern vndt alten Lumpen ſchlecht genug anzu« 
then, begegnet, Seebandt von Rheden aber ließ fi) wol 
bheduͤnken an der Kleldung und fonft, daß biefer Botte 
und wandersman feines Vatterd Mannen einer vndt vn⸗ 
terthan ſeyn muß, ihn bderhalben angerebet vnd fi) 
von denfelbigen erfundiget vndt verftanden, daß ihn fein 
Patter Anthonius von Nheden vmb feinentmwillen abges 
ſandt Hat, ward berfelbe froh vnd faflet einen freudigen 
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Muth, und fprach zu den Boten, Lieber, wo bu Seeband 
von Rheden feheft, mwürdeft du ihn auch erkennen? Der 
Bote antwortete und fprach, guter Freundt, wo Ich ihme 
fo nahe Kommen mocht, vnd ihm feinen linken Arm 
(woran er ein Mahl hat) fehe, fo wolt ich ihn, wenn 
auch fonft nicht mehr, doc daran balt erkennen. 

Darauf feumete fi Sebant von Rheden nicht lange, 
fondern mwarff die alten Kleider ab, vndt entblöfete feinen 
linken Arm, undt wardt dadurd fo balt vom Boten ers 
kannt. hiemit wieder wandte ſich der Botte mit Seebant 
von Rheden, und gingen mit einander zurüd in bie 
Stadt Speyr, ließ fich dafelbft reinigen fein Haar vers 
fchneiden, vnd newe boch fchlichte Kleidung machen, vndt 
von dennen den richtigften weg auf das Landt zu Brauns 
ſchweig getroffen, wohin auch alle fein Sinn vundt Muth 
geftanden. Alß er num in das Land zu hefen Kommen, 
undt zu Gaffel angelanget hat Er fich bei ezlichen Hoff 
Junkern mit welchen er bekannt gemwefen, angeben, durch 
Welche feine MWiederanheimblunft vor Landgraff Wilhelm 
bracht wurden, vndt hat ihn darauf der Landgraff vor 
fi) Eommen laſſen, ihm große Ehre erzeiget undt 50 Goldfl. 
vndt andere nottdurft geben vndt verehren laſſen. Meh— 
rere Zage mußte er dort raften, vndt feine Begebniffe ers 
gehlen, vndt im Schloffe zu Gaffel bleiben. Zu Münden 
aber hat ihm ein großer und ber Zeit molgeachter Mann, 
auf welchen damahls mehr gnade haben wolt, ein Seglis 
cher fehen muß, beim Fürften Herzogen Eriche zu Brauns 
ſchweig vndt Lüneburg auß lauteren ſtolz vndt Abegonft, 
nicht angeben wollen, Muß derhalben mit feinem Botten 
in der Herberg zur Chrone auß feinem Beutel zehren 
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undt Das Gelach bezahlen, doch haben ihm. etliche Hof 
junkere vndt Bürgern .ızu: Münden, fo mit ihme im 
Kundtfchaft geſtanden, gefellfchaft geleiſtet. Jener große 
hoffärtige vndt haffüchtige Mann, dem Niemant: gut ger 
nug wahr, vndt alles allen. feyn wollte, wart. hernach 
mit rechter vndt gleiher Münze bezahlet. 

Bon Mimden kam Sebant von. Rheden auf den 
Brunftein zu alten Freunden feines Vaters, da Ex vier 
Nacht gelegen vndt außgeraßtet, ..da haben. ihme Bobo 
von Adeleußen, Georg von Papenheimb, Johann Rhebok 
ond Hang von Dlderfhaufen Braunfchweigifcher Erb 
Marſchall vndt Pfants Inhaber zum Brunftein, Hans 
ſeas feeliger Sohn, zu Pferden vndt andern nothwendi⸗ 
gen ſachen geholffen, damit. er feinen Alten aufgelebten 
undt ſchwachen Vatter nicht fo. ploß vndt elend zu Hauf 
kommen mocht. So -fhidte Er den Botten voraus, vndt 
ald nun vielgedachter Anthonio. von Rheden fein abge 
fertigtee Bote wieder Kommen, vndt die Zeitung bracht, 
daß fein Sohn Seebandt, des folgenden tages frifch vndt 
gefundt heim kommen würde, vndt alles. was ihme auf 
der Reife begegnet, erzählet,; ift aber der Anthonius von 
Rheden zum hocheften erfrewet wurden und ded andern 
Tages vom Haufe Rheden gangen, vndt auf den Wege, 
daher fein Sohn Kommen muß, auff und ‚nieder ganz 
gen, und auffgewartet, feinen Sohn wieder auzunehmen. 

As nun endlich Seebandt von Rheden Kommen, 
vndt feinen alten grawen Water ihm zugegen. Kommen 
gefehen, ift Er fo palt vom Gawl abgefprungen, und den⸗ 
felben dem diener fo ihm von Brunſtein zugeordnet wors 
den, an die handt gethan, vndt feinem Vatter bie handt 
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geboten, aber ber Vater hat vor fremden nicht reden koͤn⸗ 
nen, fondern erflarret, undt zu meinen angefangen, auch 
vor ihm zur erden. gefunken, vndt dem Sohne unter 
henden verftorben. Alſo ift aus ber fremde fo balt eine 
fhmerzliche trawrigkeit worden, haec aeta Sunt Anno 
Domini 1564 im. Septembri. 

Aus dieſem ift erfolget, daß Seebant von Rheden, 
alß der einige Erbe feines Vaters, fich der Haußhaltunge 
zu Rheden annemen imüffen, auch ehelich zu werben 
ſich entſchloſſen, darum nam Er Jungfrau Magaretam 
von Rengershaufen, Henrich Dochter, auß dem Stifft 
Paderborn. Die hat ihm nad. .einander in. flehender 
Ehe, fünf Töchter undt 8 Soͤhne geboren, Annam, Mars 
garetham, Elifabetam, Mariam vnd Catharinam, Anthos 
nium, Burcharden, Toͤnnies, Henrich, Erich, Sebanten, 
Dieterichen vndt Wullbranden. Aber A. C. 1599 ift 
ber alte Sebandt verftorben. 





Zum Gedechtniß auf vndt niedergefchrieben von Toͤn⸗ 
nies von Rheden, Seebandi Sohn, vor feine Kinder vndt 
Kindeskinder, daß fie nicht vergeſſen bie ſchweren Leiden 
vndt Schickſale meines Vatters, vndt wie. er folche getra= 
gen in chriftlicher Demuth und Hoffnunge zu Gott. 

Auch habe einen Gedechtnißftein fegen laſſen vor 
Rheden auf dem Wege nad) Brügen, wo mein Großvater 
feeligeer Anthoni von Rheden, in meines Vatters Arm 
verftorben, Anno dmi 1601. 


} 
— ee —— 
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VI. 
Berthold von Solle, 
ein vaterländifcher Dichter des 13ten Sahrhunderts. 
Bon dem Hr. Dr. W. Müller in Göttingen. 





Bluͤhte auch die Pflege der Poefie im Mittelalter 
vorzugsmweife im füblichen Deutfchland, . ragt ‚auch unter 
den Dichtern des dreizehnten Jahrhunderts Fein bedeuten: 
des Talent in Norddeutfchland hervor; fo mögte doch 
bier nicht ein folder Mangel an poetifchem Sinn gewe⸗ 
fen fein, wie man nad den menigen Überreften nieber« 
beutfcher Gedichte ſchließen könnte. Daß uns fo wenige im 
nördlichen Deutfchland erweislich verfaßte Gedichte übrig 
geblieben find, laͤßt fich auf doppelte Art erklären. Ents 
weder fchrieben die Dichter ihre Werke in ihrer eigenen 
Mundart: dann Eonnten fie, weil ihre Schriften megen 
der Sprache dem Süden fremdartig erfcheinen mußten, 
nicht fo allgemeinen Anklang finden; ihre poetifchen Ers 
zeugniffe blieben auf dem Bezirk des Niederdeutfchen eine 
geſchraͤnkt, und gingen daher eben megen der geringern 
Verbreitung um fo leichter verloren. Dichteten fie aber 
nach dem Mufter der übrigen in hochdeutfcher Mundart, 
fo wurden ihre Werke freitich verbreiteter und dem übris 
gen Deutfchland zugänglicher, aber der Nachwelt bleibt 
ed, wenn ber Dichter Namen und Heimath verfchtoieg, 
ſchwer zu entfcheiden, ob fie dem nördlichen Deutjchland 
angehören. Es finden ſich namentlich mehre Gedichte 
des zwölften Sahrhunderts ohne den Namen der Verfafler, 
mit eigenthümlicher Beimifchung nieberdeutfcher Formen 
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und Ausdruͤcke, die wir ung am Einfachften fo erklären dürften 
wenn wir annehmen, daß fie von Niederdeutfchen herrühren. 

Bor Kurzem wurden auf der königlichen Univerfitätss 
bibliothek in Göttingen vier. Bruchftüde eines epifchen 
Gedihtes aus dem dreizehnten Sahrhundert entdeckt, 
das mir mit Recht unferm Waterlande vindiciren duͤr—⸗ 
fen. As Verfaſſer deſſelben nennt fih nemlih Bert: 
hold don Holle, gewiß aus der alten Familie uns 
ſers Landes, die jegt_ noch blüht... Der Dichter 
batte fich die Geſchichte des Helden, den er befingt, 
von Johann von Lüneburg, dem Sohne von. Otto 
puer, erzählen laſſen, deſſen er lobend als eines folchen 
FKürften gedenkt, auf den er ſich wohl berufen können, tmeil 
feine Worte, zuverläffig: fein. Er wuͤnſcht ihm deshalb 
bier auf Erden Gluͤck und. dort ewiges Heil. Die. Worte 
felbft lauten im etwas berichtigter Schreibung: | 

Nu .wilich iu ton befant, 
wu ein getruwe truwe valt: . . . — 
So mit de warheit hät. gefeit :: . 
ein vorſte junc unde gemeit, | 
Bon Bruͤnswich herzoge Johan, 
uph den ich wol gezehen kan: 
Want ſin munt vil noͤte ſpreke, 
daz her iz mit willen breke. 
Des motze der Iip mol gevaren, 
unde de fele dort got bemwaren. 

Wir fehen aus diefer Probe: auch Berthold von Holle 
dichtete hochdeutfch, werleugnet aber doch in der. Sprache, 
bie fehr viel Miederbeutfches enthält, feine Heimath nicht. 
Er hatte mwahrfcheinlich ſchon früher ein anderes Gedicht 
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verfaßt, welches von feinen Neidern getabelt worden war. 
Das darf aus einer Stelle gefchloffen. werden, wo ber 
Dichter bei Befchreibung einer Fefttichkeit fagt, er wolle 
die Pracht, die dabei herrfchte, nicht ausführlich fchilbern, 
weil fonft die falfchen Spötter ihn tadeln und feine 
Worte unglaublich finden würden, fo wie fie ſchon eins 
mal, als er einen andern Helden gelobt habe, über feine 
Berfe auf ungebührlihe Weife geurtheilt hätten. Wir 
laſſen auch diefe Stelle hier folgen, befonders weil fie 
uns den Namen des Dichters gibt: 

Sol ic) iz hän geredet al, 

Das hoviren unn den fchal, 

Den man an manigen vorften fach: 

de valfchen fpottere fprechen: ach, 

Me mochte imber al dag gefehen! 

dorch dag de mine rede vehen 

So mo& min Zunft geteilet fin. 

bo ich fprach we ber man unn gin*) 

Mit fmerten pris erworven: hät, 

fe twanc ires bergen valfcher rät, 

Das fe der Bucht vorgazen . 

unn mine rede mazen. 

Durch dag ne mwerdich in nimber holt. 

von Holle heiz ich Bertolt: 

Sch moß aver be valfchen clagen, 

de mannes tugende mederfagen, 
De uph ir liph unn up ir guot 





*) Die Worte: »man unn gine find wahrfcheinlih aus 
einem Namen entftellt. 
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erliche werc dicke duot. 
De ſpottere dulten gotes hat! 

Das Gedicht, welches uns in vier Bruchſtuͤcken 
vorliegt, führt den Titel „Crane“ (d. i. Kranich) von 
dem Haupthelden Gayol, einem ungarſchen Fuͤrſten, der 
mit ſeinen beiden Bruͤdern Agorlin und Agorlot an den 
Hof eines deutſchen Kaiſers kommt, wo die drei jungen 
Fuͤrſten, wir erfahren nicht weshalb, die Namen Falke, 
Staar und Kranich erhalten. Der Kaiſer hat eine ſchoͤne 
Tochter, Atheloyde, die von Liebe zu dem unbekannten 
Helden ergriffen wird. Wir dürfen vermuthen (denn 
ber Gang der Erzählung wird bier duch eine größere 
Lüde unterbrochen) daß Gayol fie durch ritterliche Thaten 
erworben, daß er namentlich im Dienfte des Kaifers ſich 
in einem Sampfe fehr auszeichnete und darauf wegen 
feiner Zapferkeit, obgleich ein unbekannter Ritter, mit 
ber fchönen jungen »Kaiferin« verlobt wurde, dann aber 
ſich als Erben von Ungarn zu erkennen gab. Wenigftens 
finden wir in dem legten größern Bruchftüde eine aus: 
führliche Beſchreibung der Feftlichkeiten, die bei der Ver: 
mählung Gayols, des Könige von Ungarn, mit der 
fhönen Atheloyde angeftellt wurden. Da fanden feftliche 
Male, Turniere und Tänze flatt; viele Fuͤrſten und vor: 
nehme Frauen hatten fich zur der »höchzit« verfammelt; 
vor allen Frauen leuchtete die junge Königin hervor. 

Doc) tritt eine Störung der Feftlichkeiten ein. Zmei 
Fürftenkinder, ein junger Knappe und ein Fräulein, er: 
feinen vor dem Kaifer, Elagen, daß ihnen der Gemahl 
ihrer Schwefter ihr Erbe entriffen habe, und bitten um 
einen Kämpfer, ber biefen in einem Zweikampfe beftehen 
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inne. Der Kaifer gewährt ihre Bitte und erlaubt ihs 
nen, fich felbft unter feinen Nittern einen Kämpfer aus: 
wählen, wenn das Feſt vorüber fei. Sie finden Nie: 
mand, auf den fie größeres Vertrauen fegen, ald Gayol, 
den jungen König von Ungarn. Der Held fagt ihnen 
ihre Bitte zu und verfpricht ald Kämpfer für fie aufzu> 
treten. Obgleich der Kaifer zuͤrnt, und die Neuvermählte- 
ihm inftändigft zu bleiben bittet, folgt er dem Rufe der 
Ehre, und reift, nachdem er feiner Gemahlin verfprochen 
hat, wenn ihn nicht der Tod treffe, ſpaͤteſtens nad) eis 
nem halben Jahre wieberzufehren, unter den Segens— 
wänfchen bderfelben ab. Atheloyde wird von Gayols 
Matſchall Aſſundin nach Ungarn geleitet. Der Kaiſer 
will ihr reichen Brautſchatz mitgeben; tauſend Mark und 
Koſtbarkeiten aller Art ſollen auf Saumthieren mit ihr 
geführt werden: aber Aſſundin verſchmaͤht die Habe; fein 
Herr fei felbft fo reich, daß die Königin, wenn fie freis 
gebigen Sinnes fei, genug zu verſchenken habe, über 
Silber und ungezählte Grofchen (zormen-grossi Turo- 
nenses) habe fie Gewalt. 

Mit der Abreife der Königin endigt das legte Bruch 
fü. Wir haben alfo nur die Einleitung zu einem 
ausführlichen Gedichte, deſſen Inhalt aber mehr Sage 
als Geſchichte geweſen zu ſein ſcheint; wenigſtens laͤßt 
fi nach dieſen Fragmenten, da der Name des Kaiſers 
nicht in denſelben enthalten iſt, auch nicht einmal vere 
muthen, welcher gefchichtliche Vorfall zu ber Erzählung 
Anlaß gegeben haben mag. Mehr würde fi ergeben, 
wenn wir das ganze Gedicht vor und hätten. 

Es ift nicht unmwahrfcheinlih, daß andere Hand» 
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fchriften dieſes Gedichtes oder Theile beffelben in Biblio: 
thefen unfers Landes verborgen liegen, zumal da früher 
einzelne Stüde, die dazu gehören und zum Theil diefelben 
mit unfern Fragmenten find, theils diefe ergänzen, vor 
einigen Sahren in Minden aufgefunden und von W. 
Grimm unter dem Titel »Bruchflüde aus einem Gedichte 
von Affundin« im meftphälifchen Archiv und auch befon> 
ders herausgegeben find. Unfere Fragmente zeigen jedoch, 
daß dies nicht der eigentliche Name des Gebichts ift, in- 
bem der Held einer Epifode für den bes eigentlichen Epos 
genommen ift. Wir bitten daher, auf Blätter, die dieſes 
Gediht oder andere altdeutfche Denkmäler enthalten 
mögten, zu achten und über einen etwaigen Fund diefer 
Art Nachricht zu geben. Es mögte fich bei gehöriger 
Aufmerkfamkeit vielleicht in der Folge noch mehr ermweifen 
laffen, daß auch unfer Vaterland früher nicht fo arm an 
Dichtern mar. 

- Für Lefer die fich befonders für altdeutfche Litteratur 
intereffiren, bemerken wir, daß die bis jetzt befannten 
Bruchftüde des Gedichte von Berthold von Holle m 
Haupts Zeitfehrift für altdeutfche Philologie von mir Her: 
ausgegeben werden. 





Nachfchrift der Nedaction. 

Auch wir gedenken unfern Leſern in einem der nächs 
ften Hefte das Gedicht felbft mitzutheilen, und bemerken 
nur noch, daß die Pergamentblätter, welche den Fund 
enthielten, zu Umfchlägen von Büchern vom Buchbinder 
verfehnitten und benußt find. Von einem Gedichte, wozu 
ein vaterländifcher Fürft den Stoff mittheilte, den ein 
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vaterländifcher Dichter weiter bearbeitete, muß (man barf 
dreift behaupten) fich auch im Vaterlande noch mehr fins 
ben, und fei e8 auch nur in einer der ebengebachten 
ähnlichen traurigen Geftalt! Aber eben deswegen, und 
weil jeder Tag unerfeglihen Verluſt bringen kann, muß 
bad Publikum zeitig darauf aufmerkfam gemacht und ges 
beten werben, alle mögliche Sorgfalt auf Nachforfchun: 
gen über den Dichter oder das Gedicht ſelbſt anzumenden. 
Die hier vorkommende Gefchichtserzählung, melche zugleich 
die Namen ber handelnden Hauptperfonen enthält, genügt 
vorerfi fchon, um jedem etwaigen Funde feine Stelle ans 
zumeifen. 

Daß ſich den berühmten großen Dichtern des 13ten 
Sahrhunderts auch ein Hannoveraner mit einem umfafs 
fenden Epos anfchließen würde, hat man wohl kaum 
geahnet. Denn fhon die Anlage des Gedichts zeigt, daß 
es umfaffend ausfallen mußte, und ohne Zweifel gibt die 
Geleitung der jungen Königin duch den Marfchall Affun= 
din Gelegenheit zu neuen Verwidelungen, — der Thaten 
des Gayol nicht einmal zu gedenken! Auch waren bie 
gefundenen Blätter mit CXVII — CXX. bezeichnet, 
welches freilich fi) auch auf eine Sammlung mehrer 
Gedichte beziehen könnte. Es thut Noth, die Gefchichte 
unferes Vaterlandes auch in dieſer Richtung durchzuarbeis 
ten; man wird in jenen frühen. Jahrhunderten mehr Ges 
fang und Porfie finden, als in vielen der fpätern, und 
nicht der. oft -gepriefene Süden Deutſchlands allein war 
ed, ber von ben Liedern und Gedichten begeijlerter Saͤn⸗ 
“ ger ertönte. 

Bei biefer Gelegenheit kann ich es nicht unterlaffen, 
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auf ein anderes Kleines Gedicht aufmerkffam zu machen, 
wenige Jahre fpäter (im Anfang des LAten Jahrh.) ge— 
dichtet auf den Tod Herzog Albrechts von Braunfchweig. 
Es ift zwar ſchon gedrudt in: Müller, Sammlung deut: 
ſcher Gedichte aus dem 12., 13. u. 14. Jahrh. Berl. 1785. 
Tom. II. Nro. CCCLXIV. pag. 17, ba jedoch dieg 
Werk Wenigen zur Hand fein möchte, fo wird damit die: 
fer Abdrud gewiß gerechtfertigt: 


»Nu gnade ym got her was eyn heit 
epn vurfte manlich uzirmwelt 

tot ift fin lib noch lebet fin ob 

fin name gefticbet nymmer. 


Sin tugent mit eren daz irwarb 
e daz fin edele vleifch irftarb 

daz man yn mwunfchet in den liob 
des libendes libes ymmer. 


wa tut eyn vurfte ym nu gelich. 

by magen vnde by vriunden 

hertzoge albrecht von bruneſwich 

den tufent gungen nicht vul Elagen Funnen. 


nu han ich ofte hort gefaget 

fwen man nach dem tode hie beflaget 
der ſy von gnaden unvurjaget. 

nu gnabe ym gnaden riche maget 

du gotes muter vry don allen funden. « 


Schaumann. 
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V 


Andeutungen zur Geſchichte der Stadt 
Nordheim 
Vom Herrn Senator Friefe dafelbft. 
(Fortfegung ber Abhandlung im Waterl. Archiv 1840 x XIIL.) 





15. 
Fürſtliche Erbhuldigungen. 


Die folgenden Nachrichten über die Verfahrungs⸗ 
mweife in einer der vier großen Städte kalenb. Fürften- 
thums bei der Huldigung find actenmäßigen Darftellungen 
enthoben; fie rühren aus einer Zeit her, in der das 
Hinwelken des Anfehens diefer Städte bereits bemerkbar 
wird, menngleic noch Anfangs eine troßgige Eiferfucht 
auf die Stadtfreiheiten, dem Landesheren gegenüber, 
hervortritt; Huldigung und Beftätigung ftädtifcher Pris 
vilegien bedingen ſich noch, fo daß die Erffere vermei- 
gert wird, bis die leßtere vorangegangen, der Bürger: 
ftolz verfagt noch dem Fürften die Beſetzung der Stadt: 
thore mit feinen Milizen, er vorenthält dem Landes: 
herrn die Stadtfchlüffel als ein Zeichen der Untermürfigkeit, 
und gibt erft nad, als ihm das Beifpiel anderer Städte 
vorgehalten und die Verficherung, es folle den Stadtge- 
rechtſamen unfchädlic fein, gegeben worden. Aber es 
loͤſt ſich dieſer Trotz auch bald in demüthige Untermürfig- 
keit auf; für die Fürften fällt das Beduͤrfniß per 
fönlicyer Annahme der Huldigung allmählig weg, und 
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die Stadt fucht durch Eoftbare Gefchenke der Fürftenhuld 
und der Fürfprache fich zu verfichern. 

Schade, daß die Nachrichten nicht höher hinaufrei- 
chen in die Vergangenheit und die Blüthezeit ftädtifchen 
Anfehens! In archivalifhen Nachrichten wird der Gons 
firmation ftädtifcher Privilegien (folglich auch einer Erb: 
huldigung) nicht meiter zurüd, .ald der — Herzog 
Milhelms d. j. von 1476 und 1491 gedacht; dann 
folgt Herz. Erich d. d. 1502, mogegen fich von feinem 
Sohne, Erich d. j. — der bekanntlich 1545 die Selbfts 
Regirung übernimmt und gemeinfchaftlich mit dem Vet: 
ter zu Wolfenbüttel, Heinrich d. j., ſich huldigen läßt, — 
feine angezeigt findet. 

Eine Mufterrolle der Bürgerfchaft verlangt, unfern 
Nachrichten zufolge, erft Herzog Friedrich Ulrich (3. Nov. 
1613). Vergl. Spittlers ſaͤmmtl. Werke, 6, 208. Aus: 
gabe von 1828. 


Herzog Erich d. j. oder IL — der legte des Mann: 
ftammes der göttinger Linie — flirbt zu Pavia in Stas 
lien, 8. Nov. 1584, und das Fürftenthum Kalenberg 
gelangt an den regirenden Herzog Julius von Braun: 
fchreig = Wolfenbüttel. 


1 Herzog Julius, am Rage Petri und Pauli 
Apostelorum, 29. Juni 1585. As ©. F. ©. vo: 
rigen Tags von Gandersheim nach Nordheim gezogen, 
ift der Profoß vorher an den. Rath gefandt. mit dem 
Begehr, daß die Stadtthore, fo zum fürftl. Einzuge nicht 
nöthig, möchten verfchloffen zugehalten werden, mit fer: 
never Anzeige, daß er auch. Befehl habe, das Xhor, 
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durch melches der Fürft einziehen würde, aus dem fürft- 
lichen Volke mit Wache zu befegen. ꝛc. | 

Es ift ihm. aber von Rathswegen erwiedert, daß 
die Stadtthore wegen gemeiner Landſtraßen, ſo täglich 
gebraucht würden, nicht wohl Eönnten verſchloſſen fein; 
es hätte der Nath die gehörige Befegung derfelben bereits 
verfügt, und molle e8 der Stadt Freiheiten und Gerech— 
tigkeiten zuwider fein, der Thore eins mit fürftl. Volk 
verfehen zu taflen; dabei e8 fein Bewenden behalten 
möge. | 

Der Profoß wendet zwar ein, es ſolle die fuͤrſtl. 
Wache, ohne Verhinderung der Buͤrgerwache, allein 
aus zwei Trabanten an jedem Thore beſtehen; es hat 
aber der Rath bei voriger Ergchauiguns beharrt, und — 
es iſt dabei gelaſßhe. 

Als nun der Fuͤrſt gegen ein Uhr Mittags. ange: 
fommen, bat der Profoß dem: Kathe gemeldet, F. G. 
ſeien mit des Raths Wache zufrieden, begehrten nut, 
daß Jemand. möge ‚ner,,die Thore,, die ‚einlaufenden Briefe 
anzunehmen, ‚gefandt ‚werden, — ‚worauf ber Rath Ser 
manden ans Muͤhlenthor beftellt, und die andern Thor⸗ 
wachen angewieſen hat, die Bothen nach. dem: erfleren zu 
weiſen. — Der Sürft ift eingezogen mit Reifigen,; Wa: 
gen und Pferden, und obwohl der Rath etliche Schügen 
bei bag, ‚grobe Geſchuͤt verordnet gehabt, iſt alles Schießen 
doch eingeſtellt als Nachricht FRBEGERBER: daß es ber Verze⸗ 
gin willen unterbleiben moͤchte. * 

Der Rath hat, fi ich. auf heben. Seiten der Reih⸗ 
hausthuͤr nach dem Markte zu aufgeſtellt, den Fuͤrſten zu 
empfangen; weil aber Derſelbe aus der Saͤnfte aufs 
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Rathhaus geeilt, und die Trommeln und Heerpauken 
erſchallten, hat ſich der Rath vor das Gemach der Caͤm⸗ 
metei begeben, und ſich anmelden laſſen. 

Darauf find bie Herrn des Raths gefordert und 
aus deſſen Mitte an F. G. abgeordnet beide Buͤrgermei⸗ 
ſter, Heiſo Heeren und Johann Kogel, die Riedemeiſter 
Heinrich Langen und Andreas Krepich, und der Sekreta⸗ 
rius Juſtus Suteliud. Im fürftlichen Gemach find außer 
dem gnädigen Sandesheren, deffen Gemahlin und Sohne, 
die Prinzen Heinrich Julius, Philipp Sigismund, und 
Joachim Karl, daneben Praͤlaten, Ritterfchaft und Näthe 
geweſen. Die Deputation bewillkomt die fürftl. Perſo⸗ 
tien und hat Sr. F. ©. "Verehrung gethan an Wein. 
Durch den Ganzler Franz Mügeltin, der Nechte Picentia: 
ten, laffen F. ©. dem Rathe eröffnen, daß Sie ihm 
etliches bleiern Gefchüß foollten verehrt und begehrt haben, 
folches förderlichft von Wolfenbüttel abholen zu laffen; 
die Huldigung folle folgenden Tages vor fich gehen und 
mit dert Kirchgange und feierlichen’ Gottesbienft beginnen, 
auch mollten F. G. es nah bem Sprihmott: treue 
Herrn, treue Knechte gehalten wiſſen, die Stadt bei 
ihren Privilegien ſchuͤtzen und ſolche vermehren. 

Daneben ift auch von Sr. F. G. ferner Andeutung 
geſchehen, daß Sie, als‘ einziger regierender Landes: 
fürft, nach Ihrem Abflerben, im Xeftament, fo durch 
die Roͤmiſche Kapferliche Majeftät confitmirt worden, 
beſtaͤndige Anordnung gethan, "die beiden Fuͤrſtenthuͤmer 
Woifenbuͤttelfchen und Talenbergiſchen Theile mit einem 
liaſchullchen Schage atıch bedacht hätten; ließen Sich 
auch gnaͤdigſt gefallen, daß der Rath die verorbneten 
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Ehrenſchuͤſſe Hätte eingeftellt, weit folches nicht noth- 
wendig: 

Hiernächft hat der Rath unterthänige Dankfagung 
vortragen laſſen, desgleihen St. F. ©. eine Mahlzeit 
des naͤchſten Tags auszurichten ſich erboten, mit unters 
thäniger Bitte, daß der Fürft folhen geneigten Willen 
in Gnaden erkennen möchte. Worauf denn ©. $. ©. 
Selbſt geantwortet: daß Sie den Rath damit nicht gern 
wollten befchwert fondern verfchont ſehen; — jedoch ers 
tannte ©. 5. ©. des Raths Bitte in allen Gnaben, 
und nachdem fie dem Sägermeifter befohlen, etlich Wild 
zur Stadt allhier zu verfchaffen, wollten ©. F. ©. dem 
Mathe davon 4 Stuͤck Wild verehrt haben, damit ges 
dachtem Gaftgebot behuͤlflich zu fein; wuͤrde das Mid 
aber fobald nicht, fondern hernach ankommen, follte der 
Rath daffelbe unter fich austheilen, oder fonft damit mia: 
Ken, wie es ihm gefällig. 

Als nun des Abends zur fuͤrſtlichen Moahizeit gebla⸗ 
fen worden, hat der Kanzler ſich bei dem Rathe ange: 
geben, wegen vorhabender Confirmation ber Privile- 
giorum mit ihm Unterredung zu halten, worauf beide 
Bürgermeifter und Reitemeiſter mit Juſto Sutelio in 
des Kanzlers Herberge bei Heinrich Alphei abgeſchickt, — 
und haben ſich daſelbſt mit dem Kanzler verglichen, daß 
die Confirmation in ber dieſes Orts vor Jahren gehalte— 
nen und hergebrachten Form in. genere aufgerichtet und 
gegeben werben follte, wiewohl doch ber Kanzler neben 
etlichen Raͤthen, fo er bei fich Hatte, vorgefchlagen: daß 
in der Gonfirmation die Privilegia kürzlid und specifice 
möchten angezogen werden. — Als auch die Notul ber 
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Erbhuldigung gedachten. des Raths Abgeordneten verlefen 
und biefelbe berathfchlagt werden, und darin geſetzt gewe— 
fen: wie der Rath und die Burgerfhaft, mit 
Gebot. und Berbot dem Fürften verwendet 
fein follten, bat man ſich darüber verglichen, daß das 
bei diefe Clauſel: jedoh Ihnen und Ihren Pris 
vilegiis ꝛc. unfchädlich, — wie in der Form ber. Huls 
digung zu fehn, einverleibt werden möchte, wie dann auch) 
erhalten. 

Den 29. Juni, am age S. S. Petri et Pauli 
Apostolorum. €. €. Rath bat die Gildemeifter, fo 
auf dem Schuftergildenhaufe verfammelt waren, von bes 
rührter Unterredbung und Vergleihung, der Konfirmation 
der Privilegien und Huldigung halber mit dem gnädigen 
Fürften gefchehe, berichten laſſen, — welche folches ae 
beliebt und damit friedlich gemefen. | 

As nun ©. 5. ©. zur. Kirche gezogen ı. „haben 
inmittelft Derfelben Verordnete, die Herrn Äbte v. Ames 
Iungsborn und. Ringelheim, Dtto v. Heim, Levin v. Bor⸗ 
ftell, — D. Johann Fiſcher Kanzler, D. Conrad Fahrenbühler, 
und Martin Probft. fürftlicher Grenzſekretarius, neben 
der Stadt Burgermeiftern Heifo Heeren und Sohann 
Kogel, auch den Reitemeiſtern) Heinrich Langen und 


*) Die Rievemeifter (NRittmeifter) bildeten eins der Naths⸗ 
ämter und gehörten zum — der Stadt, dienten zu 
Pferde, Hatten unter fich eine Anzahl reitender Knechte, deren 
Pferde auf dem ſtädtiſchen Marftalle gehalten, und zu deren 
Unterhalt beftimmte Kornintraden und das Heu von ber ſ. 
altrieder MWiefe verwendet wurde. Unter anderen Bberitten He 
bar — ber Stadt und controlirten die Thurmwächter 
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Andreas Krepih, und dem. Sekretair Juſto Sutelio die 
babevor dem gnäbdigen Landesfürften uͤberſchickten auskul—⸗ 
tirten Copeien Privilegiorum mit den Originalen collas 
tionirt, und ift ſolche collatio von gedachtem Martino 
Probst, notario publico. ad hoc requisito, fub: 
feribirt worden; daneben aud begehrt, daß des Raths 
Serretarius gleichfalls fubferibiren möchte, — ift aber 
von Rath wegen unnöthig geachtet. 

Als auch der Fürft aus der Kirche ſich wieder aufs 
Rathhaus begeben, bat ©. 3. ©. durch den Kanzler 
Müseltin vom Rathe Bericht einnehmen laſſen, was 
Geftalt vormals die Procedur mit der Huldigung gehalten 
worden, darnach ©. F. ©. Sih zu richten haben 
möchte, und wären nicht gemeint, etwas Neues ein- 
zuführen, und ift Shnen aus des Raths Signatur, 
Weiland Herzog Erih dem tern allhier von Rath 
und Bürgerfchaft Anno 1512 geleifteten Huldigung Ber: 
zeichniß copeilich zugeftellt. 

Bald darnach iſt der Rath von dem Fürften auf 
die neue Rathsſtube gefordert und erfhienen, bafelbjt um 
gnädige Konfirmation der Stadtprivilegien, alten Herz 
kommens, Freis und. Gerechtigkeiten — fammt unterthäs 
nigen gebübrlichen Gegenerbietens , infonderft zu williger 
Huldigung, auch derfelben gehorfam nachzuleben, — ge: 
beten worden. Welchemnach F. ©. bie verfaßte und 
verfiegelte Confirmation dem Buͤrgermeiſter Heifo Heeren 
zu Handen gereicht *), Sich dagegen gnaͤdig erklaͤtend, 


*) Confirmatio privileg. Duc. Julii vom Jahr 1585 
fehlt in der Defignation der in den Clauſuren auf dem Rath— 


72 V. Andeutungen zu Gefchichte 


daß Sie nicht allein die erhibirten Privilegien gnäbig 
confirmirt hätten, fondern tern dem Rathe auch in 
mehren Sachen privilegiet zu fein nöthig wäre, wor— 
über er fich zwifchen hier und dem nächften Landtage zu 
bedenken hätte, wollte ©. $. ©. den Rath und ge= 
meine Stadt, nad) gehabter Deliberation mit den Sande 
ftänden, ferner privilegiren. 

Hierauf hat der Rath um Abtritt, die fürftliche 
Confirmation zu verlefen und darauf fich zu refolviren, 
unterthänig gebeten, auch erhalten. 

Nach gefchehener Verlefung und Bedenken hat ber 
Rath ein Genüge gehabt an der Gonfirmation und bem= 
nach auf gnädig concedirten MWiedervortritt, Sr. 5. ©. 
dagegen unterthänige Dankfagung gethan, zur Huldi= 
gung fih nochmals angegeben, und zu biefem Werke 
Gottes Segen und Beiltand zu glüdfeligem Ausgange 
gewuͤnſcht. 

Nachdem ſolches geſchehn, iſt E. E. Rath hinunter 
vor die Thuͤr nach dem Markte zu gegangen und hat 
ſich auf beide Seiten der Treppe vertheilt; die Bürger: 
fchaft ift, auf Verordnung des Raths, auf dem Markte 
gegen ber Rathhausthür mit ihren Wehren zufammens 
gekommen. 

As nun der Fürft mit Kanzler und Raͤthen fich 
gwifchen ben Rath verfügt, und der Kanzler öffentlich 
angezeigt, daß E. E. Raths und‘ gemeiner Stadt Pris 
vilegia confirmirt worden, auch F. ©. gnädiges Erbieten 
„Haufe befindlich gewefenen Dokumente; fie tft vermuthlich bet 


einer fpäteren Huldigung im Original herausgegeben und nicht 
wieder in das Rathsarchiv gelangt. 
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und Erklärung wiederholt, und vom Rathe die Huldir 
gung ‚gefordert, — fo hat Wolf Ehhart, fuͤrſtlicher Se 
ctetarius, die Formel der Huldigung abgelefen, ‚der Rath 
auch darauf gefchworen, in Manfen der. Ganzler ihm 
vorgefagt, mit diefen Worten (Formula juramenti): | 

Alles was verjefen und wir verflanden 
haben, ſchwoͤren wir getreulich zu halten, fo 
wahr uns Gott helfe und fein: heiliges Evan: 
gelium. 

Nah dieſer Eibesleiſtung redet der — 
Heiſo⸗ Heeren zu der; Buͤrgerſchaft: fie hätte wohl ‚vers 
nenmen ‚und. angehört, daß der durchlauchtige Fuͤrſt und 
Hert, Herr Julius, Herzog zu Braunſchweig und Luͤne⸗ 
burg, unſer gnaͤdige Fuͤrſt und Herr, der Stadt Privi⸗ 
legia in Gnaden confirmirt, auch zu vermehren Sich 
gnaͤdig erboten, darauf auch der Rath nun gehuldigt, — | 
und follten. bie Bürger ihre Finger, aufrichten, wie ges 
wöhnlich, und dem Herrn Canzler auch nachfprechen, : un 
welhes dann gefchehen, und hat alfo die Bhrgerfchaft 
gleihermaßen dem Fuͤrſten gehuldigt. — 

Nach vollzogener Huldigung "hat der Canzler der 
Buͤrgerſchaft angezeigt, daß ſie dadurch des buͤrgerlichen 
gebührenden Gehorſams, damit fie dem Rathe verwandt, 
nicht entledigt waͤre, ſondern follte noch wie zuvor, bem 
Rathe, neben ihrem Landesfürften, ſchuldigen Gehorfam 
leiſten und ſich gegen den Rath aller: Gebühr, wie from: 
men gehorfamen Bürgern obliege, verhalten ꝛc. — bar: 
nähft dann F. G. zuvorgethane gnaͤdige Erklärung und 
Erbieten mit vielem wiederholt, dem Rath und gemeiner 
Bürgerfhaft gedankt, daß fie auf fürftlichen Befehl das 

Baterl. Archiv. Jahrg. 1841.) 4 
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Klofter Hödelheim, nach Abfterben der legten Dominorum, 
als ein Defolat im. vergangenen Winter-eingenommen *), 
daher ihren treumilligen Gehorſam gerühmt, ſolches auch 
in Allem gnaͤdig zu erkennen ſich erboten, wie benn im: 
gleichen alle Beſchwerung der Stadt abzufchaffen und bes: 
wegen Wergleihung aufzurichten,: den Rath und ganze 
Gemeinde in dem Stande; darin ſie vermöge hergebrach⸗ 
tr Privilegien Frei⸗ und Gerechtigkeiten auch altem Der: 
bringen jegt gefunden, verbleiben zu laffen und zw Eonfer: 
viren — neue. Privilegien, : Tofeen: andern. Landſtaͤnden 
ohne Nachtheil gefthehen koͤnnte, zu conferiren, — unb 
moͤchte der Rath hierum zwiſchen :jegt und⸗ — 
dem Landtage Anſuchung um 10... | 


.& haben S. F. G Ihren Stand be mitten 
in der Thuͤr nach dem Markte zu und auf Ihrem eigenen 
Stuhle geſeſſen, als der Ganzler das Wort gehalten; — 
die Soͤhne, Herzog Heinrich Julius, und Philipp Sigis— 
mund, haben zur Rechten geffanden, und folgende bie 
von der Ritterſchaft. — Str. 8. G. Gemahlin, Frau 
Koenig yo —J zu ————— ꝛc. hatten 





Am 22 Kst m. fieht. — letzte des pleſſiſchen 
——— Dietrich IVe, nachdem bereits 1566. fein. letz⸗ 
ter Sohn. Chriſtoph ihm worangegangen. 1577 Hagt Ser: 
309 Erich IT. beim Kammiergericht zu Speier, daß Landgraf 
Wilhelm von Heſſen die), Herrſchaft Pleſſe du, Beſitz genommen 
Dex heſſiſche Beſitzſtand wird aber 1581 beſtätigt; Erich 
Nachfolger, Herzog Jullus, (ft deſſenungeachtet 158% Be 
nehmen / und davon iſt Hier die Redez doch muß er 1587 
das Kloſter Höckelheim mit allen Rutzungen zurückgeben ze, 
Ge ya fand. Geſch u⸗ 872 5g9.— pannon. Mag. 1833, 


Hr . 
—3 ih a HERFFER 
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Shren Stand vorm Fenfter bei der Thür zur linken Hand, 
darin Sie ein ſchwarz Sammettuch legen laffen. 

Nach geleifteter und vollzogener Huldigung hat ©. 
3. ©. den Rath zu Gafte gehabt auf der neuen Rathes 
ſtube. — 


Mittrvochen den 30. Juni. Der gnädige Fürft hat 
durch den Canzler Müseltin, und Wolf Ebhart, Secre: 
tarius, mit Herrn Andreas Krepic und Georg Arendes 
Rathöheren, reden laſſen, dem Rathe anzubringen, daß 
©. 5. ©. die Gerichte Moringen und Brunftein fammt 
ben Leuten von Fredelsloh zur Huldigung hätten verab⸗ 
[hiedet, wären auch entfchloffen gemwefen, diefelbe Huldis 
gung außerhalb der Stadt anzunehmen, wenn nit ©. 
5. ©. vom Katarch befallen und die Luft hinderlich ge: 
worden, — begehrten demnach, gemeldete ©. 5. ©. Un: 
terthbanen in die Stadt zu verflatten; — follte e8 aber 
dem Rathe zumider fein, mollten ©. 5. ©. denfelben 
ganz damit verfchonen, Sid, aufmachen und die Leute 
draußen ſchwoͤren laffen. . 


Es hat aber der Rath folches nicht wohl abfchlagen 
önnen, fondern ©. 5. ©. Begehr unterthänigft ſtattge⸗ 
geben. | 

An felbigem Tage hat dem Fürften Bürgermeifter 
und Rath ein fürftlihes Mahl zurichten laſſen, wozu 
S. F. &. Sich eingeftellt und find, neben andern ©. 
F. ©. Angehörigen, auf der neuen und alten Stube aus 
des Raths Küche, fo in Borries Fiſchers Haufe war, or= 
dentlih nach Vermögen gefpeift und traktirt morben. 
Auf der neuen Stube, wofelbft S. 5. ©. gefeffen, find 
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4 Zifche, — und auf der alten 6 Tifhe, Summa 10 
Zifche in ‚der Huldigung geſpeiſt worden. 

Den 31. Juni iſt S. F. G. nach Goͤttingen, da: 
fetoft Sich huldigen zu laffen, abgezogen. 


I. Herzog Heinrih Julius am 10. Sep: 
tember 1589. 


Der Durchlauchtige Fürft und Herr Heinrich Julius, 
poftulieter Bifchof zu Halberftadt, Herzog zu Braunfchweig 
und Lüneburg zc. unfer gnädige Fürft und Herr ift, — 
auf S. F. G. an E. E. Kath der Stadt Nordheim 
sub dato 15. Aug. vorhergethanes Schreiben am 9. 
Sept. allhier in Nordheim Nachmittags um 3 Uhr an- 
gekommen, zu welcher fürftlichen Ankunft die Bürgerfchaft 
mit ihren Wehren gerüftet und ziemlich flaffirt, vom 
Rathhauſe anfangend bis an das Mühlenthor auf beiden 
Seiten ber Straße aufgeftellt gemwefen. Der Rath aber 
hat feinen Stand genommen auf den Stufen der Treppe 
des Rathhaufes, und ift der gnädige Landesfürft zwiſchen 
folher Ordnung aufs Rathhaus gezogen, daſelbſt S. 2. 
G. den Rathsherrn zur rechten Seite im Aufgeben vie 
Hand gegeben, und find auf dad Gemac über der Mei: 
fterftube gegangen. 

Hernach hat E. E. Rath bei Sr. F. ©. fih unter: 
thänig zum Empfange Derfelben anmelden laffen und 
find, gnädigen Vorbefheids, dahin verordnet, der Bär: 
germeifter Andreas Krepich, der Meitemeifter Heinrich 
Lange, und Seeretarius Juſtus Sutelius, — die haben 
den gnädigen Landesfürften unterthänig empfangen mit 

angehängter Gratulation und unterthänigem Erbieten, — 
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darauf S. F. ©. gnädig erklärt, daß Sie folgenden Tags 
Sih vom Rath und der VBürgerfchaft huldigen zu laſſen 
entſchloſſen, Sie auch gnädigen Erbietens, dagegen der 
Stadt Privilegia zu confirmiren, den Rath und Bürger: 
[haft in allen billigen Dingen, wie einem löblihen Lan— 
deöfürften gebührt, gegen Sebermänniglich bei Gleich und 
Recht gnaͤdig zu fehügen und zu handhaben; wogegen die 
Abgeordneten des Raths unterthänige Dankfagung und 
Anzeige gethan, daß ber Rath und gemeine Bürgerfchaft 
altem Herkommen nah) Str. $. ©. zu huldigen, auch 
demzufolge ſich allen unterthänigen Gehorfam und fchul: 
dige Treue zu erzeigen gemeinet, baneben um Confirma⸗ 
tion der Stabtprivilegin, — in Maaßen Sr. F. ©. 
Herr Vater ꝛc. und Löbliche Vorfahren ihnen wiederfah— 
ven laffen, — urterthäntg bittend. 

Folgenden Zages den 10. Septbr. begehrte ©. F. ©., 
daß ihnen die Privilegia erhibirt und davon Gopeien zu 
nothdürftiger Kollationirung dabei gebracht werden möch> 
ten. As nun bie Gopeien allbereit8 Anno 1585 St. 
5. G. Heren Vater, Herzog Julio übergeben, diefelben 
auch mit den Originalen collationirt worden, wie damals 
ergangene Acta bezeugen, hat man fi darauf bezogen 
und die Erhibirung der Originale ablehnen zu müffen 
geglaubt. — - 

Darauf ©. 5. ©. duch den Kanzler Franz Mutzel⸗ 
tin dem Rathe eröffnen laffen, daß dadurch Verzug der 
Huldigung und Verhinderung anderer Sachen einfallen 
würde, und ©. 5. ©. Sich nicht Eönnten aufhalten laſ— 
fen, — begehrten deshalb die Huldigung vor der Confir⸗ 
mation zu leiften. 
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Es hat aber der Rath nach Eurzem Bedenken Bier 
gegen dem Kanzler zu Gemüth führen laffen, daß es wi 
der alt Herfommen wäre, wenn bie Huldigung der Con 
firmation der Privilegien vorhergehen follte, und wuͤßt 
der Kanzler fich zu erinnern, daß hochlöblicher Gebächtnif 
unfer gemefener Fürft und Herr, Herzog Julius zu Be: 
Huf SF. G. geleifteter Huldigung duch ihn den Kanz: 
ler fich beim ehrbaren Rathe erkundigt hätte, was füı 
eine Procedur mit der Huldigung, fo Anno 1512 ‚Der: 
309 Erich dem Ältern geleiftet, gehalten wäre, — welches 
Verzeichniß Ihm darauf vorgezeigt worden, und fi darin 
gefunden, daß die fürftliche Confirmation zuvörderfi, — 
ehe die Huldigung eingerommen, — dem Rathe twieber- 
fahren, wornach hochgedachter Herzog Julius Sich auch 
bequemt, und vor der Huldigung die Confirmation unter 
Str. F. ©. Siegel und Handzeichen herausgegeben und 
darnach Sich hätten huldigen laffen, — bat demnad) 
€. €. Rath, der Herr Kanzler möge dieſes dem gnäbdi- 
gen Landesfürften nothdürftig berichten und befördern, 
daß angeregtes altes Herkommen unverändert gehalten 
und demfelben zuwider Eeine Neuerung eingeführt würde”). 

Der Kanzler hat neben andern von Sr. F. ©. ab: 
geordneten NRäthen, dem Rathe fleißig vorgeftellt, mie die- 
fer Aufenthalt Sr. F. ©. fehr zumider wäre, und Die: 


*) Herzog Erich d. A. beitätigt der Stabi Norbheim die 
Privilegien bereits 1502 noch bei Lebzeiten feines Vaters Mil: 
helm; die Huldigung gefchicht aber erſt 1512, nachdem die 
Schweſterſtadt Göttingen vorangegangen, aus Gründen, wie fic 
in der Zeitz und Gefchichts-Befchreib. der St. Gött. I. 135 ır. 
erzählt worden. Die Städte hielten noch feft daran, daß bie 
Confirmatio privilegiorum der Erbhuldigung vorangehe. — 
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ſelben zu allerhand Nachdenken bewoͤge, daß Sr. F. ©.,. 
wenn die Huldigung vorher geleiſtet, der Confirmation 
halber Mißtrauenizugeftellt werden wollte, wie denn quch 
ber: Stadt ſolches nicht wenig Ungelegenheit bringen. 
wuͤrde, und. hätte: man: hierbei. unter Anderm wohl zu 
bedenken, was Geſtalt der Rath zu den Kloſterguͤtern des 
Stifts allhier ohne Confens Sr. F. G. Votfahren Hera 
zog Julii gekommen wäre, und wozu hierdurch S. F. ©; 
verurſacht werben: moͤchte, welches denen von: Nordheim 
nicht wohl gelegen ſein wuͤrde wollte demnach treu⸗ 
lich. gerathen und vermahnt haben, S. F. G. mit da 
Huldigung nicht auüfzuhalten, — a —— halber 
— gar.nlichtsigucbeforgen. hun 2.000 menimsreen 
Als nn der Rath hu antworten offen; daß 
man — 8* — das geringſte Mißtrauen zu F. G. wegen ver: 
troͤſteter Confirmation der Privilegien nicht haͤtte, fondern 
allein aus ‚beweglichen  Mifachen auf⸗ die alte Procedut 
und Ordnung bdiefer Dinge gefehen würde, fo wie, daß 
es beim Rathe nicht allein fände, wenn bei diefen Sa: 
chen Veränderung‘ foltte- botgenommen - werden, fondern 
auch" die Gilden‘ unbe Ye Der tige ONE 
u Kai änt) 


*): Der — Herzog Erich IT. — * 
Stadt (1553) Güter der Kloͤſter St. Blaſii und Wibrechts⸗ 
— gegen einen andſchilling von 10,000 Goldgulden ; 
556 abermals für 7000 Rthr. u. ſo fort, fo daß’ die Pfand⸗ 
ſumme, welche verzinft werden mußte, auf 42,771%: Goldgul⸗ 
den (A 2imgr.),,.und die Baufoften der Stadt an der Stiftes 
Ruhme⸗ Mühle Auf 2000 Rthlr. ſich belaufen. Herzog Heinrich 
Slus — Hier Pfandfchaft, und verglich ſich Mit der Stabi 
auf 21,000 Rihle, 5 vom ee, «1592 an wurde das Klofter in 
Feat dem Vichor v von andeleloh für 31,464 Rthlr. 201 met. 
eingethau ·· 
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Derohalben dann ‚gebeten, dem Rathe Zeit:zu gönnen, 
daß mit. gedachten Intereſſenten hierüber, Unterredung und 
Rath gehalten werden möchte, ſolches auch von dem 
Herm: Abgeordneten zugelaffen worden, — ſo iſt mit 
ben Gilden auf ihren: Gildenhäufern: diefer: angemutheten 
Neuerung. halber ‘geredet und nach fleißiger Erwaͤgung 
der Suchen-Umftände. und daß die Neuerung viel zu’ be- 
denken gehabt,Iſo hierbei zu verzeichnen nicht noͤthig er⸗ 
ihre; dahin: einhellig geſchloſſen, Haß der gnaͤdige Laͤndes⸗ 
fuͤrſt nochmal unterthaͤnigſt gebeten werden ſollte daß bie 
Confirmation, altem wohlhergebrachten Herkommen nach, 
vorhergehe und vollzogen, — und die Huldigung darnaͤchſt 
eingerommen werden moͤchte, in ganz mrterthänigers Zus 
berficht,, S. F-G. werde Deren Hochloͤblichen Vorfahren 
Erempel,. und wie Diefelben; mit der Sonfiemation ‚und 
Huldigung procedirt hätten, gnaͤdiglich erwaͤgen und Dem 
Herbringen nicht zuwider Ranheie fondern Sich, oftom 
moditep 

- Solchen Veſchiuß und unterthänige, Bitte haben — 
—** von Rathswegen Verordnete den fuͤrſtlichen 
Herrn Rathen nothdürftig. vorgebracht, und hat ber. Kanzʒ⸗ 
ler darauf angezeigt, daß die fuͤrſtliche Gonfirmation in- 
mittelft wäre ingroffirt: und- verfiegelti worden, und ließe 
‚der gnädige Landesfürft‘ den Rath’ auffordern, die Confir⸗ 
mation verleſen zu hoͤren und Sr. F, ©. die Huldigung 
zu leiſten, — welchem zufolge vor fuͤrſtlichen Gnaden und 
Dero ſaͤmmtlichen Raͤthen und Hofunkein E. E. 
Rath auf der neuen Rathsſtube ſich mit: gebüprender Re: 
verenz eingeftellt, und hat det Famler geredet," was Ge— 
ſtalt die Confirmation gefertigt waͤre und verlefen werden 
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follte, wie dann auch alsbald geſchehen, und dem regie: 
renden . Bürgermeifter: Andreas. Krepich zu Handen gege: 
ben worden *. Und hat der Rath diefelbe nach. genom: 
menem Abtritt auf der Schreiberei verlefen und. davon 
ein Genüge gehabt, — fi) wiederum vor des‘ Fürften 
Gemach begeben, und nach erlangtem Vorbeſcheid der 
Gönfiemätion: ſich unterthaͤnig bedankt und Sr. F. G. 
den Huldigungseid geleiſtet ꝛc. Darnach hat? S. F. ©. 
von der Buͤrgerſchaft, ſo auf dem Markte ggg 
ae bie Huldigung eingenommen. | 


EIL., Heros Friedrich Ulrich Anno, 1613. 

2ER ing 3ten Porbi . unan 
; Km 20. Juli iſt der Hochwuͤrdige Blehlauchtige 
Furſt und. Herz, Herr Heinrich, Julius, poſtulirter Bi: 
ſchof zu Halberftadt, Herzog, zu; Braunſchweig und -Lünes 
burg,- zu Prag-in Böhmen feliglich geftorben, und den 
4. Detbr. der fuͤrſtliche Körper,. dem Gott ber Allmaͤch⸗— 
tige eine fröhliche -Auferftehung verleihen wolle, zu Wol⸗ 
fenbuͤttel chriſtlich zur Erde beſtattet morben. 
Den 4. Auguſt. Sr. F. G. nachgelaſſener geliebter 
Herr Sohn und regierender Landesfuͤrſt, Herzog Friedrich 
Ulrich ac., hat buch Herrn Joachim Goͤt (von Olenhu— 
fen) und Georg Helmolt, beide ber Rechte Doctores, 
und Heinrich Wiffel Sr. F. G. Rath und DOberamtmann, 
E. €. Rath allhier ein Schreiben de dato den 28. Juli 
uͤberantworten laſſen, des Inhalts,, daß ©. 3. ©. durch 


— | — — —— — 


*) Confirmatio privileg, Due. Henriei Julii de Anno 
1589. — Reversales Duc. H H. 3. wegen Huldigung der dam⸗ 
merſtãdter de’ Anno 153; 
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Dero abgeordnete Obgedachte die. Poffeffion Ihrer. Stäbte 
mit allen daſelbſt Ihnen zuſtehenden Bubehörungen ; lan⸗ 
desfürftlichen Hoch⸗ auch allen: andern Necht- und Ges 
techtigkeiten ergreifen, ‚an. ben Rath gmädiglich. begehrend, 
baß berfelbe vorigen Sr. F. G. auf'diefen erfolgten bes 
trübten Fall geleiſteten Pflichten «und Eiden gemäß ſich 
richten und ſchicken, auch die Stadt: in guter Hut/ Se 
5. ©. und den Ihrigen zum Beten halten, auch ben 
Abgeordneten desfalls an Eides ſtatt angeloben und ſich 
würden befohlen ſein laſſen, worauf. der Rath gebe 
ten, vor naͤchſt erfolgender Erbhuldigung, dem loͤblichen Her⸗ 
kommen nach, dieſer Stadt Privilegien, Flaheiten und 
Gerechtigkeiten gnaͤdig confirmiren, fi fi e dabei fhügen, hand: 
haben und erhalten zu wollen, ihe znaͤdiger FÜtft und 
Here zu fein und zu verbleiben, mit Wieterhouuas E. 
Raths unterthaͤniger Erbietung. 

Darauf Doctor Joachim Goetz Eshatten fie, die 
abgeordneten Räthe, gern gehört, daß ber Rath ſich rund 
und wohl erklaͤrt, — zweifelten wegen ihtes gnaͤdigen 
Fuͤrſten und Herrn nicht, es werde der Rath ſolcher Er— 
klaͤrung und gethaenem Erbieten in alle Wege gebuͤhrlich 
nachkommen, und nach dem des geweſenen gnaͤdigen Lan⸗ 
desfuͤrſten Hochloͤblicher Gedaͤchtniß Abſterben bilig goͤtt⸗ 
lichem Willen heimzuſtellen, — repetirte Er kuͤtzlich ‘ben 
fürftlichen Befehl, worauf alsbald Sie, die Abgeordneten, 
von VBürgermeiftern und jeder Ratheperfon die gewoͤhn⸗ 
liche Angelöbnig an Eides Statt; bis zu’ hiernaͤchſt zu 
leiſtender Huldigung, ‚eingenommen haben. . 

As nun F. G. dem Rathe hügefchrieben, daß Die⸗ 
ſelben vermittelſt goͤttlicher Verleihung entſchloſſen/ von 
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Ihren, biefer Ends gefeffenen Landsfaffen und Untertha> 
nen, und alfo auch vom Rathe und gemeiner Bürger: 
haft, Einwohnern und Häuslingen, fo fih St. $. ©. 
Schuss und Schirms gebrauchen, die fürfttiche Erbhuldis 
gung einzunehmen, derowegen gnäbiglic begehrend, daß 
der Rath mit den Shrigen auf den 3ten Tag Novem- 
bris zu früher Tageszeit allhier erfcheinen und den Erb: 
huldigungseid der Gebühr ablegen und erflatten, auch 
daneben ein richtiges Verzeihniß ber ganzen 
Bürgerfhaft übergeben follten w. — fo find 
©. F. ©. den 2. Novbr. Abends mit flattlichem Comi⸗ 
. tote allhier angelangt, und neben Ihrem Herrn Bruber, 
Herzog Chriftian, aufs Rathhaus gezogen. 


Folgends hat E. E. Rath bei dem Herrn Kanzler 
D. Werner König fich anmelden und anzeigen laffen, 
daß der Rath ©. F. G. in Unterthänigkeit mit gebührs 
licher Gratulation zu empfangen bereitwillig, ließen des— 
halb um gnädige Audienz unterthänig bitten. 


Darauf ©. F. G. Sich erklären laſſen, daß Sie 
mit dem Katarch behaftet, und dem Rathe durch den 
Kanzlee und Demfelben Zugeordnete in Gnaden zu hören 
gemeint. 


Iſt demnach alſobald die unterthänige Empfahung 
und Gluͤckwuͤnſchung, nebft Bitte pro confirmatione 
privilegiorum und gebührlichen Erbietens, die Erbhul- 
digung zu leiften, und fonft zu alfen getreuen- unterthä= 
nigen Dienften und Gehorfam, verrichtet worden, wozu 
denn beide Bürgermeifter Andreas Krepih und Juſtus 
Sutelins, ſammt den Rittmeiftern Heinrich Langen und 
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Balthafar Berg, auch Stadtfchreiber Andreas ai 
von Raths wegen verordnet gemefen. 

Hierneben ift dem. Herren Kanzler fammt den anwe— 
fenden Räthen auch vermeldet, daß E. E. Rath ein Fu 
der Mein, ein Fuder Eimbedfches Bier, ein Gentner 
Tifhe an Hechten und Karpfen unterthäniglich zu vers 
ehren geneigt, mit der Bitte, E. E. Rath zu verftändi- 
gen, mie e8 damit follte gehalten, und. wem ſolche Ver⸗ 
ehrung uͤberantwortet werden moͤchte. 

Als ſodann der Kanzler dieſe Gratulation und Em— 
pfahung Sr. F. G. unterthaͤnig zu referiren ſich erboten, 
auch vermeldet, daß man des Praͤſents halber bei dem 
Marſchall und Landdroſten Jobſt v. Adelepſen anfragen 
möchte, iſt ſolches geſchehen, und die Lieferung auf St. 
Geſtrengen Anweiſung gefchehen. 
| Am 3. November. Vormittags, als bie Huldigung 
ſollte geleiſtet werden, hat Theod. Block, fuͤrſtlicher Se— 
cretarius, den Buͤrgermeiſter Sutelium vor bie Stadt: 
fchreiberei zu fich fordern laffen, demſelben die fürftlichen 
Confirmationes Privilegiorum, WBerträge und Abs 
ſchiede vorgezeigt und begehrt, Jemanden zur Collationis 
rung berfelben zu verordnen, dazu alfobald Andreas Borts 
feld, der Stadtfchreiber, wegen E. E. Raths deputirt wor: 
den, und hat berfelbe vor gemeldetem Secretario Blod, 
facta collatione, die fürftlihen Confirmationes em: 
pfangen und dem. Rathe zugeftellt. 

Unterdeffen ift der Rath auf die neue Stube, fo zu 
F. G. Gemach verordnet, gefordert worden, — darnaͤchſt 
‚ber Rath von. Moringen gefolgt, — und iſt die Erbhul: 
digung von dem Rathe dieſer Stadt und dem von Mo: 
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ringen zugleich eingenommen, in ber Form, fo Anno 
1585 und 1589 zur Huldigung abgelefen worden. 

Hierauf hat alfobald auf der neuen Stube ber Kanz- 
fer, nomine Illustrissimi, die Schluͤſſel zu den Stadt⸗ 
thoren, — nur in signum subjectionis absque prae- 
judicio der Stadt Privilegiorum und Gerechtigfeiten 
— Sr. 5. ©. zuiuftellen begehrt und erfordert. Won 
Raths wegen ift aber hiergegen angezeigt, daß folches von 
Sr. F. ©. Herrn Bater und Vorfahren Hochlöblichen 
Gedächtniffes niemals begehrt, allermaßen vorigen Erb⸗ 
huldigungen alte und jüngfte Consignationes bed Raths 
allhier bezeugten; und meil in diefem tiber altes Her 
kommen etwas zu thun bedenklich wäre, wurde deshalb 
unterthänig gebeten, daß ©. 5. ©. den Rath gnädig 
entfhuldigt zu halten geruhen möchten. 

Der Kanzler hat des gnädigen Landesfürften Bes 
gehren neben voriger angehängter Declaration wiederholt, 
— worauf der Rath nochmals, eingefwandter Ercufation 
in Gnaden flatt zu geben, um Dimiffion und Abtritt 
unterthänig gebeten, mie denn alsbald ferner auch Kanz⸗ 
fer und anmefende Räthe beften Fleißes unterdienftlich er: 
fuht worden, großgünftig zu befördern, daß bei Sr. 8. 
G. des Raths Entfhuldigung und Bitte gnädig gehört 
werden möchte. Darauf zwar Erbieten gefchehen, folches 
Sr. F. ©. vorzutragen, — doch aber haben fie den 
Bürgermeiftern zu Gemüthe geführt, was Geſtalt bie 
Überreichung der Schtüffel bei Reichs⸗ und anderen Städ- 
ten gewöhnlich, auch Sr. F. G. allbereits von Derofelben 
Städten Wolfenbüttelfhen Fürftenthums bei den Huldis 
gungen gemilligt wäre. 


86 V. Andeutungen zur Gefchichte 


Die Bürgermeifter haben folches dem Rathe refe- 
riet, ift aber befchloffen, bei vorigem Einwenden und 
Bitte zu bleiben; Sr. F. ©. nad erftatteter Exrbhul- 
digung, pro Confirmatione unterthänige Dankfagung 
zu thun *), und daneben einen vergoldeten Pokal zu vers 
ehren, Diefelben auch, fammt Kanzler und NRäthen auch 
anmefender Löbfichen Ritterfchaft, zue Mahlzeit zu invitiren. 

As nun beide Consules und Stadtfchreiber An: 
dreas Bortfeld foldhes zu verrichten angenommen, bei Se. 
5. ©. auch um Audienz bitten laffen, — find fie zwar 
gehört, aber hinwiederum per Cancellarium beantivor: 
tet, daß ©. F. ©. zuvörderft die Schlüffel aus angezo: 
genen Urfachen begehrten. 

Ob nun wohl die Abgeordneten nochmals fleißig da= 
für gebeten, darauf Abtritt genommen und unten gewartet, 
iſt doch endlich durch Jobſt v. Adelepfen ihnen angezeigt, 
daß ©. F. ©. die Schlüffel begehrten und haben wollten, 
würden auch die Verehrung fonft nicht annehmen; 
wollte man aber Herzogen Chriftian, St. F. ©. Herrn 
Bruder, Verehrung thun, das möchte gefchehen, ber gnä= 
dige Landesfürft nähme die Verehrung nicht an, und wolle 
die Verweigerung der Schlüffet dahin geftellt fein Laffen. 


Solches ift dem Rathe veferirt und endlich bie 
Überreihung der Thorſchluͤſſel eingemwilligt, deren 2 in der 
Eile von den Thorfchließern geholt und Sr. F. ©. durch 
den VBürgermeifter Sutelium zu Handen geftellt worden, 


*) Confirmatio privileg. Duc. Friderici Ulrici de 
Anno 1613. — Declaratio Duc. F, U. wegen der Ham— 
merftedter Huldigung, de Anno 1613. 
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mit unterthäniger Bitte, ©. F. G. wolle Alles, mas 
biergegen vorgemwendet und gebeten worden, gnäbig ent- 
ſchuldigen, des Raths und gemeiner Bürgerfchaft gnädi- 
ger Herr zu fein und zu bleiben geruhen, — darnaͤchſt 
ft ©. 5. ©. ber Pokal präfentirt und in Gnaden an: 
genommen, aud von Raths wegen vorige unterthänige 
Einladung zur Mahlzeit wiederholt worden. 

- IDllustrissimus erlärt fi) per Cancellarium, 
daß Hochderfelbe hierauf in Gnaden Sich beruhigt, dem 
Rathe und gemeiner Stadt auch mit Gnaden zugethan 
und gewogen feien, — ftellt dem Bürgermeifter Sutelius 
die Schlüffel wieder zu, und follten ſolche Buͤrgermeiſter 
und Rath, vermöge Sr. F. G. geleifteten Eidespflicht, 
befohlen fein. 

Soviel ferner die Erbhuldigung betrifft, haben auch 
diefer Kirchen Pastores, Schuldiener, und Custos oder 
Oppermann Sr. 5. ©. ſchwoͤren müffer, welches vor 
mals nicht gefchehen. 

Diefer Stadt angehörige Leute des Dorfs Hammer: 
ftedt haben auf dem Rathhaufe Str. 5. G. — welche 
Dero wegen Ihren Stand auf dem Gange (dev Gallerie) 
bei der Thuͤr nach der neuen Stube gehabt — neben 
andern Benachbarten gehuldigt. 

Nach Verrichtung bdiefes iſt alfobald der Fürft zu 
Tiſche gegangen auf eben genannter neuen Stube; die 
Antefenden vom Adel find auf der alten Ratheftube 
gefpeift worden. 

(Herzog Friedrich Ulrichs Nachfolger haben der 
Stadt, und zwar Herzog Georg im Jahre 1636, — 
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Herzog Cheiftian Ludwig 1645, — Herzog Georg Wil 
beim 1649, — die Privilegien beftätigt. — Über ben 
Huldigungss Akt aber haben fich Feine er: 
halter). | R 


IV. Herzog Sohann Friedrid im Jahre 1671, 
ben 7. Juni. per Commissarium, Geheimte u 
Gammerrath Dtto v. Grote. 


Den 9. May 1671 iſt Sereniss - Cels. Herrn 
Joh. Friedrichs, Herzogen zu: Braunſch. und Lüneb. Aus: 
fchreiben sub dato Hannover den 20. April Anni ej., 
belangend die Erbhuldigung, E. E. Rathe eingehändigt, 
und darauf andern Tags in Pleno deliberirt, ſowohl 
was don gemeiner Stabt wegen bei folhem Acte würde 
zu beobachten, als auch, wie die dazu anfommenden Com: 
miffarien zu traktiven fein möchten... Inſonderheit iſt für 
‚gut befunden, — meil der modus, bie Huldigung, per 
Commissarium einzunehmen, ungewöhnlich, der termi- 
nus auch, als ber 7. Juny, fehr kurz, — mit ‚den Herren 
von Goettingen hierüber zu communiciren und. j ch eines 
Gewiffen mit einander zu verabreden. _ 

Den 15. May hat an Serenissimum Cels. E. €. 
Rath ein unterthänigftes Schreiben abgehen laffen und 
— teil in dem Poftfeript des Ausfchreibens nur 8 Tage 
zur Einfendung ber Privilegien und deren Gonfirmation 
vergönnt worden — die Specification derſelben⸗ wie bei 
den Akten befindlich, eingeſchickt. 

Den 6. Juni, nachdem vorher Morgens um 8 Uhr 
der Herr Lehns⸗Seeretarius Hoffmann mit einem Schrei⸗ 
ben angelangt, ift den Abend gegen 6 Uhr ©. Hochedl. 
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Geſtrl. der Herr. Geheimte >. und Cammerrath Otto v. 
Grote allhier angekommen, und alfobald vor der Frau 
Paſtorin Wittwk Breithaupt Haufe, woſelbſt ihm das 
Auartier beftellt, abgeſtiegen. ‚Unten auf der Hausbdiele 
haben im Namen €. €. Raths, der Bürgermeifter Joa: 
him Chriftoph Rumann und der. Syndikus (Jakob v. 
Landsberg) denfelben bemwilllommt; die Buͤrgerſchaft hat 
zwar im Gewehr ſich gegenüber aufgeftellt, weil aber ©. 
Hochedel. Geſtrl. vermeinet, daß folche Ehrenbezeugung 
dem gnädigen Fürften und Herrn allein zufäme, fo ift 
die Bürgerfhaft entlaffen und ihre befohlen worden, fols. 
genden Tags bloß in Mänteln zu dem Huldigungsafte 
zu erfcheinen. 

Deputati Senatus, als Conſul, Syndicus und Se— 
cretarius (Heinrich Honacken?) haben darauf bei Sr. 
Hochedl. Geſtrl. um Audienz anhalten laffen. Der Com: 
miffarius hat ihnen eröffnet, daß er Morgen früh. zuerft 
den Gottesdienst befuchen, und darauf die Erbhuldigung 
nach alter Gewohnheit vornehmen wolle, worauf der Rath 
fi) empfohlen. Der Lehnsfecretarius hat das Mittags: 
mahl auf dem Rathhaufe eingenommen. 

Mach gefchloffenen Zhoren find dem Herm Com: 
miffario, respectu feines hohen Gommittenten, bie 
Schtüffel präfentirt worden, hat aber alfobald folche dem 
Sergeanten von ber Bürgerfchaft Hans Kieberg mit dem 
Befehle wieder zuftellen laſſen, ſie ie wieder an — 
Drt zu liefern. $ 

Am 7. Juni 1071. Weil auf Begehren des — 
Commiſſarii allererſt um & Uhr in die Kirche gelaͤutet 
wurde, ift der vegierende Conſul (Joachim Chriſtoph Rus 

4* 
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mann), Syndieus (Daniel Jacob v. Landsberg) und 
Sekretarius (Heinrich .Honaden?) in des Commiffarii 
Quartier gegangen ,.ihm aufzumarten. Sobald nun Der: 
felbe Sich — unter Begleitung von vier SHellebardiren 
der Stadt — in die-Kutfche. Hefegt, find genannte Rathe- 
perfonen vorangegangen, und :haben auf dem Kirchhofe 
wieder aufgemwartet, der Sekretarius aber ift dem Com: 
‚miffario nach dem Rathöftuhle, fo gebührlich zugerichtet, 
vorangegangen; der. Herr Lehnsfekretarius. Hoffmann ift 
dagegen mit dem. fürftliichen Vogte (Chriſtoph Günther 
Schulze?) in beffen Stand getreten; neben dem fürftli- 
chen Commiffario «haben ſich Gonfules und Syndicus in 
den dritten Stand geftellt. 

Der Gottesdienft iſt veni sancte spiritus unter 
Orgelbegleitung begonnen worden; — Senior Ehren Ma— 
gifter Theodor Schmidt hielt die Predigt über den Text 
aus dem erften Buche der Chronit XIII, 18. 

Der, Commiffarius wurde danach auf dem Rath: 
hauſe empfangen und auf die neue Rathsſtube geführt, 
woſelbſt Deputati Senatus vorgetragen und gebeten, 
daß vor Einnahme des Huldigungseids, die Konfirmation 
der Privilegien gefchehen :möge, worauf Derfelbe geant- 
mortet, daß Er inſtruirt worden mit der Huldigung zu 
verfahren, wie es zu Hannover und Hameln gehalten 
worden, nemlich daß Senatus den Huldigungseid vorher 
leiften folle, bevor die. Confirmatio Privilegiorum 
ausgeanttwortet werde; doch molle er dem Rathe dieſelbe 
vollzogen vorzeigen und durchleſen laſſen, und würde man 
ihm nicht verbenten, daß Er Sich an feinen Auftrag 
gebunden halte. Deputati Senatus verfügen fih auf 
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die Meiſterſtube, den Gildemeiſtern daſelbſt Mittheilung 
zu machen; der einhellige Beſchluß geht dahin, ſich zu 
fuͤgen dem Beiſpiele obbenannter Staͤdte, und moͤchte 
Senatus den Eid in Gottes Namen ablegen. Darauf 
ift der Rath hinauf gegangen; ihm gegenüber haben ſich 
die Herrn Prediger (unter ihnen Ehren Johann Lehnarb 
von Hammenftedt) imgleichen die Herrn Schulcollegen 
und der Drganift aufgeftellt. Der Commiffarius ober: 
wärts nach dem Fenfter vor einem viereckten mit grünem 
ſeidenem Teppiche belegten Zifche fehend, hält eine lange 
Rede über den Spruh: Liebe macht Gegenliecbe, 
erwähnt darauf die gnädigen Gefinnungen des Landes: 
heren gegen die Stadt, welche Rede vom Syndicus no- 
mine Senatus gebührend beantwortet worden. Darauf 
hat der Lehnsſekretarius, melcher an einem andern Tiſche 
das Protokoll geführt, den Inhalt des Huldigungseides — 
fo eventualiter auf alle Heren Herzöge von Braunſchweig 
Lüneburg gerichtet — verlefen, worauf dem Commissa- 
rio der Eid von den Anmefenden abgelegt worden ift. 
Diefem Alt folgt die Aushändigung der Gonfirmation 
der Privilegien ). Der regierende Conful zeigt der Bürs 
gerfhaft das Gefchehene an, und fordert fie zur Abſtat— 
tung des Homagialeides ebenfalls auf. Unterdeß find die 
Herrn Geiftlihen und benachbarten Beamten auf bie 
neue Ratheftube zur Eidesleiftung gefordert. — Darauf 
tritt der Commiffarius auf die Galerie und nimmt der 
verfammelten Bürgerfchaft die Huldigung ab; denn folgt 
der Rath zu Moringen mit der Bürgerfchaft, fodann die 


*) Confirmatio privileg. Duc. Johannis Friderici 
de Ao. 1671. 
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Foͤrſter, dann die Unterthanen der Ämter Erichsburg, 
Nienover, MWefterhof und Brunftein. 

Eine Deputation des Senats überreicht hiernächft 
die Geſchenke für S. Hochfuͤrſtl. Durchlaucht und ben 
Heren Commiffarius, ladet den leßtern zum Mittaggmahl 
ein, melches angenommen worden. Ihm ift dabei eine 
Specification der Vürgerfchaft übergeben. Das Mittags: 
mahl ift auf dee neuen Rathsſtube gehalten, wozu dop⸗ 
pelt angerichtet ziwei Gänge, jeder Gang 16 Eiffen. 
Außer dem Herrn Commiffarius befanden fih an der 
Tafel der Hauptmann Blau von Göttingen, der Lehns— 
fekretarius Hoffmann, der Superintendent von Hohen⸗ 
ftevt, uterque Consules Joachim Chriftoph Rumann 
und Chriftoph Frieſe, ber Syndicus Daniel Jacob 
v. Landsberg, die beiden Prediger Magifter Theodor 
Schmidt und Magifter Paul Dietrich Stiffer, der Pre— 
diger von Hammenftedt Sohann Lehnhard, die Amtmänner 
von Erichsburg, Wefterhof, Nienover, Brunftein, im 
gleichen der Stiftsamtmann (Chriftian Günther Schulze ?) 
— Acht mohlgekleidete ehrbare Bürger warteten bei Ta— 
fel auf und unter dem Zufch der Muſik find die Geſund— 
heiten getrunken worden. Die Herrn Schulfollegen, be— 
nachbarte Klofterbeamte und Prediger, fo wie die übrigen 
Rathsverwandte und der Sekretarius find vorn auf dem 
Gemach über der Schreiberei gefpeift worden. Um vier 
Uhe wurde die Tafel aufgehoben, und ber fürftlihe Com⸗ 
miffarius ift nach Göttingen weiter gereift; wieberum be= 
gleiten ihn vier Hellebardiere bis an das Hödelheimer 
Thor, woſelbſt ihm die Bürgerfchaft unter Gewehr und 
Trommelſchlag die Honneurd gegeben. 
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V. Herzog Ernft Auguft Bifhof zu Denabrüd, 
Kurfürfl, 30. Nov. 1680 per Commissarium Kranz 
Ernft v. Platen Excell. 


Am 25. Dechr. 1679 ift in pleno ein Schreiben 
des Geheimten Raths Otto Groten und Vicekanzlers Hugo 
vom 24. ej. verlefen, worin der Hintritt Herzog Johann 
Friedrichs zu Augsburg angezeigt und begehrt wird, daß 
in Folge der Eventualhuldigung, vom 7. Juni 1671, 
aus der Mitte des Raths ohne Verſaͤumniß einige Des 
putirte abgefandt werden follten, um fürerft bis zu erfols 
gender Erbhuldigung, dem Regierungsnachfolger Ernft 
Auguſt mitterft Handfchlages das Angelöbnig der Unter: 
thanentreue zu leiften. — Der Rath fendet mittelft Dolls 
macht vom 27. ej. ben Syndikus D. I. v. Landsberg 
und den Senator Auguftin Ahrens, das begehrte Ange: 
loͤbniß der fürfklichen Regierung zu thun nach Hannover, 
welche dafelbft, zugleich mit den Deputirten von Göttins 
gen, Bürgermeifter Otto Riepenhaufen und Heren Stode 
ff, den Geheimten Raͤthen v. Grote, Präfident Wigen: 
dorf und Vicekanzler Hugo am 31. Dechr. den Homa- 
gialhandſchlag nach einander geleiftet. 

Am 22. Septbr. 1680 ift der Rath aufgefordert 
worden zur Einfendung feiner Privilegien im Original 
mit beglaubigten Abfchriften, wegen der bevorftehenden 
Erbhuldigung. | 

Am 9. Novbr. befchliegt der Rath — nachdem der 
30. deffelben Monats zur Huldigung angefegt worden — 
den regierenden Bürgermeifter Joach. Chr. Rumann nad) 
Göttingen zw fenden, um mit dem dafigen Rathe Rück: 
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fprache zu nehmen; — am 16. ift derfelbe nad) Hanno: 
ver gereift; die Vorkehrungen zum Empfange aber und 
zum Mahle find den Senatoren Auguftin Ahrens und 
Jobſt Brauer aufgetragen. 

| Am 29. Nov. ift der hochfürftliche Abgefandte Franz 
Ernft v. Platen Excell. nebft Gemahlin, dann auch der 
Geheimte Kammerfekretär Weftenholz Abends 6 Uhr hier 
eingetroffen und in Bürgermeifter Rumanns Haufe, der 
Kammerfekretär aber bei der Superintendenten Witte 
Breithaupt abgetreten, auch vom VBürgermeifter Heifos 
Lehnhardt und dem Syndicus D. I. v. Landsberg em⸗ 
pfangen. Der Wagen des Abgefandten ift bis zum Abs 
fleigequartier von vier Hellebardiren begleitet, deren zwei 
den Poften vor der Stubenthür genommen haben und 
weil es finfter gewefen, hat man den Wagen mit Tadeln 
begleitet, auch am Rathhauſe Pechkränze brennen laffen. 
Die Dienerfhaft, als Hoffourier, Trompeter, Munds 
ſchenken, Barbier, Pagen und Lakeien find, nebft dem 
Kammerfekretarius auf dem Rathhauſe gefpeift worden, 
welchen Iegtern der Stiftamtmann (Chriftian Günther 
Schulze), Bürgermeifter und Syndikus Gefellfhaft ges 
leiftet. 

Folgenden Tags (den 30. Novbr.) Auffahrt zue 
Kirche, wie früher und feierlicher Gottesdienft, darauf Die 
Huldigung eingenommen, und die Confirmation der Pris 
vilegien ausgehändigt mworden*), — und ift biefer Tag 
mit einem fröhlichen Bun und Tanze gefchloffen. 


*) Confirmatio privileg. Duc. et Elect. Ernesti Au- 
gusti de Ao, 1680. 
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Am folgenden 1. Dec. find die Gefchenke und zwar 
— für den Fürften eine zierlich vergoldete Gießkanne und 
Becken mit getriebener Arbeit, — für den Abgefandten 
eine ſchoͤn vergoldete Kanne, umher mit filbererhobener 
Arbeit belegt, überreicht; — dem Kammerſekretaͤr Weftens 
holz aber ift ein vergoldeter Becher getriebener Arbeit ver: 
ehrt; — der Gemahlinn des Abgefandten endlich zwei 
filberne Blumentoͤpfe präfentirt und angenommen wors 
den; — Fräulein Wismuth, ihre Verwandte, ift mit 
einer Schleife von Gold und Diamanten, fo das Frauen- 
zimmer vorzufteden pflegt, 18 Rthlr, werth, beſchenkt 
worden; — auch iſt keiner der geringen Bedienten leer 
ausgegangen, ſondern mit einem Geldgeſchenk bedacht 
worden. 

Nach der Abreiſe des Abgeſandten nach Kloſterſtein, 
find die hiergebliebenen Officiere, die Prediger und Schul: 
collegen, — folgenden Zages die aufwartenden Bürger — 
gefpeift worden. Freitags hat E. E. Nath der Bürger: 
haft drei Faß Broihan zum Beften gegeben, welche fie 
auf dem Kaufgildenhaufe vertrunfen und ift alfo hiermit 
diefer Homagialakt glücklich gefchloffen. 


VI Kurfürft Georg Ludwig 1699. 
(König Georg I. von Großbritannien und Irland.) 


Am 1. Februar 1698 wurde im  verfammelten 
Rathe die Notifitation des tödlichen Hintritts Herzog 
Ernft Augufts, Kurfürften, — vom 24. Sanuar verles 
leſen, fo mie daß nach Succeſſionsrecht auf den älteften 
Sohn, Kurprinzen Georg Ludwig, die Regierung übers 
gegangen, und daß der Rath diefer Stadt, bis zu foͤrm⸗ 
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ficher Sandeshuldigung Anftalt gemacht, fehriftliche Ver⸗ 
ſicherung der Unterthantreue einzufenden hätte. Auch find 
der Landestrauer halber alle Öffentlichen und Privatzu- 
fammentünfte mit Mufit verboten, und ift ben Gilde 
meiftern vermeldet, daß fie bis auf weitere Verordnung 
täglich von. 12 — 1 Uhr Iäuten laſſen follten. Glei— 
cherweife haben fämmtlihe Gilden dem Rathe mittelft 
Handfchlags gelobt, daß fie einzig und allein ©. Kur: 
fürftt. Durchlaucht für ihren rechten Landesherrn erken⸗ 
nen wollten. Die an ben Gerichtsfchulgen und Stabts 
vogt biefelbft, Bodo Wilhelm Ebeling, von Hannover 
aus gefandten Kurfürftiichen Wappen find allerwärts in 
der Stadt affigirt durch denfelben, außer am Rathhaufe 
und zu Hammenftedt, woſelbſt fie durch E. E. Raths 
Diener angeheftet worden. 


Am 27. Maͤrz deſſelben Jahres iſt auf Specialbefehl 
Kurfuͤrſtl. Conſiſtorii in hieſiger Pfarrkirche eine Leichen⸗ 
predigt gehalten, nach dem Texte aus dem erſten Buche 
Maccab. XIV, 4, 8, 9, 10, 12 et 13, worauf auch 
das tägliche Geläute wieder eingeftellt worden. — Bald 
nachher wurde das Verbot des Orgel: und andern 
Spiel, vom 12. März dem Sonntage oculi an, wies 
der aufgehoben, welches denn dem Gantori, Orga 
niften und Stadtmufitanten vom Vürgermeifter Licent. 
Andreas Wilhelm Frieſe auf der Rathsſtube angedeuter 
worden. — 


Damit bricht die Notiz ab. — Die Confirma- 
tio privilegiorum Georgii Ludovici ift im Jahr 
1699 der Stadt ertheilt worden. Die legte Beflätigung 
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ſtaͤdtiſcher Privilegien gab König Georg IT. im Jahr 1732, 
— ſeitdem find der Stadt Nordheim eine mehr gewährt 
worden. 


. 
, 
h 


i VI. | 
Weitere Aufichlüffe über Eva von Trott 
und deren Kinder. 

Dom Herrn Kreisgerichtöregiftrator Sad in Braunfchweig. 





Im Baterl. Archiv 1830 L 90. IL. 216. 1833. 
608. 1834. 425., wird der Wunfch ausgefprochen, bie 
vorhandenen Lüden in der merkwürdigen etwas dunkeln 
Gefchichte der Eva von Trott nach und nach ausgefüllt 
und aufgeheilt zu fehen. | 

Vorzüglich fcheinen die legten Jahre ihres Lebens 
einer näheren Aufklärung zu bedürfen, und in biefe Zeit 
fallen die nachfolgenden Auszüge. 

Herzog Heinrich d. J., als Oberfter des wider bie 
Vereinigung der peoteftantifchen Fürften errichteten katho⸗ 
lifchen Gegenbundes, erhielt von den fogenannten „Ei: 
nungs=*) Verwandten-Ständen“ Theile wegen feiner Charge, 


*) Die »Binungers bildeten in Altern Zeiten unter dem Vor⸗ 
fige eines Bürgermeifters eine-Art von Untergericht oder Poli: 
eibehörbe. Ihre urfprüngliche Beftimmung war, ftreitende 
Darteien auf gütlihem Wege zu vereinigen. Davon mag 
biefer Ausdruck, fo wie „Innung» von „Suniges herrühren. 
In Magdeburg gab es „Iunigemefter«, Gildevorfteher. 


(Baterl. Archiv. Jahrg. 1841.) 5 Bi 
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Theils zur Umterftägung feiner Truppen, bedeutende Sum: 
men in Leipzig als der Legeſtadt ausgezahlt. Diefe Sum: 
men fowohl, als dasjenige Geld, welches der Herzog für 
bas aus feinen Bergwerken dahin transportirte Blei, Vi: 
triol ꝛc. und die aus den Schäfereien dahin gefandte 
Mole, welche Artikel durch feinen Sequefter und den 
dafigen Bürgermeifter Jeronimus Lotter verkauft wurden, 
erhielt, ließ derſelbe durch feinen dahin gefandten Secre: 
tair oder Cämmerer in den vier Leipziger Märkten (Mef: 
fen) in Empfang nehmen und fih darüber Rechnung 
ablegen. 

Zum groͤßten Theil wurden dieſe Gelder an Ort 
und Stelle für Beduͤrfniſſe des Herzogs, feiner Gemahlin 
und feines. Sohnes, der. Frauen und Jungfrauen zur 
Liebenburg, für Schmuck und Kteidumgsftüde, ſowie für bie 
Bebürfniffe der Canzlei,.ider Küche umd des Haushalte wie 
derum verausgabt und un ofe nicht: hin, biefe Aus 
gaben zu decken. 

In Havemann’s Geſchichte derbande Braunfchweig und 
Lüneburg Band I, pag. 359, fowie in der oben angeführten 
Stelle bes vaterl. Archiv, wird bemerkt, daß nach den, auf 
dem Reichstage zu Regensburg von den Angehörigen des 
Fraͤuleins Eva von Trott angebrachten Klagen Herzog 
Heinrich den Aufenthalt ſeiner geliebten Eva auf der 
Staufenburg nicht mehr für ſicher gehalten und fie die: 
ferhalb auf das feftere Liebenburg habe bringen laffen. 

Im Jahre 1554 werden nun in jenen Rechnungen 
unter dem Capitel »Vor die Freuchen« oder Frauen zu: 
erft 656 Rthlr. 18 Gr. für verfchiedene Schmudfachen in 
Ausgabegebracht ; unterdiefen Frauen können jedoch auch Hof: 
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damen begriffen fein. Weiterhin folgt jedoch zu Oſtern 
1555 nach dem’ Capitel- für die Frauen und Jungfrauen 
ein befonderes, mit der Überfchrift? »vor die Junckfraven 
zur Lebenbutg«. Hierunter muß dehn wohl die dahin 
in Sicherheit gebrachte Eon’ von Trott nebſt ihren Toͤch⸗ 
tern verflanden werden. Nach diefen folgen in befendern 
Abſchnĩtten die Ankaͤufe fuͤt die Frau Herzogin, die 
Frauen, und im Jahte 1537 zu Michaelis der erſte 
»vor Junckfrav "Ena von Kirchberg« welches wohl keine 
andere als bie zweite Tochter Evas von Trott fein kann, bie 
zu dieſer Zeit ein alte von 20 Sahren erreicht haben 
mogte. 

Da nun dieſe, ſo wie weiterhin im Jahre 1561 
ihre aͤlteſte Schweſter Sidonia von Kirchberg namentlich 
in jenen Rechnungen genannt werden; ſo moͤgen die fuͤr 
dieſelben darin aufgefuͤhtten Capitel in der Schreibart 
des Rechnungsfuͤhrers, der ſi — — genannt bat, * 
woͤrtlich folgen. 


Rechnung von Michels Markt zu Leipzig Anno 1557. 
Vor Jundfraw Eua von Birchberg. 


ER AR 

Bor ein Silbern gurdel.............. 12 16 8 
1 8 Silben freuchen Sthling ( Frauen: | 

2777.) .: —— 

3 Ein Silbernſtuͤck zu 54 Ars. ....:: 16 10 6 

8 Uns Sibes. sweet. 9ꝰ — — 

6 unntz getzogen Silber zu 36 x. ‚10 16 — 


1 8 forare vennediſch Seiden ) a Be 


*) Im Anfange des 14. Jahrhunderts war der Handel 
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1 PN ſchwebiſch. one» VEAEELEN EIER ..12 — — 
2 ſtuͤck f ſchwartz wich .4544*24 4 — — 
1 ſtuͤck petparchent (Bettparchend) „..... 11 — 
1 ſtuͤck kemmgen Swildh ee Ay 
1 Marderkellen futter... ..- ⸗⸗ — — 


44 fehe: Wemmen futther "(Gehwamm) .. _-—. 
* ® allerlei gezogen Pordten das u m. — 

28 A thut on... BELIZE » ..63 — 
Noch 2 9 Silhern vnd gufden Poren — | 
zu 28 A. 3* DB: — — 
Vor allerlei FIN Bicer. PER 13.6 8, 


eb ru der Kal "Summe... .267 15 2 


— des Reipsiger Neuen Jahrs Markt 1558. * 
vVor ——— Eua von Rirchberg . — 
A x ey 
4 He bocterfehtneßifi zu Fi A thut. 14 21 — 
1 ſchwartz Neſeiden Maͤheſeide) 

vq qu elta Ka up 49 

7 Uns Bemiſch Silber .............. 141 — 

1 Ung gegogen Silber ............. 1 12 — 
3 Brant Silber In goldt getzogen Borden 

wegen 85 Rott zu 26 % hut. . .6 8 — 


[BE Er vr 


nach Venedig beſonders lebhaft. Von vielen Deutſchen und 
auch von Handelsleuten aus Braunfchweig wurde dieſe —— 
beſucht. Seide, in Glas au er en bie vorzügl 

ften Handelsartifel.' ahre 1268 wurd fon ein our 
haus der Deutſchen 5 angelegt. Hullmann's Städteweſen 
— 29. Sgere — — Band I, 
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1 Stud Eott Leinwatt (Reinewand)..:.. 3 1 6- 
4 Stüd ‚Camerdud......... en. 7 — — 
Vor 2 Armbendlein darauf Ich empfangen 

11 Crona 11 goldt A vnnd wegen 

die beide Armbendtlein 36. Crona | 

und Macherlon 42 4 thut......58 5 — 


Summe ... 102 22} 


— Vom Oſtermarkt Anno. 58. 
Vor die Jundfraw Eua von Rirchberg. . 


A KEN 
1% geßogen goldt..2::::.:::.:::::: 0 — 
1 V gegogen Silber .....: — —— 20 — — 

1 A vnntzen Silber ........ oo. 13 — — 
5 Lott gulden I... | 

6 Rott eg fliedern zo enneneneene 17 3 — 

24 Ein ©. Damaft zu 28 g....... 32 — — 

30 Ein Bintl. Drott zu 14 9........ 20 — — 

(Dies fchrieb man früherhin auch Sin: 

deltort ober Zindeltort) *) | 

10 Ein gutten Sammet .... ........ 2 18 — 

3 ſtuͤck vorder Leinwandt............ 18 — — 

18 S. Stipſeiden........ een I —— 


Summa .. 166 — — | 
Macht Daler.....-147 — — 


H Unter ben ſpaniſchen Städten zeichnete. fid) Granada 
durch Berfertigung von Zindel befonders aus. Im Benebig 
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Bon Michelsmardt Anno 1558. findet fih für 
Eva keine Ausgabe. 
Bon Neuen Jahrsmarckt ‚Anno, 1559. 
Vor — Eua von Rirchberg. 
A ES 
Ale Ste — Pordten wegen zuſam⸗ 
| Ze Eu 9 u en — 
1 8 freuchen ſchling (Frauen-Schling).. — 
24 Ein leberfarben Damaſt zu 28 ge bie 
Ele thut 32 — — 
34 Eln leberfarben Daffet zu 7 ⸗ thut 1 7— 
10, Eln leberfarben Sammet zu 2 4 


GE in... een E 18. — 
2 ſtuͤck vorderfchwebifh zu 6 4 thut.... 2 —— 
2 fü geringen zu 4 4 J —— 
5 lott perlein jedes 84H thut........ 41 53 
1 Silbern gurttel vor ............. . 13 15 — 





Summa vor Junckfraw Eua | 
"von Kirchberg thut ...... 282 3 3 


Vom Oſtermarckt Anno 1559. 
Vor Junckfraw EKua von Rirchberg. 


REN 
10 Ein leberfarben Sammtet zu 2Talerthut 22 18 — 
1 Stuͤcks dopt. Schamlot .. EIERN 12 — — 


wird die Verfertigung des Zindeltafts —F 1248 in ee 
erwähnt. Hüllmann’s Städtewefen Th. 1, ©. 64 — 65. 1 Elle 
gulden oder ſilbern Bindel wurde in Leipzig wit 4 BR 3 gr. 
big 13 Rihlr. bezahlt. 
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6 Ein S. Damaſt zu 28 90.... - 8— — 
4 Unntz getzogen goldt zu 36 96..... 6 B — 
2 ſtuͤck gemeinen Zwilch zu 33 A tut 7 10 — 


4 Rott perlen zu 8 A thut .......... 32 

5 Marbeen „or srere RENTE 5 — 
J 4 — 
36 Eln gantz fehewammen brem (Braͤmen) 


zu 4 gg die Ele thut ........... 6 38 — 


Summ ...105 1— 


Vom Michels Mardt Anno 1559. 


Vor Jundfeaw Eus von Rirchberg. 
MEN 
20 Ein Braunen Damaſt 5 zu 28 ge thut 26 131 — 
7 Ein Braunen Sammer zu Daler.... 16 — — 


4 Rott gulden 
A Rott a federn zu 36.96 . 4* 13 


— 
2 ſtuͤck vorder Linwat zu 8 A thut.... 16 — — 
Eutterleinwand.) 
19 S. Stipſeiden...... 6 — — 
2 gulden Hauben zu 11 Delern hut 423 3 — 
1 Marder Kelen futter vor ........... 2 — — 
1 Brem. gleich Marderkeln..... wen 4 — — 
21 Ein ©. Davin zu 17 gg. (Dami)... 17 — — 
24 Ein ©. Carteil zu 7 ge thut...... 8 — — 


ſtuͤck Camerduch 
ı fü ſchirduch 
8 Ein S. Imndelteot u 14 Ku... 6 2 — 
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A EN 
1; Ein N. Sammet zu 25 4 thut... 3 19 8 
4 Ein ©. Damaft zu 18 ge ......... 5 1 — 
3 Ein Seiden Atlas ............ .. 1 — — 





| Summarium — 176 18 8 
Neuen Jars Markt Anno 1560. 
Vor Jundfrav Eua von Rirchberg. 


— & 4 
10 Ein Sammet zu 44 ge thut....... 20 20 — 
IM Nei Seiden vor 53 4 thut....... 5 15 9 
(Nähfeide.) 
2 fehmammen Brem gefärbt halten 28 Ein 
"3UD5 % thuteeeeee.. TEE 6 141 — 





Summ...3 79 


Im Leipziger Oftermarkt ift für. Eua nichts notirt, 
Dagegen findet fich weiter: 


Im Michels Markt zu Reipgig Anno 1560. 


Junckfraw Eua. 
| A x 2 
5 Eln leberfarben Dank: u 30 thut 7 3 — 
2 ſtuͤck vorder Leinwat .............. 1 —— 
1A venediſch feiden ................ 6 —— 
4 Ein ©. Damaſt zu 30 96 ......... 5 15 — 
1 Ele guten Sammet............... 3 —— 
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Neue Jarsmarckt Anno 1561. 
Junckfraw Eua von Rirchberg. 


D@AR EN 
18 Ein Braunen Sammet zu 2 Daler thut 41 3 — 
7 Ein ©. Damaft zu 28 ge thut..... 9 17— 
1 J Rott vnnd braun Garmofin Seiden, 12 — — - 
2 Ein gulden ftud zu 74 4 thu ..... 5 — — 


2 Marder Kellen Kurffen groß zu 15 A thut 300 — — - 
Summarium....107 10 — 
macht Tal... 4 1— 


Nach diefem Gapitel folgt für Sidonia von Kirchberg, 
der Älteften Tochter Eva's von Trott, welche an Chriftoph 
von Weferling verheirathet wurde, die hier folgende Aus 
gabe, allem Anfchein nad) zu ihrer ae und Hoch⸗ 
zeit beftimmt. 


Vor Sidonien von Rirchberg Chriftoff yon Weuerslings 

gaußfraw. 
Ax & | 
L cr. 8 Elein gulben Bareth vor 18 taler tbut 20 12 — 


2 Ein glang bordten wegen 12 Lot ) N, 

4 Ein Sitbern bordten wegen Lot) & 22 — — 
5 Ein Craus bordten wegen 65 ft ) 3 

3 Ung goldt | 
3 Uns Silber zu > ge thut........ 8 


; * — fünderlin zu 36 ge thut. 6 18 — 
1 Ung gezogen goldt 


1 Ung gezogen Eile zu 36 g thut... 3 9 — 


106 VI. Weiter 
TE 
fragen 
6! Ein Braunnen — == di 2, ſd lauret teine ie 
30 Ein Roten D Ü m): 
37 Rotten | 
37 Braunen 
25 Ein tifchtücher 
40 Ein Handtücher 
2 Ein fchirduch zu 
13 Ein Cammerdu 
1 flüd vord Linwa 
1 ſtuͤck Zwilch vor 
21 Ein Reggeluken 
(Sollte dies vielleicht 
86 8 Zin allerlei in 
ad R... 
(Died waren vermuf 
Geräthe in eine 
4 4 Reuchter vor. ...... 
2 Salpfeffer vor...... 2 
26 Ein Betzwilh zu 4 g 
17 Ein petparchent u 7 9 
"1 ſtuͤck kemnitzer Ben Zwild 
1 cr. federr — 
4 cr. Dunnen vor ....... 
2 Ein braunnen Sammet vor 
8 Ein Ieberfarben fchamlot vor. 
a ©. venedifch feiden vor.. 


08 
a — venediſch ſeiden di 
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A 
6: Ein Braunnen — zu 48 90 thut 
30 Ein Roten Damaſt zu 30 90 thut.. 


en. Garteten zu 7 ge thut.. 24 | 
25 Ein tifchtücher zw 1296 thut ...... 14 
40 Ein Handtücher zu 4 6 thut...... 7 
2 Ein ſchirduch zu 18 96 thut ........ 1 
13 Ein Cammerduch ZU ............. = 
1 fü vord Linwandt zu ............ 7 
1 ſtuͤck Zwilch vor ................. 4 
21 Ein Reggeluken zu 7 ge thut ...... 7 


Goollte dies vielleicht Regenlaken heißen ?) 

86 8 Bin allerlei in einer tl. zu 3 gg 
RE 7 13 
(Died waren vermuthlich allerlei zinnen 

Geraͤthe in einer Tonne.) 


.4 Reuter dor 2 
2 Saltzfeſſer vor. ..... J TETR — 
26 Ein Betzwilch zu 4 ge thut ....... 4 
17 Ein petparchent zu 7 ge thut ...... 5 

-1 ſtuͤck Eemniger Ben Zwilch vor....... 2 
1 cr. federn vor ........... ...... 12 
4 cr. Dunnen vor ..... .. ......... 17 
2 Ein braunnen Sammet vor ce cc re. 4 
8 Ein leberfarben ſchamlot vor........ 3 
1 9 ©. venedifch feiden vor.......... 1 


1 
e a . \ venedifch feiden vor- .. 3 
1 9 Rott 


x 2 
— 
18 — 
14 — 
—— 
13 — 
18 — 
5 3 


10 6 


2 
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MEN 
8 Ein S. pofament Sarmat zu 24 thut 16 10 6 
Mer geben auf Kuͤſſen, panckſchul vnnd 
Decken uͤber Tiſch auch Bilder Decken 
10 Detelt DU. — — en m! 


Summa...344 14 3 
| macht Zaler....301 14 3 
Wenn: Sidonia die Ältefte Tochter Eva's von Trott 
im Jahre 1532 geboren wurde: fo hatte diefelbe hiernach 
bei ihrer WVerheirathung 1561 ein für die damalige Zeit 
etwas hohes Alter von 29 Fahren erreiht. Mit dem 
Jahre 1561 fchließen diefe Rechnungen. 


an 0 en 
VII. 
Die Schandfteine tragen und fich auf's 
Maul fchlagen, 

zwei Strafen aus dem Mittelalter in der Stadt 

Braumfchweig. | 
Ben dem Herrn Kreisgerichtsregiitrator S a d-in Braunſchweig. 
Eine aͤhnliche Strafe für Eleine Dlyeivergehen, als 
die des. Luderziehens, über welche vom mir im vaterl. 
Archiv vom Jahre 1838. pag. 421 Einiges mitgetheilt 
it, war auch die in Altern Zeiten in Braunſchweig voll: 

jogene Strafe des Zragens der Schanbfteine. 
Das » Echte Dinge der Stadt Braunfchmweig vom 
Jahr und Tage als das Stadtrecht beliebet und anges 
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nommen«, den 22. Auguft 1532 *), (fo lautet eine Ab: 
fchrift deſſelben), melches ungebrudt ift und wovon nur 
Abfchriften aus diefer : Zeit eriftiren, beftand ſchon lange 
vorher und enthält in feinen Artikeln. bie vers 
fchiedener Polizeivergehen. - 

Sm Jahre 1388, und mer mweiß wie lange vorher 
[hon, wurde das Echte Ding vom Schreiber des Rathes, 
nachdem dazu geläutet worden, den Bürgern abgefün- 
digt, und betragen bie Ausgabıe von biefem: Sihe wie 
folgt: 

Item ii. sol. Henrico scriptor do he dat. ar 
ding kündeghe 
Idem vor ludent tome echten dinghe VI d. 


Demnach erhielt der Schreiber Henricus daffelbe abzufüns 
digen oder abzulefen 2 Sol und 6 Pf. wurden für 
das Läuten dazu entrichtet. 

‚ Der im Jahre 1408 zufammengetragene Ordinarius 
des Rathes zu Braunſchweig befchreibt in feinem 120. 
und 132. Gapitel, zu welchen Zeiten und unter welchen 
Förmlichkeiten dieſe Abkündigung durch den Schreiber jes 
des Jahr in allen MWeichbildern der Stadt gefchehen follte. 
Eine Handlung, die hier wie an andern Orten ** von 
der Laube des Rathhaufes herab vorgenommen wurde. 


Über die verfchiedene Art der Anwendung des Schand: 


*) du Roi in feiner fhitemafifchen Anleitung zur Kennt⸗ 
niß der Quellen und der Literatur des Braunfchweig = wolfen⸗ 
büttelfchen Staats= und Privat: Rechts, ©. 220, $. 164. ſetzt 
das Echte Ding in das Jahr 1538. 

**) Eiche vaterl. Archiv 1837. pag. 214. 
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fleintragen® gibt nun das Manufeript über das Echte Ding 
an einigen‘ Orten folgende Auskunft: 
zit. 25. Dom Nachtgange, Unfug, Fenſter ober 
Thüren zerftoßen, Briefe fehreiben, Saftelabend, Haaſen⸗ 
kuhren und Fifchen. 
$. 5. » Mer auch Briefe fchriebe und die in ander Leute 
Häufer, oder in andere Stätte wuͤrfe, nagelte oder 
ſteckte, oder wem bereimte, befänge oder wem be- 
Dichtete, den will man für. einen ungerechten Mann 
haben, wird er des betroffen, der fol die Schand— 
fteine tragen und die Stadt entbehren.« 
Ferner Fit. 26. Don Ehebrehern, Jungfrauen 
fhänden und Rofferei. 
$. 1. »Welcher Mann oder Frau in offenbarer Ehebre- 
cherei begriffen, betreten oder überwiefen wuͤrde, 
follte die Schandfleine tragen und aus der Stadt 
verweiſet werden.« 
und $. 4. »Märe Jemand, es waͤre gleich, Mann oder 
Frau, der mit feinen Zöchtern, Mägden, Gefinde, 
Frauen, Freunden oder Fremden, Kuppelei oder 
Mofferei geftattete, und daß alfo befunden oder 
uͤberweiſet würde, der follte die Schandfteine tragen 
und alfo aus der Stadt vermweifet und darin nicht 
weiter geftattet werden.« 

Obgleich das Echte Ding vom Jahre 1532 jenem 
des Jahres 1388 und weit früher noch, nicht mehr ganz 
gleich geweſen fein mag, fo ift daraus doch auf das hohe 
Alter. deffelben und diefer.für Kleine Vergehen beftande: 
nen Strafe, welche zugleich mit aaa. aus der Stadt 
verbunden mar, zu fchließen. 
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In dem Stadtrechte der Stadt Braunſchweig, Don: 
nerftag nach Agapethi, ‚(den 22. Auguft) 1532, wird im 
zit. 30. »von Warfagern, Loderern und Rofferfchen« — 
biefer Strafe im 2. Artikel. auch wit — Worten 
gedacht: 

„Welcher Megde ober Frauen haſhlnen — 

hauſete oder hegete zur Huretey, Dieberey und des bes 

Funden oder beweiſet wuͤrde, der folt die Schandfteine 

tragen, der Stadt verweiſet und nimmer darin gelaſſen 

werden.* 


Weiter habe ich in den aͤſtern J— 
Geſetzen, ſoweit ſie mir bekannt ſind, namentlich in der Stadt 
Braunſchweig Ordnung ihrer chriſtlichen Religion de 1573, wo 
auf »Schmehworte, Schriften und Fieder« Tit. 29 bie 32 
nuc Abbitte, Geldftrafen und Stadtverweifung gefegt ift, 
diefe Strafe nicht meiter erwähnt gefunden, und fcheint 
folhe in. dieſer Beit ſchon * Gebrauch gekommen 
zu ſein. 

Wie ſolche aber vollzogen, ri bie Schwere des zu 
tragenden Steines oder mehrer Steine ſich nach dem 
Grade des Verbrechens gerichtet ? darüber bin ish in Un- 
gemwißheit geblieben, — 


Ein beſonderes Gewicht — dabei jedoch Leobachtet 
ſein, denn in einer Rechnung uͤber verſchiedene Ausgaben 
des Rathes vom Jahre um ai ne unge. andern 
folgende, zwei Süße: 4m nn: 

Item i fl ıGorde. bodele var: ii Werken Koste ey- 
ent tröner de ‚dorliken uppe den Rad sprak: 
(Desgleihen 1 Schilling Corde dem Bürtel für 4 Wis 
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hen Koft einem tröner (?) der thoͤrlich — nachtheilig 
— auf den Rath fpradı.) ( | 
Item jjj d. Corde bodele vor den sten aff to 
weghende. 


Desgl. 3 Pf. Torde dem Büttel für den Stein abs 
zuwiegen.) 

Daß dieſe beiden Saͤtze zu einander gehoͤren, auf 
eine dem Rathe zugefügte üble Nachrede und das Tra⸗ 
gen des Schandfteines. als Strafe dafür,. hindeuten, iſt 
wohl nicht zu bezweifeln. 

Der Büttel*) hatte hiernach das Amt, den Schand⸗ 
fand abzumägen, und erhielt dafür 3 Pf. ald eine Vers 
gütung, womit zugleich die Ausführung der Strafe felbft, 
wenn fie nicht in feinem Officium begriffen war, bezahlt 
fein wird. 

Über die Anwendung der zweiten Polizeiftrafe, 
wo der Injuriant verurtheilt wurde, fich felbft auf das 
Maul zu fchlagen, will ich fehließlich noch einen Rechts⸗ 
fpruch des Rathes felbft wörtlich anführen, meil daraus 


*) „Boden, „Bothe⸗, „Büttel» oder „Frohnebothe⸗ war eine. 
Sn dem fächfifchen Landrechte lib. II.art. 41. heißt es: Wo 
der Richter fein Gewett nicht auspfänden ag aus eines Mans 
nes eigen, das allzuwenig gilt, das foll der Vronebode, Bodel 
bevronen mit einem Greuße, das ex über das Thor ſtecken foll 
nach der Schöppen Urtel. 

Der Büttel jedes Weichbildes in Braunfchweig hatte aus 
fer dem Aufichließen der Schläge in den Straßen und dem 
Brodbtausrufen auch noch die, nach dem Austreiben des Viehes 
auf vem Marfte zurüdgebliebenen Schweine zu pfänden, auf 
die Hofen zu fehen, und die auf dem Marfte zum Bermiethen 
fiehenden Arbeitsleute auf den vorgefchriebenen Platz zu ftellen. 
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die Art des Vergehens binlänglich zu entnehmen if. 
Derfelbe lautet: | Ä 
»Tönnies Hane, der Bierfchwalifchen * Brumerknecht 
anlangt. Toͤnnies Hane von Beruet eine ‚meile weges 
uff ienfeit Hildesheimb, hatt allerhand muthmillen vor 
Henning von, Dambs mwitwen Thor getrieben, auch fol- 
gendts darauff nach den Kindern im Haufe geflohen vnnd 
fie vor geelringshuren (gelbe Ringe — vom goldenen 
Ringe, dem Gefchlechte der goldenen Ringe) gefcholten, 
darumb foll ehr 2 ihar mitt einer Vheſte mit der Vor: 
fate uff eines Erb-Rhatts gnade verfeftet, auch für das 
gericht gefhüret werden, einen wiederruf zue thun, vnnd 
auff das Maul ſich zue fchlagen, vnnd die Statt vnnd 
des Rhatts gepiete zue uerfchweren, vnnd mo fern ehr 
begnadet werden folte,. will man ihne in ewigkeit zur 
Bürgerfchaft nicht geftatten. 
-Actum 8. Octobris Anno 75 (1575). 


x 


*) Arndt Bierfchwale, ein Brauer in der Altſtadt zu Braun: 
fhweig, wohnte im Jahre 1604 in dem jegigen Einhorn an 
der langen Brüde, und war mit in den unglüdlichen Proceß 
wider Henning Brabant verwidelt. Siehe v. Strombeck's Ges 
fchichte Hennig Brabants, Bürgermeifter zu Braunfchweig. 1829. 
Seite 60 u. 154. 


VII. 
Urkunden zur Geſchichte der Herren von 
Steinberg. 
Mitgetheilt vom Herrn Paſtor Seiters zu Göttingen. 


1. Burgfriede für das Saus Bodenburg, v. 1393. 
Aus dem Originale. 





We Curd Aſſchwin Hennig un Borcherd rittere. 
Hennig Hermen un Aſſchwin Hern Aſſchwins Söne, 
un Aſſchwin ütheswanne Hern Borcherdes Sone Enapen 
alle ahehrten van dem Stenberghe befenet openbar in 
diffem breve dat we un unfe erven undertwiffchen fruͤnt⸗ 
liken fitten feullet un willet an dem Hus to bobenbord) 
un dar einen rechten früntliten Borchfrede holden un 
hebben. De borchfrede feal ſtan alfe wiit alfe dat Hus 
to bodenborch is un de vorborch un de vorwerk un vord 
went vor dat uterfte dor bat Hennigh portener to deffer 
tiid bewarb un alfe wiit alfe de borchgrave begraven um 
Berhuned is dar de Borchluͤde uppe fitten un de flove 
mid Hufe un mit Hove. Wer et des god nicht en mille 
dat unfer jenighem eder unfer welkeserve eder der unfer 
welkeme bynen deſſem borchfrebe jenigherleye unvoge ſchuͤde 
van unfer jenigheme finen erven eder den finen dat fcolde 
de jene dede unvoghe- dede van ſcaden an meber don eder 
rechtes dar umme feaden. med he aver van ſcaden an 
nicht weder don en Eonde dat ſcolde he fo don bynen den 

erften achte daghen in früntfcop eber in rech un anders 
5* 
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en feolde unfer neyn dar mid haftem mode noch mid un 
voghe to komen. Welle ok jenich ander fchelinghe eder 
twidracht under und melferleye de were dar feolden de 
jene under den de fcelinghe eder twidracht tere malk twene 
erer fründe to Eefen den feolden fe gange macht gheven 
bat to ſcedende un by to Iegghende in früntfeop eder in 
rechte un wu de dat richteden dat fcolde we holden ane 
wederſprake. Möre aver jemed under ung eder unfen er— 
ven de weder fin teumelöfte deffer fchedinghe nicht alfo 
volghen en mwolde des god nicht en mille un bat de ans 
dere mit ane darumme to beyden queme fo fcolde fe life 
wol den vorferevenen borchfrede unverbrofen un gans 
holden alfe vorfereven is un dar to fo feolden fe de toile 
de beyde werdene den borchfrede Holden alfe verne alfe 
dat uterfte dorp bedort begraven un bethunet id. Aver 
wanne dat gherichtet worde fo feolde de borchfrede bliven 
alfe wiit alfe de hir vorbenod is ut ghefcheben bat uterfte 
dorp ane jenigherleye inval. DE en feal und neyn noch 
unfe erven des andern viende uppe bat bus to bodenborch 
eber in den borchfrede nemen ſcuͤde id averunmitlifen un 
ane vorfate fo feolde de jene de dat ghedan hedde fo 
dan feaden an wech laten wan em dat witlik ghedan 
worde un fe en fcolde dene bynen dem daghe nenen fca= 
den don dem jenen des vyend fe wered un den dach 
feolden fe oE vor eme neder velich fin un vor den ſynen. 
Merd of dat vanghenen quemen in unfer jenighes bus 
de des andern weren de ſcolde de jene in des hus fe Eo- 
men meren jeneme mid willen volghen laten des vanghene 
fe weren ane hinder. DE en feal unfer neyn eder unfe 
erven dat ſlot bodenborch eder des floted em deyl fürften 
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eder Hern Gapitule eder ſtede vorkopen eder fetten eder ber 
nenen weder den andern dar up nemen. Mer aver dat 
unfer jenich eder unſer jenighes erven ſyn deyl des ſlotes 
vorkopen wolde eder vorſetten dat mochte he don unſen 
ghenoten de em unvorſcelket bederve man were un ben 
ſcolde he den andern vorbenomen em verndepl jares wolden 
dene de andern eder erer jenich dat fülve ghelden bat 
kolde he dem jenen de id Eofte negher gheven wer id de 
heifte des flotes fo feolde he id hundert mark lodich negher 
sheven wenne ib jene ome ghelden wolde. Were id of 
eyn mynner deyl fo feolde de fumme der hundert marke 
der he id negher gheven ſcolde ſek mynneren na antale 
alfe dat gheboren mochte. Un de id Eopen molde fe ſcolde 
jmem dat denne feggben wer he ome ben kop bynnen 
dem verndepl jard vulthen wolde eder nicht. Wolde of 
unfer jenich ome de fülven pennynge eder ghelt dar up 
don dar be id vore vorfetten mochte de fcolde he van 
und nehmen. Wolde aver unfer nen den Eop eber fate 
aldus don weme he denne fin deyl vorkofte eder vorfette. 
de un fine erven feolden uns. andern van bem Stenberghe 
un unfen erven alfobane.. breve gheven un bewaringhe 
don alſe we undertwiſchen ghedan hebben er wen men on 
dar up neme. Wolde he des nicht dom fo en ſcolde me 
id ome ſo nicht vorkopen noch vorſetten. Alle duͤſſe vor⸗ 
krevenen ſtuͤcke un erer jowelk byſundern love we vorbe⸗ 
nomden van dem ſtenberghe alle unſer jowelk dem andern 
un dat ſuͤlve hir weder vor und un unfe erven in guben 
truwen un in ebeftad ſtede un voft un. unvorbrofem to 
holdende ane jenigherleye liſt um, inval un bethuͤgen dat 
mid unſen ingheſegelen ghehenget an diſſen breff. Un 
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we gheverd van falder ritter um hinrik van dem ftenberghe 
knape befennet bat we deſſe vorbenomben bocchfrebe un 
alle duͤſſe ſtuͤcke under deffe vorferevenen van dem ſten⸗ 
berge hebben hulpen gedeghedinget un ſint dar an un 
over gheweſt des to thuͤge hebbe we unfe ingheſegeln umme 
ever :bede willen ok am deſſen breff gehenget Na goddes 
bort dritteynhundert jar in dem dre un neghentigheſten 
jare in ſinte laurentii dage geven. 


2. Demütbigliches Schreiben ber Ronnen zu Lamſpringe 
an ihren lieben Junfer und großgünftigen Freund Rord 
v. Steinberg. 

Aud dem Driginale. 

Dem Erbaren junkkern Gorde van ſteynberghe unfem 
geoth ghuͤnſtyghe Fruͤnde. 


Unſe ynnghe un demoydyghe beth alle tyd tho dem 
leven godde tho vorm Erbar leve junker unde groth ghuͤn⸗ 
ſtyghe fruͤnt Cort van ſteynberghe wy moghen juk nycht 
barghen dat de almechtyghe god hefft esket unſen proſt 
von duͤſſem ertryke achte daghe vor jakobi fo heffe my 
eynen frommen preſter wedder eligered tho eynem proſte 
unde de ſuͤlffte hefft noch ſuͤs langhe in deynſte weſt dat 
he hefft noch nicht alle tyd hyr thor ſtede ſyn konnt ſo 
is he idſunder hyr ſo is uſe demoydyghe bede tho juk 
dat jy juk wyllen vor athmoydyghen un wyllen eyn Don⸗ 
nerdaghe tho kommende alſe des donnerdaghe na matthei 
tho teyn fleghen hyr wyllen by uns erſchynen un wyllen 
uns ben fülfften proſt hyr yn foyren duͤſſes un vel mer 
gudes wyt wy uns juk vorſeen des hide rychtyghe 
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antwort by jegenwerbyghen datum lamſprynghe ghefereven 
am avende matthe, Anno Domi LXIII. 
De Domina un ganfe fammpge 
des kloſters lamſprynghe. 


Unſe demoydyghe bede ys tho juk dat gy uns nycht 
wyllen vordenken yn unſem ſlymmen ſcryvende wy heffet 
dar nycht na thor ſchole weſt dat wy nycht wetten wu 
wy an ſolken junkeren feryven wy wylt uns des vorho— 
pen wy kunnen dat myt juk nicht vor derven. 

Welch' ein zartes Verhaͤltniß zwiſchen den Nonnen und ihrem 


großgünſtigen Freunde, daß eine ſo demüthige Bitte den— 
noch einen Bruch befürchten ließ! DR. 





IX. | 
Drei Sendfchreiben der Kaifer Karl V. 
und Ferdinand I an die Stadt 
Braunſchweig. 


Mitgetheilt vom Herrn Kaufmann Guſtav Schade zu Magdeburg, 
Mitgl. des hiſtor. Vereins für Niederſachſen. 





I. Raiſer Rail V. an den Rath der Stadt Braun: 
ſchweig, Augsburg, den 30. Mai 1548. 


Garl von Gots gnaden Romifcher Kaifer zu allen: 
zeitten Merer des Reichs, ꝛc. 


Erſamen lieben getrewen. Als ſich vnnſere vnd des 
hailigen Reichs Churfuͤrſten, Fuͤrſten vnnd Stennde, ſo 
auf diſem vnnſerm Reichstag, bey vnns verſamblet ſeind, 
vnnd der abweſennden Potſchafften, vnd Geſandten, zu 


118 IX. Drei Sendfchreiben der Kaifer 


anfang dis vnnſers werennden Reichstags, auf vnnſer 
gnedige gepflegne hanndlung, die Strittig Religion. fach, 
auf erortterung des Concilii geftellt, vnnd fich demfelben. 
underwürffig zu machen, vnnd deffen Erorterung zu er- 
warten, vnnd zu geleben, jnn gemain bewilligt. Vnnd 
uns daneben gehorfamblich haimbgeftellt, auf Chriſtlich 
gepürlich wege bedacht zu fein vnnd verordnung zu thun, 
wie man mitlerzeit, bis zu Endigung vnnd auftrag des 
Concilii in Religion vnnd andern fachen bey einannder 
fridlich leben vnnd pleiben mochte. Darauf wir dann 
bee ſachen mit hochftem fleiß Vatterlich vnnd trewlich 
nachgedacht, vnnd letzlich jnn erwegung aller gelegenhait, 
mit Rath vunnd zuthun etlicher hohes Stanndts vnnd 
Namens, die neben vnns, auß Chriftenlihem Eyfer die 
Ehr Gottes, auch gemainen Frid, Nhue und Ainigkeit 
zu befürdern, hochlich genaigt feind, ain Ordnung , tie 
ed mitler zeit, des werennden Goncilii zuhalten fein folte, 
zufamen tragen vnndb verfaffen laffen, diefelb nachmals 
etlichen treffenlichen der hailigen Schrift verftendigen, 
auch fridens vnnd Ehrliebenden Lerern zuerfehen bevelhen 
vnnd als wie aus berfelben Bericht, fouil vernomen, 
das folh Drdnung vnnd Interim In Rechtem Chriften- 
lihem verftanndt vnnferer waren Chriftenlichen Religion 
onnd Kirchen Lerern Ordnungen vnnd Satzungen (außer: 
halb zwayer Puncten, die Communion vnndter baider 
geftallt vnnd der Prieffter Ehe belanngendt) nicht zumis 
der, fonnder zur befürderung Chriftenlicher verainigung, 
der flrittigen Religion, auch erhalltung alles friedlichen 
weſenns, nutzlich, fruchtpar . vnnd dienſtlich fein folle, 
haben wir dieſelb gemainen Stennden . eroffnen  laffen, 
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mit dem gredigiften begern vnnd Geuftlichen vermanen, 
wie ſolches jnn vnnſerm Schrifftlichen Fuͤrtrag daneben 
geſchehen, deſſen ſambt obberuerts Interims Copey Ir 
ſonnder Zweifel numer haben werdet, weitter begriffen 
iſt. Wiewol nun Churfuͤrſten, Fuͤrſten vnnd gemaine 
Stennde, ſolches alles gehorſamblich angenomen, Vnnd 
vnns darauf vndertheingklich gepetten haben, Inen von 
ſolchem Interim Abſchrifft mitzutailen, ſich demſelben auf 
It vorige gethane haimbſtellung gemeß wiſſen zu hallten, 
vnnd wir vnns auch darauf entlich verſehen, demſelben 
ſoll alſo allenthalben, wie pillich, gehorſamblich nachge⸗ 
ſetzt vnnd volg geſchehen. So iſt vnns doch ſeither ain 
Supplication Schrifft, jnn namen gemainer Stette vber— 
geben, darjnn ſich befindt, das etliche vnndter denſelben 
vber obgemelte haimbſtellung vnnd annemung ſolches 
Interims ober Ordnung, dieſelben jetzo allererſt vnder— 
ſteen, jnn weitter Bedenncken zu ziehen. 

Dieweil dann meniglich guet wiſſens tregt, vnnd 
etliche vil Stennde mit hochſter Beſchwerd Im werck 
gefpürt vnnd befunden haben, was nachtailiger beſchwer⸗ 
icher Vnrath dem hayligen Reiche Teutſcher Nation, 
aus fpaltung der Religion bisher eruolgt, vnnd daraus 
lichtlih abzunemen, was unmwiderbringlichen Schadenns 
vnnd verderbenns hinfuran dauon zugemarten fein mueffte, 
Bo die Sach alfo jn jrrung vnnd mißuerftannd ferner 
beruhen vnnd ſchweben follte, vnnd das derhalben fol 
Gem verberblichen vunrath vnnd vnnderganng gemainer 
teutfcher Nation zufürftommen, vnnd beftenndigen ride, 
Recht, Rhue vnnd ainigkeit jm hailigen Reiche widerumb 
afurichten zu pflanngen vnd zuerhalten, die body 


IX. Dee ! 


ermeidlich notturfft 
terzogenlich8 einfehen 
verweilung vnnd X 
n bißher mit nidhten 
n Ichts annders, da 
er Gottes, der Seele 
derung vnnd erhalltun 
d Ainigkeit jm hailig 
hnachtailigen mißuertra 
ainen Stennden gannt 
gemainer Zeutfcher Natie 
treglich vnnd erfprießlic) 
lches doch bey diſer Stri 
derwerttiger Leren vnnd ©: 
her mit hohem Schaden 
) mit nichten gefchehen Fa 
chmals enntlich bey Euch veı 
et mit gemaint feyet, bie fach 
edennden zu ziehen, noch den 
edennken zu ftellen, fi) vnnde 
96 wegs anbengig zu machen 
ainen befchehenen Bewilligun 
lich nachzufegen, Inmaſſen 
nd des Reichs Frey vnnd Reiche 
orfamen Stenden, jnn gueter 
fi zu thun, gegen vnns auch 
jern demnach mit fleiß vnnd Er, 
ns Ewer Gemued hierinn fürde, 


*) Kommt häufig vor, ſoll vferner⸗ 


Er 
u 









Ye ze zZ 





120 IX. Drei Sendfehreiben der Kaifer 


onuermeidlich notturfft ye erfordern will, hierin zeitlich 
vnuerzogenlichs einfehens zu haben, die fah jn kaine fer 
ner verweilung vnnd Bedennden zu ſtellen. Vnnd wir 
dann bifher mit nichten gemaint geweſſt, auch noch vn: 
gern Ichts annders, dann was Chriftlich, loblich, zu ber 
Eher Gottes, der Seelen hail vnnd Seligkait, auch be 
fürderung vnnd erhalltung beftenndigs Fridenns, Rhue 
vnnd Ainigkeit jm hailigen Reiche, vnnd aufreuttung des 
hochnachtailigen mißuertrawens, fo allenthalben vnndter 
gemainen Stennden ganntz beſchwerlich eingeriſſen, vnnd 
zu gemainer Teutſcher Nation nutz vnnd wolfart, dienlich 
fuͤrtreglich vnnd erſprießlich ſein mag, fuͤrnemen wollten, 
welches doch bey diſer Strittigkeit, darundter ſich ſouil 
widerwerttiger Leren vnnd Secten eindringen (wie man 
bis her mit hohem Schaden vnnd nachtail jnnen worden 
iſt) mit nichten geſchehen kann. So wollen wir vnns 
nochmals enntlich bey Euch verſehen, das Ir Ewers taild 
gar mit gemaint feyet, die fach des Interims jan ferrer*) 
Bedennden zu ziehen, noch denen bie folches jnn weitter 
Bedennken zu ftellen, fi vnnderfleen würden, Euch ai: 
nige wegs anhengig zu machen, Sonnder vilmer ber 
gemaimen befchehenen Bewilligung, gehorſamblich vnnd 
trewlich nachzufesen, Inmaffen dann anndere vnnfere 
unnd des Reichs Frey vnnd Reichs Stette, fampt andern 
gehorfamen Stenden, jnn gueter anzal vnnd der merer⸗ 
toil fih zu thun, gegen vnns auch erpotten haben, Vnnd 
begern demnach mit fleiß vnnd Ernft an Euch, das jr 
vnns Ewer Gemued hierinn. fürderlih, vnnd fo fer 


*) Kommt Häufig vor, foll »ferneru heißen. 
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je demalſo, wie obberüerter vnnſer Fuͤrtrag vnnd 
begern, vermag geleben vnnd nachkommen wol—⸗ 
let, vnns ſolches jnnerhalb XXIIII Tagen die ned: 
ſten nach dem Euch dieſer vnnſer Brief vberanntwort 
wirdet, jnn Schrifften vndter gemainer Stat Braun: 
ſchweig Innſigel. So Sr aber ains annders Bedenn⸗ 
denns weret (des wir vnns doch nit verſehen wollen) 
vnns das duch Ewere Geſanndten, darundter zum mes 
nigiſten ain Burgermaiſter vnnd zwen des Raths ſeyen, 
auſtrucklich vnnd vnderſchidlich anzaiget, damit wir wiſſen 
mogen, wes wir vnns ditzfals bey Euch zugetroſten vnnd 
vnns darnach ferner haben zurichten, daran thuet je vnn⸗ 
ſern gefelligen Ernſtlichen willen vnnd mainung. Geben 
inn vnnſer vnnd des Reichs Stat Augſpurg, am drei⸗— 
ſſigſten Tag des monats Mai, Anno jm XLVIIIten, 
vnſers Kaiſerthumbs im XLVIIIten. 
Carolus. 
Ad mandatum Caesa. e. 
Catholicae Mtis. proprium. 
Den erfamen vnnſern vnd des Obernburger. 

Reichs lieben getrewen n. Buͤr⸗ 
germaiſter vnd Rathe der Stat 
Braunſchweig. 


I. Raiſer Ferdinand I. an die Stände des nieder: 
ſachſiſchen Rreifes, insbefondere an den Rath der Stadt 
Braunſchweig. nfprud, den 9. März 1563. 


Mir Ferdinand von Gottes gnaden Erwelter Roͤmi⸗ 
fher Kaifer zu allen Zeiten Meerer des Reiche, in Ger: 
(Baterl. Archiv Jahrg. 1841.) 6 
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manien, zu Hungen, Bohaim, Dalmatien, Groatien 
onnd Sclauonien ic. Khunig, Innfant in Hifpanien, 
Ertzhertzog zu Öfterreih, Hertzog zu Burgundi, Steyr, 
Kaͤrndten, Crain, vnnd MWirttemberg ꝛc. Graue zu Ty⸗— 
rol ꝛc. Embieten N. allen vnnd Jeden, Churfür: 
ften, Fuͤrſten, Genftlihen vnnd weltlichen Prelaten, 
Grauen, Freyen, Herren, Rittern, Knechten, Lanndß⸗ 
haubtleuten, Landtvogten, Haubtleuten, Vitzdomben, 
Voͤgten, Pflegern, Verweſern, Ambtleuten, Lanndrich- 
tern, Burgermaiſtern, Schultheiſſen, Richtern, Rethen, 
Burgern, Gemainden, vnnd ſonnſt allen anndern vnn⸗ 
ſern vnnd des Reichs vnnderthanen vnnd getrewen, in 
was wirden Stanndts ober weſens die fein, vnnd ſonn⸗ 
derlich den Fuͤrſten, Prelaten, Grauen, Herren, Stetten, 
vnnd Stennden gemainlich des Nieder Saͤchſſiſchen Krayß, 
auch in ſonnderheit Graue Anthonien zu Oldenburg, 
Graue Albrechten von der Hoya, vnnd Graf Etzarden 
zu Oſtfrießlandt, auch allen See vnnd Anſee Stetten, 
vnnſer gnad vnnd alles guets, Erwirdige vnnd Hochge⸗— 
borne liebe Neven Oheim Churfuͤrſten vnnd Fuͤrſten, 
auch wolgeborne Edle, Erſamen lieb Andechtige vnnd 
getrewen, Vnns haben vnnſere vnnd bed Reichs lieben 
getrewen, N. Buͤrgermaiſter Rath vnnd gemaind der 
Statt Bremen vnndertheniglich zuerkhennen geben, Wie— 
wol mit allain in gemainen geſchribnen Rechten ſonnder 
auch in des heyligen Reichs Conſtitutionen Ordnungen 
vnnd beuor ab in dem ernewerten hochuerpenten Kayſer⸗ 
lichen Lanndfrieden ſtattlich vnnd wol geordnet vnnd für: 
ſehen, das khainer den andern hohes oder Nie— 
dern Stanndts ſelbſt aigens fuͤrnemens betroen, vil 
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weniger an feinen haab oder guetern ainicher geftalt, vnn⸗ 
der was gefuechten fchein das auch Immer gefchehen 
möchte, mit der that befchmweren, oder feinen freyen Paß, 
Hanndtierung, gewerb vnnd narung nieberlegen, vnnd 
mit ongepürlichem hemmen verhindern, Sonnder ba ais 
nee zu dem anndern anfpruc, zu haben vermaint, Diefels 
bigen durch ordenlich Recht fuchen, vnnd deſſen außtrag 
fi) erfettigen vnnd benüngen *) laſſen foll. So khomme 
Inen doch für das Ire widerwerttige die außgewichne 
Bürger der Statt Bremen bey etlichen auß euch anſue⸗ 
hung gethan vnnd begert, den Inwonern ber Statt 
Bremen die Hanndtierung vnnd gewerb in Ewern Lannd⸗ 
ſchafften Obrigkhaiten vnnd gepieten niederzulegen, auft: 
zuhalten vnnd Ehainen freye paß zugeftatten, vnnd in» 
fonnderhait Ir die See vnnd Anfee Statt ſich gegen 
nen den Inwonern der Statt Bremen zum theil bes 
teoelich vernemen laffen, das Ir bedacht Inen den. frepen 
paß zuuerlegen vnnd khain hanndtierung ober gemerb 
bey Euch zu. gönnen, welches Inen vnnd! gemainer 
Statt Bremen zu merdlichen hohen beſchwerden fchaden 
vnnd nachtail gelangte, Vnnd vnns darauf dbemuttiglich 
angerueffen vnnd gepeten. Dieweil wir Sy ber Irrungen 
halben, zwiſchen Inen vnnd obgemelten außgewichnen 
Bürgern der Statt Bremen erhaltendt, an D. A.*) den 
Ergbifchouen zu Bremen ald Iren Lanndfürften vnnd 
ordenliche Dberkhait gewifen, daneben auch an ettliche 
unnfere vnnd des Weiche Churfürften vnnd Fürften zu 
guetlicher onnderhandlung Sommiffion außgeen laffen, Sy 


*) Steht fürs begnügen und genügen. **F) Deiner Anbacht- 
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auch meniglich fo vchts zu Inen zufprechen hette das 
ſelbſt ordenlichs Rechtens mit zu fein erputtig, das mir 
Sp bey folhem Irem Rechtmeſſigem erpieten bleiben zu= 
laffen vnnd mider vunrechtmeffigen thetlichen gwalt vnnd 
fürnemen zu fhügen vnnd zu ſchirmen gnediglich gerueh- 
ten. Diemweil wie dann außtragenden Kanferlichen Ambt 
meniglich fo Recht leiden mag, bei demfelben bleiben zu= 
laffen vnnd vor unrechtmeffigem gwalt zu ſchutzen vnnd zu 
ſchurmen fehuldig vnnd genaigt, zu dem in unnfern vnnd 
des heyligen Weiche Ordnungen vnnd Abfchieden auß— 
truckhlich fürfehen, das niemandt ber Recht leiden mag, 
ber frey Zugang der profiandt, narung vnnd gewerb ge— 
fpert oder abgeftridht werden ſolle. Demnach empfelhen 
wir euch allen vnnd Emwer Jedem Inſonderhait bey ver- 
mepdung vnnſer vnnd des Meichs ſchweren vngnad, auch 
ſtraff vnnd peen des Lanndfriedens von Römifcher Kays 
ferlihermacht, hiemit ernftlich gepietendt unnd mollen, das 
Ir gegen gedachten Burgermaiftern unnd Rath der Statt 
Bremen auch allen berfelben Inwonern, leuthen, under: 
thannen vnnd allen derfelben haab und guetern, für euch 
felb oder durch Jemand andern von Emerntwegen mit 
fperrung aufhaltung vnnd verhinnderung Irer handtierung, 
gewerb, narung vnnd Profiandt, oder fonnft in annder 
weg, wie. das Immer gefchehen möchte, aigens, thetlichg, 
gwalts, aufferhalb gepurlichs ordenlichs Rechtens nichts 
hanndlet noch furnemet, Sonnder was Ewer Jeder zu 
Inen zuſprechen vermaint daſſelb gegen Inen mit orden- 
lichen Rechten ſuechet vnnd fuͤrnemet, vnnd euch Rech— 
tens deſſen Sy ſich erpieten, vnnd wir Irer dartzue mech— 
tig zu ſein gedenckhen, erſettigen vnnd benuͤgen laſſet, 
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vnnd hierinn nit ungehorfam feyet, noch anderſt thuet, 
ald lieb euch allen vnnd Emwer Jedem fey, oberuertte 
peen vnnd flraff zuuermeiden, das mainen wir Ernſtlich. 
Geben in vnſer Statt Ynfprugg den neunten tag Martit, 
Anno ꝛc. Im Drey vunnd fechtzigiften vunnferer Reiche, 
des Römifchen Im Drey vnnd dreiffigfien, vnnd der ann⸗ 
dern Im Sieben vonnd bdreiffigiften. 
(L.S.) Ferdinand. 
Ad mandatum sacrae Caesa- 
‚reae Mtis. proprium. 
Haller. 
Straßberger. 


III. Raifer Serdinand I. an. den Rath der Stadt 
Braunſchweig, Wien den 10. Auguft 1563. 


Ferdinand von Gottes gnaden Ermwelter Römifcher 
Kaifer, zu allen Zeiten Merer des Meiche. 

Erfamen lieben getrewen. Wir haben Emr fchreis 

ben vnns vom zehennden tag nechft uerfchines Monats 
July, von wegen der Irrung vnnd zwitracht, zwifchen 
den außgemwichnen Burgermaiftern, Rat vnnd Burgern 
dee Stat Bremen, an ainen, und dem Newen yezigen 
Rat dafelbft, annders taills gethan, genedigelich empfanns 
gen vnnd Innhalts nodturfftigelih vernomen. Wollen 
Euch darauf mit genaden nit verhalten, das vnns von 
den Chur vnnd Fürften fo wie vergangner Zeit in diefer 
ftritigen fachen zu Commiffarien verorbnet, ober Iren 
fubdelegierten Näten Irer auferlegten gepflegnen Hannd⸗ 
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ung halben. nody biß daheer Ehain Relation zukhom⸗ 
ben. Dieweill :aber mie Se felbft zuerachten, die 
nobturfft erfordert, das mir. derfelben vnnferer depu— 
tierten Commiffarien ſate *) Relation, zuuor vnnd 
Gemallen **) wir vnns hier Inn weiter Nefoluiern, in al 
weg anhören, Vnnd dann obgedachte aufgewichene Bur⸗ 
ger ſich yezt gegen uns erbieten, Ire Gefannten mit 
verrern *) volkhomnen ausflerlihem Bericht an vnfern 
Kaiferlichen Hof abzufertigen, So mellen wir foldhes alles, 
alfo genedigelich erwarten, Vnnd alfdann nad) vernemung 
gemelter vnnſerer Commiffarien Relation, vnnd ber aufs 
getretnen Burger verrern Berichts, nachgeftallt unnd gles 
genhait der fachen vns entfchlieffen, audy darunder das 
Shenig fürnemen, verordnen vnnd verfüegen, fo wir für 
nothwenndig unnd billig befinnden werden. Das wollten 
wir Euch auf obbeftimbt Eur fchreiben dizmalld zu genes 
diger Antwort mit pergen. Geben in vunnfer Stat Wienn 
den zehennden Tag Augufti Anno ꝛc. im Drey vnnd 
fechzigiften Vnnſerer Reiche, des Römifhen Im Drey 
vnnd dreiſſigiſten vnnd der. anndern im Siben vnnd drei: 
ffigiften. 
Ferdinand. 
Ad mandatu sacrae Caesarea 
M-—tis proprium. 


L. v. Kirchslage. 
Den Erfamen vnfern vnd des 
Reichs lieben getrewen. n. Bür⸗ 
germaifter vnnd Rat der Stat 
Braunfchweig. 


*) genug. **) ehemalen. 
+) Diefes Wort fommt hier im Briefe zweimal vor, und 
flieht beive Male für ferner. 
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Urfundlicher Beitrag zur Gefchichte 
Herzogs Ernſt des Bekenners. 
Mitgetheilt vom Herrn Kaufmann Guſtav Schade 
zu Magdeburg, 

Mitglied des hiſtor. Vereins für Niederſachſen. 


1. Schreiben des Zerzogs Magnus von Sachſen⸗ 
Lauenburg an Ernft den Befenner, d. d. Lauenburg 
am Tage Piti 1535. 


DBnfere freundtliche dienft und was wyr mehr liebe 
vnd guts vermügen zuuor, Hochgeborner fürft freunbtlis 
cher lieber Oheim und Schwager, wir haben €. 2. ſchrei⸗ 
ben freuntlicy vormerdt, und ift ons jn warheit leith das 
€. 2. oder die Ihren myt abgefagten vienden befchwiert, 
oder derhalben in fchaden vnd nachteill geführet folten 
werden, das aber in E. 2. Schryfften vormeltt, wie fich 

derſelben vienden zum theill jn vnſerm fürftenthumb und 
gepiete enthalten follen, daffelbe E. 2. nymher alßo be: 
fonden foll, denne wyr ghar ungern vorhengen ober ges 
ftaten wolten das E. 2. oder den Ihren wuͤe ehs jn 
vnſerm vermügen, jenich ſchade oder verdrieß follt zugefu- 
get werden, wyr haben auch daruon gar nichts, dan fo= 
uiell wyr auß Ihren jtzigen Schryfften vorftendiget, zuuorn 
’ gewiffen, vnd mellen uns hyrein aller gepüre und billig 
keit zu halten wiſſen, vnd dar bey thun, wie wir von 
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€. 2. in gleichem falle gherne gethan nehmen molten, 
welchs wyr E. 2. hynwidder gang freundtlicher meynung 
nicht mwolten bergen dan berßelben jn alleweghe freuntlich 
zu wilfharn, ſeyn wyr ſtets willig und geneigt. Datum 
Lauenburgk dinſtags am tag viti Anno ıc. XXXV. 

Von gots gnaden Magnuß Herkogk zu Sachfen, 

Enghern und Weftphalen. 
(Adreſſe:) 
Dem Hochgeporenen Fürften vnſern freundtlichen lieben 
Oheim und Schwager Herrn Ernſt Hertzogen zu Braun: 
ſchweigk vnd Luͤneburgk ꝛc. 


II. Sendſchreiben Ernſt des Bekenners an den Rath 
in Braunſchweig, d. d. Zelle, Dienstag nach Quaſi— 
modogeniti 1539. 


Vonn gots gnadenn Ernft Herkog zu Braunſchweig 

vnnd Lünenburg. 

Vnnſern gnedigen millenn zuuor Erfamenn Tiebenn 
getrewen, mir mogen euch nit verhalten das wir gerne 
noch Zwey hundert Vaß bierß habenn molltenn, vnnd 
fein gneigt ein hundert vaß vor das erft halenn zulaffenn, 
ift derhalbenn vnnſer gnedig gefinnen, Ihe mwollet uns 
noch folche Zwei hundert vaß holen zulaffenn vergünftigenn, 
weil wir auch difer Zeit mit gutenn Hengften vor vn—⸗ 
fern leib nit woll verforget, vnnd mir dan bericht fein 
wordenn, das ewer burgermeifter einer Frantz Kale einen 
Braunen Hengſt haben fol, fo begeren wir gnedigenn 
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She mollet und mit demfelbigenn Hengſt vor vnfern 
leib verfehenn, oder vmb gelt zukommen laffenn, das fein 
wir vmb euch jn gnaben Zuerkennen gneigt, Datum Zeil 
Dinfiage“ 10. quaſi modogeniti Anno XXXIX. 
= E. 908 
Adreſſe:) 
Denn Erſamenn vnnſerenn lieben getrewenn Buͤrgermei⸗ 
ſteren vnd Rathmannen vnſer Stat Brunſchwig. 


III. Sendſchreiben Serzogs Ernſt des Bekenners an 
den Rath in Braunfchweig, d. d. Zelle, Sonnabend 
nah Quafimodogeniti 1539. 


Bonn gotts gnabenn Ernſt Hergog zu Braun⸗ 
ſchweig vnnd Luͤnenburgk ꝛc. 


Vnnſern guͤnſtigen grus zuuor, Erſamenn eben 
getrewenn, wir fein durch onnfern Rath und lieben ge— 
trewen Lippolden van Stodhem bericht worden, was Ihr 
Ime auff feine Werbung, fo ehe aus vnſerm beuell, an 
Euch gethan hatt, In antwurt gegeben hapt, Vnd das 
She Euch erpotten, uns vier oder fünff hundert bewerter 
man, vff vnſer ‚erfordern, vnd ewere befoftunge, zuzu⸗ 
ſchigken, doch das folche hilff euch moge van gemeinen 
Stenden, In ewerer Beylage gekurtzet werden, oder 
je, das dieſelbige, euch an ewern priuilegien vnd freihei⸗ 
ten moͤge vnſchetlich ſein, Solch ewer erpieten, das Ihr 
ons ein ſolche antzal volckes, wie gemeldet zuſchigken wol 
let, das nemen wir zu gnedigem gefallen, vnd danck an, 
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wollen es quch bey Euch alſo ‚behalten, Ihr hapt aber 
zuermeffgn das. bey vns nicht, flehet,.. Euch. vertroſtung 
zuthun, noch Euch. darauff zur Hilff auforberg,,. das fol- 
ches folte Euch / au ewerer gepuͤr, der Zulage „abgefiinget 
werden, Das aber ſolch Ewer Hi euch an Ewern pri⸗ 
uilegien vnd freiheiten, ſo ſi e denſelbigen zu nahe mochte 
ſein, ſolte vnſchetlich vnd vnabbruͤchlich ſein, kunden wir 
woll geſchehen laſſen, So iſt diß ein ſach, die nit allein 
uns, ſondern auch Euch, vnd alle verwante Stende; fon: 
berlich diefer Lande, belangen thut, vnnd fo vns gott 
gnade und fige, jegen die Knechte verleihen würde, mie 
wir zu gott hoffen, vnd ‚menfhlich daryan zureden, auch 
gar nahe dartzu gefaſt fein, So keme es ‚allen biefen 
Landen, die zu gott vnnd fride begierde haben, zu gutem, 
derhalben wollen wir vns verſehenn, das Ihr deſto mher 
willig werdet ſein vns die hilff wie gemeldet, vnd ſo 
ſtark, als Immer — ſein will,. s vnſer meiter er 
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XL. 


Ankündigung einer Gefchichte des Nieder: 
ſtifts Münfter. | 
Die 
Geſchichte des ehemaligen 


Niederſtifts Muͤnſter 
vom 
Gemeinheitstheilungscommiſſair Nieberding, 


welche etwa 3 Bände ſtark wird, erſcheint in Heften von 
circa 8 Bogen, davon vier jedesmal einen Band bilden. 

Jedes Vierteljahr erſcheint ein Heft. Das dritte 
und vierte werden enthalten: 


die Geſchichte der Grafen von Diepholz und ber 


| Grafſchaft felbft, 
begleitet von Siegelabdruͤcken und Urkunden, darunter 
ein merkwuͤrdiges Verzeichniß von 1564 über die dama⸗ 
ligen Documente. Der Subſcriptionspreis fuͤr jedes in 
Umſchlag befindliche Heft ift 8 Ggr., welcher bei Empfang 
deffelben entrichtet wird. Alle Buchhandlungen nehmen 
Beſtellungen a an, auch die Redaction ded vater. 
Archivs. 


XIII. 


- Uber die Beſitzungen des goslarer 
Münfterftiftd St. Simonid und Judä 
zu Ballendar und Mengede. 


Bon dem Herrn Archivar Bolger zu Goslar. 


Seit der Zeit der Dttonen, in welche die Entdedung 
bes reichhaltigen Bergwerks des Rammelsberges fällt, war 
Goslar bald zu einem fo wichtigen Drte gediehen, daß 
man für rathfam hielt, die benachbarte Pfalz Werla hie 
her zu verlegen. Won ber Zeit an verfchwindet letzterer 
Name immer mehr, fo daß wir feine Lage nur noch muth: 
maßlich angeben können, während Goslar als Lieblinge: 
fig des dritten und vierten Heinrichs auf jeder Seite der 
Annaliften erfcheint. ; 

Die fchönfte Urkunde von Heinrich's III. Liebe zu 
Goslar ift leider zerflört und zwar in diefem Sahrhun: 
derte. Das war der Dom, von ihm zur Ehre der heil. 
Jungfrau und der Apoftel Simon und Judas Thaddaei 
geſtiftet und reich botirt, die »capella regis, quae 
specialem ad imperium habet respectum,« glei) 
wie die von feiner Gemahlin Agnes von Poitou ge— 
gründete Stiftskirche in Monte St. Petri »capella re- 
ginae« genannt wird. Was von bes. Kaiſers frommem 

(Baterl, Archiv. Jahrg. 1841.) 7 
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Werke noch erhalten ift, befteht in einer Eleinen Capelle, 
dem ehemaligen Haupteingange bed Doms. Wohl muß 
fie eines Jeden Aufmerkſamkeit in Anfpruch nehmen, aber 
immer bleibt es zu Wenig, um das Ganze darnach zu be 
urtheilen und auf der andern Seite mehr wie hinreichend, 
unfer ganzes Bedauern um das Verlorne zu erregen. 

Die. Schenkungsurfunden Heinrichs TIL find “info: 
fern gütiger vom Schickſal bedacht, als fie unverfehrt auf 
uns gekommen find. Es find ihrer neun, welche das 
hiefige Archiv aufbewahrt, von denen 7 bereits bei Hei: 
neccius und Leuffeld gebrudt fliehen. An zwei diefer Ur: 
Eunden, eine gedrudte und eine noch ungedrudte, Enüpfe 
ich die folgenden urkundlichen Nachrichten, wenngleich der 
Gegenftand der Erzählung ſich nicht flreng in den Gren— 
zen Niederſachſens bewegt und längft nicht mehr in Be: 
ziehung zu Goslar ſteht. 

Sn ihrer frommen Weife vergaßen die alten Kaifer 
nicht leicht, folchen Bisthuͤmern und Abteien des noͤrd— 
lichen und öfttichen Deutfchlands, welche ihnen befonders 
am Herzen lagen, von ihren Gütern am Rhein mitzu: 
theifen, damit ihnen der Wein zu religiöfem Gebrauch nicht 
fehle. Das eine Beifpiel mag bier genügen, daß Otto J. 
am 13ten Septbr. 937 dem Servatiuskiofter zu Quedlin- 
burg 10 Earraden Wein zu Ingelheim anweiſt. — Aus 
diefem Grunde gefhah es denn audy ohne Zweifel, daß 
Heinrich III. zum Seelenheil feiner Ältern, feiner Ge 
mahlin und feines Sohnes Heinrich dem von ihm er- 
baueten Stift zu St. Simon und Judas in Goslar fein 
Sit Valendre (Vallendar) in der ttierer Diöces fehenkte, 
von bern er ausdruͤcklich ſagt, daß es »in vineto iuxta 
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Rhenum« belegen ſei *). In Goslar felbft fellte er am 
Driten März 1052 diefe Urkunde aus, die vom Canzler 
Winitherius: anftatt des Erzeanzlers Luitbald recognostirt 
ift und die völlig flimmenden Zeitangaben Ind. V. Anno 
domni Heinrici Ill. regis, imperatoris II., ordi- 
nationis eius 24, imperii 6. barbietet. Sie ift fchon 
gedruckt zu finden bei Heineccius 58: und Leuckfeld Ant. 
Walkenred. 203. (Böhmer’s Reg, Ao. 1628.) 
Nicht irren Eann, wenn Papft eo IX. Vallendar 
untere mehren anderen Befigungen dem Stifte: fchon 
1049, .29ften Dctb., beftätigt, hält man nur den. Unter: 
ſchied zwifchen Actum und Datum feft. Übrigens geht 
aus diefer Bulle hervor, daß ber Kaifer und der Papft 
fhon mährend ber mainzer Synode über das Stift zu 


*) Aus einem Lagerbuche des Stift, welches um 1270 zu- 
fammengetragen fein muß, fehe ich, daß das Stift im ganzen 
7 Dörfer befaß, von denen es Wein zug: nämlich Bila, Urbeke, 
Minedehufen, Mengeven, Balendren, Giſilisdorf und Gersleven. 
Die Einkünfte ver uns hier angehenden Orter werden folgender: 
maßen angegeben: »de Mengeden XII. talenta et dimi- 
dium monete Tremonie danda sunt fratribus. de Va- 
lendren tum X plaustrate uini tum plus tum minus 
iuxta aeris qualitatem. de Giselisdorf SI marce pro 
uino, ubi tamen secundum aeris temperiem quando 
cunque crescerit X plaustrate uini.z Der Verlauf diefer 
Darftellung wird hinreichend zeigen, ob allein das Wetter dem 
Gapitel diefe Einkünfte verfümmerte. Nicht unwichtig ift, daß 
hier ver Beraubungen noch feine Erwähnung gefchieht, während 
bei den oſtwärts gelegenen Stiftsgütern nicht vergeflen ift, was 
man bererwegen von ben Ehlen von Plößfe und Quernfurt leiden 
mußte. 
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Goslar Unterhandlungen gepflogen haben. (Ant. NE 1.) 

Des Kaifers Freigiebigkeit mar diefesmal damit noch 
wicht erfchöpft. An demſelben Tage, an welchem er das 
Stift mit Vallendar befchenkte, wandte er ihm auch fein 
Erbgut Mengida (Mengede) in der Grafſchaft Godeſchalks 
im Gau Weſtvalen und in coͤlner Dioͤces zu. Das 
Driginal diefer Urkunde hat leider nicht aufgefunden mer: 
den können, nur ein Transſumptum des Sec. XIII. 
fiegt mie vor. (Anl. NZ 2.) Ä 

Zu jenen Zeiten mogte ed eine ſchwierige Aufgabe 
fein, fo ferne gelegene Güter gehörig zu verwalten; doch, 
fcheint das Stift geraume Zeit in euhigem Genuſſe ders 
felben geblieben zu fein. Mittlerweile mogte, wenn es 
Noth that, dann und mann eine kaiſerliche ober paͤpſt⸗ 
liche Beſtaͤtigung hinreichend ſein, den frommen Schenkungen 
Achtung zu verſchaffen, vor denen man ohnehin ſchon mehr 
als vor weltlichem Gute Scheu trug. Als aber die Zeit des 
großen Interregnums herbeikam, wo Begehren fuͤr Beſitzen, 
Gewalt fuͤr Recht galt, wo jeder gern das Ferne aufgab, um 
Kraͤfte nicht zu zerſplittern, deren Zuſammenhalten mehr 
wie je Noth that: wie mogte da das Stift zu Goslar 
hoffen, ſo entfernte Beſitzungen aus dem Schiffbruch zu 
retten? — Goslar, von dem damals eben ſo paſſend, 
wenn nicht paßlicher, Ludwig dee Baier hätte ſagen Eön- - 
nen, daß es »in medio latrunculorum« lliege! Und 
doch geſchieht es unbegreiflicherweiſe, daß wir die Guͤter 
unter Rudolph, dem Pacificator Deutſchlands, beim frü- 
bern Beſitzer finden. Erſt unter dem firengen Albrecht 
und als der Landfrieden beſchworen mar, verliert das 
Stift das gewiß mühfam Behauptete. 
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Das Domcapitel ließ im Anfange des 13ten Sahr: 
bunderts gemeinſchaftlich Mengede und Vallendar durch 
einen DOfficialen, den Ritter Bernhard von Strunfebe, 
verwalten. Diefer freilich forgte mehr für fich als das 
Stift, welches darum zu Elagen genöthigt ifl. Beide 
Theile gehen ein Compromiß ein und wählen den Decan 
Hermann von Dortmund, Heinrich den Decan der neuen 
Kirche zu Hörter und den Grafen Konrad von Dort: 
mund (Tremonia). Der fchiedsrichterlihe Spruch, wor: 
über die Urkunde NE 3. auf dem St. Nicolauskirchhofe 
zu Dortmund 1238, Iften Juni ausgeftellt ift, lautet bei 
Strafe von 200 Mark dahin: Der Ritter von Strun: 
kede foll an das Stift 40 Mark für die Rüdftände im 
Haufe des dortmunder Dechanten zahlen, 20 auf nädj: 
fies Meartinifeft und 20 auf den Zag der Epiphanias, 
außerdem 30 Mark in Cathedra Petri und legtere Summe 
jaͤhrlich auf denfelben Tag. — Zugleich verfpricht der 
Decan von Goslar, bei obiger Strafe, gegen den edlen 
Mann Konrad von Mulnarke und den cölner Marſchalk 
Gotswin von Alvetore, welche die Güter in Vallendar 
und Geldesdorp ufurpiren, päpftliche Briefe beizubringen ; 
die Citations⸗ und Ercommunications = Briefe — wenn 
ja die Ritter contumacirt werden: müßten — dem von 
Strunkede in’d Haus zu- liefern u. f. w. 

Einige Zeit fpäter waren der Decan Rabodo und 
der Schotafter Johann von Paderborn vom päpftlichen 
Stuhle delegirt, die Klage von Decan und Gapitel zu 
Goslar wider den Edlen Konrad von Mulnarke, den 
Ritter Hering von Dentelate, Menzo von Holthoven, 
Heinrich Villicus zu Holthoven und die Brüder Bernard 
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und Albert von Mengebe zu entfcheiden. Auf ihre per: 
emptorifche Vorladung erfchienen die vier erfleren gar 
nicht und die beiden Ießteren fandten einen Laien Gott: 
Schalt von Mengede mit fchriftlicher Vollmacht, der jedoch 
während der gerichtlichen Verhandlungen entwich, fo daß 
alle ſechs contumacirt und in die Strafe der Ercommu: 
nication verfallen erklärt wurden. Die Urkunde‘ hierüber 
ift zu Paderborn am Sonnabend nad) dem Seite ber 
Geburt Mariä (11. Septbr.) des Jahrs 1249 ausgeftellt 
und von beiden Delegirten befiegelt. (Anl. NE 4.) 

Sndeffen mogte das eben nicht Viel nugen, denn 
Bann und Ereommunication, fo leicht verhängt als Teicht 
gelöft, hatten das Schredende ſchon verloren. So mußte 
das Stift fi nach Jemand umfehen, ber beffer feine 
Güter zu vertheidigen im Stande fei. Einen ſolchen fand 
man in ber Perfon des eigenen Domprobftes und zugleich 
mainzer Dombheren, des Grafen Arnod von Solms, 
eines Sohnes des Grafen Marquard und ber Gräfin 
Chriſtine. Ihm, deffen benachbarte und ‚bedeutende Haus: 
macht den fehdeluſtigen Rittern Achtung. gebot, "Übertrug 
man im Sahre 1277 Mengede und Vallendar’ auf Lebens: 
zeit. Erſteres follte er auf eigene Mühe und Koften ver- 
‘walten und bebauen und nad) Abzug der gehabten Koften 
dem Stifte die Hälfte der Aufkünfte zukommen laffen, 
wogegen es ihm in Betreff des Legtern freifteht, ob er 
vom Ertrage dem Stifte etwas zukommen laffen will 
oder nicht, Beweis, wie wenig man davon zu erwarten 
"hatte. Nach feinem Tode follten beide Güter ohne Ein: 
reden feiner Freunde oder Nachfolger an das Stift zus 
rüdfallen. (Ant. 2 5.) 
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Wie mißlich e8 nämlich war, auf einen Ertrag Val: 
lendars zu vechnen, darüber geben uns zwei andere Ur: 
Eunden Auskunft. Der Official der trierer Gurie be 
auftragte den Pleban zu Lynſe, den Edlen Mann, Herrn 
Hermann von Mulnarken zu ermahnen, das Geraubte 
bis zum Sonntage Mifericordia Domini zu erftatten, ober 
denfelben auf den 30ften April nach Trier zu citiren. 
Sollte er nicht erfcheinen, fo würde nach dem trierer 
Coneitienbefchlüffen mwider- ihn verfahren werben. Weber 
das Eine noch das Andere that der Ritter. Der Anwald 
Goslars aber befhmwor auf die Evangelienbücher, daß 
Hermann von Mulnarken 16 Sahre hindurch das Gut 
Ballendar an Mein, Getreide, Zinfen und anderen Ein» 
künften und Rechten zum Betrage von jährlich 30 Mark 
eölnifcher Pfennige gefchädigt habe. Nun. wurde unterm 
2ten Mai 1281 der erwähnte Pleban abermals beauf- 
tragt, diefes dem Ritter zu infinuiren, ihm bis zum So: 
hannistage Friſt zu fegen und widrigenfalls ihn äffent- 
li zu ercommuniciren und nad) den Statuten des trier 
ter Concils »contra praedones violentos« zu verfah- 
ren, wozu ber Brief die Vollmacht enthält. (Anl. NZ 6.) 

Der Johannistag verftrih, die Ercommunication 
wurde verkündet, der Ritter zu einer Strafe von 30 Mark 
coͤlniſche Pfennige für jedes der 16 Jahre (alfo 480 
Mark) verurtheilt; aber Der kuͤmmerte fich in verhärtetem. 
Gemüth um nichts, »neque curat in animo, indu- 
rato, prout in aetis supra hoc confectis plenius 
continetur.« Der trierer Hofofficial wandte fih an 
den Official zu Cöln, mit der Bitte, auch in dieſer Did- 
cefe nach den cölner Goneilien den Ritter zu: behandeln 
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und mit dem Verfprechen, ihm bei Ähnlichen oder wichti⸗ 
geren Dingen gern twieder zu Dienft fein zu wollen; — 
aber Alles blieb fruchtlos. (Anl. AZ 7.) Ä 

Mit Wohlgefallen hatte das Stift die vielfältigen 
Verdienſte feines Propftes um die Wiebererlangung beider 
Güter angefehen und dehnte darum die Verleihung Men: 
gede's auch auf die Verwandten Arnold’8 gegen einen 
jährlichen Zins aus. Arnold's Bruder, Konrad, Cano— 
nicus zu St. Gereon in Coͤln, Elifabeth, Wittwe des 
dritten Bruders Rembold, und deren Erftgeborner Rem: 
bold wurden folchergeftalt in den Contract aufgenommen. 
Dafür verpflichteten fie fich, dem Gapitel von ihren Güs 
tern in Overendorp, Lopfdorp, Mitte und Diffenbach 
jährlich 16 Mark cölnifche Pfennige zu zahlen, wovon 
fie jedoch jede Mark für 10 Mark miederfaufen können, 
unter der Bedingung, daß fie nicht weniger ald 5 Mark 
auf einmal ablöfen und die ganze Ablöfung in 4 Jahren 
vollenden. Diefe Gelder follen fie an den Propft des. 
georgenberger Stifte vor Goslar und an den Guardian 
des Minoritenkiofter dafelbft abliefern, welche diefelben 
aufbewahren werden, bis die ganze Summe bei einander 
fein wird. Die von Solms beftimmen von freien Stüden, 
daß fie der Ercommunication des Erzbifchofs von Trier 
und zum andernmal dem Interdict unterliegen wollen, 
--folften fie in der Bezahlung des Zinfes fäumig erfunden 
werben. Auf die Koften, welche Graf Arnold an bie 
Miedererwerbung des Hofes gewandt hatte, verzichtet er 
unter der Bedingung, daß das Gapitel feiner und feiner 
tern Memorien gewiffenhaft begehen werde. (Ant. NM 8.) 

Nah Arnold's am I9ten Jul. 1295 zu Bam: 
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berg erfolgtem Tode, wo er feit 10 Jahren den bifchöf: 
lichen Stuhl eingenommen hatte, wurde die Verlegenheit 
des Stifts noch größer, da nun auch Streit mit dem 
Grafen von Solms hinzufam, deffen Urfache im Dunklen 
liegt. Gluͤcklich genug fand fich abermals inmitten des 
Gapiteld ein Mann, der die Rechte des "Dtifts mit Nach⸗ 
druck und Gemwandtheit zu verfolgen im Stande mar. 
Dies war Magifter Jacobus, der das Amt eines Notare 
am Eöniglichen Hofe Albrecht’8 mit der Würde eines 
Dombheren zu Goslar verband. Ihn benusten feine 
Mitcanoniker, dem vömifchen Könige ihre Bedrängniß 
vorzuftellen und ihm gelang es, mit Huͤlfe Königlicher 
Macht mehr zu bewirken, wie die geiftliche vermogte. 
Leider! ift uns von feiner ganzen gewiß nicht unbedeuten⸗ 
den Gorrefpondenz nach Goslar nur ein einziger Brief 
erhalten. Derfelbe ift aus Um am Tage der heiligen 
Agathe (4. Febr.) batirt und meldet an Decan und Ca⸗ 
pitel zu Goslar, wie e8 ihm am Hofe feines Herrn ge 
lungen fei, die Höfe Valendir und Mengede aufs. Neue 
zugefprochen zu erhalten, fie mögten nun den Decan mit 
den “alten Eaiferlichen und Eöniglichen Urkunden. über: jene 
Güter auf Sonntag Reminiscere (April 6.) zu ihm gen 
Heilbronn ſchicken, er zmeifle nicht, daß berfelbe froh und 
verrichteter Sache nach Goslar zurüdkehren werde. (Anl. 
NE 9.) Der Brief hat zwar Feine Jahrszahl, indeſſen 
lehrt ein Blick in die Negeften, daß er vom Sahre 1300 
fin muß. Den ganzen Januar und Februar hindurch 
verweilte König Albrecht in Ulm und reifte von-ba Ans 
fange März auf Heilbronn, wo er am ten März eine 
Urkunde ausſtellte. 
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Nachforſchungen, welche ich nach der von Masgifter 
Jacobus erwähnten Sentenz des Föniglichen Hofgerichts 
im biefigen Archiv angeftellt habe, find von gluͤcklichem 
Erfolge gemefen, indem fie zur, Entdedung zweier noch 
unbefannter Urkunden Albrechts führten. Die eine (f. Anl. 
N 10. d. d. apud Oppenheim, 21ſten Mai 1199, 
befagt, daß Graf Rembold von Solms auf Verlangen 
Magifter Jacobs in Gegenwart des Könige und ded Erz⸗ 
bifhofs Gerhard von Mainz erfchienen fei und für fich 
und feine Verwandte auf Mengede Verzicht geleiftet habe. 
— Kurz darauf wurde auch die Klage über Vallendar 
entfchieben. - Unterm Iſten Juli 1299 befiehlt von Gen: 
genbah aus der Hofrichter: des römifchen Könige, Graf 
- Hermann von Sulz, dem Heren Rüdiger von dem Werbe 
(richtiger von Werder — de Insula) den Magifter Ja—⸗ 
cob in Befig des Hofes zu Vallendar, der hier der Könige: 
hof genannt wird, wiebereinzufegen und ihn für fein Stift 
an den Gütern der Brüder Konrad und Hermann von 
Toneburc um 2040 Mark cöfnifcher Pfennige zu entfchäs 
bigen., Als biefer Sprud vom König Albert zu Gen» 
genbach ertheilt wurde, waren viele Herren des “Alter 
ſten Adels Deutfchlands zugegen, unter andern Biſchof 
Meter von Bafel, Graf Albrecht von Löwenftein, Graf 
Heinrich von Zweibrüden, Here Heinrich von Ochfenftein, 
welcher Sänger im Dome zu Straßburg war, Herr Konrad 
von Lichtenberg, Johann von Wartenfels, Konrad von 
Busnank, Heinrich Marſchalk von Pappenheim u. a. m. 
(f. Ant. ME 11.) König Albrecht wiederholt in feiner 
zweiten Urkunde (NG: 12.) d. d. Eflingen, Iten Nov. 
1299, daffelbe an den Grafen Rüdiger de Insula. Nach 
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der vorhergehenden Urkunde ift diefe für uns nur infofern 
noh von Wichtigkeit, meil fie den Namen des Vaters 
der beiden Brüder von Zonebure, Hermann, angibt, dem 
die Söhne auf. böfem Wege gefolgt waren. Ich trage 
deshalb Kein Bedenken, die von Mulnarken und von To⸗ 
neburc fuͤr daſſelbe Geſchlecht zu halten. | 

Das hatte nun zwar der Königliche Schreiber ers 
reicht, aber fo meit ging feine Macht nicht, daß. er den 
Befig des Wiedererrungenen auf die Dauer feinem Stift 
hätte fichern können. Man hatte nun 60 Jahre lang 
kein Opfer gefcheut, um Heinrichs III. Schenkung zu 
retten, aber nur Koften nie Einkünfte hatte man bavon 
gehabt. Das mußte enblih das Gapitel zu Goslar er: 
müden. Gewiß war man froh, als fich eine gute Ges 
legenheit darbot, Vallendar zu veräußern. Wilhelm, Edler 
Herr zu Yfenburg in Büdingen erftand den Königshof 
für 300 Mark cönifche Pfennig. Drei Jahre foll er 
das Gut unentgeltlid befigen, von ba an die Kauffumme 
in jährlihen Quoten von 50 Mark im Haufe ‚Gifelberts 
von Herborn zu Wetzlar entrichten. Dafür verbürgten 
fi) mit einem Handfchlage Herr Ulrich von: Hagenau, 
Justiciarius. provinciae, Andreas von Wilnau, Burg⸗ 
mann in WVilmar, und. Hermann, Burgmann in Buͤdin⸗ 
gen. Erfüllt der Käufer feine Bedingungen‘ nicht, fo 
wollen fie ein jeder einen Knappen mit einem Roffe Ein- 
lager in Friedberg halten laffen, bis- das Stift zufrieden 
geftellt fein wird. ine befondere Glaufel befagt, daß 
wenn es einer der Parteien gelingen follte, von Herrn 
Hermann von Mulnarken einen Theil der dem Stift 
zugefprochenen 2000 Mark (die andere Urkunde hat 2050) 
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zu erpreffen, e8 unter fie getheilt werden. folle. (ſ. Ant. 
13 und 14.) 

Inzwiſchen war von Neuem heftiger Streit zwiſchen 
den Grafen von Solms, die den Verluſt von Mengede 
nicht verſchmerzen konnten, und dem Simon- und Judas⸗ 
Stift ausgebrochen. Derſelbe Wilhelm von Iſenburg, 
deſſen eben Erwähnung geſchah, ſchreibt am Iften März 
1304, daß wie er den Subdiaconus Diedrih, Bicarius 
der Stiftskirche zu Goslar, in Gefchäfften derfelben am 
Aten Septbr. 1303 nach Weglar geſchickt habe, berfelbe 
am Rage Gorgonit (Iten Septbr.) in der Nähe diefer 
Stadt von dem Grafen Rembold aufgefangen, mit: ge 
feffelten Füßen auf das Schloß Brunisberge gefchleppt, 
aller feiner Habfeligkeiten und ‚namentlich der Briefe des 
Papftes Bonifaz in Sachen Goslars gegen die von Solms 
beraubt worden fei. Am Tage der Kreuzerhöhung (14ten 
September) habe fi der Subdiaconus duch einen 
Sprung von einem Scloßthurm aus der Gefangenfchaft 
befreit. (f. Heineceius, 323.) :;. 

Bon der abermaligen Klage‘ des Stifte gegen bie 
Grafen legen die beiden legten Urkunden, welche ich suh 
M 15. und 16. anfüge, Beugniß ab. In der einen 
de 1304, 30ften Jan., fodert der Gantor- der Kirche zu 
Sriglar, von dem Propft des Nonnenktofters St. Jacobi 
zu Oſterode fubdelegirt, den Grafen Rembold auf. den 
26ften Febr. nad) Fritzlar vor fein Gericht, fich gegen bie 
Anklagen des goslarer Anmaltes zu vertheidigen. — In 
der andern (1304, 27ſten Aug.) befehlen die Pröpfte der 
Nonnenktöfter in Weißenftein und extra muros ho- 
spitalis Fritzlariensis, : ebenfalls vom Propft zu St. 
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Jacobi in Oſterode fubdelegirt, dem Pieban in Blisbach 
den Grafen Rembold zu ermahnen, feiner Pflicht gegen 
das. Stift zu Goslar bis zum. Tage des heil. Gallus und 
Lullus (Löten Dctob.) nachzulommen oder der Excommu⸗ 
nication gemärtig zu fein, auc auf Michaelis zu Fritzlar 
im Bezirk der Domkirche zu. erfcheinen und bdafelbft den 
Belauf der verurfachten Proceßkoften zu vernehmen. 

Was aus Mengede- geworben fein mag, ift mir un: 
befannt; wahrfcheinlich aber iſt es über kurz oder lang 
doch in den Beſitz des Haufes Solms übergegangen. 
Die Nachrichten ded Archivs reichen leider nicht weiter 
e8 müßte denn fein, daß fich ein Blaͤttchen nöch verſteckt 
hätte, welches nachgeliefert werden fol. Hoffentlich Eöns 
nen aber diefe Mittheilungen aus den Archiven zu Trier, 
Coͤln und dem Archiv des fürfttichen Haufes Solms be: 
deutend ergänzt werden. Auf das Archiv zu Büdingen 
ift leider nicht zu rechnen, denn nach dem Ausfterben der 
Linie Niederpfenburg, welcher Vallendar gehörte, bemäch: 
tigten ſich ihre Allodialerben, die damaligen Grafen, jeßt 
Fürften von Chimay, auch des Archivs, welches alfo in 
Brüffel zur fuchen fein twird.*) 


*) Sch verbanfe diefe Mittheilung Sr. Durchlaucht, dem 
Erbprinzen Ernſt Gafimir von Ifenburg. in Büdingen. Aus Deffen 
jehr lehrreichem Schreiben erlaube ich mir, Folgendes anzuführen. 
Vallendar felbft war faynifeh, Fam fpäter an Trier, dann wies 
der an Sayn=s Wittgenftein und 1775 durch Ausfterben der Spe— 
ciallinie diefes Haufes an Trier zurück, welches Lebtere wahr= 
ſcheinlich fchen 1664 beim Grlöfchen der Linie Niederyſenburg 
ben yſenburger Hof zu Vallendar als erlevigtes Lchn eingezogen 
haben wird. Gedrudte yienburger Urkunden, worin Vallendar 
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Zulegt erinnere ich den Leſer der im Anhange mit- 
getheilten Urkunden, auf das Datum der Ztansfumpte zu 
achten, weil fie für den Gang des Proceffed wichtig find. 
So fällt das Datum der Zransfummirung der Urkunden 
M 7. und 8. durch den Biſchof Landolph von Brixen 
mit dem Aufenthalt König Albrechts in Nuͤrüberg zufam- 
men und beweift, daß Magifter Jacobus ſchon damals 
für fein Stift die Klage betrieb. Dazu geht aus einer 
Urkunde Albrechts, d. d. Nürnberg, 21ſten Dec. 1298, 
worin er dem Simon: und Sudas-Stift eine Urkunde König 
Rudolphs beftätigt, hervor, daß damals der Decan Kones 
mannus und fein Hofnotar Magiſter Jacobus prae- 
dilectus, canonicus Goslariensis eoclesiae, in feiner 





— 


genannt wird (ohne daß angeführt wurde, wie der Königshof 

an das Haus Fam), find alle aus dem fürſtlich wiediſchen Archiv, 

und es mag fein, daß daffelbe noch mehr darüber enthält, da 

diefe Familie eines Stammes mit Dfenburg ift und einen Theil 

der urfprünglich yfenburgifchen Stammlande befigt. Die Urkuns 

benwerfe, worin B. erwähnt wird, find: 
1. Gefchlechtsreihe der nralten reichsftändifchen Häuſer Dfen- 
burg, Wied und NRunfel. Pag. des Tertes 237, 277 und 
Urkunde pag. 16, 112, 123, 156, 164, 220, 223, 271, 
274. 

. Würbtwein. Sub. dipl. VI. 142. 

. Defien Nova sub. dipl. 1. 31. 

. Guben, Cod. dipl. II. 938, 12145 III. 824. 

. Vorläufiger doch gründlicher Bericht vom Adel in Deutfch- 
land. 297, 299, 342. 

. Hist. Trever. dipl. et pragm. (auctore de Hont- 
heim) II, 266, 292, 383, 497, 508, 6945 11]. 3. 11. 
28, 284, 802. 
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Gegenwart waren. So wird es ferner nicht ohne Be: 
deutung fein, daß über das eßlinger Schreiben König 
Abrechts noch im Jahre 1320 eine Vidimus ausgeftellt 
wird. Ä 


Deilsgen. 





I. 


Leo episcopus, servus servorum dei. Om- 
nibus christi fidelibus sancti propositi votum non 
solum divino effectu impletur, sed etiam humano 
suffragio adiuvatur. Sit autem notum omnibus 
sanctae ecclesiae filiis, tam presentibus quam 
futuris, quia filius noster carissimus, secundus 
Heinricus imperator augustus, quandam ecclesiam 
a se funditus constructam in honore sanctae dei 
genitricis dominae nostrae virginis Mariae et 
beatorum apostolorum Symonis et Judae, positam 
loco Goslaria, ubi fratres sunt sub canonica de- 
gentes regula, quibus praeposuit quendam pres- 
biterum nomine Rumaldum, tam pro animae suae 
suaeque coningis augustae filiae nostrae Agnetis 
remedio, quam pro salute etiam parentum suo- 
rum Cuonradi et Gisilae divae memoriae, pio 
affectu piaque intentione sancto Petro eiusque 
apostolicae sedi per scripturam propria manu 
signatam penitus concessit per manus nostras, 
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scilicet indigni vicarii eiusdem apostolorum prin- 
cipis, cum essemus cum eo Magontie ibique sy- 
nodum haberemus, ut ipsa ecclesia posita sub 
apostolico iure in perpetuum libera et quieta 
persistat ab omni iure et dominio, ab omni lesione 
et molestia, suam integritatem habens in omni- 
bus rebus et facultatibus, quas modo habet in 
predicto loco Goslaria, in Egelen, in Ihereselib 
et in Scemmenstete et in Gerstede et in Valen- 
tro, iuxta Renum sito, aliisque locis et villis et 
quaecunque in perpetuum habitura est sive sint 
mobilia sive immobilia. Quod donum de mani- 
bus praedicti carissimi filii nostri augusti susci- 
pientes, decrevimus per hoc nostrae apostolicae 
auctoritatis privilegium omne munimen, omne 
robur apostolicum eidem ecclesiae sanctae Mariae 
et sanctorum.apostolorum Symonis et Judae con- 
tribuere et condonare, ut integra in suis rebus 
suisque possessionibus in secula constans nullum 
metuat vel ab Imperatore vel a Rege vel ab 
aliqua persona publica vel privata dispendium 
ac detrimentum. Dignum tamen duximus eidem 
carissimo filio nostro augusto eiusque successo- 
ribus advocationem ipsius sacri loci ea ratione 
relinquere, ut semper in potestate habeant ibi 
prepositos secundum deum ordinare, non autem 
ex bonis ipsis aliquid alicui in proprium dare, 
sive in beneficium tribuere. At si contra pro- 
hibitionem nostram quisquam eorum temptaverit 
agere liberum iubemus esse preposito et canoni- 
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cis, qui ibi pro tempore fuerint, sic omni modo 
ad romanam ecclesiam deinceps respicere, ut 
nichil metuant de imperiali vel regia conditione, 
Episcopus autem in ceuius dioecesi istius ecclesiae 
constructum est monasterium, nichil in eo habeat 
iuris aut potestatis, praeter ecclesiasticum regi- 
men et secundum canonica instituta episcopalem 
potestatem. Statuimus igitur apostolica censura 
sub divini iudicii obtestatione, ut nulla potestas 
imperialis vel regia, ecclesiastica vel saecularis, 
vel quaevis hominum persona, magna vel parva, 
euiuscunque sit sexus vel aetatis contra hoc no- 
strae apostolicae corroborationis privilegium ve- 
nire protemptet. Quisquis vero quaequaeve, quod 
absit, fuerit, usque ad dignam satisfactionem no- 
stri apostolici anathematis vulnere saucius exi- 
stat. Qui vero ab hic prohibitis se custodierit 
et quicquid hic legitar illibate obserfvaverit, ple- 
nam habeat a nobis benedictionem et adeo ‘sem- 
piternam salautem. Data IIII. Kal, Novembr. per 
manus Petri diaconi, bibliothecarii et cancellarii 
sanctae apostolicae sedis.. Anno domini Leenis 
papae I. Ind. IIL. 


IL. 


In nomine sanctae et individuae trinitatis. 
Heinricus divina favente clementia Romanorum 
Imperator augustus. Noverint omnes Christi 
nostrique fideles, tam futuri quam- presentes, 
qualiter nos ob remedium animae nöstrae' vitae- 
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que sanitatem simulque thori ac regni nostri 
consortis, scilicet Agnetis, Imperatricis augustae, 
nec non dilectissimae prolis nostrae Heinrici,. om- 
niumque parentum seu successorum nostrorum 
quoddam: monasterium in Goslare, a nobis con- 
structum atque in honore sanctae dei genitricis 
Mariae et apostolorum Symonis et Judae dedi- 
catum, constitutis ibidem ad servitium et laudem 
dei canonicis datisque praediis proveximus. Inter 
quae quoddam nostrae proprietatis praedium, 
Menrgida dietum, "quod in nostram potestatem 
hereditario regni iure cessit, in comitatu Gode- 
scalci comitis et in pago Westvalon situm ad 
' altare Sanctorum supranominatorum atque ad 
stipendium fratrum inibi deo famulantium cum 
omnibus pertinentiis suis in proprium tradidimus, 
areis, utriusque sexus mancipiis, edificiis, agris, 
terris cultis et incultis, pratis, campis, pascuis, 
silvis, venationibus, aquis aquarumque decursi- 
bus, molendinis, molis, piscationibus, exitibus et 
reditibus, viis et inviis, quesitis et inquirendis 
et cum omni iure et utilitate, quae ullo modo 
inde provenire poterit. Ea videlicet ratione, ut 
praedicti monasterii praepositus ceterique fratres 
de eodem praedio amodo liberam potestatem ha- 
beant possidendi, commutandi, precariandi vel 
‚quiequid . illis placuerit ad utilitatem eiusdem 
monasterii. seu fratrum inde faciendi. Et, ut 
haec nostrae imperialis auctoritatis traditio sta- 
bilis et. inconyulsa omni permaneat evo, hoc 
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praeceptum inde conscriptum manu propria cor- 
roborantes sigilli nostri impressione iussimus 
insigniri. Datum IV. Kal. Aprilis. Anno domi- 
nicae incaenationis M.LII. Ind. V. anno autem 
domni Heinrici tertii regis, Imperatoris secundi 


III. 


Hermannus dei gratia Tremoniensis et Hen- 
ricus nove ecclesie -in Huxaria decani, Colonien- 
sis et Parburnensis : dyoc. et Conradus Comes 
Tremonie. Omnibus hoc scriptum intuentibus 
notum esse volumus singulis et universis, quod 
cum controversia verteretur inter decanum et 
capitulum Gloslariense ex una. parte et B. mili- 
tem de Strunkede ex altera, officialem ipsorum 
de Mengede et Valender supra retentionem pen- 
sionis bonorum eorundem, ita nos tamquam in 
arbitros sub pena CC marcarum est compromis- 
sum. Mos igitur potestate arbitraria statuimus, 
ut dictus B. XL marcas tremoniensis monete 
solveret pro retentis, quarum XX in festo Mar- 
tini proximo venturo, reliquae in crastino Ephi- 
fanie persolvet in domo decani Tremoniensis et 
sic ab omni inpetitione detentorum erit absolu- 
tus. Insuper in cathedra Petri proximo sequente 
XXX marcas et singulis annis eodem termino 
eandem pensionem de bonis memoratis persolvet. 
Dictus vero decanus Gloslariensis pro se et ca- 
pitulo suo sub pena antedicta, quod contra Con- 
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radum virum nobilem de Molnarke et Gotsuinum 
de Alvetore, marscalcum CGoloniensem, qui bona 
in Valender et in Geldesdorp violenter occupant, 
litteras papales optinebit, citationem in domum 
predicti B. promovebit, ad diem iudicii occurret, 
sententiam excommunicationis, si contumaces fu- 
erint, quantunı in se est bona fide procurabit et 
in domum prefati B. transmittet. Et, ut hec 
inconvulsa permaneant presentem paginam nostris 
sigillis duximus consignare. Insuper decanus 
Gloslariensis et prefatus B. sigillis suis has lit- 
teras sigillarunt. Actum Tremoniae in cimiterio 
beati Nicolai. anno gratie M® CC? XXX VID. 
Kal. Jun. Testes huius rei sunt Albertus de 
Hurde et Zacharias de Dungelen, milites. Re- 
nardus canonicus Gloslariensis. Vdo pastor in 
Herne. Albertus de Witstrata. clericus tremo- 
niensis. 


(LS) (LS) (LS) (LS. 


IV. 


R. decanus et Jo. scolasticus Paderburnenses, 
iudices a sede apostolica delegati, omnibus ad 
quorum notitiam hec pagina pervenerit, meritis 
et corporis salute gaudete.e Noverint omnes, 
quod cum pro querimonia decani et capituli Gos- 
lariensis nobilem virum dominum Conradum de 
Mulnarke, Heringum militem de Dentelake, Men- 
zonem de Holthoven, Hinricum villicum de Host- 
hovem, Bernardum et Albertum fratres de Men- 
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gede ad nostram presentiam peremptorie citasse- 
mus, primi quatuor in termino prefixo nec 
venerunt nec pro se procuratorem mittere cura- 
verunt, quare ipsos exigente iustitia iudicavimus 
contumaces. Ultimi duo Godescalcum laicum de 
Mengede procuratorem miserunt sub sigillo ple- 
bani de Rikilinghe literatorie destinatum, qui 
illicentiatus et contumaciter recessit a iudicio 
negotio non finito, quare ultimos duos indefensos 
iudicavimus et ideo prescriptos sex dictante iu- 
stitia pro contumacia, auctoritate qua fungimur 
apostolica vinculo excommunicationis duximus 
innodandos. Acta sunt hec Paderburnae.. Anno 
domini M® CC® XL°® VIIII® Sabbato post Na- 
tivitatem beate virginis Marie. 
(LS.) (LS.) 


V. 


Universis presens scriptum inspecturis Ar- 
noldus de Solmesse, dei gratia prepositus Gos- 
lariensis Hildensemensis dioce. salutem et cog- 
noscere veritatem. Noveritis quod cum venera- 
biles viri, decanus et capitulum eiusdem Ecelesie 
Goslariensis bona eorum apud Mengede, Colo- 
niensis dioce. et bona eorum apud Valendre, 
Treverensis dioc. nobis concesserint tenenda et 
possidenda eorum nomine ad dies vite nostre sub 
forma et modo, que in ipsorum literis continetur, 
quarum tenor talis est: 

Universis presentes literas visuris et audi- 
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turis decanus : tofümque 'Capitulum Ecelesie Gos- 
lariensis, hildensemensis dioec. salutem in domino. 
Noveritis quod nos de discretione "et industria 
venerabilis- viric:domini Arnoldi de Solmesse, 
nostri et Ecclesie.nostre prepositiy plenam fidu- 
ciam obtinentes eidem omnia bona nostra apud 
Mengede et proventus ibidem, Colon. dioec. et 
omnia bona nostra et reditus nostros in Valendre, 
Treveren. dioc. provida deliberacione prebabita 
concessimus et concedimus temporibus vite sue 
tenenda et possidenda, sub hac forma videlicet, 
quod ipse eadem bona nostra in Mengede suis 
laboribus et expensis expediet et procurabit et 
deductis expensis suis medietatem omnium pro- 
ventuum de dictis bonis tam pro preterito tem- 
pore retentorum quam deinceps de ipsis bonis 
recipiendorum recipiet et reliquam medietatem 
nobis fideliter ministrabit. Bona vero nostra in 
Valendre similiter suis laboribus et expensis 
expediet et procurabit et temporibus vite sue 
tam retenta de ipsis bonis quam deinceps per- 
cipienda suis usibus si voluerit totaliter appli- 
cabit, suo arbitrio et voluntati relicto, si de 
benignitate et gratia sua. aliquid de predictis 
bonis in Valendre temporibus vite sue nobis et 
Ecclesie nostre predicte voluerit inpartiri. Ea 
eciam condicione adiecta, ut post ipsius domini 
Arnoldi dicessum ab hac vita prenominata bona 
tam in Mengede quam in WValendre simpliciter 
absque omni amicorum suorum et successoris sui 
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inpeticione ad nostram Ecclesiam libere redeant 
et absolute. In cuius rei testimonium presens 
scriptum eidem domino nostra preposito conces- 
simus sigilli Ecclesie nostre munimine roboratum. 
Actum ° Anno  domini M.CC.LXXVIE Mense 
Augusti. F 

Nos sub huiusmodi concessione — bona 
ab eisdem Decano et Capitulo Ecclesie nostre 
predicte recipientes, quod eadem bona sub pre- 
dicta forma expediemus et procurabimus ac eciam 
pro posse nostro alienata recuperabimus promisi- 
mus et promittimus bona fide. In cuius rei 
testimonium presens scriptum sigillis Reverendi 
patris et domini S. Archiepiscopi et Ecclesie 
Coloniensis cum appensione sigilli nostri fecimus 
commüuniri. Datum anno Domini Millesimo Du- 
centesimo Septuagesimo Septimo. Mense Julio. 


(LS.) (LS.) (LS.) 
VI 


Nos Landolfus dei gratia Ecclesie Brixinen- 
sis Episcopus. tenore presentium recognoscimus 
et publice profitemur, literas seu instrumentum 
honorabilis viri ... Officialis Curie Treverensis 
non abolitas non cancellatas nec in aliqua parte 
sui viciatas in hec verba vidisse: 

Officialis curie Treverensis viro discreto .. 
plebano in Lyuse salutem in domino, Cum ex 
parte venerabilium virorum prepositi, decani et 
capituli Goyslariensis Ecclesie nobis extitisset 


\ 


156 XIII. Befigungen. bed goslarer Münfterftifts 


graviter ‚conquerendo monstratum, quod nobilis 
vir dominus Hermannus de Mulnarken ipsos iam 
dudum fructibus et proventibus curtis ipsorum 
in Valindre temere et contra iustitiam spoliasset 
et eosdem in dicta curte bonis, iuribus et atti- 
. nentiis eius perturbaret indebite et molestaret 
ipsumque dominum Hermannum per vos moneri 
fecerimus et mandaverimus ex parte nostra, ut 
infra dominicam qua cantatur Misericordia Do- 
mini dictis preposito decano et capitulo ablata 
dicte curtis restitueret integraliter, deo et nobis 
condignam prestaret emendam et ab occupatione 
et molestatione seu perturbatione bonorum dicte 
curtis ipsorum et iurum et attinentiarum eius 
penitus desisteret et de eisdem taliter se de cetero 
non intromitteret, vel coram nobis Treveri com- 
pareret feria quarta post dominicam predictam, 
dicturus et ostensurus causam rationabilem et 
efficacem quare id facere minime teneretur, alio- 
quin nos recepta declaratione extunc contra ip- 
sum secundum statuta Concilii Treverensis pro- 
cedere non obmitteremus. (Quo die procurator 
dictorum prepositi, decani et capituli comparavit 
coram nobis et quantum debuit expectavit, nemine 
pro dieto domino de Mulnarke comparente, quem 
propter hoc reputavimus contumacem. Quo facto 
dictus procurator petiit cum instantia dictis do- 
minis suis fieri a nobis iustitiam contra dictum 
dominum Hermannum super premissis secun- 
dum statuta Concilii predicta, cum idem Her- 
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mannus dicte monitioni nostre minime paruerit 
ut dicebat nobis graviter conquirendo. Nos vero 
in iustitia reddenda dictis dominis deesse nolen- 
tes, decrevimus iusticia exigente et dicti Her- 
manni contumacia non obstante, procuratorem 
dictorum dominorum super dictorum ablatorum 
declaratione et‘ specificatione esse admittendum, 
cum ad hec facienda mandatum haberet speciale. 
Qui procurator tactis sanctis dei ewangeliis de- 
claravit et iuravit in suam .et dictorum domino- 
rum suorum animas, prefatum dominum Her- 
mannum ipsos dominos suos et dictam Ecclesiam 
Gozlariensem spoliasse sedecim annis continuis 
vino, blado, censibus et aliis iuribus ac proven- 
tibus suis in curta predicta et attinentiis ipsius, 
quolibet anno videlicet dictorum annorum_ ad 
summam Triginta marcarum Coloniensium dena- 
riorum, communi perhabita estimatione. Nos ita- 
que, huiusmodi declaratione recepta, vobis man- 
damus sub pena suspensionis ab officio vestro, 
quam trium dierum monitione premissa in vos 
fecerimus in hiis scriptis si non feceritis quod 
mandamus firmiter precipientes, quatenus sepe- 
dictum dominum Hermannum de Mulnarke mo- 
neatis diligenter ex parte nostra, ut usque ad 
festum beati Johannis Baptiste proxime venturum 
predicta ablata, si extant, aut eorum estimationem 
predictam, si non extiterint, restituat integraliter 
et de eis satisfaciat eompetenter antedictis pre- 
posito, decano et capitulo ac emendet et ab 
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huiusmodi violentiis et iniuriis de cetero desistat 
et quiescat, alioquin ipsum quem in hiis scriptis 
excommunicamus extunc in locis, ubi requisiti 
füeritis, denuncietis publice excommunicatum et 
ab omnibus faciatis artius evitari, cessando nichi- 
lominus a divinis contra eum in locis, im quibus 
‚möratur et alias quam diu moram fecerit ibidem 
secundum statuta Concilii Treverensis contra 
praedones edita violentos. Datum anno domini 
M.CC. Octogesimo primo. In crastino beatorum 
Phylippi et Jacobi apostolorum. Reddite literas 
sub pena predieta cum appensione sigilli vestri 
in signum presentis mandati nostri plenius exe- 
cuti. £ B 
Datum apud Nurinberch anno domini M® 

CC? Nonagesimo octavo, feria secunda post 
festum beate Lucie virginis. 


(LS.) 


VII. 


Nos Landolfus dei gratia Ecclesie Brixinensis 
Episcopus, tenore presentium recognoscimus et 
‚publice profitemur, literas honorabilis viri ... . 
Offieialis Curie Treverensis non abolitas, non 
tancellatas nec in aliqua sui parte viciatas vi- 
disse in hec verba: 

Viro discreto ac honesto Offitiali Curie Co- 
löniensis officialis Curie Treverensis salutem et 
sinceram in domino karitatem. Cum nos nobi. 
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lem virum dominum Hermannum de Mullenarke 
excommunicaverimus ac ipsum excommunicatum 
denunciari publice fecerimus et statuta Concilii 
Treverensis, editacontra violentos, observari man- 
daverimus contra eum pro eo, quod a nobis 
monitus competenter honorabilibus viris prepo- 
sito, decano et capitulo Gozlariensi ablata eis in 
curte ipsorum apud WValindre, in vino, blado, 
censibus, iuribus ac proventibus suis, sedeeim 
annis quolibet videlicet anno ad summam Tri- 
ginta” marcarum CGoloniensium denariorum com- 
muni per hibita estimatione, secundum iuramen- 
tum et declarationem procuratoris prepositi , decani 
et capituli predictorum restituere et de eis satis- 
facere minime curavit neque curat animo indu- 
rato, prout in actis supra hoc confectis plenius 
continetur. Et quia taliter oppressis compatien- 
dum est ac omni oportuno remedio succurendum 
vos requirimus et omni affectu quo possumus 
exoramus, quatinus contra prefatum nobilem vio- 
lentum per excommunicationis sententiam et sta- 
tutorum comcilii Coloniensis observationem sic 
expedite procedatis seu procedi faciatis per dyo- 
cesin Coloniensem, ut in consimili casu et.maiori 
pro vobis idem facere non inmerito teneamür. 
Datum anno domini M.CC. Octogesimo primo, 
feria sexta post festum beati Johannis Baptiste. 
In cuius rei testimonium presens scriptum sigilli 
nostri munimine iussimus roborari. 


Datum apud Nurinberch. Anno domini M.CC. 
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Nonagesimo octavo, feria tertia post festum beate 
Lucie virginis. 


(LS.) 
Vm. 


In nomine domini amen. Certiora sunt et 
minori possunt calumpnia perturbari, que vigo- 
rem trahunt a testimonio literarum. Sciant ita- 
que tam presentes quam futuri, quod cum hono- 
rabiles viri .. Decanus et capitulum ecclesie 
sanctorum apostolorum Symonis et Jude ecclesie 
Goslariensis in nos Arnoldum de Solmesse, pre- 
positum dicte ecclesie, Conradum fratrem nostrum, 
canonicum ecclesie sancti Gereonis Coloniensis, 
nobilem matronam Elizabeth, relictam quondam 
comitis Remboldi, fratris nostri, ac Remboldnm 
eius primogenitum, nostrum consanguineum, .ac 
nostros heredes, curtim et bona in Menghede 
cum omnibus suis attinentiis et iuribus transtu- 
lerint, tradiderint et ad omnem nostram utilita- 
tem de eisdem faciendam assignaverint nobis iure 
hereditario tenenda et perpetuo possidenda, nos 
et heredes nostri eisdem decano et capitulo de 
bonis nostris sitis apud Overendorp, Loyfdorp, 
Mitte et Diffenbach dare, solvere et assignare 
in. ecclesiam Goslariensem memoratam singulis 
annis sedecim marcas denariorum Coloniensium 
bonorum et legalium vel examinati argenti sub 
equo valore bona fide promittimus et presentare 
in dieta ecclesia Goslariensi sub nostris laboribus 
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periculis et expensis terminis infrascriptis, vide- 
licet in octava beati Martini hyemalis octo mar- 
cas et in octava Pasche inmediate subsequente 
residuas octo marcas. Nec aliqua causa vel casus 
nos excusare poterit, quin dictis Decano et Ca- 
pitulo dictos denarios, ut dictum est, teneamur 
dictis terminis assignare. Actum est etiam inter 
nos hinc inde, quod nos vel heredes nostri 
quamlibet marcam reddituum predictorum emere 
. poterimus pro decem marcis in usus hereditarios 
ipsius ecclesie convertendis. Nec minus quam 
quinque marcas huiusmodi reddituum emere pos- 
simus simul et una vice pro quinquaginta marcis 
vel equo valore argenti, ut est dictum, et sic 
deinceps donec reemerimus sedecim marcas supra- 
dictas. Hanc vero redemptionem quam cito in- 
ceperimus facere infra quatuor annos in toto 
consumabimus. Denarios quoque seu argentum 
supradictum, quod nos pro redemptione huius- 
modi bonorum dederimus in utilitatem ipsius 
ecclesie convertendum, presentari faciemus pre- 
posito Montis Sancti Georgii extra muros Gos- 
larienses et gardiano fratrum minorum opidi 
goslariensis predicti et iidem prepositus et gar- 
dianus de consilio capituli Goslariensis assument 
unum probum virum de ipso capitulo, qui simul 
dictum pecuniam reservabunt donec per ipsam 
competens hereditas comparetur. Nec sepedictam 
pecuniam dicti Decanus et Capitulum debent 
convertere in aliquos alios usus nisi in redditus 
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annuales. Et nos Arnoldus prepositus, Conradus, 
Elizabeth, Remboldus eius primogenitus, eligimus 
sponte et expresse quod si in solutione predicta 
per quindenam ultra terminos prenotatos negli- 
gentes fuerimus vel remissi, ipso facto simus in 
sententia excommunicationis venerabilis patris 
domini nostri Treverensis archiepiscopi, nostri 
dyocesani, et si per aliam subsequentem quin- 
denam in ea prestiterimus non solvendo, extunc 
terra nostra posita sit sub ecclesiastico interdicto 
et si quas expensas super hiis fecerint decanus 
et capitulum antedicti nos eis easdem cum prin- 
cipali pensione in integrum refundemus. Et nos 
Henricus, dei gratia Treverorum archiepiscopus, 
ad petitionem predictorum Arnoldi, prepositi Gos- 
lariensis, Conradi, canonici sancti Jereonis Colo- 
niensis, Elizabeth, relicte quondam comitis Rem- 
boldi et Remboldi primogeniti ipsius nunc et 
extune excommunicationis in personas et inter- 
dicti in terram ipsorum ferimus sententias in 
hiis scriptis si iidem in solutione dicte pecunie, 
ut premissum est, fuerint negligentes. Verum 
cum nos -Arnoldus prepositus dicte ecclesie Gos- 
lariensis pro recuperatione curtis et bonorum 
predictorum laboraverimus et propter hoc ex- 
pensas fecerimus satis graves, dicti decanus et 
eapitulum pro remedio animarum patris nostri 
Marcquardi et matris nostre Cristine in die as- 
signationis dictorum denariorum seu argenti equi- 
valentis utroque termino faciende, eorum memo- 
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riam habebunt cum sollempnibus, vigiliis atque 
missa.. Quandocunque etiam nos Arnoldum pre- 
positum Goslariensem de hoc mundi medio con- 
tigerit emigrare anniversarium nostrum dicli 
decanus et capitulum modo predicto facient simi- 
liter cum vigiliis atque missa.. Ob quam causam 
. expensis factis circa curtim et bona predicta re- 
nunciamuüs libere et sineere. In cuius rei testi- 
monium atque robur nos Arneldus, prepositus 
Goslariensis, Conradus, canonicus sancti Jereonis 
Coloniensis, Elizabeth relicta et Remboldus 
eius primogenitus, predicti, presenti pagine sigil» 
lum venerabilis patris domini nostri Treverensis 
archiepiscopi sepedicti apponi rogavimus et nostra 
sigilla presentibus duximus apponenda. Actum 
et datum anno domiiM® CC? LXXX? IIL® 
VII® Id. Maii. BR; 
(L.S) .(L.S) (LS) (L. S. 
Anmerk. Zwei Vidimus find über diefe Urkunde 

vorhanden, das eine von den Pröbften Bodo von 

Miechenberg und Diedrih von Neuwerk (1300), 

das andere vom Biſchof Sifrid von Hildesheim. 


IX. 

Honorabilibus et discretis viris, Decano et 
Gapitulo Goslariensi, Magister Jacobus eorum 
concanonicus, regalis aule notarius, quicquid 
potest reverentie et honoris. Sicut alias vobis 
meis litteris demandavi sic celerate vobis signi- 
fico per presentes, quod in curia domini mei 

» 


164 - XII. Befisungen des goslarer Münfterftifts 


possessionem Curiarum in Valendir et’ in Men- 
gede per sententiam obtinui cum earum pertinen- 
tiis universis. Et quia qualitatem dicti negotii 
vobis hac vice non possum litteris explicare, 
discretionem vestram seriose moneo et requiro 
sano vobis nichilominus consilio persuadendo, 
quatenus dominum decanum, munitum privilegiis, 
datis super curiis memoratis per Imperatores et 
Reges Romanorum, apud Heilprunne ad me domi- 
nica qua cantatur Reminiscere transmittatis. Spero 
enpim, quod idem gratiosius in dieto negotio ex- 
peditus lete ad vos et nostram Ecclesiam rever- 
tatur. Datum Ulme in die beate Agathe. 


Anmert. Der Brief iſt zugefiegelt mit rothem Wachs, 
das Siegel felbft flellt einen König mit Scepter und 
Neichsapfel, auf einem Löwen reitend, dar, mit ber 
Legende Si. Jacobi Notarii regalis aule, 


X. 


Nos Albertus dei gratia Romanorum Rex 
semper augustus. Ad universorum notitiam cu- 
pimus pervenire, quod nobilis vir Remboldus, 
filius quondam Remboldi comitis de Solmez, ci- 
tatus ad instantiam honorabilis viri Magistri Ja- 
cobi, canonici Goslariensis, notarii nostri dilecti, 
procuratoris legittimi honorabilium virorum pro- 
positi, decani et capituli eiusdem ecclesie ad nostre 
presentiam maiestatis in figura iudicii pro se et 
pro nobili domina Elizabeth, relicta predicti 
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Remboldi Comitis, matre sua, coram maiestate 
nostra et in presentia venerabilis Gerhardi Ma- 
guntini Archiepiscopi, principis nostri karissimi, 
asseruit et recognovit publice profitendo, quod 
super curte Mengede et bonis ad ipsam pertinen- 
tibus, supra quae ipsos idem magister Jacobus 
impetivit, ipse et mater ejus predicta se nunquam 
intromiserunt, nec receperunt seu habuerunt ali- 
quid ab eadem. Renunciavit nichilominus idem 
Reimboldus pro se et prefata Elizabeth, matre 
sua, et ipsorum heredibus omni iuri, actioni et 
impetitioni, que sibi memorata curte Mengede 
competierunt vel videntur competere inantea sim- 
pliciter et expresse. In cuius ‚rei testimonium 
et perpetui roboris firmitatem sigillum nostrum 
una cum sigillo memorati Gerhardi Archiepiscopi 
Maguntini presentibus est appensum. Nos vero 
Gerhardus dei gratia sancte Maguntine sedis Ar- 
chiepiscopus, sacri Imperii per Germaniam Archi- 
cancellarius, rogatu prefati Reimboldi presentes 
literas sigillo nostro iussimus communiri. — 
Actum et datum apud Oppenheim. XII. Kal. 
Jun. Jud. XII. Anno Domini M. Ducent. No- 
nag. Nono. Regni nostri anno primo. 


(L. S.) (L. S,) 


XI 


Ich Graue Herman von Sulz, der houerihter mins 
Herren des Nömifchen Kunges Albrehtes enbiete bern 
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Nüdeger von dem Werde minen gruz, unde.gebot io: von ming 
herren gewalt bed Konges, daz iv Meifter Sacoben, ming herren 
Scriber des Nömifchen Kvnges Albrehtes, der ein Tums 
herre ift ze Goslar, anleitent nach rehte vf dem hof ze 
Balender, dem man heiffet des Kvnges hof, vnde ſwaz 
zu dem vorgenanten houe. gehöret, dar an in irret vnde 
bant lange geirret Cunrat von Toneburk unde Herman 
. fin bruder mit gemalt vnde ane rehte unde gebot iv von 
mins herren gemalt des Kvnges, daz ic ben vorgenan— 
ten Meifter Jacoben anleitent nad) rehte, ſwa er vch wis 
fet vf Eonrates gut von Toneburk vnde vf Hermannes 
gut fined bruder umbe zwei tufent mark vnde vmbe vierzig 
mark colnifcher pheninge, dar vmbe fi den: vorgefcriben meifter 
Jacoben vnde daz Gotteshus ze Goslar hant mit vnreht ges 
ſchadiget vf den vorgenanten guten, wan die clage hat Meifter 
Jacobus vollevuret mitrehte vnde mit gefamentem vrteile von 
des Sotteshus wegen unde des Capitels von Goslar, da der 
vorgenante Meifted Jacob Eorherre if. Unde do diz ers 
teilet wart ze Gengembach dba waren bi min herre der 
bifchof Peter von Bafel, Graue Albreht von Lemenftein, 
Graue Heinrid von Zwainbruke, her Heinrich von Oh— 
fenftein, der fenger zu dem tume von Strazburk, her Guns 
tat von Lichtemberk, her Johans von Wartenuels, ber 
Cunrat von Buffenant, ber Heinrich der Marfchalt von. 
Bappenheim, ber Sohannes der Truchfess von Dieffens 
houen, her Jacob der voget von Frowenuelt, her Gunrat 
von Ramswag, her Heinrih von Banaker, her Bilgerin 
von Wagenberk, her Heinrich von Wilhein vnde ander 
erber ritter genuge. Der brief ward geben ze Öengem: 
bach an der Mitwochen nad fant Johannestage Bap— 
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tiften, do man zalte von Gottes geburte zwelf hundert 
iar, nvnzig iar vnde in dem nundem iare, *) 
XI. 

Albertus dei gratia Romanorum Rex semper 
augustus strenuo viro Rudengero de Insula, fideli 
suo dilecto, gratiam suam et omne bonum. Cum 
honestus et discretus vir Magister Jacobus, curie 
nostre notarius, procurator et canonicus Gos- 
lariensis Ecclesie, nomine honorabilium virorum 
prepositi decani et capituli predicte ecclesie con- 
tra nobiles viros Conradum et H(ermannum) de 
Toneburg et alios fratres et coherodes corum, per 
sentenciam obtinuerit in nostra Curia, iuris or- 
dine in omnibus observato, quod ipsum in pos- 
sessionem Curie de Valendir cum suis pertinen- 
tiis universis, que Regalis Curia volgariter ap- 
pellatur, 'mittere debeas corporalem. In qua 
quidem Curia quondam Hermannus pater corum 
de Tuneburk gravem predicto capitulo Ecclesie 
Goslariensis iniuriam intulit et predicti fratres 
et coheredes eorum eidem patri ipsorum in vicio 
succedentes eosdem gravius dei timore postposito 
in animarum suarum periculum non desinunt 
molestare. Obtinuit eciam Magister Jacobus pro- 
curatoris nomine per sententiam, quod pro duo- 
bus milibus marcarum et quadraginta marcis 





*) Die Urkunde if auf dem Rücken gefiegelt. Ein thro— 
nender König ift noch eben zu erfennen mit der Umfchrift: - 8, 
Judicis Curie Alberti dei Gratia Romanorum Regis. 


N 
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Coloniensibus, quas idem fratres et eorum pater 
de predicta curia et eius pertinentiis indebite 
perceperunt, in possessionem bonorum ipsorum, 
ubicumque ostenderit, similiter mittere debeas per- 
sonalem. Propter quod fidelitati tue seriose com- 
mittimus et mandamus precise volentes, quatenus 
sepedictum Magistrum Jacobum in corporalem 
possessionem predictorum bonorum aut certum 
suum nuntium secundum latam sententiam mittere 
non omittas et defendas nostro et imperii nomine 
in eisdem. Datum in Ezzelingen V. Id. Novembr. 
Anno domini M® CC? Nonagesimo Nono. In- 
dictione XIII® Regni nostri anno secundo. 

Et nos Thidericus dei gratia prepositus san- 
ctimonialium Novi Operis in Goslaria recognos- 
cimus, quod vidimus et cum diligentia exami- 
navimus literam serenissimi principis Romanorum 
regis Alberti non cancellatam non abolitam nec 
in aliqua parte sui viciatam sub sigillo fracto. 
Actum Goslariae Annö domini M® CCC? XX> 
XIII. Kal. Maii. 

(L. S.) 


XI. 


Nos Wilhelmus, domnus de Ysenburch, tenore 
praesencium recognoscimus et ad universorum 
noticiam tam presencium quam futurorum cupi- 
mus devenire, quod nos emendo comparavimus 
nobis et nostris veris heredibus ab honorabilibus 
viris domnis preposito, decano et capitulo Eccle- 
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sie Sanctorum Symonis et Jude in Goslaria pre- 
dium in WValendern situm, quod vocatur Curtis 
Regia, cum universis proventibus, iuribus et 
pertinentiis ipsius in proprium perpetuo quieto 
et libere possidendum pro trecentis marcis Colo- 
niensium denariorum legalium et bonorum, pro 
quolibet denario tribus hallensibus computatis. 
Quam quidem pecuniam solvere dare et assignare 
fide data promisimus et presentibus promittimus 
fide prestita manuali in civitate Wetslarie, nostris 
laboribus dampnis et expensis, dictis domnis aut 
ipsorum ydoneis nunciis, conditionibus et termi- 
nis infrascriptis; ita videlicet quod post trien- 
nium a datione presentium in festo beati Marthini 
hyemali dabimus quinquaginta marcas Colonien- 
sium denariorum prescriptorum vel equo valore 
argenti, et sic quolibet anno loco et tempore 
predictis dabimus quinquaginta marcas prenarrati 
pagimenti et sic faciemus quolibet anno ad pri- 
mum annum continuatis quousque in sex annis 
persolverimus trecentas marcas Coloniensium de- 
nariorum vel equo valore argenti, ut est dictum, 
Pro quibus una nobiscum compromiserunt manu 
coniuncta honorabiles viri domnus Ulricus de 
Hagenowe, iusticiarius provincialis, et Andreas 
de Wilnowe, castrensis in Vilmaria, necnon Her- 
mannus, castrensis in Budingen quondam sculthe- 
tus ibidem, milites: conditione huiusmodi, quod 
si nos aut nostri heredes huiusmodi pecuniam 
solvere negligeremus quibuscungue casibus pre- 
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dicto loco et terminis suprascriptis extunc nos 
et nostri compromisores nominati obstagium pre- 
bere debemus more fideiussorio predietis domnis 
de Goslaria, quilibet nostrum pro se, famulum 
cum equo in civitatem Vredeberg mittendo; ibi- 
que iacebunt in uno hospitio simul non exituri 
aliquatenus nisi de licencia et consensu speciali- 
bus domnorum de Goslaria predictorum, donec 
dicta pecunia persolvaturintegraliter et complete. 
Si autem, quod absit, nos sine herede decedere 
eontingeret et si forte heredes, si qui essent, hu- 
iusmodi pecuniam dictis domnis quocunque modo 
impediti infra annum solvere negligerent, ut pro- 
mittitur, aut fideiassores memorati supra obsta- 
gium prebere obmitterent moniti, extunc huius- 
modi predium post monitionem ad annum cum 
omnibus condicionibus supradicetis ad Ecclesiam 
Goslariensem memoratam libere revolvetur, con- 
tradictionibus quorumlibet non obstantibus quo- 
quomodo. Si preterea nos aut nostros heredes 
expensas dampna seu interesse pro recuperatione 
dieti predii qualiacunque contingeret sustinere, 
refusionem ipsarum nec ab Ecclesia nec a domnis 
aliquatenus requiremus memoratis, Ceterum si nos 
aut dieti domni de duobus milibus marcarum, ipsis 
ratione dieti predii auctoritate regia adiudicatis, ab 
heredibus domni Hermanni de Mulnarken, prout 
liquet in literis ipsis maiestate regia iam collatis, 
aliquid. requirendo extorquere poterimus modis 
quibuscunque, hoc inter partes equaliter dividatur 
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nec alter ab altero repetet expensas in hac parte 
factas. In cuius rei testimonium sigillum nostrum 
una cum sigillo domni nostri de Hagenowe et 
sigillo fideiiussorum presentibus sunt appensa. 
Testes huius contractus sunt et interfuerunt dis- 
creti et honesti viri domnus Heinricus, Ecclesie 
Vilmariensis vicarius, nec non Wernherus, noster 
notarius, et bonestus famulus Heinricus de Fos- 
sato et alii plures fide digni. Datum et actum 
Budingen. Anno domini Millesimo Trecentezimo 
quarto. In die beate Walburgis virginis. 
(L. S.) (L. S.) (L. S.) 


XIV. 


Quoniam ea que geruntur in tempore simul 
cum eodem transeunt nisi scripturarum testimonio 
perhennentur, hinc est quod nos prepositus, de- 
canus et universitas capituli ‘Sanctorum Aposto- 
lorum Symonis et Jude in Goslaria presenti 
scripto recognoscimus et ad tam presentium quam 
futurorum noticiam cupimus devenire, quod nos 
de communi consensu consilioque maturo vendi- 
dimus nobili viro domino Wilhelmo de Ysen- 
burch et suis veris heredibus predium nostrum 
in Valendern situm, quod volgariter curia vel_ 
curtis regia nominatur pro Trecentis marcis Co- 
loniensium denariorum legalium et bonorum, tri- 
bus hallen. pro denario computatis, cum omnibus 
pertinentiis, scilioet areis, utriusque sexus man- 
eipiis, edifieiis, agris, vineis, terris cultis et in- 
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cultis, pratis, pascuis, silvis, venationibus, aquis 
aquarumque decursibus, molendinis, molis, pis- 
cationibus, exitibus et reditibus, viis et inviis, 
quesitis et inquirendis et cum omni iure, et utili- 
tatibus, que potuerint ex posteris quomodolibet 
provenire, prout ipsa nostre Ecclesie et nobis 
serenissimus princeps dominus Henricus inclite 
recordationis Imperator secundus contulit propter 
deum. Sub conditionibus attamen infrascriptis, 
scilicet quod idem dominus Wilhelmus et sui 
legitimi heredes pro recuperatione huiusmodi 
predii universos redditus et proventus ab eodem 
predio tollant a datione presentium ad tres annos. 
Quibus evolutis dictam trecentarum marcarum 
pecuniam persolvet et persolvere fide data pro- 
misit dietus Wilhelmus aut sui heredes veri in- 
fra sex annos continue subsequentes in hunc mo- 
dum, quod primo anno in die beati Marthini 
hiemalis in Wetslaria in domo Giselberti de 
Herborn nobis aut nostro aut Ecclesie nostre 
nuncio approbato  pagabit, dabit et assignabit 
quinquaginta marcas Coloniensium denariorum 
prescripti pagimenti, vel argenti equo valore. 
Eodem modo faciet per reliquos quinque annos 
inmediate sequentes donec trecentas marcas infra 
huiusmodi sexennium persolvat integraliter et 
conplete. Pro quibus una cum eodem compro- 
miserunt fide prestita manuali honorabiles viri 
dominus Olricus de Hagenowe, iusticiarius pro- 
vincialis, et Andreas de Wilnowe, castrensis in 
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Vilmaria, necnon Hermannus, sculthetus et castren- 
sis in Budingen, milites, tali conditione quod si 
predictus dominus Wilhelmus aut sui heredes 
quocunque terminorum persolvere negligerent 
pecuniarh prenotatam, extunc principalis debitor 
unacum fideiussoribus more fideiussorio nobis 
ostagium prebendo ex consuetudinem terre qui- 
vis pro se mittet famulum cum equo ad civita- 
tem Fredeberg, qui iacebunt in uno hospitio si- 
mul non exeuntes quoquomodo, nisi de nostra 
licentia dominorum predictorum et consensu donec 
dieta pecunia persolvatur. Si autem, quod absit, 
idem dietus Wilhelmus decederet sine herede et 
si sibi forte aliquis in hereditate succedens huius 
pecuniam non persolveret et fideiüssores moniti 
obstagium non preberent quemadmodum est pre- 
dictum, extunc a monitione huiusmodi ad’ annum 
supradictum predium cum omnibus conditionibus 
memoratis ad nos et nostram Ecclesiam devol- 
vetur, contradictionibus quorumlibet non obstan- 
tibus quoquomodo. Si autem dictum dominum 
Wilhelmum aut ipsius heredes pro recuperando 
dicto predio expensas facere contingeret aut 
dampna vel interesse qualiacunque sustinere, re- 
fusionem aut reconpensam illarum nec a nobis 
nec a nostra Ecclesia repetet quomodolibet aut 
requiret. Ceterum si nos per adiutorium domini 
Wilhelmi seu ipse per nostrum adiutorium, sive 
ipse per se aut nos per nos aliquid de duobus 
milibus marcarum et L. marcarum coloniensium 
g* 
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denariorum, nobis auctoritate regia adiudicatis, 
prout liquet. in literis nobis supra hoc datis, 
repetendo extorquere poterimus modis quibus- 
cunque, extortum huiusmodi inter nos utrobique 
equaliter dividatur. In cuius rei testimohium si- 
gillum venerabilis patris Sifridi Hildensemensis 
Episcopi una cum sigillo nostra apponi rogavi- 
mus ad presentes. Testes huius rei sunt et in- 
ter fuerunt una cum principalibus personis et 
fideiussoribus discretus vir dominus Henricus, 
scolasticus sive rgctor puerorum in WVilmaria, 
sacerdos et vicarius ibidem, nec non Wernherus, 
dictus Yemps, notarius domini mei de Ysenburch, 
nec non honestus famulus Henricus de Fossato, 
castrensis in Grandzoie, et alii quam plures fide 
digni. Datum et actum Budingen, anno domini 
M?® Trecentesimo quarto, in die beate Walbur- 
gis virginis. *) 

XV. 


Cantor Ecclesie Fritslariensis, iudex subde- 
legatus ab honorabili viro, domino preposito 
sanctimonialium Ecclesie Sancti Jacobi in Oster- 
rode, iudice a sede apostolica delegato, in causa, 
que vertitur inter honorabiles viros, decanum et 
capitulum Ecclesie Sanctorum ApostolorumSymonis 
etJude in Goslaria, actorum, ex parte una, et nobi- 


*) Gin häufig eorrigirtes Concept; die Urkunde felbft müßte 
a fürftlich Dfenburgfchen Archiv finden. (Bergl. oben im 
ext. 


St. Simonis und Jubaͤ. 175 


lem virum, dominum Reymboldum Comitem de 
Solmeze, partem ream, ex parte altera, coram 
nobis renunciantis exceptionibus, per procuratorem 
ipsius Comitis contra libellum competentibus sibi 
oblatum terminum ad respondendum libello pre- 
cise sextam feriam post festum Mathie proximam 
de consensu presentibus assignamus. Da- 
tum III. Kal. Febr. Anno domini M? CCC? 


quarto. 
(L. S.) 


| XVI. 

Prepositus sanctimonialium in Wicenstene 
et prepositus sanctimonialium extra muros hos- 
pitalis Fritslariensis, iudices subdelegati ab ho- 
norabili viro domino preposito sanctimonialium 
Ecclesie Sancti Jacobi in Osterrode, iudice unico 
a sede apostolica delegato, viro discreto ... 
plebano in Blisbach vel ipsius vices gerenti sa- 
lutem in Domino. Mandamus vobis in virtute 
sancte obedientie et sub pena suspensionis ab 
officio divinorum, iam late sententie trium tamen 
dierum monitione premissa, quatinus moneatis 
nobilem virum, dominum Remboldum Comitem 
de Solmesse, ut in quadraginta marcis Colonien- 
sium denariorum legalium et bonorum persolvat, 
que Decano et Capitulo Ecclesie Goslariensis 
dare neglexit iam decem annis elapsis et amplius, 
licet tamen iuxta. obligationem propriam eisdem 
quatuor marcas denariorum predictorum singulis 
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annis solvere teneretur, infra hinc et fastum bea- 
torum Galli et Lulli vel componat amicabiliter 
cum eisdem, ne nobis procedendi contra ipsum 
per excommunicationis sententiam occasio pre- 
beatur, quemadmodum postulat ordo iuris, citan- 
. tes ipsum nichilominus, quatinus feria quarta 
proxima ante festum beati Michaelis compareat 
Fritslarie in ambitu maioris Ecclesie coram nobis, 
auditurus declarationem expensarum in lite fac- 
tarum, quod vobis in virtute et sub pena pre- 
missis precipimus et mandamus. Datum Fritslarie 
anno domini M®? CCC? quarto. feria quinta 
post Bartholomei. Reddite literas vestro sigillo 
vel alterius autentico consignatas. 


(L. S.) (L. S.) 


XIV. | 
Beiträge zur Lebenögeichichte von Herzog 
Friedrich Dem Jüngeren. 
Bom Profeffor Dr. Havemann in Göttingen. 


J Aus der 1423 geſchloſſenen Ehe Wilhelms des 
Altern (des Siegreichen) mit Caͤcilia, der Tochter des 
Kurfuͤrſten Friedrich von Brandenburg, gingen Withelm EX. 
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und Friedrich der Füngere hervor. '). Den »Unruhigen, 
Stürmifhen« (turbulentum) nannte Legteren die Nache 
welt, weil unbändige Kampfluft in ihm tobte und er ge 
harnifcht das Leben durchflürmte, friede- und freudelos, 
ohne Liebe für Haus und Land, lange im Kampfe mit 
feinen Unterthanen, endlich durch feinen einzigen Bruder 
ber Freiheit beraubt. Es waren nicht immer fürftliche 
Sehden, wie folche, denen der Vater nachzog, fondern 
MWegelagerungen, Raubzüge, Reiterdienfte, wie fich ihnen 
der untere Adel zu ergeben pflegte, an denen fich Fried⸗ 
eich erfreute. 


Schon 1447 wurde durch ihn der Vater in eine 
Fehde mit Hildesheim verwidelt. Seit dem Tode 
Johanns von Hoya, welchem er eine Zeitlang ald Coad⸗ 
jutor zur Seite geflanden hatte, nahm Magnus, Bifchof 
za Camin und Herzog von Sacjfen » Lauenburg, den 
bifhöflihen Stuhl von Hildesheim ein, ein milder, freund: 
licher Herr, der Gefchäffte des Friedens mie des Krieges 
gleich kundig. Durch ihn, der feine mitgebrachte Habe 
unter Kirchendiener und Dienftfeute vertheilte, wurde mans 
ches geraubte und verfegte Haus zu Ehren der Sungfrau 
Maria wiedergewonnen und dadurch die Einnahme bes 
Stifts gemehrt. Er bot gem den Nachbarn die Hand 
zum Frieden, aber dem Übermuth verftand er mit dem 
Schwerte zu begegnen. So gefhah es, daß durch ihn, 
zum Theil um die Wegelagerungen zu rächen, durch welche 


1) Beide müflen vor 1427 (dem Tobesjahre Bäcilind) ges 
boren fein. 
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Friedrich dem Stifte befchwerlich fiel, Schloß Home: 
burg und Efchershaufen befegt wurden. ?) 

MWithelm der Ältere lag eben damals im Kampfe 
mit den Herzögen von Grubenhagen; er wuͤrde fich des 
neuen Feindes fchwerlich haben erwehren können, wenn 
ihm nicht plößlich Hülfe durch das Heer der Böhmen zu 
Theil geworden wäre, die auf dem Wege nah Weftphas 
len begriffen, anfangs bei dem Friedhofe St. Georg 
vor Göttingen lagerten, ohne den Angriff auf die ſtarken 
Mauern und Zwinger der Stadt zu wagen, dann Mörten 
niederbrannten und, dem Rufe Wilhelms folgend, gegen 
Eimbed und Homburg fich menbeten. 

Seit diefer Zeit theilte Wilhelm der Äültere feinen 
beiden Söhnen. die Schlöffer Homburg und Moringen 
mit den dazugehörigen Voigteien und dem Zehnten von 
2engelern zu. 

Zwei Sabre fpäter finden mir Friedrich im Suͤden 


2) Chron. hildef. msct. fol. 

Einen tiefer liegenden Grund diefer Hildesheimifchen Fehde 
hier weitläufiger auszuführen, erlaubt der Zweck diefer Abhande 
lung nicht. Es genüge dieBemerfung, daß am 26. October 1428 
die homburgifchen und everfteinifchen Güter durch Wilhelm den 
Älteren und Heinrich den Lüneburgifchen Agnaten, Bernhard, 
Dito und Friedrich überwiefen wurden, daß die beiden letzt— 
genannten den größeren Theil diefer Landfchaften gegen 30,000 
Gulden und bie Übergabe des feften Dachtmifien 26. Mai 1433 
an Bifchof Magnus verfeßten, Wilhelm der Ältere aber gegen 
diefe ohne fein umd des Reiches Willen gefchehene Verpfändung 
Einrede erhob und erreichte, daß Anfangs (8. September 1433) 
Pfalzgraf Wilhelm als Faiferliher Vicar, dann Kaifer Sigis— 
mund felbft durch eine 31. October 1433 ausgeftellte Urkunde 
den Ständen der Lande Unterwald, Homburg, Everftein und 
ziwifchen Deifter und Leine unterfagte, wegen dieſer Verpfändung 
dem Biſchofe Huldigung zu Teiften. 
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des Reichs, wo er im Gefolge (in ministerio) des Gras 
fen von Würtemberg einer fhonungslofen Fehde gegen 
die Stadt Eflingen beimohnte. Folgenreicher mar feine 
Theilnahme am Kampfe-der Bürger von Münfter gegen 
ihren Bifchof. 

Als nad) dem Zode von Biſchof Heinrich zu Müns 
fter das dortige Domcapitel, ohne auf die Wünfche der 
Bürger Rüdfiht zunehmen, welche fich für den aus feiner 
Kirche geftoßenen Biſchof Erih von Osnabrüd ausfpra= 
chen, den Grafen Walrav von Mörs, Bruder des Erz⸗ 
bifhofs Dietrich von Cöln und des verftorbenen Heinrich 
von Münfter, zum Vorſteher des Stifts erforen: griffen 
die Bürger von Münjter zum Schwerte, dem neugewähls 
ten Heren den Einzug zu verwehren. Zu ihnen ftellte 
ſich Erichs Bruder, Johann, Graf von Hoya, der Krieges 
rifhe (bellicosus, severus) genannt, der, ald er nad) 
fehsjähriger Haft in einem engen Käfig im Budsthurm 
zu Osnabrüd durch die auf Soeft ziehenden Böhmen feine 
Freiheit wieder. erhielt, die Luft an den Waffen fo wenig 
eingebüßt hatte, daß er mit berfelben Unverdroffenheit 
wie vorher an der Spige feiner Reifigen in Fehden 
eilte.?) Doc fchien der Beiſtand des zum Stabthaupt- 
mann erforenen Grafen von Hoya gegen den mächtigen 
Erzbifchof von Coͤln und deffen Verbündete den Bürgern 


——— 


3) Hiftorifher gründliher Bericht von denen 
wellöblihen und uralten Herrn und Grafen zu 
Stumpenhaufen oder Hoya wie auch Alten und 
Neuen Brudhaufen, aus archivis und andern 
een Monumenten zufammengetragem 


u * ungenannte Verf. vielleicht J. H. Hoffmann? 
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von Mimfter fo wenig genügend, daß fie Herzog Fried⸗ 
rich mit einem »gewaltigen reifigen Zeuge« in ihren Dienft 
nahmen. *) | 

Un der Spige von 300 Pferden ritt der Herzog zu 
Anfange des Jahres 1454 in Miünfter ein, brach, fobald 
der Erzbiſchof von Coͤln, gefolgt von dem Bifchefe von 
Utrecht, den Grafen von Bentheim und Lippe und dem 
größeren Theile des niederrheinifchen Adels, in das Hoch⸗ 
flift eingefallen war und ſich in den Beſitz von Dülmen 
gefegt hatte, mit Graf Johann und der ihm folgenden 
Bürgerfchaft auf, dem Feinde entgegen. Da bat Junker 
Johann, erichroden Über die Streitkräfte ber MWiderfacher, 
den Herzog, ein Lager zu beziehen und feine Schlacht zu 
wagen, bis er von einem Witt zu dem in ber Nähe weis 
Ienden Herzoge von Cleve heimgefehrt fei, den er zut 
Leiſtung von Hülfe zu beivegen hoffe. Friedrich gelobte, 
dem MWunfche des Waffengenoffen ‚zu entfprehen. Als 
jedoch die Erzbifhöftichen ihm in feinem Lager beim Praͤ⸗ 
monſtratenſerkloſter Varlar unfern Coͤsfeld bedraͤngten, trieb 
ihn Kampfluſt alſo, daß er am 18. Julius 1454 °) gegen 
die zehnfach ftärkeren Feinde ausfiel und diefe durchbrechend 
den Sieg errungen wähnte, als die Bürger von Münfter 
vor dem Andrange des Dompropftes von Osnabruͤck, 


&) Crantzii Saxonia, deutſch von Soranus. Leipz. 
1563. Fol. ©. 259a. 

5) Erhard, Gefchichte von Münfter (S. 242.), deſſen 
Angabe um fo weniger im Zweifel gezogen werben darf, als 
u in feiner Eigenfchaft als Archivdirector zu Münfter die 

inficht einer Menge von gleichzeitigen Quellen zu Gebote 
fand. — Der fonft fo genaue Koch GVerſuch einer pragmas 
tifchen Gefchichte a.) gibt fälfhlich das Jahr 1455 an. 
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Konrads von Diepholz, zurüdwiefen, dann fich zur Flucht 
wandten. Ä 
Ritterlich flritt Herzog Friedrich an der Spige feiner 
Reifigen, bis er, umringt, von den Geinigen getrennt, 
fih dem Gefolge des Junkers Heinrich) von Ghemen °)- 
ergeben mußte und von diefem nach Coͤsfeld geführt wurde. 
Bis zur Mitte des -achtzehnten Sahrhunderts wurde ber 
Zag Arnulfi, an welchem die Schlacht gefchehen, im Dom 
zu Münfter feftlich begangen. 7) | 

Nicht fo raſch mie der mit ihm zugleich gefangene 
Dietrich von Bothmer (Bodemer) °) wurde Herzog Fried: 
rich der Freiheit wieder theilhaftig, weil der Vergleich we— 
“gen des fürfklichen Löfegeldes manchen Schtwierigkeiten 
unterlag. Gegen die Zufage von 1500 theinifchen Gul: 
den für Fanglohn und 500 Gulden für Zehrung des 
Gefangenen in der Herberge zum Greif (in Cöln) und 
für den Verluft von Pferden, welchen er in der Schlacht 


6) Heinrich von Ghemen wird von Slichtenhorſt (XIV 
boefen van de gelderfje gefchiedenifien, Arnhem 1654. Fol.) 
©. 82. »Stathouder der landen van Gelber en Zutveen« ges 
nannt. — Schloß Ghemen an der Na, in der Nähe von 
Zütphen, Tam fpäter mit der gleichnamigen Herrſchaft in bie 
Hände der Grafen von Styrum. 

7), Erhard a.a. dd. - 

8) In ber bei Gudenus, cod. diplom. II. 1317, abs 
gedrudten Urphede Dietrichs vom Tage nach St. Ulrich ep. 
1455 heißt ed: Da ih in dem Streite im Stift Münfter von 
den Freunden Dietrichs von Cöln gefangen und in der Haft 
von Ritter Lutter Quad, Herm zu Tomburg und Landskron, 
gehalten worden und jeßt des Gefängnifies quit und ledig wor— 
ben bin, fo gelobe ich, weder an Cöln, noch an dem Herzoge 
Gerhard von Jülich, den Edlen Johann und Heinrich von 
Ghemen, oder dem Lutter Quad Rache nehmen zu wollen. 


(Baterl. Archiv. Jahrg. 1841.) 9 
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erlitten, hatte Heinrich von Ghemen ben Herzog dem 
Erzbifchofe von Coͤln uͤberwieſen, melcher wieder in Arnold 
von Hömen, Burggrafen zu Odenkirchen und in Ritter 
Lutter Quad zwei Bürgen für richtige Zahlung der ges 
lobten Summe ftellte und als Sicherheit für die geleiftete 
Gewähr beiden Herren den Gefüngenen übergab. °) 


Nur gegen hinlängliche Sicherftellung durfte Herzog 
Friedrich fich aus der Nitterhaft im Schloffe Tomburg 
(Zhomberg) entfernen. Zwei intereffante Urkunden hat 
Guden (TE. 1330 und 1322) über diefen Gegenftand 
veröffentlicht. Die erfte, vom Grafen Johann von Naffau 
am Fohannistage 1456 ausgeftellt, befagt, daß der Graf 
bereit fei, der Bitte des Landgrafen Ludwig von Heffen 
zu entfprechen und Behuf einer Zuſammenkunft deffelben 
mit Friedrich von Braunfchmweig » Lüneburg, welcher darauf 
dem Edlen zu Tomburg tieder zu übergeben fei, dem 
Herzoge »ſtrack frei Geleit und Tröftung« zu geben,daß er frei 
fei vor allem Kummer, Aufenthalt und Hinderfal eines jeg- 
lichen Gerichts, doch alfo, daß derfelbe fein Geleit (den vorge: 
fehriebenen Weg) halte und was er in der Herberge verzehre, 
ober fich von Bürgern aufzahlen laffe, bezahle. Die zmeite 
Urkunde ift am Margarethentage des nämlichen Jahres 
von Friedrih auf dem Scloffe Zomburg ausgeftellt. 
Da mir, häßt es in derfelben, dem Ritter Lutter Quad, 
Herın zu Tomburg und Landskorn, in der oberften Burg 
des Schloffes Tomburg, bei Reymbach gelegen, ein Feld⸗ 





9 Urkunde Arnolds von Hoemen am Gt. Antoniitage. 
Gudenus, ©, 1325. 


' 
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gefängniß gehalten haben und Lutter uns, ber Bitte un- 

ferer Freunde halber, 14 Zage Urlaub gegeben hat, näm- 
lich bis auf den Dienftag nah St. Jacob in Cöln zu 
bleiben, fo geloben wir, an dem genannten Zage uns 
wieder in der oberflien Burg von Schloß Zomburg zu 
ftellen. Erſt 1457 zahlte der Erzbiſchof von Cöln dem 
Edlen von Ghemen die obengenannten 2000 Gulden, 
befreite dadurch Arnold von Hömen und Lutter von 
Duad von der übernommenen Bürgfchaft und berichtigte 
ihnen zugleich eime Soderung von 250 4, von benen 
fit 210 4 für vier in der Herberge zum Greif in Cöln 
woſelbſt fie auf des von Ghemen Mahnung hatten Ein- 
lager halten müffen, verlorene Pferde und 40 4 als 
auf Befehl des Herzogs Friedrich dem Knechte des Johann 
von Mylendong, durch welchen jener bei Barlar gefangen 
war, in Rechnung gebracht hatten. '°) 

Doch blieb Friedrih nach wie vor in Gewahrfam 
Rutterd von Quad. Das ihm auferlegte Löfegeld von 
8000 rhein. Gulden mochte ihm unbillig erfcheinen oder feine 
Kräfte überfleigen. Bis auf 2700 Fl. hatte er daffelbe 
abgetragen, als er fih um Dflern 1458 megen biefer 
legtgenannten Summe mit dem Erzbifchofe dahin verglich, 
dag die Entfcheidung einem Schiebsgerichte überlaffen 
werben folle, zu welchem von Seiten bed Erzbiſchofs Io: 
hann von Epnenberg, cölnifcher Hofmeifter und Johann 
von dem Menmege, cölnifcher Küchenmeifter, beide Ritter, 
von Seiten Friedrichs der Herzog Wilhelm von Sachſen 
Landgraf zu Thüringen und Markgraf zu Meißen und 


10) Yrfunde bei Gudenus, II. 1325. 
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Markgraf Albrecht von Brandenburg ernannt murben. 
Als Dbermann (Obmann) aber wurde Markgraf Karl 
von Baden beftellt. Laute, heißt e8 in der Übereinkunft, 
das Erkenntniß auf Abtragung der 1700 A, fo folle, 
fobald diefe erfolgt fei, Ritter Quad ben Herzog bed Ge: 
fängniffes quit und ledig laffen, fonder Argtift. '") 

Es liegt nicht vor, wie der Spruch diefes Schiede: 
gerichts gefallen fei, aber aus einer am 4. Mai 1458 
(ohne Angabe des Drtes) ausgeftellten Urkunde, 12) in 
welcher Friedrich erklärt, daß er von Lutter Quad mäh: 
rend des Gefängniffes günftlih und freundlich gehalten 
fei und deshalb weder für ſich noch durch bie Seinen 
auf Rache wegen der erbuldeten Haft finnen werde, er— 
gibt fich, daß ber Herzog unlange darnach ber Freiheit 
theithaftig wurde. Die Löfefumme aber wurde durch eine 
den Landfchaften Wilhelms des teren auferlegte Schägung 
zufammengebracht. '?) 





- 11) Urkunde d. d. Poppelsdorf, Freitags nach Oftern 1458, 
bei Gudenus, 11. 1329. 

12) Gudenus, II. 1332. 

13) Wie man aus einer unten angegebenen Berjchreibung 
Friedrichs zu Gunſten derer von Lenthe erfieht, wartete erfterer 
noch 1459 vergeblih auf Vergütung von Seiten der Stabt 
Münfter. Der Streit hierüber wurde erft 1495 beendigt. 

Über die Vertheilung der Schagung auf das Land Obers 
wald gibt Struben in feinen Nebenftunden (V. 543 ac.) fol 

ende einem alten Schakregifter entnommene Nacjweifungen: 
»Anno 1456 ift düſſe fchattinge tho Gottingenz düſſe fchattinge 
wort hertogen Fredericke, do he gevangen von dem bißcop von 
Golen by den ‚von Munftere.« Nun folgt die Schagung. 
1. Die Gerichte Münden, Siechelftein und Imbſen 215 A. 
Uslar 90, Hardegfen 60, Moringen 45, Harfte 60, Bruns 
fein 90, Gandersheim 90, Seehaufen 90 A. (Das Ge: 
richt Friedland war an Göttingen verpfändet.) 
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Als Süngling liebte Herzog Albrecht III. von Bai— 
ern die fchöne Bürgerstochter aus Augsburg, Agnes 
Bernauerin. Darüber zuͤrnte der Vater, Herzog Ernit. 
Er wünfhte, daß der Sohn eine ebenbürtige Gemahlin 
wähle und ließ, als alle WVorftellungen in diefer Bezie— 
hung erfolglos blieben, die fchöne Agnes greifen und 
(1435) von ber Brüde zu Paffau in die Donau flür: 
zen. Won ihren Gewändern auf. den Wogen getragen, 
tief die dem Tode Geweihte »heift, heift!« als der Hen— 
er, den Zorn des. alten Herzogs fürchtend, eine Nuders 
flange ergriff, folche in das. lange gelbe Haar der Un: 
gluͤcklichen wickelte und dieſe untertauchte, bis fie erflickte. 
Darüber lebte Albrecht lange in Groll mit dem Water, 
bis er endlich den Witten deffelben nachgab und fich am 
Leonhardstage (6. November) 1436 mit Anna, ber Zoch: 
ter Erich, Schwefter von Heinrich, Ernft und Albrecht 


2. Die Mannfchaft: 
Pleſſe 60, Hardenberg 75, Adelepſen 60, Nideck 30, Altes 
Haus Gleichen 15, Jühnde 23, Bradenberg 15, Gladebeck 
23, Stauffenburg 15 £. 

3. — Leute, die in dem Lande Mannen mad Güter 
aben : 


Hans von Bovenden, von feinen Mannen, 12 4. 
Sohann von Bodenhaufen, von feinen Mannen, 12 A. 
Heinrich von Bodenhaufen, von feinen Mannen- zu Rein: 
haufen, 12 A. | 
. Hand von Rohringen, von feinen Mannen, 12 A. 
Günther von Uslar, von dem Dorfe Waafe, 15 A. 
Das Dorf Sibolveshaufen 12 A. 
Unentichieden bleibt wohl,: ob die Edlen von Pleffe ihren 
Beitrag nur für einzelne von Braunfchweigs Lüneburg empfanz 
gene Zehen, wie Wend es annimmt, zu entrichten hatten. 
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von Grubenhagen, vermählte. 1?) Sieben Söhne und 
drei Toͤchter hatte Anna in diefer Ehe geboren, als fie 
Wittwe wurde und 1461 zum zweiten Male ihre Hand 
an Herzog Friedrih von Braunfchweig - Lüneburg reichte. "°) 


Ob und aus welchen Gründen Friedrich fich damals 
nach Eiſenach begab und nad einjährigem. Aufenthalte 
dafelbft, mit Schulden bedeckt, heimlich die Stadt verlieh, 
wie ein thüringifcher Chronift erzählt, 1°) müffen wir aus 
Mangel an genügenden Quellen über diefen Gegenftand 
auf fi) beruhen laffen. Gewiß ift, daß, wie gleichfalls 
jener Chronift angibt, Anna unlange darauf nach Bais 
ern zurückkehrte, zu München am 14. Detbr. 1475 ftarb 


14) Laurentii Hochwart episcopor. Ratispo- 
neusium catalogus. (Oefele, I. 220.) 


15) Mach der verfehrten Angabe von Bothonis chron. 
pict. (Leibnitz III. 416.) gefchah diefe Bermählung 1475, 
alfo in dem Todesjahre Annas. — Grath, geftüst auf das 
chron. brunsvisc. bei Leibnitz, feßt in feinen chronologifchen 
Tabellen die Vermählung Friedrichs mit Anna, vidua Alberti 
ducis Bavariae, in das Jahr 1453. Aber Herzog Albrecht III. 
ftarb erſt 28. Tebruar 1460, wie das chron. augusta- 
num (Oefele I. 281.) und die bei Baldenftein, Ges 
fchichte von Baiern, Fol. II. 470. abgevrudte Grabfchrift 
Albrecht's ergibt. 


16) Adami Ursini chron. thuring. (Mencken 
scriptt. III. 1337.): »In demfelben Jar Assı) was eyn 
herezog zu Braunfchweyg, der hieſſe Frieberich, umd nam zu der 
Ehe Frauen Annen, eyne MWittioynne, die vorhyn gehatt hatte 
eynen Herczogen von Monchen, und Tag zu Eyſenach wol eyn 
Jar und zerte fehr, dann er dorffte nicht ynn feyn landt zeiehen. 
Alfo wartt derfelbig herezog von Braunſchweyg den Burgern zu 
Iſenach alfo viel fchuldig, das Ehr heimlich mufte davon zeiehen 
und ſeyne Braue die herczogynne zoch wider gen Monchen.« 
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and im Klofter zu Andechs an der Seite ihres erften 
Gemahls ihre legte Ruheftätte fand. !7) 

Um fo reichhaltiger find die Materialien, welche uns 
hinfichtlich des Haders, in welchen Friedrich mit den fächft- 
{hen Städten gerieth, zu Gebote ſtehen. !*) 

Gegen das Ende des Novemberd 1461 gefchah es, 
daß acht im Luͤbeck beladene und nach Frankfurt beftimmte 
Magen, befrachtet mit Stodfifch, Häringen und Wache, 
in welchem Tegteren 160 Mark töthigen Silbers verbor: 
gen waren, welche der päpftliche Leyat duch Ablaß in 
Schweden gewonnen hatte und auf diefe Weiſe ficher 
nah Rom zu fördern hoffte, durch das Land zwifchen 
Deifter und Leine und Oberwald dem Süden entgegenzogen. 
Hiervon in Kenntniß gefest, befchloß Herzog Friedrich, 
fi der Waaren zu bemächtigen. Ein Vorwand konnte 
dem beuteluftigen Herrn nicht fehlen. Er bot ſich ihm 
in der Behauptung, daß die Herrn dieſer Frachtgüter, 
weil folche den Weg durch Lüneburg genommen, jeden» 
falls wegen Handthierung mit biefer damals gebannten 
Stadt ihr Eigenthum verwirkt hätten. Zwiſchen Nord» 
heim und Nörten Iauerte Friedrich den Wagen auf, bes 


— 


17) $aldenftein, III. 470. 

18) In dem auf dem Rathsarchive zu Göttingen verwahre 
ten Liber copiarum A befinden fich Abfchriften aller auf dies 
fen Hader bezüglichen Aetenftüde bis zum Jahre 1466. — Wie 
wenig zuverläfftg Heineccius, anf welhen Koch befonders 
verweift, die hierauf bezüglichen Begebenheiten mittheilt, ergibt 
ber Schluß feiner Erzählung, bei welchem er bemerkt, daß einige 
den Anfang dieſes Krieges in das Jahr 1445, andere in 1446, 
noch andere in 1462 feßen. Hieraus und mehr noch aus Eins 
zeinheiten feiner Darftellung ergibt fi, daß er den Böhmenzug 
mit diefem Städtefriege confundirt Hat. 
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mächtigte fi) am Sonnabend. nah St. Katharina der 
vier vorderften berfelben, gab jedoch, indem er mit Be: 
feitigung bes ſchwachen MWiderftandes, melcher von den 
Fuhrknechten geleiftet wurde, den übrigen Wagen Gelegen: 
heit, in möglichfter Eile nah Nordheim zurüdzufehren. 
Der Rath diefer Stadt mies die Forderung des Herzogs, 
die geflüchteten Gefpanne ihm auszuliefern, entfchieden 
zuruͤck. Unter göttingifchem Geleite fegten bie geretteten 
Magen die Fahrt fort und Friedrich mußte ſich begnügen, 
die Hälfte der erwarteten Beute nach feinem Schloffe zu 
Moringen abzuführen. 1?) 

Er habe, fehrieb am Tage zuvor der Herzog ?°) dem 
Rath zu Göttingen, einen bejiegelten Brief des Raths 
von Frankfurt, in welchem biefer gelobe, mit benen von 
Lüneburg, fo lange fie in des Papftes Bann und des 
Kaifers Acht feien, Eeinerlei Verkehr zu pflegen. Deſſen? 
ungeachtet habe ſich ergeben, daß jene Wagen, mit denen, 
die gegen den Kaiſer und die heilige Kirche ſich ungehor⸗ 
ſam erzeigt, handthiert haͤtten, weshalb er dieſelben ſo 
lange zu behalten gedenke, bis man »in dem lande to 
ſynne kome, dat man den van luneborch unde denjenne, 
de ore toleggers ſind, nicht aff edder to enfure unde one 
neyne tolegginghe en do unde de breve paweß unde keyſers 
holde.« 21) Es habe, erwiderte 22) der Rath von Frank: 


19) Fortſetzer des Detmar. ©. 242. 

20) d. d. Moringen, Freitags nach Katharina 1461. 

21) Hinter der Abfchrift diefes Briefes findet fih in dem 
liber copiarum folgende Bemerkung: »Am funnavende nehift 
darna grep he to, fo dat duſſe breff is gegeven unde gefereven 
des fridages, alſe he des funnavends darna to grep.« 

22) Donnerftags nach Neujahr 1462. 
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furt, welchem Göttingen diefes Schreiben mittheilte, e8 habe ber 
Herzog früher dreier Bürger von Frankfurt Hab und Gut auf 
des heiligen Reiche Straßen genommen und als man fic) 
deshalb gegen ihn beklagt, die Erklärung erlaffen, daß er 
zur Rückgabe des Geraubten bereit fei, falls man in einem 
befiegelten Briefe gelobe, weder Verkehr noch Kaufmann 
haft mit denen von Lüneburg zu haben, fo lange diefe 
in Bann und Acht ftänden und Seiner Gnaden Feinde 
fein. Dazumal habe man den drei betheiligten Bürgern 
diefe Foderung des Herzogs vorgelefen, ber zu entfprechen 
jene fich bereit erklärt hätten. Solches gelte aber nur 
von genannten drei Bürgern, Eeinesweges von der Stadt. 
Die augenblidliche Anfrage der Göttinger anbelangend, ob 
man Theil nehmen wolle, diefer Verlegung freier Straßen 
am SHerzoge zu rächen, fo koͤnne man nicht verhelen, 
daß, da der Kaifer fich des Öffentlichen Friedens nicht an=z 
nehme und bed Herzogs Lande entlegen feien, der über: 
dies von einer »trefflichen« Fehde in Anfpruc genommene 
Rath darauf nicht ‚eingehen Eönne. 

Nachdem die Stadt Luͤbeck bei Herzog Friedrich fruchtlos | 
um Zurüdgabe der Güter angehalten hatte, Elagte fie auf 
einem Hanſetage das Gefcheheneund erhielt Zufage der Hülfe. 
Eheman jedoch zur Gewalt fchritt, befhloß man, keinen Weg 
der Güte unverfucht zu laffen. Umfonft! Auf den zur 
Ausgleihung feftgefegten Tagen erfchien der Herzog nicht. 

Am Tage nah St: Antonius 1462 kamen . die 
Rathsſendeboten von Luͤbeck, Goslar, Braunſchweig, Goͤt⸗ 
tingen, Eimbeck, Hannover und Nordheim in Hildesheim 
zuſammen, um mit dem dortigen Rath die Mittel in 
Erwaͤgung zu ziehen, die Beraubten wieder in den Beſitz 
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des Ihrigen zu fegen. ??) Hier einte man fi dahin, 
daß Magdeburg und Braunfchmweig ?*) die Entfhädigung 
beftimmen follten, welche Luͤbeck folchen Städten, die vers 
möge ihrer Lage zur Durhführung der nicht unwahr⸗ 
fcheinlichen Fehde berufen feien, zu gewähren habe. Der. 
wenige Zage darauf zu Braunfchweig erlaffene Beſcheid 
lautete dahin, daß Kübel für das erfte Jahr des Krieges 
den Städten alle vier Wochen eine Hülfe von 50 ch. A 
zufommen laffen und folche bei dem Rath zu Braun 
ſchweig hinterlegen folle, wogegen die übrigen Städte Feine 
Suͤhne mit dem Herzoge eingehen dürfen, ohne Lübe an 
berfelben Antheil nehmen zu laffen. 

Zu ber nÄämlichen Zeit, als die ftädtifchen Sendboten 
fih in Hildesheim mit einander beſptachen, erließ Herzog 
Friedrich eine Schrift ?°) an alle Städte der Lande in 
Sachfen, bei der See, in Thuͤtingen, Meftphalen, bei 
dem Rhein und in Heffen, in melcher er erläuterte, wie 
Lüneburg wegen feiner an Geiftlichen, Kiöftern, Kirchen 
und Bürgern begangenen Miffethat von dem Verweſer 

der heiligen Kirche zu Rom gebannt fei und biefer fich 
auch auf Alle erftredle, welche Gemeinfchaft und Handlung 
mit der Stabt hätten. Desgleichen habe der Kaifer, der 
Kirche zu Huͤlfe, Acht und Aberacht und das Schwert 


23) Aveſcheld der van Lubeck unde anderer ſtede to hildens⸗ 
beim unde darna to brunßwick der guder halven van hertoge 
Frederick genomen. 

24) yhuffes dridde deles (Duartiers) hovetlinghe.x 

25) Hertogen Frederick vortellinghe wor umme be dat 
gudt twiſchen norten unde northeym upgedreven hebbe unde ſin 
appellacio an den keyſer, efft ome iemant derwegen bereden ober 
beſchuldigen wolde. Am Antoniustage 1462. 
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der Eaiferlichen Gewalt über bie von Lüneburg gegeben. 
* Da alfo von beiden Gewalten der Spruch ergangen, fährt 
der Herzog fort, habe ich mir ben Ungehorfam derer von 
Lüneburg zu Herzen genommen und für billig erachtet, 
da ich ein Fürft des heiligen römifchen Reichs geboren 
bin und das Kreuz des Chriftenglaubens in ber Zaufe 
empfangen habe, biefem Abfall von der Kirche fo viel 
als möglih mit Hand und Mund entgegenzumirken. 
Mole man ihm deshalb, lautet der Schluß, Nachrede 
oder Feindfchaft thun, fo berufe er fi auf der Enifer- 
lichen Majeftät Gnade und Parlament. 

Daß es der Ungehorfam der Lüneburger ‚nicht ges 
wefen, welcher den Herzog vermogte, gegen biefelben zu 
Gunften der Kirche einzufchreiten, daß vielmehr Beuteluſt 
und jener ungeftüme, dem Segen bes Friedens entfrem⸗ 
dete Sinn ihn antrieb, welcher ihm bei der Nachwelt 
ben Beinamen des Unruhigen erwarb: ergibt fich aus der 
unlange danach erhobenen Klage des Bifhofs von Hil⸗ 
desheim, daß ber Herzog die Stiftsjunker Afche von Bort⸗ 
feld und den von Steinberg angegriffen, die Stiftifchen 
in ber Derrfchaft Homburg bebrängt, bifchöflifche Bürger 
und andere Wandeter auf bed Reiches Straßen gefräntt 
und beraubt habe. Bifchof Ernft von Hildesheim, Graf 
von Schaumburg, hatte in jungen Sahren bie Verwefung 
bes Stifts erlangt; ein züchtiger, wenn auch nicht gelehr— 
ter Herr, einer fröhlichen Jugend fröhnend, alfo daß man 
ihn mehr im Walde auf der Jagd, denn in der Kirche 
oder beim Gebet fand. ?°) 


26) Chron. hildes. msct, 
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Der Bifhof trug Keinen Anftand, mit Goslar, 
Magdeburg, Braunfchweig, Göttingen, Eimbeck, Nord: 
heim, Hildesheim, Hannover und Hameln am Rage 
Pauli Belehrung 1462 einen Bund gegen Herzog 
Friedrich einzugehen, Gott, dem heiligen Water und dem 
roͤmiſchen Reiche zu Lob und Ehren, dem gemeinen Beften, 
Landen, Leuten und Bürgern zu Nutz und Frommen, 
um bie erlittene Unbill zu rächen und. fernerem Frevel zu 
wehren 27). Man wolle, Eamen die Verbündeten über: 
ein, mit Macht in die Herrfchaft Homburg ziehen, Olden- 
dorf und Efchershaufen einnehmen . und Erfteres mit 
150 Pferden und eben fo vielen Knechten, den Kirchhof 
su Efchershaufen aber mit 100 zu Fuß und 5 bis 
6 Pferden bemannen. Beide Ortfchaften wolle man in 
Gemeinfhaft behalten, bis die. Herrfchaft Braunſchweig 
ſolche durch Kauf. wieder an fich bringe. Komme e8 in 
Folge deffen zum offenen Ausbruche des Krieges (tom 
ridenden Erighe), fo folle der Bifchof zu gleichen Theilen 
mit. den Städten Bewaffnete ftellen; der im Laufe ber 
Fehde errungene Gewinn folle nach Maßgabe der gewaff— 
neten Leute, bdergeftalt, daß zwei Fußknechte einem Reiter 
gleich erachtet würden, vertheilt werden. Sodann befchloß 
man, vier Mal zwei Männer zu wählen und ihnen 
Vollmacht zu geben, über die erfoberliche Zahl der Soͤld⸗ 
ner und deren Vertheilung zu beflimmen und. für. Koft 
und, Zehrung. derfelden Sorge zu tragen. . Die. Folgen 
der Fehde wolle man in ehrlicher AO tragen 


— ç e — 


- 27) Verdracht des biſcoppes to Hp unde der ftede 
tegen hertogen Frederic. 
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und nicht vereinzelt fi) zum Handeln und XZeidingen 
bereit zeigen. Mit dem Tage der Ausftellung diefer Ur— 
Eunde (Pauli Belehrung) folle die Einigung in Kraft 
treten. Übrigens erkläre man fich entfchloffen, das An—⸗ 
erbieten von Herzog Friedrich redlich anzunehmen, wenn 
diefer nach Recht und Pflicht den Schaden erfeßen molle. 

‚Frankfurt, welches wegen des Werluftes der Waaren 
am Meiften betheiligt war, lehnte jede Theilnahme am 
Bunde ab. Man halte für gut, fehrieb ?°) der dortige 
Nath nah Göttingen, die Sache auf fich beruhen zu 
laffen. Was die Anfrage betreffe, ob man, bei der Ent- 
legenheit, anftatt der Sendung von Volk nicht mit Geld 
zur Fehde beifteuern wolle, fo ſtehe Dem entgegen, baß 
man vom Kaifer aufgefobert fei, die Söldner zum 
Reichsbanner zu ſchicken; überdies habe man felbft Fehde 
und feien Kriege und Zwietracht im Stifte Mainz, mes: 
halb man mebder Leute noch Geld miffen könne, 

So ftanden die Städte Fampfbereit, nicht, mie einft 
im Lande Oberwald, um unter Leitung ihres Erbherrn 
für die Aufrechterhaltung des Landfriedens Sorge zu 
tragen 29), fondern um gegen den Übermuth eines. Her: 
3098 von Braunfhmweig- Lüneburg in ftarker Genoffenfchaft 
ihr Necht zu fehügen. Auf ihrer Seite fanden Bifchof 
Ernft von Hildesheim und Herzog Bernhard von Lüne: 


28) feria quinta post invocavit. 

29) Am 26. Juni 1435 fchlofien Göttingen, Nordheim, 
Münden, Gandersheim, Uslar, Moringen, Dransfeld, Hardegſen 
und mehr als 80 Ritter des göttingifchen Landes mit Willen 
und auf Geheiß von Herzog Dtto »ihrem gnäbigen und lieben 
Sunfer« einen Bund zur Erhaltung gemeinen Friedens. Wolf, 
Gefchichte derer von — * II. 36. 
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burg, fei es, daß Leßterer als einftiger Adminiſtrator bes 
Stifts Hildesheim der an ihn ergangenen Auffoderung 
des Bifchofs nachfam, oder der fruͤheren Fehden mit 
Wilhelm dem Älteren und ber ohne ihn von Seiten der 
wolfenbüttelfhen Vettern erfolgten Befigergreifung der 
Lande von Dtto Coeles gedachte. 

Eine von Burgemeifter und Rath der Städte 
Luͤbeck, Goslar, Magdeburg, Braunſchweig, Halle, Halber: 
fladt, Quedlinburg, Aſchersleben, Göttingen, Stendal, 
Hannover, Eimbed, Hameln und Nordheim abgefaßte, 
an alle ehrwuͤrdigen Erzbifchöfe, auch andere ehrhafte 
geiftliche Perfonen und Prälaten, an alle durchlauchtige 
hochgeborene Fürften, edle und mohlgeborene Grafen und 
Herren, geftrenge Ritter, tüchtige und fefte Knappen, 
ehrfame meife Burgemeifter, Schöffen, Näthe und Ge 
meinden der Städte und Meichbilde gerichtete Schrift 
mit der Begründung der gegen Herzog Friedrich erhobe- 
nen Beſchwerden und Widerlegung der von demfelben 
erhobenen Einreden wurde durch Anfchlag an Thore und 
Rathhäufer veröffentlicht ?%). Man habe, heißt es in 
diefer Schrift, in ſichere Erfahrung gebracht, daß bie 
betheiligten Bürger von Frankfurt dee unbezweifelten 
Meinung gemwefen, auf Eeine Art dem Recht zu nahe 
getreten zu fein. Auch feien fie weder in Rom noch 
beim Kaifer belangt, während nur ein Theil des geraub: 
ten Gutes ihnen gehöre, das meifte vielmehr Eigenthum 


30) Inhalt feriffte de de ſtede upp hertoge Frederick ans 
geflagen feriffte und appellacion weder anflan leyten und adhefio 
des bifhoppes van hildesh. unde hertogen Berndes. 
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bes heiligen Waters und ber Kaufleute in Luͤbeck und 
andern Städten ſei. Es ergebe fich alfo, dag Herzog 
Friedrich den Frieden der freien Straße des heiligen roͤmi⸗ 
fhen Reiches fchwer gebrochen »unde de gude hertoge 
Frederick ſy dar umme unde des halven to holdende unde 
to achtende vor eynen openbarn vechtbrefer.« 

Diefem Schreiben fchließt fi) die Erklärung von 
Biſchof Ernft und Herzog Bernhard an, daß fie als 
Fürften des Reichs berufen feien, über Gottes und des 
Kaiferd Ordnung und Gebot zu machen, den Frieden im 
Lande und befonders auf des Reichs freien Straßen zu 
befeftigen und deshalb mit Rath und That, mit Worten 
und Werfen den obengenannten, in ihren Rechten ge 
Eränkten Städten Beiſtand leiften würden. | 

Ich habe mich, erwidert Herzog Friedrich in feiner 
Gegenfchrift ?') (vom Tage St. Georges 1462), ſchon 
früher erboten, bei des Kaifers Hofgericht und Parlament 
zu Recht zu ftehen, will mid; aber wegen ber an Thor 
und Rathhaus  angefchlagenen Briefe, melche fehmwere, 
unziemliche Sachen gegen meine Ehre und Gerücht unter 
die Leute bringen, verantworten. Es iſt irrig, wenn bie 
Städte behaupten, daß das Anhalten der Wagen un- 
gebuͤhrlich auf des Reiches freier Straße gefchehen fei; 
denn die Straße zwifchen Nordheim und Nörten gehoͤr 
der Herrfchaft Braunſchweig und hat fie mein Water 
Herzog Wilhelm, mit andern Landen und Leuten ber 


21) Wedderſerifft hertogen Fred. upp ber ſtede clage und 
antworde fo fe upp ſym angeflagen ferifften gevan hadden. — 
In Göttingen wurde biefe Schrift an der Stabi gemeines 
Kaufhaus angefchlagen. 
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Herrfchaft - als der Ältefte zu techtem Kahnlehen vom 
Kaifer empfangen. Daß ein Theil des angehaltenen 
Gutes dem heiligen Water gehört, weiß ich nicht, glaube 
auch kaum, da das Gut in Lüneburg gehandelt, geladen 
und aufgenommen ift, daß berfelbe einem von ihm er: 
laffenen Spruche zumider handeln wird. Habe ich in: 
deffen wirklich, was ich nicht zugebe, gefehlt, fo gebührt 
nicht den Städten das Nichteramt, fondern dem Herzoge, 
meinem Vater, dem durch des Kaifers Gnade die Straße 
gehört, und wenn biefer fich des Strafens weigert, dem 
Kaifer. 

Daß jedoch Herzog Friedrich die ihm drohende Ge: 
fahr nicht verfannte, ergibt fich daraus, daß berfelbe die 
Bermittelung des Landgrafen Ludwig von Heffen in An 
ſpruch nahm und bei ihm zu Recht zu ftehen ſich erbot. 
Hiervon feste der Landgraf die Stadt Göttingen in 
Kenntniß ??) und bat, aus Liebe zu ihm fich feinem 
mwohlmollenden Austrage zu unterwerfen. Man habe 
bereitd, antwortete der Rath von Göttingen, mit den 
Herzögen Wilhelm und Heinrich einen Zag zur Schlich: 
tung der mit Friedrich obmaltenden Streitigkeiten gehalten 
und höre, daß man noch einen zweiten Tag verfuchen 
wolle, Zugleih ſchlug der Herzog einen andern Weg 
ein, welcher bei mehr als einer Gelegenheit nicht ohne 
Erfolg von Seiten der Fürften verfucht war. 

Sn Söttingen beftand damals, mie in allen Städten 


32) Ludewicus lantgr. hassie consulib, in Gotting. 
d. d. Gaffel am mitwochen Sent mathias des hilgen — 
tag. Año 1462. 
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des braunfchweig : lüneburgifchen Landes, ein ſtreng patrici- 
fches Regiment; nur Mitglieder der Gefchlechter befegten 
den Rath und verwalteten der Stadt Güter. Zwifchen 
ihnen, den hochbegünftigten Familien, und den Innungen 
konnte ed an Reibungen nicht fehlen, die mehr ala ein 
Mat zu den biutigften Ummälzungen Veranlaffung boten. 
Zeigte fih nun auch äußerlich zwifchen beiden Parteien 
Eintracht, fo fraß doch heimlich die Gährung um fich 
und eine von außen gebotene Veranlaffung Eonnte fie 
leicht zum Ausbruche führen. Am Nächten aber lag bie 
Ausfiht dazu, wenn ein Fürft des Landes zu der hintan- 
gefegten Partei gegen die herrſchende ſprach. Jetzt aber 
fegte Herzog Friedrich den Gilden zu Göttingen feine 
Stellung, den verbündeten Städten gegenüber, ausein: 
ander, Elagte, daß der Rath »in vorblindicheit ores tornes 
unde unmillen« ber Einreden nicht geachtet habe und 
die Gemeinde zu verführen trachte, dem gebannten und 
geächteten Lüneburg gegen die Herrfchaft Hülfe zu leiſten. 
Solches jedoch Fönne nicht ohne großen Verderb von 
Stadt und Land enden und bitte er deshalb die Gilden, 
fih dem Willen des Raths nicht zu fügen ??). Diefe 
Schrift, welche ber mit einem herzoglichen Grebenzbrief 
verfehene Pfarrer (perner) von Moringen nad) Göttingen 
trug, entſprach ben von ihr gehegten Erwartungen in 
keiner Beziehung. Eben fo wenig bie buch einen 
Boten überbrachten Briefe Wilhelms ?*), Herzogs zu 


33) Scrifft hertoge Fred gylden unde meynheyden to 
gotting. Donnerſtags na mathie 1462. 


— Tenſted uf Donerſtage nach Ciner. (Aſchermittwoch) 
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- Sachfen und Landgrafen von Thüringen und bed Land: 
grafen Ludwig von Heffen ?°), welche auf den Antrag 
von Friedrich den Vorſchlag thaten, auf einem zu Mühl 
haufen oder zu Nordhaufen anzufegenden Zage, wohin 
fie perfönlich fich begeben, oder ihre »treffenlichen« Raͤthe 
fenden wollten, die obmwaltenden Zwiftigkeiten auszugleichen. 
An Wilhelm von Sachſen erwiderte der Rath zu Goͤt— 
tingen ?°), daß er für fich allein den Tag nicht befchiden 
könne und deshalb Fürftlihe Gnaden bitte, den mitver: 
bündeten Städten einen ‚gleichen Antrag zu ftellen; feine 
Antwort an den LKandgrafen war höflich ausweichen. 
Zugleich zeigte er dem Rath von Braunfchmweig das Ge— 
fhehene an und benachrichtigte ihn, daß auch an Bifchof 
Ernft und die Stadt Hildesheim der Fürften von Sachſen 
und Heffen Boten gegangen feien. 

In Folge der von Sachſen zu Heffen eingelaufenen 
Vorfchläge zur Vermittelung hielt Bifchof Ernſt mit den 
Städten Braunſchweig, Hildesheim, Göttingen, Einbeck 
und Nordheim eine Sprache zu Bolkenem ?7), wo man 
im Namen fämmtlicher Verbündeten übereintam, am 
Abend des Dienftags nach Lätare einen Tag in Göttin: 
gen zu befuchen, Falls man Sicherheit habe, auf dem 
Mege dahin jeder Gefahr (gedranges und overfals) von 
Seiten Friedrichs überhoben zu fein. Würden auch ale: 
dann die billigen Foderungen der Städte nicht ange 
nommen, fo ſollten die ernannten Achtmänner von Stund 


35) Gafjel am montag nach invoravit. 1462. 

36) quarta post invocavit. 

ar) Recep der ſtede to bofelem befprofen, feria tertia 
post reminiscere. 1462. 
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an in Bokenem einreiten, um. den Herzog mit Fehde zu 
mahnen. Doch muß bie Zeit für die zu haltende Zus 
ſammenkunft fpäter verändert fein, denn in einent Schrei: 
ben ?°) des Landgrafer von Heffen an den Rath: zu 
Göttingen erklärt Erfterer, daß er, weil er außer Landes 
reiten müffe, zu dem ihm vorgefchlagenen Montage nach 
Judica nicht in Göttingen eintreffen koͤnne, dagegen bitte, 
dag man fich Dienflags nah) Quafimodogeniti im Klofter 
zu Meende begegne. Sei diefe Zeit genehm, fo werde er 
fi) am Abend des vorhergehenden Montags in Göttin: 
gen einftelfen und auch die Herzöge Wilhelm den Älteren 
und Heinrich auffodern, fich ebendahin zu begeben. 

Zwar fei der Tag, antwortete Göttingen 3°), nicht 
eben bequem, doch wolle man ihn annehmen, Falls die 
verwandten Herren und Freunde damit einverftanden 
fein, aus fonderlicher Liebe zu einem Fürften, welcher 
ſich für die Sühne mit fo großem Fleiße verwende. 

Da nun die befprochene Zagfahrt in Göttingen 
nicht erfolgte, vitten, tie Ähnliches fchon in dem Neceffe 
zu Bofenem beftimmt war, Mittewochs nach Lätare 1462 
die Achtmänner der Verbündeten in Hildesheim ein, wegen 
der zu ergreifenden Maßregeln ſich unter einander zu 
verftändigen *%). Es maren die geftrengen SKnappen 
Kurd von Schwicheld der Ältere, Ludwig von Veltheim, 
Aſchwin von VBortfelde und Friedrich von Zerfen (Ger: 
ben) von Seiten des Biſchofs, vier Abgeordnete von 


J 


38) Caſſel uff frikag nach reminiscere 1462. 

39) quinta post Laetare. 1462. 

40) Receſſ to hildenſem twifichen des biſſchops van Hildene 
jem unde der fleede geichigften befprofen tegen hertogen Freberid. 


— 
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Hildesheim, Braunſchweig, Göttingen und Einbeck von 
Seiten der Städte Dur fie wurde die Verabredung 
getroffen, daß man in ber erſten Frühe des Sonntags 
Subilate mit gefammter Macht aufbrechen wolle, um 
Homburg und Dldendorf zu belagern. 


Der Eifer, mit welchem Landgraf Ludwig die Sühne 
betrieb und demzufolge er den Rath zu Göttingen in 
Kenntniß feste *'), daß nicht allein er felbft fi) nach 
Weende begeben, fondern daß auch Herzog Friedrich, mit 
welchem er fich mündlich befprochen, fammt den Räthen 
Wilhelms von Sachſen dort eintreffen würden, flieg auf 
Schwierigkeiten mancher Art. Er könne, meldete ber 
Path von Braunfchmweig *?), welcher fürchtete, daß die 
Straßen durch Herzog Friedrich verlegt werden mögten, 
er Eönne den Tag zu Meende nicht befuchen, fei jedoch 
zu einer andern Infammenkunft mwillfährig, Falls Land» 
graf Ludwig für diefe Ort und Zeit namhaft machen 
werde. Daffelbe gelte in Betreff des Biſchofs von Hil- 
besheim. Eine Nachſchrift diefes Briefes fügt hinzu, daß 
Herzog Heinrich mit etlichen vom Mathe über dieſen 
Gegenftand geredet habe und es gerne fehen werde, daß 
man die Befprechung nad) Braunfchweig verlege, wo er 
mit feinem Bruder Wilhelm der Handlung beimohnen 
wuͤrde. Trotz biefee ihm gemachten Mittheilungen be: 
harrte Landgraf Ludwig bei dem Zage in Weende, über: 
fandte an Bifhof Ernfl, um ihn zum Kommen zu 


41), Caſſel, Donnerftags nach Judica. 1462. 
+2) Am guben Donnersdage. 1462. 
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betvegen, einen eleitsbrief ??) und meldete 1?) dem 
Rath zu Göttingen, daß er am Montage nach Quafi- 
mobogeniti ſich bei ihm einfinden werde, bat, ihm duch 
den Überfandten Boten ein »ficher ſtragk geleide« für dem 
Hin⸗ und Ruͤck⸗Weg zukommen zu laffen und ihm Stallung 
für 200 Pferde zu bereiten. Umgehends ertheilt der Rath 
das Geleit »wo wol iuwe furftlide gnade unde de iumen 
nepned befundern geleides bedorfen« und fagt die Stal- 
lung zu. 

Über. den Tag zu Weende liegen uns keine Der: 
handlungen vor. Daß er wirklich zu der beftimmten Zeit 
gehalten fei und daß Herzog Friedrich, welcher am Sonn» 
tage zuvor »Städte und Mannfchaft an der Leine« nad 
engelern berufen hatte, um mit diefen den einzugehenden 
Vertrag in Erwägung zu ziehen, ihm beimohnte, ergibt 
fi) aus einem (Mittewochs nad) Mifericordia abgefaßten) 
Schreiben des Herzogs an den Landgrafen. Gewiß ift, 
daß die Bemühungen des Lesteren keinen Erfolg hatten. 

Bei diefer Gelegenheit flogen wir zuerft auf den ſpaͤ⸗ 
ter fo unfelig endenden Zwiſt zwiſchen den fürftlichen 
Brüdern Friedrih und Wilhelm dem Jüngeren. Waren 
doc auch die von Erfteren geraubten Wagen, wie fich 
aus einem Schreiben Luͤbecks ergibt, unter dem Geleite 
feines Bruders Wilhelm gezogen. 

Schon am Sonnabend vor Judiea hatten »Henningk 
Claves und Lutert von Bergen den geftrengen Ghifeler 


43) Dienftags nach Oſtern. 1462. 
4) Witzenhuſen am fonnabind nach oftern under unferm 
feeret. 1462. 
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von munden und Clawes von fneyn«*°) gefchrieben, daß, 
da man bereit8 früher darüber geredet habe, Herzog Wil 
helm den Jüngeren gegen jährlich 200 theinifche Gulden 
für drei Jahre zu Hülfe-zu gewinnen, man dieſen Gegen⸗ 
ftand dem Rath mitgetheilt, der ſich dafür ausgefprochen 
und fich bereit erzeige, zu dieſem Zwecke den einjährigen 
Beitrag zu flellen, vorausgefegt, daß die Städte Nord- 
heim und Göttingen die Summe von 400 A für die 
beiden andern Jahre übernähmen. Auf diefen Vorfchlag 
gingen Göttingen und Nordheim ein, alfo, daß fie gemein= 
fchaftlich mit Braunfchweig am Tage Quafimodogeniti 1462 
einen Vertrag folgenden Inhaltd mit Herzog Wilhelm 
dem Süngeren abgefchloffen: Es ift bisher viel Beſchaͤ— 
digung und Verderb im Lande und auf des heiligen 
Reichs Straßen gemwefen und dadurch Handlung und Nah 
rung niedergelegt und verhindert. Dem vorzubeugen, haben 
fi die genannten Städte mit Herzog Wilhelm dem 
Füngeren verbunden, dergeftalt, daß Leßterer die Bürger 
gegen Jedermann, mit Ausnahme von Herzog Wilhelm 
dem Älteren und Herzog Heinrich (dev Bruder wird nicht 
ausgenommen) treulich befchirmen, Feine fremde Knechte 
in feine Häufer legen und innerhalb und außerhalb des 
Landes niemand, meber geiftlich noch weltlich, befchädigen 
will, es gefchehe denn in gebührlicher Fehde und mit 
Math und Mitwiffen der Städte. »Were of«, heißt es 
ferner, »dat ymant be ſtraten befchedigede unde dem uns 


45) Die erfigenannten faßen im Rath zu Braunfchweig 
die beiden letzteren gehören den befannten göttingifchen Gefchlech= 
tern der Oifeler von Münden und von Schnehen an. 
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ſchuldigen mandernden manne dat fine genomen worde, 
den, de dat dede edder gedan hedde, he were we he were, 
wil unde ſchal ſin gnade (Wilhelm) helpen ſtraßen unde dar 
to mit unſem byſtande bringen helpen, dat geborlike 
unde reddelicke wedderkar geſchee.« Gar artig find die. Worte 
über die von dem Herzoge bedungene Zahlung ‚gefaßt: 
»Unde dat fin gnade duffer artidle unde puncte deſte 
flitiger fy, wy wol fine gnaden fodane puncte alle unde 
befundere van adil unde naturen. wol geborden to holden, 
willen wy doch umme funderliche fruntfchopp willen finen 
gnaden to ieclichen der dreyer iar 200 gulden to gefchenke 
geven, fo furder fin gnade hyr by uns van gottingen unde 
northem in dem lande warhafftich blivet u duffe artikul 
fanpt u befundern getrumeliden u feftliden holde.« 
Schon rüftete fi) die Stadt Göttingen zue Gewalt 
und hatte *°) an den Herrn *7) Gottfchal€ und an die 
Junker Dietrih und Morig von Pleffe, an Gebhard von 
Hardenberg, an den Heren Bodo von Adelepfen, den 
Rath der Städte Münden und Uslar und an alle übri- 
sen Mannen und Städte des Fürftenthums ihren offenen 
Brief *°) mit der Klage über den von Herzog Friedrid) 
geübten Raub gefandt, als ein Schreiben *?) von Johann 
Smwaneflogel, Dechant in Hildesheim, einlief, welches be= 
fügte, daß Herzog Heinrich feinen Schreiber, Johann 


46) Eonntagd nad) Duafimebogeniti, 1462. 
47) Die Benennung Herr bezeichnet bekanntlich den Ritter. 


48) Der Brief -fchließt: »uns wil nicht twiveln, gy daruth 
wel gemerfen und bevenden willen, wat van derwegen mit rechte 
unde beicheide geborlich wil fin to donde.« 


49) Dienftags nach Mifericordia 1462. 
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Woldenberg, an den Bifchof geſchickt habe, mit ber Bitte, 
einen Tag zur Vermittelung in Hildesheim halten zu 
bürfen. Biſchof Ernſt fei, weil ein veitender Vote den⸗ 
felben Wunfch von Seiten des Raths von Braunfchweig 
überbracht habe, hierauf eingegangen und. habe beftimmt, 
daß morgen, am Mittewochen, an dem Krela vor 
Hildesheim der Tag gehalten werben folle, zu welchem 
auch Wilhelm der Ältere ſich einftellen werde. 

In der That murde diefe Zagfahrt, wie ein am 
folgenden Tage abgefaßtes Schreiben des Dechanten bes 
richtet, zur fefigefegten Stunde »vor Hildesheim auf bem 
Krelas von den Herzögen Wilhelm dem Älteren und deffen 
Bruder Heinrich, von dem Bifchof Ernft und den Raths— 
fendeboten von Braunſchweig und Hildesheim gehalten. 
e Hier erbot ſich Wilhelm gegen die von der Verbündeten 
aufgeftellte Foderung der NRüderftattung des von Friedrich 
Geraubten, im Namen feines Sohnes die Entfcheidung 
auf Herzog Heinrich zu verftellen, wogegen Bifhof und 
Städte den Spruh auf. den Bifchof von Halberftabt 
fegen mögten, der Erzbifhof von Magdeburg aber den 
Obermann abgeben folle.. Laute alsdann der Spruch des 
Schiedsgerichts auf Erftattung, fo gelobe er 2400 A zu 
zahlen und fei bereit, ald Bürgfchaft deſſen feinem Sohne 
fogleih Moringen zu nehmen und diefes, den Städten 
zum Belten, zwei guten Mannen zu übermweifen, welche 
bis zur Abbezahlung obiger Summe im Befige von Stadt 
und Schloß Moringen verbleiben follten. 

Diefes Anerbieten genügte ben Verbündeten nicht; 
ihrer Foderung, daß Moringen den Bürgern von Goͤt— 
tingen Nordheim oder Eimbeck überantwortet werben. 
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möge, wies Wilhelm der Ältere entfchieden von der Hand. 
Die Rathsboten von Braunſchweig hätten gern gefehen, 
dag Wilke Klenke oder Martin von Alten, welche ber 
Zagfahrt beimohnten, die Bürgfchaft übernommen hätten; ... 
aber Beide mweigerten ſich Deffen nicht minder als Herzog 
Heinrich. Als ſich endlih Wilhelm der Ältere erbot, 
Moringen dem Rath zu Hameln einzuräumen, war Diefes 
denen von Braunfhmeig. nicht genehm. 

Auf folhe Weiſe zerfchlug ſich in Hildesheim ber 
Verſuch zur Sühne: Die Städte ließen baden und 
brauen zur Heerfahrt, um fich mit Gewalt in den Befig 
des von Friedrich bemannten Moringen und Homburg 
zu fegen. Ein Schreiben °°) von Nordheim verkündete 
den Göttingern, daß die Schwefterftadt an Wilhelm den 
Ütern bereits die Verwahrung, 'an Friederich den Fehde— 
brief geſchickt Habe. Göttingen aber hatte Theil an den zu den 
Schloͤſſern Moringen, Homburg und Everftein gehörenden 
Voigteien und Gerichten und deshalb verwahrte Nordheim 
feine Ehre, falls den Befreundeten bei diefer Gelegenheit 
Nachtheil widerfahre. Ein Gleiches geſchah von Braun: 
fchweig, Goslar und Eimbed, und flehentlich bat’ ') der 
Rath zu Moringen die Göttinger, fich diefen Sammer 
zu Herzen gehen zu laffen. 

Da fchien noch ein Mal eine gütliche Beendigung 
des Zwiſtes nahe. Der alte Wilhelm ſah den Ernft der 
Bürger und war eine Zeitlang entfchloffen, ihrem Vers 


50) quarta post miser. dom. 1462. 
51) des fridages vormiddaghe twifchen negen unde — 
1462. 


Waterl. Archiv. Jahrg. 1841.) 10 
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fangen nachzugeben. Wir” benachrichtigen euch, ſchrie— 
ben 52) »Jacob von Broytzen, Hinrich Galle und Lude— 
(eff von Harlſen« Rathsherrn zu Braunſchweig, an Goͤt⸗ 
tingen, daß Moringen, und uͤberantwortet werden ſoll, 
wodurch; der Span mit Herzog Friedrich beigelegt wird. 
Es find zu dem Behufe unfere Boten in Eimbed, wo 
fie verbleiben follen, bis, welches hoffentlid, morgen geſchieht, 
das feſte Haus ihnen uͤberwieſen iſt. Aber umſonſt erwarteten 
in Eimbeck die Sendboten von Braunſchweig und die Ab⸗ 
geordneten von Hildesheim und Biſchof Ernſt die zugeſagte 
Übergabe. Abermals waren die Städte kampfbereit und 
wie früher Nordheim, fo ſchrieb jegt °?) Hannover dem 
Kath zu Göttingen, daß man fich, nachdem dem Herzoge 
abgefagt fei, wegen bes Nachtheils verwahren wolle, wel⸗ 
cher den im Mitbefige der Göttinger befindlichen Voigteien 
und Gerichten von Moringen, Homburg und Everftein 
erwachfen Eönne. 

Endiih kam am Sonnabend nad Johannis 1462 
zwifchen Herzog Wilhelm und feinem Sohne Friedrich . 
ein Receß mit den Städten folgenden Inhalts zu Stande: 
Die beiden Fürften überantiworten dem Rath zu. Braun 
ſchweig Schloß und Weichbild Moringen mit Dörfern, . 
Leuten, Gerichten und allee Gerechtigkeit und foll ber 
Rath folches zu feinem Beſten und Frommen brauchen 
und befigen, bis, falls der richterliche Spruch auf Erfag 
lautet, der auf 2400 rhein. Fl. gefchägte Schade des an⸗ 
gehaltenen Gutes erftattet iſt. Zum Schiedsrichter aber 


52) Freitags nad) Jubilate 1462. 
53) Johannisabend 1462. — 
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ift von Seiten der Fürften Graf Heinrih von Schwarz: 
burg, Here zu Arnftadt und Sondershaufen, von Seiten 
der Städte Biſchof Gebhard von Halberftadt erforen. 
Können fich Beide hinfichtlich des Spruches nicht vereinen, 
fo foll Erzbifchof Friedrich von Magdeburg als Obermann 
gelten. Jeder Partei werden 10 Wochen zur Anklage 
und zur Einrede, eine gleiche Friſt zur Faͤllung des Ur: 
theild ben beiden Schiedsrichtern, dem Obermann aber 
ſechs Wochen verftattet. Kläger follen dem Beklagten 
ihre Anklage, diefer Anklage und Widerrede an Herzog 
Heinrich einfenden, welcher die Streitſchriften in die Hände 
der Schiedsrichter gelangen laffen wird. 

Heinrich mußte Moringen den Städten bie Huldi- 
gung leiften. °*) 

Gegen diefe Verpfändung von Moringen wurden von 
verfhiebenen Seiten Einreben erhoben. Drei Jahre zu- 
vor 53) hatte Herzog Friedrih von Brand (Bernhard) 
von Lenthe, deſſen Sohn Dtto und deſſen »ehelicher 
Hausfrau Beata« 1400 rhein. FI. geborgt, mit dem 
Verſprechen der ungefäumten Rüdzahlung, fobald ihm 
durch Befriedigung feiner Anſpruͤche von Seiten der Bür: 
gerfchaft von Münfter, oder auf irgend eine andere Weife bie 
Johannis die Mitteldazu geboten würden. Zugleich verfchrieb 
damals der Herzog feinen Gläubigern Schloß Moringen, 
fo daß biefe, wenn bie Zahlung von Zinfen und Capital 
nicht zur feftgefegten Zeit erfolge, fih an den Renten 
und namentlich an den Mais und Herbfi:Beden der Vor- 








>54) Domeier, Gefcdichte von Moringen, ©. 39. 
5) Dienftags nach Lucia 1459. 
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werke von Moringen follten halten dürfen, gelobte, ohne 
Wiſſen und Willen der Gläubiger das Schloß an feinen 
Dritten zu verfegen oder zu verfchreiben und auf gefche: 
bene Mahnung entweder fofort zu zahlen oder felb fechfen 
in eine öffentliche. Herberge zu Hameln oder Nordheim 
einzureiten und dort Einlager zu halten, bis bie Schuld 
getilgt ſei. Letzteres folle auch dann in Kraft treten, 
wenn er Moringens, vor Abtragung dee Schuld, durch 
Gewalt verluftig gehe. Zugleich erfieht man aus diefer 
Verſchreibung, Eraft welcher die Edlen von Lenthe jest 
ihre Beſchwerden vorbrachten, daß Herzog Friedrich nur 
von der Hälfte Moringens Eigentümer war und daß 
die andere, feinem Bruder Wilhelm zuftehende Hälfte nur 
als Pfandfchaft für eine Summe von 1300 St. in den 
Beſitz des Erftgenannten übergegangen war. Nun hatte 
aber Wilhelm feinen Antheil an Burg und Stadt Mo— 
ringen »feiner fürftlihen Frau« Elifabeth, geborenen Grä: 
fin von Stolberg, zur Leibzucht verfchrieben, meshalb 
jegt die Grafen Heinrich. von Schwarzburg und Heinrich 
von Stolberg und Werningerode, ald Wormünder der 
Eiifabeth, beim Rath zu Braunfchweig einfamen °°), daß 
die an denfelben erfolgte Überantwortung Moringens den 
Rechten ihrer Muhme und Schweſter nicht fchädlich fein 
dürfe und folle. 

Aus welchem Grunde mwährend des Jahres 1463 
£eine erhebliche Verſuche zur völligen Beilegung ded Zwi⸗— 
fies gemacht wurde, erklärt eine Bemerkung in dem liber 
copiarum. auf folgende Weiſe: »To wetende dat in 


— — 


56) Freitags nad) Sch, Bapt. 1462. 
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bem drey u feftigften iare grod fterve u peftilencie bye 
in duffen ‚landen was, darumme de fake (mit Friederich) 
fo raumede dat in dem tac weynich a) ebber — 
duſſer ſaken ſick begeven.« 

Fuͤr das Jahr 1464 bietet diefelbe — nur. in 
Schreiben 57) Wilhelms des. Älteren, in welchem derſelbe 
Goͤttingen erſucht, ſich am Sonntage Trinitatis in Hans 
nover einzufinden, um im Verein mit Braunſchweig mes 
gen des Haders mit Friedrich zu handeln, ſowie die 
hierauf: erfolgte Antwort 5°) des. Raths von. Göttingen. 
Er Eönne; heißt es in diefer, fein "Kommen: nicht mit. 
Gewißheit zufagen, weil ihm am. heutigen Tage, auf Be⸗ 
trieb von Herzog Friedrich, Here Rave von ‚Kalenherge 
abgefagt habe und ‚für Iegteren Nave von Eanftein Mar: 
quard Lubbert vom Hagen, Korb Rave von Pappenheim, 
Johann und Dietrich von Horhufen, Johann von Bra: 
tel, Guntram von Plettenberg, Kord Weydelud u. a. in’s 
Sand geritten ſeien, weshalb man den Herzog bitte, dem 
Schaden vorzubeugen und die, Wehre zu beſtellen. 

Auf diefe Weife verſteckt gegen die verhaßten Stäb- 
tee zu handeln, indem er ihnen Feinde in der auswaͤr—⸗ 
tigen Ritterfchaft erweckte, genügte dem Herzoge nicht, und 
mit dem Jahre 1465 erden: neue Klagen über ihn laut, 
daß er fich der von Lübe nach. Frankfurt, oder von 
Frankfurt nach Luͤbeck beftimmten Frachtguͤter bemächtige 
und zugleih den Waarenzug - von Coͤln und Flandern 
nad) Braunſchweig, Magdeburg oder Breslau beeinträch- 


5?) Galenberg, die godehardi. 
58) Ohne Angabe des Datums. 
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tige.5?) Trotz feiner Bemühungen, Hagt®’) Friedrich dem 
Landgrafen Ludwig, fei die Einigung nicht erfolgt, werde 
Schloß Moringen ihm wider Recht vorenthalten und 
feien die Bürger von Nordheim und Göttingen in feinen 
freien Sieden (fenghbled) Efchershaufen gefallen und hät: 
ten von da mit Gewalt Wagen Hinmweggeführt, was, fo 
fange die Melt ſtehe, Seinem Fürften von Braunſchweig 
von feinen Unterthanen widerfahren fei. Den Göttingern, 
welchen ber. Landgraf dieſes Schreiben mittheilte, konnte 
die Vertheidigung nicht fehmer fallen, da fie nur bie vom 
Herzoge widerrechtlich angehalten Wagen befreit Hatten. 
Friedrih aber fandte dem Rath zu Göttingen folgenden 
Abfagebeief. 9?) 
»Wetet Yatmann der ſtat gottingen dat wy frederick 
de iunger von godes gnaden to br. u. luneborch 
hertoge wilt iuwe figent ſin. Dar umme dat gy 
u. be iuwe mit frebil u. wolt (Gewalt) funder ges 
richte u. recht uth unferm frigen blecke Effchershufen 
Drey wagen genomen mit fodanen gube alfe bar upp 
was de deme mit des fißfales von des Feiferd wegen 
u. unfers gericht dar befummert weren u. will bes 
unfe ere mit unfen mannen de in unſer hulpe fin, 
denern und Enechten mit den unfen u. mit al ben 
iennen be mit uns fomen werden an iuw vorwart 
hebben.« 
An dem naͤmlichen Tage wurde von Seiten des 


si 





59) Hortfeßer des Detmar. 
Be Everftein die pantaleonis, 1465. 
61) Everfteyn am daghe funti. egibii 1465. 
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Herzogs und feiner Kampfgenoffen °?) ein Verwahrungs⸗ 
fchreiben wegen ber dem Rath verkfündeten Fehde an Gil: 
den und Gemeinheit von Göttingen und ein Brief an 
Bifhof Ernft abgefaßt, in welchem dieſer um Beiftand 
gegen die Städte erfucht wurde: Montags nach Ägidien 
1465 erhielt Hildesheim das Abfagefchreiben des Herzogs, 
bee ſchon in der Frühe des folgenden Tages vor ben 
Thoren brennen und rauben und die Dörfer der Göttin: 
ger, Grone, Roftorf, Holtenfen und Ellershauſen in Rauch 
aufgehen ließ. 

Erſchrocken fchrieb 562) Göttingen an Einbed um 
fhleunige Hülfe, bat bei Landgraf Ludwig um Rath 
und Troſt und daß er feine Ritter Otto und Stephan 
von der Malsburg vom Herzoge abberufen und zur Ent: 
ſchaͤdigung und Rüdgabe der Gefangenen anhalten möge 
und Bagte vierzehn Tage darauf,s*) daß, obwohl Dom: 
propft und Dechant von Hildesheim die Stäbte hätten 
bitten laffen, ſich bis zu Michaelis aller Zeindfeligkeiten 
zu enthalten, wie dem ber Herzog ein Gleiches thun 
wolle, durch Letzteren zu Münden mehre Wagen ange: 
falten feien. »Es nimmt uns Wunder, daß ihr zu un 


62) Heinrich von Wenden, Herborb von Mandelslo, Johann 
von Holle, Stephan von der Malsburg mit feinen Knechten 
(Knappen) Hans Drewes, Heming Schrader, Thomas yon Itter; 
fobann Otto von der Maldbnrg, Hans und Berthold yon Glade⸗ 
bet, Werner von -Balfenberg, Ermeling von Redlingshaifen, 
Johann von Bothmer, Thomas und Sohann von Spiegelberg, - 
Hermann von Bevern, Arnd Rede, Heinrich von Duingen ꝛc., 
zum großen Theil Adel von jenfeit der Weſer. 

63) In vigilia nativitatis Mariae 1465. 

64) feria quarta post math. apost, 1465. 
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fo bartlich fprecht,« antwortete 6°) Friedrich auf die Vor⸗ 
ftellungen des Landgrafen; »da wir unfer Recht nicht im 
Guten erreichen Eönnen, müffen wir es auf Gott fegen 
und an euch ftellen, was ihr nun dabei thun mwollt.« 

Don Seiten Friedrich8 war, mie fich hieraus ergibt, 
auf Bereitwilligkeit zur Beilegung der Fehde wenig zu 
. rechnen. Uber den alten Wilhelm jammerte des Landes, 
und von Hameln aus meldete er nach Göttingen, daß 
er auf Rath von Bifchof Ernſt und der ehrbaren Städte 
Braunfhweig, Hildesheim, Goslar und Hannover am 
Sonnabend der Kreuzerhöhung dafelbft einen Tag gehal- 
ten habe und auf einem zweiten, fin den nächften Mitte 
wochen zwifchen Hildesheim und Kalenberg ausgefchriebes 
nen age, wozu er Göttingen einlade, zu einem gütlichen 
Schluffe zu gelangen hoffe. - 

Die Zufammenkunft, bei welcher vornehmlich Doms: 
propft Ekhard von Wenden und Dechant Johann Swas 
neflogel das Wort führten, wurde am Neuengraben bei 
Röffingen gehalten, ‚führte indeſſ zu keiner Entfcheidung, 
weil Friedrich nicht gegenwärtig war und Wilheln der 
Ältere ohne den Sohn abzufchliegen Bedenken trug. Als 
die Fehde im Lande Oberwald immer heftiger um ſich 
geiff, erließ Wilhelm der Ältere, getrieben vom Verlangen, 
die Sühne herbeizuführen und feine Ehre zu wahren, ein 
Schreiben °°) folgenden Inhalts an die Grafen: Gerd, 
Sohann und Bernhard von Spiegelberg, an Ludolph von 
Elze, Heinrich) von Steinberg, Ude (Otto) und Friedrich 


65) Hameln, Sonntags nad) crucis exaltat, 1465. 
66) Am fondage vorem iocunditatis 1466. 
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von Halle, Ernft, Heinrih und Hermann Hake, Ber: 
thold vom Campe, Albert von Stodhaufen, Heinrich von 
Hüpeben, Otto von dem Werder und Hugo von Haften- 
bed, fowie an Burgemeifter und Rath von Hameln, 
Didendorf und Holzminden: »Wir laffen euch mit Klage 
wiffen, daß der Hochgeborene Fürft Here Friedrich, unſer 
Sohn, bei denen von Göttingen ungebührlich eingefallen 
(overgevaren) ift und etliche Bürger nad Schloß Everftein 
gebracht hat. Solches zu fühnen, kamen wir mit unferm 
Sohn am Mittwochen nad Jubilate in Oldendorf zus 
fammen und beftimmten hier mit dem Bifchofe von. Hils’ 
desheim,. ven. Edlen:von Adelepfen und von Cramm und: 
dem Rath von. Göttingen und Nordheim einen Tag, ber 
Freitags nah Philippi Jacobi . gehalten werden follte. 
Mährend deffen aber wird Herr. Friedrich offener Feind 
derer von Göttingen, wodurch er uns, feinen leiblichen 
Vater, verhöhnt und in Unglauben gebracht hat, alfo 
daß ein Jeder gegen und reden wird. Wäre uns folches 
von einem anderen gefchehen, fo wollten wir Leib und 
Leben, Land und Leute daranſetzen; aber jegt müffen 
wir ed dem allmächtigen Gott brfohlen fein Inffen, der 
es zu feiner. Zeit rächen wird. As wir nun von dem. 
Tage heimritten, verhandelten unfere Raͤthe mit dem 
Sohn, der fich zur Freilaffung der Gefangenen erbot und 
- dem Rath von Göttingen und: Nordheim eine Sühne 
vorfehlug, welche diefer annahm. Hierauf. bauend, hofften 
wir, die Verföhnung auf einer Verſammlung zu Hardeg⸗ 
fen zu Wege zu bringen,. wohin Montage nach Eraudi 
. and unfer. Bruder. Heinrich und die von Göttingen und 
Nordheim, falls ihnen bis.dahin die Gefangenen zuruͤck⸗ 
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gegeben würden, kommen wollten. Aber Friedrich wollte 
ſich dem nicht fügen. Fährt diefer nun alfo fort in feiner 
Unreblichkeit und Unbeftändigkeit, während fi uns bie 
von Göttingen und Nordheim zur angebotenen Sühne 
ftellen, fo: würde unfere Ehre gekraͤnkt fein. Deshalb 
bitte ich euch, zue Stunde zu Hetren Friedrich zu reiten 
und die Sreiläffung der Gefangenen zu betreiben. Will 
er aber auf eure Anmweifung nicht eingehen, fo verbieten 
wie euch bei Hulden, Geluͤbden und Eiben, bei Verluſt 
alles Gutes, welches ihre. von uns habt, es fei Lehen oder 
Pfand, dem Sohne keinerlei Folge, noch Hälfe oder Troſt 
zu leiften, noch ihm oder bie Seinigen zu. haufen, hegen, 
befhügen ober befchirmen, und biefes fo emftlich, damit 
jebetmann fehe, daß wir ihn in feinem ungebührlichen 
Rauben nicht unterſtuͤtzen wollen, « 


Hiermit brechen leider die Abſchtiften und zum Theil 
im Original eingehefteten Briefe des liber copiarum db. 


Die Fortfegung der Fehde anbelangend, fo waffneten 
fich die fächfifchen Städte mit ganzer Macht, umlagerten, 
die Bürger von Göttingen an der Spige, 1466 Schloß 
Homburg, verheerten die dortige Voigtei, aͤſcherten Weende, 
Harfte und eilf um Markoldendorf gelegene Dörfer ein, 
zogen in den Forſt des mit Friedrich verbündeten Hans 
von Gladebeck, hieben die fchönften Bäume nieder und 
führten diefe nach. Göttingen. Ein von ihnen bei Kerſt⸗ 
Iingerode aufgeführter Wachtthurm, den fie. fpottenb ben 
„Käfenap« nannten, wurde von den Junkern von Kerſt⸗ 
Iingerobe bald darauf zerbtochen und in Gemeinfchaft mit 
ſeinem Bruder ‚Wilhelm vergalt Friedrich den Göttingern 
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die Verheerung feiner Landfchaft durch das Niederbrennen 
von Roringen und Herberhaufen. 67) | 
In Kenntniß gefegt, bag fih das nur nothdürftig 
mit Lebensmitteln verfehene Homburg nicht lange vor 
ben umlagernden Stäbten werde halten können, bewog 
Wilhelm der Ältere durch fein Verſprechen, die Werfähs 
nung mit bem Sohne zu übernehmen, die Bürger zum 
Abzuge. Kaum war diefes gefchehen, als Friedrich die 
Erklärung abgab, in Beinen. Vergleich eingehen zu mwollen 
und die Heerde von Morbheim raubte und nach Hom: 
burg treiben ließ. Alſo in ihren Erwartungen ‚getäufcht 
und überzengt, das fie von Wilhelm dem Älteren übers 
liſtet ſeien, fandten ‚die Städte auch diefem am Andreas⸗ 
abend 1466 ben Abfagebrief, °?) berannten Ralenberg, 
übergaben im Lande zwifchen Deifter und Leine »des Wegs 
nad) Ricklingen« gegen hundert Dörfer und Schlöffer den 
Flammen, brannten Pattenfen, dann ſogar — es 
mar kurz vor dem Weihnachtsfeſte 1466 — die Neu⸗ 
ſtadt vor Hannover nieber. 6°) Daß bie Bürger von 
Göttingen 1467. Schloß Harfte erfliegen und vernichteten, 
rächten bie fürftlichen Brüder durch Verwuͤſtung bes ihren 
Gegnern verpfändeten Amtes Friedland. 
Erſt im Juni 1467 erfolgte die Außsgleichung auf ben 
Tage zu Quedlinburg, 0) Erzbifchof Johann von Magde⸗ 


er) Göttingifäe Beit= und Gefgiätbefäret: 
ung. 
68) Fortſetzer des Detmar. 
69) Chron. hannoveranum. Mset. fol. S. 333. 
Urkunde bei Lünig, Reichsarchiv V. Abſchn. 4. S. 13., 
Freitags nach unſers Herren Leichnamsſtage. — Der 
Bere des Detmar nennt ben Tag ber heiligen Dreifaltigkeit, 
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burg und Markgraf Friedrich von Brandenburg hatten, 
als von den Parteien beftellte Schiedsrichter die Vermittes 
lung übernommen. . Fehde, Unmille, Sram und Verdruß 
follten aufhören, von beiden Seiten die Gefangenen und 
Beſtrickten frei gelaffen, die Eroberüngen - zurüdigegeben 
werden. Die Herzöge, fo wurde beitimmt, follen die 
" Straßen treulih fchügen, firmen und beftieden, ben 
wandernden Mann nicht befchädigem: noch beſchaͤdigen 
laffen, es -fei denn, daß ihnen ſolches wider einen nams 
haft gemachten vom. heiligen. Stuhle: zu Rom oder vom 
eömifchen Reiche befohlen oder::erlaubt waͤre. Wilhelm 
ber. Ältere will, wenn. feine Söhne, folches, nicht halten, 
fich auf. die: Seite der Städte und der beiden Vermittler 
ftellen. : Es ſollen die Herzöge, ſo lange Lüneburg’ in des 
Kaifers Acht, Niemand auf. bloßen. Verdacht, daß er mit 
der- Stadt in Gemeinfchäft: ftehe, anhalten und aufhalten; 
felbft wenn fie Solches mit. Gemißheit. wiffen, ſollen fie in 
der Stadt, wo augenblicklich die Güter Tiegen, Recht 
fuchen. . Schloß. und Stadt Moringen: aber fol von dem 
Rath zu Braunfchweig dem Markgrafen. von Branben: 
burg überantwortet; werden. Weil indeff Friedrich ſich 
zu Quedlinburg, wo man, neben den Schiedsrichtern, 
die Herzoͤge Heinrich und Otto von Braunſchweig⸗Luͤne⸗ 
burg, die Grafen Friedrich von Orlamuͤnde, Guͤnther von 
Mansfeld, Ulrich von RAR, eg von — 
UBER (WORTE Er 9 2* 
aber nur als den Tag, an welchem man aufı ben: Wanſch der 
Herzöge in: Quedlinburg zuſammenkommen möge. Falſch iſt 
jedenfalls die Angabe der Götting. Zeit- und - Gefhicht: 


befhreibun ar ai BR — = ger ‚am 15. Aus 
guft erfolgt fei 4 
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Gottfried von Ziegenhain, ſowie Gottfchalt von Pleſſe 
mit vielen Edlen und den Sendboten der Städte Erfurt, 
Muͤhlhauſen und Nordhaufen erblicten, nicht eingefunden 
hatte: wurde .derfelbe zu Johannis auf einen Tag in 
Gardelegen geladen, wo fich auch die Abgeordneten von 
Lüneburg : einfinden follten. - Hier Eonnte Friedrich nur 
durch Die Erklärung der beiden mächtigen Schiedsrichter, 
daß fie mwidrigenfalls ſich auf die Seite der Städte. ftellen 
würden, zur Annahme des Vertrages von Quedlinburg 
bewogen mwerben.” ') 

Seit 14777?) finden wir Friedrich in Geldern, ge: 
rufen von den dortigen Ständen, an beren Spige Katha: 
rina das Land für Karl und Philippa, die unmündigen 
Kinder ihres Bruders Adolph, gegen Erzherzog Marimi: 
lian und den mit bdiefem verbündeten Herzog Johann 
von Cleve zu halten ſuchte. Muthig flritt Friedrich gegen 
die. Übermacht von Burgund; denſelben Heinrich von 
Ghemen, in deffen Gefangenfchaft er bei Varlar gefallen 
war, fah er hier zum zweiten Male in den Reihen feiner 
Gegner, 7?) die, troß der Siege bei Nimmegen und 
Ruremonde, nicht verhindern konnten, daß der Herzog 
große Landftreden von Brabant und Cleve ber Ders 
heerung preis gab. Nur durch ihn, der mit geringen 


71) Kortfeger des Detmar. 

’2) Slichtenhorst (geldersse geschiedenissen), 
Pontanus (historiae geldricae, ©. 565.), Mieris 
(nederland. Vorften, ©. 149.) und Renerus Snojus (res 
batavicae, lib. X11.) fesen die Berufung Friedrichs nah Gel: 
dern in das Jahr 14775 Taſchenmacher (annales Ceiriae, 
S. 312.) in 1478. 

’3) Pontanus, ©. 567. 
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Mitteln den Kampf gegen den Kaifersfohn durchfuͤhrte, 
glaubten die Stände von Geldern das väterliche Erbe 
dem jungen Karl retten zu können und fuchten. deshalb 
1479 den Herzog buch Verlobung mit Katharina immer 
fefter an das Land zu knuͤpfen. Aber noch in bemfelben 
Fahre wurde Friedrich von einer Gehirnkrankheit ergriffen, 
welche ihn des freien Gebrauches feiner Geiftesträfte bes 
raubte. ?*) Dann wurde derfelbe durch die Seinen nad) 
bee Heimath zurädgeführt; feiner Verlobung mit Kathas 
tina gefchieht ferner Feine Erwähnung und ſtatt feiner 
wählten die Stände von Geldern ben Biſchof von Mün- 
jter, Heinrich von Schwarzenberg, zum Befchirmer. 

Bon dem Erbe des Vaters, welchem auch die Lands 
haften feines ohne männliche Nachkommenſchaft verftor- 
benen Bruders Heinrich zugefallen waren, theilten 1483 
Wilhelm der Jüngere und Friedrich die Ämter und fürft- 
lichen Häufer im Lande zwifchen Deifter und Leine, ohne 


74) In einem bei Pontanus, ©. 568. abgebrudten 
Schreiben Katharina’s an König Ludwig XI. (d. d. Nimmwegen 
5. October 1479) heißt es: Hinc est quare vestrae regiae- 
majestati humillime notificamus, quatenus illustris prin- 
ceps de Brunswyck divina permissione in aegritudi- 
nem cerebri inciderit, adeo ut neque suorum sensuum 
compos sit, neque pro suo neque aliorum regimine 
utilis sit, neque re consilioque suo adesse potest. Qua- 

ropter cum domestici sui ad propria reduxerunt. Die 
Behauptung von Renerus Snojus, lib. XII. ©. 172.: 
Fridericus Arnhemi oppido inglorius abscedere aegri- 
tudinemque simulare, quod Guilelmum Egmondanum 
inde non abiturum facile speraret, verbient Feine Wider: 
legung. Tefhenmader, ©. 372., fagt fogar, daß 1479 
Geldri in Friderici brunsvicensis, subitanea morte 


extincti, Jocum ben Bifchof Heinrich gewählt hätten. 
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ſich indeff weder hier noch in den übrigen Landfchaften 
der gemeinfchaftlihen Regirung zu begeben. ?°) 

Barthold, Edler von Landsberg, ein flattlicher, ges 
Iehrter, _beredter und muthiger Herr, hatte ſchon eilf 
Jahre das Bisthum Verden verwaltet, ald er 1481 auch 
zum Bifchofe von Hildesheim erkoren wurde. Es war 
ihm nicht möglich, mit den verkürzten Renten das Stift 
von Schulden zu befreien und bie verfegten Käufer bee: 
felben wieder am fi zu bringen. Als er deshalb von 
ben Bürgern der. Stadt Hildesheim eine gemeine Steuer 
und Schagung begehrte, diefe dagegen jede neue Abgabe 
verweigerte, fehritt er, getrieben von Konrad von Schwi- 
cheldt und Heinrich von Hardenberg, zu Mitteln der Ge 
malt, bot feinen Lehensadel auf und einte fi mit Wil 
heim dem Süngeren und deffen Sohn Heinrich, während 
ſich Friedrich für die Stadt erklärte. Da gefhah, daß 
1485 Wilhelm an der Spige einer bewaffneten Schaas 
Schloß Kalenberg Überrafchte, fich hier der Perfon feines 
Freundes bemächtigte und den anfangs in Hardegſen, 
dann in Münden Bewachten für unfähig zur Regirung 
erklärte. 76) 





’5) Braunfhweigifhe Anzeigen, Jahrgang 1745, 
S. 1445. Hiermit, daß nämlich feine Trennung der Negirung 
ftatt fand, läßt fich die Angabe yon Erath in deſſen Exbtheis 
lungen, ©. 81., daß Wilhelm und Friedrich gemeinfchaftlich 
regirt Hätten, in Verbindung bringen. Derfelbe Verf. führt 
übrigens in feinem 9 Jahre fpäter erfchienenen conspectus 
historiae &c. beim Jahre 1483 an: Wilhelmus jun. et 
Fridericus ditionem paternam inter se partiuntur. 
Ven. post vincula Petri. 

’6) Heineccii antiquitt, goslariens. ©. 428. — 
Chron. hildes. msct, fd. 
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Die Gründe, welche Wilhelm zu diefem Berfahren 
betvogen, werden verfchieden angegeben. Während ein 
gleichzeitiger thuͤringiſcher Chronift 77) erzählt, dag Milz 
helm fich des Bruders bemächtigt habe, weil die Bürger 
von Braunfchweig dieſen zu ihrem alleinigen Seren er= 
£oren hätten, berichten Heineccius und Schaten, 7°) daß, 
da Friedrich feit 1483 mit Margaretha, Zochter des 
Grafen Konrad von Ritberg und Schwefter. des Bifchofs 
Konrad von Osnabruͤck, vermählt geweſen, Wilhelm bes 
fürchtet habe, daß ihm durch eine aus diefer. Ehe hervor: 
gehende Nachkommenfchaft der demnaͤchſtige ungetheilte 
Beſitz der väterlichen Lande verloren gehen koͤnne. Beide 
Erzähler ſtimmen mit dem thüringifchen Chroniften über- 
ein, daß die Geifteskrankheit Friedrichs lediglich von Wil 
heim erfonnen ſei. Gewiß ift, daß Lesterer der Schwäs 
gerin die zugefchriebene Leibzuht nahm und fie an 
Heinrich von Hardenberg zur Verwahrung im Schloffe 
Kalenberg übergab. 7?) In dem Frieden, welcher (Mitt: 
wochs nach Lucia 1486) die Fehde zwifchen Wilhelm 
und den mit Hildesheim verbündeten Herren und Städten 
beendigte, gelobte der Herzog, fich hinſichtlich feines ges 
fangenen Bruders nach Rath feiner Prälaten, Manns 
fchaft, Näthe und Städte zu halten ®°) und gab an 


’T)Chroniconterrae misnensis (Mencken, 
11. ©. 374.): Wilhelm habe den Bruder, quem civitas 
Brunsviga elegit in principem, gefangen, fingens eum 
furiosum und habe ihn in Lande gehalten; propter quod 
factum appidani brunsvicenses valde fuerunt commoti. 

’8) Ad annum 1485. ’ 

1) Heineccius.a. a. Q. 

#0) Lünig, NReihsardiv, V. ©. 17. 


von Herzog Friedrich dem Jüngeren. 221 


Margaretha Schloß Seefen mit jährlichen Gefälen zum 
Belaufe von 500 A zum Wittwenſitze. 

Der Tod von Herzog‘ Friedrich erfolgte im Jahre 
1495: °°) DIES 


Seine Wittwe, Margaretha, Gräfin von Nitberg, 
lebte noch 1519, im welchem Jahre ihre Luther‘ »wegen 
des gnädigen Willen und Gefallen, fo fie. gegen ihn 
trage« einige Sermonen von dem Sacrament der Buße, 


Zaufe und des heiligen Leichnams midmete. ®?). .. 


81) Nach den Braunſchweigiſchen Anzeigen, Jahrs 
gang 1745, ©. 1447., wurde 1495 (ohne: weitere Angabe) der 
Streit mit Münfter wegen Erftatiung des Löfegelves für den 
im Dienfte der Stadt bei Varlar gefangenen Friedrich beigelegt 
und zwar beflätigte Wilhelm der Jüngere ben Vergleich im 
Namen des Brubers »nachbeme ſyn leve mit ſwarer Franfheit 
beladen unde wy ſyner leve naturlife yormunder ſyn.« Dügegen 
fagt Wilhelm in dem Theilungsvertrage zwiſchen feinen Söhnen 
Heinrich I. und Erih I. am Sonnabend nach Philippi; Jacobi 
1495 (Erath, Landestheilungen, ©. 103.): »unfes zeligen 
broders hertogen Frederids nagelaten gemahla 

82) de Wette, Luthers Briefe, Sendſchreiben und Be: 
benfen. L ©. 386. . 


— XV. 
uͤber die Auslegung alter Anentafeln. 
Von dem Herrn Oberhauptmann von Holle zu Burgdorf. 


Die Form der Anentafeln, deren man in der 
Vorzeit ſich bediente, iſt von der ſpaͤterhin gebraͤuchlichen 
verſchieden, und zu ihrer Erklaͤrung eine Kenntniß der 
richtigen Methode unentbehrlich. 

Der Herr Verfaſſer der im Jahre 1823 erſchienenen 
Geſchlechtsgeſchichte des Hauſes von Schwicheldt hat in 
der Vorrede zu dieſem Werke einen Unterricht daruͤber 
ertheilt, aber durch eine aufgefundene woͤrtliche Beſchrei⸗ 
bung der Anentafel des Caspar Jobſt von Schwicheldt 
zur Aufſtellung einer falſchen Theorie ſich verleiten laſſen. 

Nach ſeiner Meinung iſt vormals mehr auf die 
ebenbuͤrtige hoch hinaufgehende Abſtammung des Manns⸗ 
ſtammes der Ältern, als auf die Ebenbuͤrtigkeit aller 
Vorfahren in gleicher Entfernung geſehen, und was man 
ehemals 16 Anen genannt, würde heutiges Tags, voll: 
ftändig ausgeführt, 32 Anen heißen. 

Um Dies zu erläutern, hat berfelbe die nach alter 
Methode aufgeftellte Tafel befchrieben, und die Anen= 
probetafel in der jest gebräuchlichen Sorm unter dem 
Zeihen A dem Buche angehängt. Die Wappen ber 
16 Anen find nac alter Weife folgender Maßen auf: 
geſtellt: 
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Bon Vaters wegen. Don der Mutter wegen. 
1. v. Schwicheldt. 1. v. Hardenberg. 
2. v. Rautenberg. 2. dv. Barner. 
3. v. Rautenberg. 3. v. Saldern. 
4. v. Münchhaufen. 4. v. Röffing. 
5. dv. Veltheim. 5. v. Plato. 
6. dv. d. Busſche. 6. dv. Bode. 
7. dv. Alten. 7. dv. Barfeldt, 
8. v. Bothmer. 8. v. Münchhaufen. 


Auf der Zafel A find diefe Perfonen wie hier folgt 
eingetragen: 


(Siehe- folgende Seite.) 
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Diefe Auslegung ift aber irrig, und die Behauptung, 
dag man vormals 16 Anen in 5 Generationen ungerader 
Zufammenzählung, und nicht, wie heutiges Tages, in 
4 Generationen. gleicher Linie der ee gefobert 
habe, iß durchaus unrichtig. 


Der Here Berfaffer "hat ſelbſt richtig bemerkt, daß 
N 7. zur Linken nicht von Alten, ſondern v. d. Busſche 
hätte heißen müffen, weil Konrad der Erſte mit. einer 
Tochter aus jenem Haufe nicht vermählt geweſen fei. 
Der Zehler liegt darin, daß die von Alten, Ehefrau des 
von Rautenberg, des Vaters der Anna, nicht den ihr 
gebuͤhrenden Plag neben. ihrem Ehemann zugeteilt er: 
halten hat, fondern irrig um eine Generation höher hin: 
auf geftellt iſt. 


Ehen fo verhätt es fich mit den drei andern Frauen, 
die ald Ururältermütter des Caspar Jobſt von Schwi⸗ 
cheldt aufgeführt find, Die von Bothmer wär nicht mit 
einem von Rautenberg vermählt, und gewiß Eeine Andere 
als die Ehefrau des Stats von Mimchhaufen, Dorothea, 
eine Tochter Lippolds von Bothmer und ber Marie Gefche 
von Holle. Man vergleiche 

Treuer in der Mänchhaufen’ [hen Gefchlechte: 
hiſtorie, ©. 122, und 
Mushard’s Ritterfaal, S. 148, 
two ihrer gedacht iſt. 


NE 7. zur Rechten, die von Barfeldt, war nicht 
die Gemahlin eines von Hardenberg, fondern bed von 
Saldern, und AZ 8. nicht von Barners Ehefrau, viel: 
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mehr wird Hedwig von Münchhaufen gemeint fein, deren 
Ehemann Lippold von Nöffing geweſen iſt. 


Treuer l.c. ©. 65. 


Zu mehrer Beltätigung meiner Berichtigung wird 
die Erklärung der Anentafel der Anna von Holle, Ehe 
frau des Georg von Klende, vom Jahre 1567 dienen, 
welche in der Schloßcapelle zu Hämelfchenburg Über dem 
Grabmale an der Wand fich findet. Die Mappen’ ihrer 
16 Anen find wie folgt aufgeftellt: 


1. v. Holle. 

2. v. Münchhaufen. 
3. v. Manbelsloh. 
4. dv. Freſe. 

5. dv. Ramel. 

6. v. Smifing. 
70. Marenholg. 
8. v. Warpe. 


1. v. Heimburg. 

2. dv. Muͤnchhauſen. 
3. v. Mandelsloh. 

v. Rottorf, 

v. Rufchpoel. 
v 

v 

v 


. dv. Sternn. 
. dv. Landsberg. 


8. v. Freitag. 


4 
5 
6 
7 


Don Vaters Seite war alfo: 


IE 1. Der Vater. 


2. Des Vaters Mutter. 


3. Des Großvaters Mutter. 

4. Die Mutter der Großmutter. 

5. Des Ültervaterd Mutter von bed Vaters Seite. 
6. Des Ältervaters Mutter von der Mutter Seite. 
7. Die Mutter der Ültermutter von Waters Seite. 
8. Die Mutter der Ültermutter von der Mutter 


Seite. 


Bon der Mutter wegen aber: 


A 1. Die Mutter. 
2. Deren Mutter. 
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M 3. Des Großvaters Mutter. 
4. Die Mutter der Großmutter. 
5. Des Ültervaterd Mutter von des Grofvaters 
Seite. 
6. Des Ältervaters Mutter von der Großmutter 
Seite. 
7. Die Mutter der Ättermutter von bes Großvaters 
Site. 
8. Die Mutter der Ältermutter von der Großmutter 
Seite. 
Nach dem jetzigen Gebrauche muͤſſen diefe Perfonen 
in beigefuͤgter Ordnung aufgefuͤhrt werden: 
(f. Anlage.) 
Man kann mit diefen Angaben vergleichen 
Treuer, . c. ©. 4l. 42. u. 88. 
in Betreff des Liborius von Münchhaufen und der Anna 
von Sternn, Ludolfs von Münchhaufen und ber Metta 
von Rottorf, Johanns von Rottorf und. der Katharine 
von Freitag, auch Eberhards von Münchhaufen und ber 
Engel von Frefe und deren Vaters Marquard, und wird 
gegen die Nichtigkeit meiner Auslegung — Etwas 
einwenden koͤnnen. 


228: 
XVI. 
Urkunden, F 
das Stift Wunſtorf betreffend; 


aus ofen Archive mitgetheilt von dem Herrm Oberamtmann 
Ritter Reiche. zu Blumenau. 


Vorwort der Redaction... 


‚Die Originale der: nachfolgenden Urkunden, von dem 
Heren Oberamtmann Reiche dem hiſtoriſchen Vereine für 
Niederfachfen guͤtigſt mitgetheilt, ſind mit den - zugleich 
uͤberſandten Abſchriften einiger dieſer Documente vereins⸗ 
ſeitig verglichen; von andern jener Originale ſind be— 
glaubte Abſchriften beim Vereine angefertigt. Die Ne: 
daction des Archivs Könnte, ſich vielleicht des Abdrucks 
diefee Urkunden füglich enthalten, da Here Landeath Droft 
von, Hodenberg in Harburg durch feltene Opfer an Zeit, 
Mühe und Koften ein umfaffendes Werk über norddeutſche 
Dynaſtengeſchlechter zu Stande gebracht und dadurch der 
Gefchichtsforfhung einen überaus geoßen Dienft 
geleiftet hat. Die wunſtorfſchen Grafen werden babei 
auch ihre Stelle finden. Dennoch glauben wir, die obis 
gen Documente um fo meniger länger zurüdhalten zu 
dürfen, da fie an und für fich intereffant find, nicht 
fämmtlih die wunſtorfſchen Grafen betreffen und das 
Merk des Heren von Hodenberg vielleicht nicht fo bald 
erfcheint ; wie denn überbem ber Fleiß derjenigen Vereins⸗ 
mitglieder, welche bei der Edition der nachfolgenden Di: 
ꝓlome mitwirkten, zeitige Anerkennung verdient. 

4.8. 
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Heinricus dux. Univerfis Chrifti et maxime 
fuis fidelibus, ad quos litterae.iftae pervenerint 
vel omnibus, qui eas oculo ad oculum perf[pexe- 
rint. pium ſuae benignitatis affectum et veram 
in Domino falutem. Notum fit univerfitati ve- 
ftre, quod nos fincere dilectionis affectu diligen- 
tes ecclefiam Dei in Wuneftorp fimulque in- 
tuitu venerabilis abbatiffae Dominae Odin. dedimus 
in proprietatem eidem ecclefie quosdam nobis 
attinentes homines, vide..... (videlicet) ur- 
burgam et ejus filium Waltherum, fecimusque 
cum dictis duabus perfonis commutationem. 
aliarum perfonarum — — — — et proprietatem 
noftram feilicet Rathardum cum legitima fua et 
pueris ipforum. pro noftris hominibus recipien- 
tes. Ut igitur hec utrobique facta commutatio 
perpetuo [upradicte dei ecclefiae (tabilis et in- 
convulfa permaneat hanc prarfentem fcedulam 
noftro figillo fignatam confcribi fecimus. Sta- 
tuentes, ne quis heredum noftrorum vel fidelium. 
feu minifterialium id immutare praefumat. 

pro copia. 
v. Hodenberg. 9. Sudendorf. 


Die Urkunde fcheint von Heinrich dem Löwen her: 
surühren zu beffen Zeit die Äbtiſſin Odin (Oda, das Fe— 
minin. von Udo) lebte, da berfelben in einer Urkunde 
von 1181 gedacht wird. 

Diefe Urkunde gereicht fehr zur Ergänzung der Di: 

(Baterl. Archiv. Zahrg. 1841.) 11 
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plomatif, theil® wegen der vielen Abreviaturen, die fonft 
felten oder gar nicht vorkommen, theild wegen mancher 
Buchftabenfchrift, die fi fo wenig im Chron. Got- 
wicense als in Schönemanns Diplomatik findet. 
Bemerkenswerth ift es, daß Herzog Heinrich nicht 
divina favente clementia hinzufügt. Diefer Beifag 
wurde von ber Zeit der Detonen an bei den Kaifern und 
mächtigften Reichöfürften üblih. Im dreizehnten Jahr— 
hunderte gebrauchten die Grafen von Wunftorf, die 
Biſchoͤfe von Minden und die Äbtiffinnen von Wun—⸗ 


ftorf das: Dei gratia. 
Reiche. *) 


Unfer Mitredacteur Schaumann fpricht in feinem 
Schreiben vom 15ten Mai 1841 Über die »Abbatilfa 
Odin« Zweifel aus; der Punct dahinter deutet auf eine 
Abkürzung, und eben fo gut wäre Odm zu leſen; nach 
der Mittheilung des Herrn Hofrath Beneke in Göttingen 
werde die Form »Odin« immer verdächtiger und flatt 
ihrer — bis eine genauere Prüfung des Driginald ges 
fhehen — »Odae« zu fubflituiren. Doc urtheilt der: 
felbe nur nach dem Facfimile, ohne das Driginal gefehen 
zu haben. Die generelle Überficht der Handfchrift, die 
einfache VBezeihnung: »Dux« zeigen, daß die Urkunde 
aus der fpätern Zeit des 12ten Jahrhun— 
derts fei. U 8. 

MW 2. 
— — — et individue trinitatis Fridericus 
divina favente cleme — — — aria et multimoda 


‚.n Die nachfolgenden nicht unterfehriebenen Meten rühren 
gleichfalls von Herrn DO. N. Reiche her. 
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follicitudinis noftre negocia propenfius gerentes. 
eis auctorita — — — 

lata funt et concella — — (nouerint ergo) om- 
nium Imperii fidelium tam —— etas quam 
futur — — 

apostolorum ad falutem quoque anime nostre. 
eaque Theodericus Mindenfis ecclefie epilcopus 
institui — — 


etiam felicis memorie rex Lodewicus eidem loco - . 


confirmavit. nostra Imperiali auctorit — — — 
et facultatem eligendi Abatilfam et advocatum. 
eiufdem loci Dominae. Debent etiam ad — — — — 


pro copia 
v. Hodenberg. H. Sudendorf. 


Die Urkunde (vergl. Chron. Gotwic. I, p. 359) 
ſcheint nad den Schriftzägen und dem Material dcht zu 
fein. Sie ift nämlich auf baummollenes Papier (charta 
bombycina) gefchrieben, welches im Alten und 12ten 
Sahrhunderte, befonders in Griechenland und Stalien ſehr 
üblih war. Kaifer Friedrich I. hielt fich bekanntlich einen 
großen Theil feines Lebens in Italien auf und hat fie 
wahrſcheinlich von daher erlaffen. Die Schriftzüge aber 
ſtimmen mit den in ber Urkunde des gedachten Kaifers, 
welche im Chron. Gotwicense I, 359 as ift, 
ganz überein. 


Vielleicht hat das damals ftets für reichsunmittelbar 


gehaltene Stift Wunftorf zeitig die Partei Heinrichs des 
Löwen verlaffen und fich dadurch dieſes Kaiferliche, mit 


* 
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Beftätigung und wohl gar Ermeiterung feiner Privilegien 
verbundene Belobungsfchreiben erworben. 

Übrigens geht hieraus hervor, daß wirklich Biſchof 
Theodorieus von Minden Gründer des Gollegiat Stifte 
MWunftorf gemwefen fei. 

Kaifer Friedrich I. fchrieb noch, wie feine Vorgänger 
feit Konrad: Divina favente clementia. Schon Hein: 
rih IV. wandelte das laut einer Urkunde von 1228 in: 
Dei Gratia um. 


NM 3. 
= "Religiofe Domine G. abbatiffe in Wunftorpe 
consules verden et communis civitas paratam in 
omnibus obfequendi voluntatem. Discretioni veltre 
feire cupimus de conditione mulieris quod ipsam 
. et omnes amicos ejus pro homines liberos habui- 
mus et nunc illos que apud nos funt, nichil de 
proprietate percepimus nec audivimus. Valete. 
pro copia 
v. Hodenberg. H. Sudendorf. 


Es fcheint mir, ald wenn biefes Sendfchreiben einem 
frühen Zeitalter, vielleicht gar dem Heinrichs des Loͤwen 
angehört. Denn die Schriftzüge, welche in fpäteren Zei: 
ten viel unreinlicher und unleferlicher geworden, weiſen 
darauf hin. Auch deutet der Gruß im Anfange und 
dad: Valete am Ende auf einen mächtigern und größern 
Herrn. hin, ald die Grafen von Wunftorf gemwefen, melche 
auch über den Einlaß einer fremden Dame in die Stadt 
Wunftorf in einem andern Zone verfügt haben würden. 
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Oben dürfte nicht »Verden« fondern der Schreibs 
. art nach »Verdenses« zu leſen fein. Die Urkunde iſt 
ohne Imeifel aus dem 13ten Jahrh. letztrer 
Hälfte und nicht aus ber Zeit Heinrichs des Löwen, 
und ift ein Erfundigungsfchreiben über eine Frau im 
deren Heimath, als Gene eine beabfichtigte Niederlaffung 
in Wunftorf ausführen wollte. Die Urkunde ift allerliebft 
und nicht unwichtig. 
> Schaumann. 


N 4. 


Dei gratia Johannes dux de Brun omnibus 
hoc feriptum viluris falutem in domino. Pre- 
fentibus recognofcimus et conftare volumus uni- 
verfis quod nos ecclefie et conventui Wunlftorp 
uxorem Conradi de Dreuere cum liberis fuis mi- 
nifterialem noftram donavimns recipientes a dicta 
' ecclefia? (uxorem) Eylardi de Drevere cum liberis 
suis in commutationem ad omne ius quo nobis 
ceteri minilteriales [unt aſtricti Datum anno do- 
mini M? CC? LXXL. in die beati Martini. 

(L. S.). | pro. copia 

v. Hodenberg. 
M 5. | 

Universis ſancte matris ecclefiae 'filiis 

praesens fcriptum viluris IB (JB) Dei gratia 


praepofitus et priorilla cum conventu beatae vir- 
ginis in Bertcinghufen !) falutem in eo, qui dat 


1) Barfinghaufen. 


Me 


J 
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falutem regibus. Temporaliter actum ne evanes- 
cat fucceffu temporis eternari folet vivaci 
titulo litterarum. Noverint igitur omnes ad quo- 
rum notitiam praelentes litterae perferuntur quod 
nos a dilecta noltra domina abbatiffa Wunftor- 
penfi et fuo conventu recepimus in commutatio- 
nem Mechtildem filiam Godefrithi noltratis iure 
cerocenfuali. ?) relinquentes praedictae dominae 
Abbatiffae Hildefuithem uxorem Godefrithi de 
Holthufen?) ad omne ius quo nobis fuerat ante 
concambium obligata puero tamen ipfius Hein- 
rico videlicet nobis remanente cum omni jure 
et servicio quod praefentibus litteris praeftamus. 
figilli noftri munimine roboratis. Acta fuerunt 
haec anno domini M. CC. LXX? IIL 


Sigillum beatae Mariae in 
Berteinghufen. 


M 6. 

Ludolfus dei gratia comes de Rodhen, Uni- 
verfis Chrifti fidelibus prefencia viluris Salutem 
in Domino, Notum fieri cupimus tam pre[entibus 
quam futuris, quod nos cum confenfu heredum 
nostrorum Gerhardum dictum Werbotere, qui ad 
nos iure litonis pertinere dinoscitur ad ipfum 


2) D. 5. Wachszins, i. e. Lieferung des Wachſes für das 
Klofter und den Eultus. (f. Ludowige de iure clientelari 
p: 298. Eichhorn's D. Privat Recht $. 50. in fine.) 

3) Wahrfcheinlich Fein Adeliger, fondern: aus Holtenfen. 
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ius Venerabili abbatiffe Adhelheydi nepti noftre 
et ipfius ecclefie donavimus Wunftorpenli ut 
proinde nos ac noftros fuis oracionibus 
diligencius ftudeant conlolari, quod pre- 
ſentibûs preftamur Anno Domini M. CC! LXX! 
VII! Craltino Palmarum. 


F— pro copia 
J. Sudendorf. H. Sudendorf. 
M 7. 


Dei gratia Johannes dux de Brunfu. omni- 
bus hoc fcriptum vifuris falutem in domino. 
Prefentibus recognolcimus et conftare volumus 
univerfis quod nos ecclefiae et conventti Wun- 
ftorp — uxorem Conradi de Drevere cum liberis 
fuis minifterialem noftram donavimus recipien- 
tes a dicta ecclefia uxorem Eylardi de Drevere 
cum liberis fuis in commutacionem ad omne ins 
quo nobis ceteri minifteriales funt aftricti. Da- 
tum anno Dom. M? CC? LXXI. in die beati 
Martini. 


pro copia 
3. Sudendorf. H. Subdenborf. 
NE 8. 


Ludolfus D. gratia Comes de Rodhen prefens 
feriptum cunctis Xti fidelibus infpecturis fince- 
ram in Duo karitatem. Ne ea que apud moder- 
nos landabiliter funt ordinata per [uccelfionem 
pofterorum in dubium vel confufionem veniant 
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ipforum memoriis per fcripta publica dignum 
duximus adjuvari. Hinc eft quod ‚notum fieri 
cupimus tam prefentibys quam futuris, ‚quod Nos 
cum perfecto heredum noftrorum: confenfu., Jo- 
hannis videlicet ‚et. Salome. ‚Dimidietatem bo- 
norum in Hukkefmere, ') cum: proptietate,;. ac 
omni iure quod .habere vide(n)tur in aquis, fil- 
vis, pratis, palcuis, cultis pariter & colendis, 
pro noftra, noftreque uxoris, ac omni- 
um noftrorum progenitorum [alute, Ec- 
clefie Wunftorpenfi libere et absque omni jugo 
contulimus: perpetuo pollidendam, allignantes ei- 
dem nichilominus : curiam que ..nunc conftructa 
eft ad differentiam deferte curie que ibidem in 
vicino loco . collocata videtur,;, Preterea_ jus. in 
filva quod dicitur Echtwort ?).,quod ante hec 
ipfa bona eadem:non. habuerunt, impetratum ab 
illis qui jus in filva habebant [imiliter eodem 
nomine. : Et ut in [ingulis perfonis predicte Ec- 
clefie noftri memoria firmius habeatur, de pre- 
dictis bonis usicuique fuam porcionem depula- 
1) Hukesmeere, s. Leyser L 0-.p. 2 

Diefes Dorf, "welches jetzt nicht mehr eich, (auch Ha- 
kesmere genannt) hat neben Luthe und dem alten Dorfe Wer 
ringehaufen gelegen und die-Feldmark ift wahrfcheinlich der Luther 
Gemarkung einverleibt, worden. ., - 
“ 2%) Leyser hist, com. Wühstorp h Pag: 24. erwähnt 
v1. Echtwort in :&ofenfelde  — Fri der Wald hieß Echt: 
wort, wie Braſen p. 188. meint,. fondern die Interefienten- 
portion darin. ©. Barings Beichreibung der Saale im Amte 


Lanenftein p. ze — — antiq.  Hanoverenses 
p: 310. ‚311. 
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vimus in.hunc modum. Domine emancipate et 
Dni (Sacer)dotes ‚egua gaudebunt porcione in 
omnibus proventibus -qui ab ipfis :bonis poterunt 
provenire. Domicelle vero.non emancipate tales 
porciones recipient ‚quales in aliis prebendis 
“een... hactenus „recipere  confueverunt, 
Cuftodes duo -de majori ecclefia habebunt duos 
modios filiginis majoris menfure,. Cuftos vero 
f(em)inea, pro -[uo officio . dimidium majoris 
menfurae modium pereipiet et Cuftos de forenf‘ 
Ecclelia 3) fimiliter dimidium modium ſiliginis. 
Duodecim (vero) pauperes tres modios percipient 
majoris menſurae, unum ſiliginis, unum ordei, 
et unum avene eque pro. ſuo officio dividimus. 
Ut autem hec nostra .donacio .. . ipfius de na- 
tionis ... . . . inviolabiliter a nobis et a nostris 
perpetuis temporibus obfervetur, prefens f[crip- 
tum ipfi Ecclefie contulimus noftri figilli mu- 
nime roboratum (datum) anno Dni M! CC! 
LXXX? Prifce virginis. 


pro copia 
J. Sudendorf. H. Subdendorf. 
N 9. 


Ludolfus dei gratia Comes de Rodhen:... 
....... (vilu)ris salutem in domino sempi- 
ternam Cum res temporales in pios ulus et ju- 
stas caulas convertere apud deum fit fama lauda- 





3) Die Kirche außerhalb der. —— — die 
Markt- oder Stadt-Kirche zu Wunſtorf. 
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bilis et meritum gloriofum, Igitur notum esfe 
cupimus tam prefentibus quam futuris quod (nos) 
cum perfecto heredum nostrorum confenfu pro- 
prietatem feu quicquid juris habuimus in Prato 
fito iuxta hemmendorp, quod Dominus Reynardus 
de Elbingehufen miles a nobis in feodo tenuerat 
folute et liberaliter contulimus Ecclefie Wun- 
ftorpenfi ea feilicet racione, ut per hanc donacio- 
nem in ipfa ecclelia fiat altare in honorem Beate 
virginis marie. quod Dominus Henricus plebanus 
in Golturne et ipfius Ecclefie Canonicus coope- 
rante fibi d(omi)no fundare propoluit et promi- 
fit, [perantes per hoc noftram animam ac nostro- 
rum omnium progenitorum confolari a praedicta 
virgine et ipfius filio gloriofo, Quod prefentibus 
protestamur. Datum anno Domini M. CC. LXXXII. 
In Die vincencii martyris. 


| pro copia 
J. Sudendorf H. Sudendorf. 


N 10. 


B. dei gratia comes de Wunftorp omnibus 
prefens fcriptum viluris falutem in duo Noverint 
omnes quod nos liberavimus et liberum 'dedimus 
Robertum de rettemo ipfum, uxores et, liberos 
fuos ita ut poteftatem habeat fe iplum et [uos 
convertendi, quocunque voluerit et nos in eo 
nichil juris penitus habeamus. Ut hec rata per- 
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maneant nostrum figillum huic duximus appo- 
nendum Teftes huius funt decanus in drakenburg 
burghardus miles de ghaftorp, hermannus de 
uphofen et alii quam plures Datum anno gratie 
M® CC!’LXXX?® nono in ;nativitate beate 
virginis. 

pro copia 


J. Sudendborf. H. Subendorf. 


M 1. 

Dei gratia Nos Otto Dux de Brunfwich et 
de Luneborch per praefens fcriptum notum fieri 
cupimus Univerfis quod cum conftaret nobis ex 
litteris five privilegiis Wunftorp(ienfis) Eccleliae 
quod curia in Munslo !) qui appellatur Ofthoff. 
quam nobis vir nobilis Johannes Comes de 
Wunftorpe pro Quadraginta quinque Marcis obli- 
gavit, pleno iure praedictae Ecclefiae pertineret, 
Nos ratum habentes. quod eandem curiam a do- 
mino Ludovico milite dicto Efcherte praedicta 
redimat Ecclefia pro eadem pecuniae fumma, li- 
beram etiam concedimus redimendi facul- 
tatem. Quo facto ad commodum et utilitatem 
eiusdem Ecclesiae obligationi renunciamus prae- 
dictae. In cuius rei teftimonium figillum noftrum 
praefentibus eft appofitum. Datum Anno Domini 
M* CCCc! X! 


1) Munzel (Gr. Deungel) Allda find” mehre Salinen 
geweſen. ©. Leyſer p. 
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M 12. 


Ego Ludowicus miles de Efcherte !) recog- 
nofco in praefentibus'.& proteftor quod curiam 
in Munsee, qui:Ofterhof appellatur quam obliga- 
tam:tenui a domino meo illuftri principe Ottone 
duce de Brünefuich et de Luneborg et a nobili 
viro Comite Johanne de Wunftorpe pro Quadra- 
ginta- quingue Marcis Bremenſis argenti ex con- 
fenfu et ratihabitione ipforum dominorum pre- 
dictorum Ecclefiae -Wunftorpenfi folutam dimifi 
Preferiim cum mihi cum ipfis 'conftaret quod 
dicta curia pleno iure pertineret ad Ecclefiam 
memoratam. Quod, pronunciatus Jo, comes dı 
Wunftorpe qui fibi dietam curiam contra iu 
ufurpaverat recognovit et confenfit fpecialiter e. 
‘ renunciavit omni actioni quam habere videbatuı 
in ipfa coram teftibus infra ſcriptis. Qui [unt 
Dominus Bertramus de Hareboldeffen ?) Junior 
Johannes de, Negenborne *), Ludolfus de. Gol- 
torne *) Lodevicus de Gudelingborstelde °) nec 
non filius fuus Hardecke, famulus Hermanns de 
Eindelen, Godfridus de Lenten. Burgenfes in 
Honovera, *) qui, quatuor bis fuere huiusmod! 


I) Grupen origg. Hanov. p. 60. etc. 

2) Ibid. p. 127. 

3) Ibid. pmo. 

#) Golthurne, Golterne ibid. 

5) Engelborstel ibid. p. 100. 101. 

6) Über diefe und andere Burgenses (f. Eichhorn's Deut: 
fches Privat Recht $. 373.) geben Grupen und Andere feinen 
Auffchluß. 
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recognitioni et renunciationi prefentes. Ego 
etiam his appono meum ana ad evidenciam 
pleniorem. 


Datum anno dmi. M® CCC? I? In craftino 
Divilionis Apolftolorum, 


pro copia 


I Sudendorf. H. Sudendorf. 


JE 13. 

Nos Johannes Dei gratia Comes de Rodhen 
univerlis Chrifti fidelibus prelens Scriptum vi- 
furis seu audituris cupimus eſſe notum quod cum 
dubium haberemus de vendicione curie in Munfle 
que appellatur Ofterhof, quam pater noster 
Nobilis vir Comes Ludolfus pro quadraginta 
quinque mareis vendidit Ecclefiae Wunftorpenli, 
Nos veritate comperta hujusmodi empcionis una 
cum filio noftro Ludolfo ratum habemus quod 
pater nofter fecit in vendicione predicta, nec 
ullam decetero contra predictam Ecclefiam habe- 
bimus queftionem, Quod noftri figilli munimine 
protestamur, Huius rei teſtes funt Venerabilis 
vir prepofitus Hamelenfis Wedekindus. Alexan- 
der de Holle. Thidericus fenior Holtgreve. Thi- 
dericus Junior Holtgreve, milites Conradus et 
Hildeboldus fratres noftri ac alii fide digni. Da- 


) Grupen origg. Hanov. p. 140. 
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tum Anno Domini M? CCC® II® Jdus Juni. 
pro copia 
3 Sudendorf. H. Sudendorfo 


M 14. 


Aulfchultata est prefens copia per me henri- 
cum Raphen clericum hilden. diocefis presbyt. 
Sancta Imperiali auctoritate Notarium et concor- 
dat cum ſuo vero originali de verbo ad verbum 
quod atteltor hoc fcripto manu propria. 

Johannes dei gracia Comes de Rodhen, cun- 
ctis Christi fidelibus prefens [criptum vifuris Sa- 
lutem in domino Noverint univerfi quod nos de 
bona voluntate et confenfu dilecti filii noftri 
ludolfi ac omnium heredum noftrorum advocatiam 
in Borftelt fuper ipla curia cliria (?) et 
manfis qui fiti funt circa curiam et juxta civi- 
tatem et decimis pertinentibus ad eandem Wun- 
ftorpenfi ecclefie liberaliter contulimus omni 
jure quod nobis noftrisque progenitoribus in ea- 


2) Diefer Ofterhof gehört als Vollmeierhof NE 1 in Gr. 
Munzel noch jebt dem Stifte sub nexu villicali. Über ven 
Proceß, der von 1625 bis 1643 vom Stifte wegen der Guts— 
herrſchaft geführt werben mußte und vom Reichs = Sammer: Ger 
richte nach vorftehenden Urkunden ac. daſſelbe entfchieven wurde, 
f. Braſen p. 186. ff. Die Urkunden felbft fcheinen demfelben 
nicht zu Gefiht gefommen zu fein. Auch redet das p. 188. 
angeführte Document des Grafen Ludolf (nicht Adolph) vom 
3. 1280 nicht von jenem Dfterhofe in Munzel, fondern von 


Meiergütern in Huffesmere. Auch dieſe Meiergüter befist 
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dem advocatia competebat pro falute anime patris 
noftri nobilis viri Comitis Lud. de Rodhen pie 
memorie Ac in remedium noftri [piramus (!!) 
(noftrum; fperamus?) enim cum ip[o eternam - 
mercedem recipere ut ipfius memoria videlicet 
in jam dicta ecclefia in ejus anniverfaris annis 
fingulis habeatur, quam tam:n ita ſervari [tatui- 
mus, ut cum ipfius anniver.arius advenerit, cui- 
libet domine det Abbatilfa que pro tempore fuerit 
tres modios annone, videlicet unum [iliginis.unum 
ordei et unum avene, domicellabus mediam par- 
tem ad predictum anniverfarium perpetuis tem- 
poribus per agendum In cujus donacionis evidens 
teftiimoniam prefens [criptum inde confectam [i- 
gilli noftri fecimus munimine roborari, et [epe- 
dicte ecclefie dedimus Ad cautelam Gherdrudis 
Abbatiffa venerabilis que nunc eft, fui capituli 
accedente confenfu fe obligavit [uo ſuique capi- 
tuli figillis prefentibus annexis, quod ipfa fingu- 
lis annis predictam dominabus perfolvet annonam 
et facerdatibus prebendam ad altare offeret Idem- 
„que omnes abbatiffe fibi fscient fuccedentes Hu- 
jus rei teftes funt Venerabilis dominus Volgni- 
nus (prepofitus) ....... 005. Godenftede 
Eylardus de lenthe Theodericus junior holt(gre- 


ve) milites henricus de...... noftri Arnol-  . 


dus de lenthe Conradus de Barchufen Sege ... 
... de hadeffen famuli et alii quam p(lures 
fide digni).. Datum anno dominice Incarnationis 
M CCC nono. In vigilia beati Georgii martyris, 
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M 15. 


Nos Johannes Dei gratia comes de Röden 
et in Wunftorp harum tenore prefencium litera- 
rum recognofcimus publice proteftantes quod cum 
confenfu omnium heredum noftrorum damus et 
in poffeffionem tradimus advocaciam noftram 
quam habemus in molendino fito ante valvam 
auftralem ') extra planckas opidi noftri Wunftor- 
pensis venerabili domine Alheydi abbatilfe avun- 
enle ?) noftre aliis que abbatiffis- fibi fucceden- 
tibus in Ecclefia Wunftorpenfi pure propter de- 
cem et in animarum noftrarum piam memoriam 
libere et folute in perpetuum pof[fidendam, et ut 
hec prefens donacio fine aliquo impedimento iuris 
vel facti quod a nobis vel a noftris heredibus 
possit incidere rata permaneat, et inconvulsa, 
figillum noftrum prefenti cartule duximus appo- 
nendum, Dat anno Dni. Me CCC? XXV*? ipfo 
die Michahelis Archangeli. 


pro copia 
J. Sudendorf. H. Subdendorf. 
M 16. 


Aufchultata eft prefens copia per me henri- 
cum Raphan clericum hildesh. diocef. Sacra Im- 
periali auctoritate publicum Notarium et concor- 
dat cum fuo vero. origin(ali de verbo ad verbum) 
quod atteftor hoc fcripto manu mea proprıa. 

1) Heißt ncch jeßt das Süd-Thor. 

?) Kommt felten vor. — Diefe Alheydis war Ludolfs I. 


Enkelin, alfo Johannis U. Tante. Sie muß daher jung au 
biefer Würde gelangt fein. nuß Daher jung 3 


das Stift MWunftorf betreffend. 245 


Nos Johannes dei gratia Comes in Wunftorp 
et in Roden . . Omnibus Chrifti fidelibus prefen- 
tia viluris feu audituris cupimus fore notum .. 
quod hildebrandum dietum grimpen. thidericum 
hamborch. henricum vel quini . . Iudolfum hen- 
ricum et johannem dictos de Redere impotivimus 
tam quam noftros fervos et litones .. Deinde 
ex informationibus et confiliis aliquorum fide dig- 
norum fuimus rationabiliter informati predictos 
homines et eorum progeniem ad nos vel heredes 
noftros de antiquo jure et approbata confuetu- 
dine minime pertinere fed pocius ad venerabilem 
dominam abbatiffam et capitulum ecclefie Wun- 
ftorp et precipue ad villicationem in goltorne 
proprietas hominum predictorum [pectat de jure 
ac eorum progeniei imperpetuum fucce[fores . . 
In hujusmodi evidens teftimonium Sigillum- 
noftrum prefentibus duximus apponendum Datum. 
‚ anno Domini M. CCC. XXXVI. ipfa die nativi- 
tatis beate virginis gloriofe. 


pro copia 


% Sudendorf. H. Subdenborf. 


M 17. 


Nos Johannes dei gratia Comes de Roden 
et in Wunftorpe. Ludolfus. Hildeboldus. et 
Lodewicus. fratres Comitis prefcripti recognofci- 
mus fub uno figillo videlicet Johannis fratris 


11* 
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noftri Comitis predicti omnibus prefentia vifuris 
vel audituris dilucide proteftantes, quod cum 
unanimi confenfu et libera voluntate proprieta- 
tem duodecim iugerum campo Wunftorppe [ito- 
rum que Conradus de Landesberghe Famulus a 
nobis in pheodo tenuit Ecclefie Wunftorppenfi 
damus ac in poſſeſſionem tradimus propter deum 
perpetue poffidenda, Datum Anno domini M? 
CCC? XXX? [eptimo in octava circumcifionis 
domini. 


pro copia 
% Sudendorf. H. Sudendorf. 
N 18. 


Me Johan vñ Lodemwech greue to Wunftorpe befen= 
net openbare in deſſem breue vnder vfen Ingheſeglen, 
Dat we vñ vſe Eruen fon vñ willet mit willen der 
Edelen vrowen der Ebbedefchen to Wuſtorpe vñ oreme 
flihte to lofe don ore gut to Lattefen holthufen dat Cor: 
des van Ekere ghehort hadde von vif on twintich bremer 
mark, der v8 vn vfen Erven bat vore ſteyd, un wan 
fe v8 eder vfen Eruen de lofe Eundeghet to funte Mi: 
chaeled daghe fo fcon fe v8 gheuen vppe dem negheften 
Dafhen vmbeworen deffe vorbenomden vif vn tmwintech 
mark, fo fcon we vñ willet en dat gut laten mit guden 
willen. Dit is ghefcen na goddes bord druttenhundert 
iae in deme derden vn viftegheften Jair to funte Lucien 
daghe. 
| pro copia 
3 Sudendorf. H. Subdendorf. 
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| M 19. Ze ze 

Me Dired van Manbdeflo Cord Sohan unbe’ Her: 
bord Brodere van Mandeflo fine Sone befennet unde 
betughet openbare in deſſem Breue den we -mitlifen be— 
ſeghelt hebbet mid ufen SSnghefeghelen .. Schelinche *) 
was twiſchen der Edelen. Vruwen ber Ebdefchen van 
Wunftorpe unde us vmme Henneden, Heynken, Reymbeth, 
Mermberh unde Meththilde Suftere unde brodere Johan: 
nes Kindern Scherpinghes van Weltze. Der Schelingche 
unde alle der Stüde de dar an begrepen weren tiwifchen 
us en beydent Syden fie we to grunde gefcheden al dus 
dat we in den vorfchreuenen Luden nicht rechtes ghe hat 
enc hebbet noch en hebbet unde me fehlint beffe vorbe: 
nomden Vruwen de Ebdefchen und ore Stichte to Wun—⸗ 
ftorpe vredelifen unde reumelifen befitten laten in den 
fülven Lüden in vullem Rechte fünder jenegherleye Hin: 
der edder Anfprafe de we fülven edder jement van Üfer 
Meghene on mer daran dun müghen mid echte edder 
mid Unrechte mat me aver deß ghedan hebbet went an 
deffe tid dat is unmitliten ghefchen unde me hebbet der 
fülven Lüde ghe dan unde düt unde alle des Mechtes des 
Me an on ghe hat hebbet un aller anklaghe de We van 
deſſer tyd mer daran dun müghen mid Rechte edder mid 
Unrechte degher ene rechte ewighe Vorticht Alle deffe vor: 
benomden ftüde de hebbe we vorbenomde Olrek van 
Mandesto Cord Zohan unde Herbord fine fone ghelovet 
en trumen mid famenderhant vor US und vor Ufe Er 


1) Schelniche, Schelmefe. — Hader, Zwiefpalt: 
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ven ber Edelen Vruwen ber Ehdefhen to Wunftorpe un 
oreme flichte, ſtede unde vaft to holdende unde unvorbro= 
Een Gegheven nah Goddes Bord druteynhundert Jar in 
beme Seuen unde Seftegheiten Jare des doñerſdaghes to 
Dinkeften. — — — 


pro copia 
3. Sudendorf. H. Sudendorf. 
NE 20. 


Dan der guade Goddes we Ludolf Greue to Wun⸗ 
ftorpe. Juleg. vn Johan deffes vorbenomden Greuen 
Ludelues Sones befennet vn betuget openbare in bdeffem 
breue dat we vme God von vmme maldat tillen heb⸗ 
bet ohelaten vn latet erfliden vn eghenliken myd hande 
vn myd munde ber Edelen vrowen Jutten Ebdefchen to 
Munftorpe. von Dem Stichte derfulven twe vñ twyn⸗ 
tih morghen landes vor der Stat to Wunftorpe der 
Achteyne gheleghen fin vor der Bruge to hemmenborpe 
ouer bem Damme vun is gheheten Sloten Camp vñ dre 
Adere de gheleghen fin by dem Echulderhope. Dar Se 
v8 vñ vfen Eruen in wederſtadinge vore ghelaten hebbet 
vif houe to Adenfen de on vorledeget vñ vp ghedreghen 
fin von den Lepelen ber eb olde Erue was vn dem 
Stichte to Wunftorpe dar pacht af geuen feolben. De 
Se mennich jar vorholden. vñ vor feten hadden. Alſe 
dat fee dat Stichte der pacht begeuen habde vun vppe bat 
dem Stichte de pacht in wiſſer gulde hedde. So hebbe 
we beffe vorfereuenen twe vn twintich morghen landes 
vme vfer. vñ vfer Elderen Sele willen deffer vorb(enoms> 
ten) Edelen vrowen vñ Erem Stichte ghe ant werdet in 
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Ere brukende were. vñ we dod des ene rechte ewighe 
vorticht. DE wille we vñ fein deſſes vorſcreuen gudes 
rechte warende weſen. Al deſſe verſcreuenen Stuͤcke vñ 
er iewelk by ſunder loue we vorb(enomte) Ludolf Greue 
to Wunſtorpe Juleg vñ Johan deſſes vorb(enomten) 
Greuen ludolues Sones louet mede vnder vſes vaders 
Ingeſ(egel) wente we noch nene Inghec(ſegel) en hebbet 
deſſer vorblenomten) Edelen vrowen Jutten Ebdeſchen 
to Wunſtorpe vñ Erem Stichte vor vs. vor al vſe Eruen 
boren. vñ vngheboren ſtede vñ vaſt vñ vnvorbroken to 
holdende vñ hebbet des to tuͤghe vſe Ingeflegel) ghehan⸗ 
gen laten in deſſem bref, de geuen is na Goddes bord 
duſend vn drehunderd jar in deme Seuen vn Achten⸗ 
tegeſten Jare to middenſommer. 


pro copia 
J. Sudendorf. H. Sudendorf. 
N 21. 


Dan goddes gnaben we Julius. greue to Wunftorpe 
befennet und betughet openbare dat wy hebbet vruntlifen 
ghefcheden de edelen vrowen de Ebdeſſchen und ore Stichte - 
to Wunftorpe vp eyne zyd. vnde Gorde folife unfen man 
vnd denre vp ander zyd. In deffen wife bat Cord folik 
ergenompt teghet, vryg beholden fehal dat land vppe dem 
nortuelde vor Wunftorpe dat he van vs to lene heft. 
und beleghen is by der Eulen be gheheten is be Schul: 
berhop. deffe negeften to komenden fes Jar, wanne auer 
beffe vorfereuenen fes jar vme komen fon. fo fchal de 
teghede van beffem vorfcreuenen lande weder weſen des 
flichtes to Wunftorpe ledich und los ſunder yemendes 
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anfprafe. vtgefprofen deſſe vorfereuenen Eulen de gheheten 
is de fchulderhop bynnen Inne und nicht vorder. de fchal 
beffe verfereuene Cord ſolik von graben des flichtes 
to Wunftorpe erfliten teghet vryg, beholden. des to tughe 
hebbe wy vorfcreuene Julius greue to Wunſtorpe vnſe 
Ingeſegel vmme bede willen Cordes ſolikes ergenompt 
witliken gehangen laten an deſſen bref. Vortmer ek 
Cord ſolik ergenompt bekenne vnd betughe openbare dat 
ek deſſe vorſcreuene ſchedincge aldus gevulbordet hebbe in 
aller wiſe alſe vorſcreuen ſteyd. vnd loue de to holdende 
in] guden truwen deſſer vorſcrevenenen edelen vrowen 
der Ebdiſſchen vnd dem ſtichte to Wunſtorpe vor my 
und myne Eruen ſunder lift, eder hulperede des to merer 
bekantniſſe ſo hebbe ek myn Ingeſegel myd mynes vor⸗ 
ſereuenen gnedigen Juncheren ingeſegelen witliken gehangen 
laten an deſſen bref. De gheuen is na goddes bord du— 
ſend vnd ver hundert Jar dar na in deme viften Jare 
an ſunte Mertensdage. 
pro copia 
J. Sudendorf. H. Sudendorf. 


M 22. 


Wy Julius van godes gnaden greue to Wunſtorpe 
bekennet vnd betughet openbare in deſſem opene breue vor 
vns vnd vnſe eruen dat wy myt guden willen vnde be— 
radeneme mode hebbet ghelaten vn latet ene kotſtede to 
Munſlo nu to tiden gheheten Arndes ſchapers hoff gheles 
gen in dat oſten mit tweenhouen de wy dar by ghelecht 
hebbet gheheten de Mozeken houe vnſer vrowen ber Eb⸗ 
diſchen to Wunſtorpe vnd oren nakomelinghen ewich by 
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der vorghefer. ghodere ene rechte vor ticht in duſſem ful- 
uen breue fo dat wy vnd vnfe Eruen ber erghefer. Eb= 
difchen noch oren nakomelinge nene enghinge don fchullen 
nod en willen in dem vorfer. Eothove vn goderen iffte 
nement van vnſer weghen men wy antworbet de ghodere 
der erghefer. ebdifchen vn oren nakomeling. na ghiffte 
duffes breues van flund in ore brufen den hebbenden 
were duſſet loue wy vor und vnd vnſze Eruen ftede vaft 
und an goden trumen to holdende vnd hebbet des to 
merer befantniffe vunfe Inghefeghele witliken an buffen 
breff ghe hanghen laten de ghe gheuen is na godes borb 
XIV, hundert Jar dar na in dem XXI. Sare des 
hilghen daghes philippi und Jacobi der hilghen Apoftele. 
pro copia 
J. Sudendorf. H. Sudendorf. 


M 23. 

My Julius van Godes gnaden Greue to Wunſtorpe 
Bekennet vnde betuget vor allefiveme dat wy vnde vnſe 
Eruen myd beradenen mode vnde gudem willen hebbet 
gelaten vn gheuen to ewigen tyden vnſe wiſch to Eolden- 
velde de licht by der bekewiſch dar ſulues alz de nu to 
tyden de Olde lange van vns gehad hed myd aller tobe— 
horinge fo de gelegen is ber. Ebbedeſchen und dem Stichte 
to wunſtorpe jn eyne rechte mwebderftadinge der Stede de 
licht by dem marfetkerfhoue vnde by heynen huſe van 
hagen in der ſtad to munflorpe So bat fe der fcholen 
vnde mogen Brufen van ftund na ghiffte deſſes breues 
to erer Behegelicheyt to ewigen tyden vnde wy vnd vnfe 
Eruen fhullen vn willen de Erfereuen Ebbedefchen vnde 


LI) 
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on to blyuende in eme rechte wederſtadinghe enes voder 
kornes bat be erghefereuene vnſe vromwe. de ebdifche had 
in vnſen houe to Iute dar nu to tiden Gobbenfen vppe 
fod Indeſſer wife dat fe [hal un mad) vun or nakomelin⸗ 
ghe der erghefer. kotſtede vñ der twier houe bruken to 
ewighen tiden in fobaner vryheit alfo wy ber ghe brufet 
hebbet wente an beffen dad) und my vn vnſe Eruen bot 
ere Stichte Edder nymant van vnſer wegene nergen ane 
hindern noch nenerleyge wis dar up ſaken men wy vnde 
onfe Eruen fchullet vnde willet der wiſch rechte warende 
wefen wan unde more dem Stichte des nod were Deffet 
loue wy Julius Erfereuen vor und und vnfe Eruen de 
Ebbedeſchen und dem Stichte to wunftorpe in trumen to 
boldende vñ hebbet des vnfe Ingefegel to merer befent- 
niffe an beffen breff gehangen Iaten vun is gefhen Na 
Godesbort vertennhundert Sar dar na in dem Twe vunde 
twintigſten Jare des hilgen dages funte Jacob des hilgen 
Apoftels. 
pro copia 
3. Sudendorf. H. Sudendorf. 


(Hierzu eine Stammtafel der Grafen von Wunftorf.) 
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Verſuch 
einer, nach den Urkunden des Stifts Wunſtorf verbeſſerten 
Stammtafel der Grafen von Wunſtorf. 
Verfaſſt vom Herrn O. A. Reiche. 


Hildeboldus. 
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Conradus. 


Conradus, Hildeboldus. 


| 
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1277. 12830. 1282. 
(Soll noch 129% gelebt haben.) 
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Wunftorpienfis. redete) und find wohl früh 


geftorben. 
Ludolfus. 
(Wird von vorftehendem Johannes im 
Sabre 1302 Sohn genannt; ift aber 
wahrſcheinlich unmündig geftorben.) 


Anmerk. Lenfer icheint jedoch feiner 
noch pro 1319 zu erwähnen. 
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XVIL. 
Die goSlarfchen Berggeſetze des vier: 
zehnten Jahrhunderts. 
Bon dem Barultätsaffeffor Dr. Schaumann in Göttingen. 


Die alten berühmten goslarfchen Berggeſetze haben 
lange geruhet und man hat menig oder nichts für 
fie gethan. Wielleiht haben wir in dem Folgenden einen 
Anlaß, diefer in ihrer Art fo einzigen vaterländifchen 
Rechtsquelle von Neuem eine größere Aufmerkfamkeit zu 
widmen, und ihr eine miffenfchaftliche Erläuterung zu 
Gute fommen zu laffen, fo wie fie hundert andere Denk 
mäler einer früheren Zeit bereits erhalten haben, ohne 
ihrer nur halb fo würdig zu fein. 

Mir liefern hier einen neuen Xert jener Gefege. 
Leibnig im Zten Bande feiner Scriptores p. 535 sq. 
theilte den feinigen aus einer jüngern Papierhandfchrift 
mit, welche jest in der Bibliothek zu Wolfenbüttel ver: 
wahrt wird. Da Leibnig felbft fich über jene Handfchrift 
genügend ausſpricht '), fo ift es unnöthig, hier noch 
mehreres darüber zu fagen. Klagen über den ungenauen 
Text ertönten bald. Sie gelten dem Manufeript; und 
auch diefe haben ihren gerechten Grund. Eben fo viel 


1) 88. Tom. III. Praefat. p. 18. 
(Baterl, Archiv. Jahrg. 1841.) 12 


N 
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muß aber auch dem Leibnig’fchen Abdruck felbit beiges 
meffen werden; denn eine abermalige Vergleichung jener 
Handfchrift in Wolfenbüttel gewährte fofort das Refultat, 
daß Hunderte von Fehlern, die in jenem flehen, biefer 
nicht zur Laſt fallen. 

Unfere Handfchrift fand fich bei der neuen Regiſtri⸗ 
rung des goßlarfchen Archiv’s vor, und ift mir durch die 
Güte des Heren VBürgermeifterd Sandvoß zur Bekannt: 
machung mitgetheilt; fie ift auf Pergament in groß Quart, 
oder Klein Folio. Es ift die Handfchrift nicht, welche 
im berepnifchen Archiv p. 189 befchrieben iſt, denn es 
fehlt fowohl die Angabe der Jahrszahl 1359 als die ans 
gehefteten auf Papier gefchriebenen Statuta des Forft: 
dings; unfer Coder ift in jeder Hinficht unangetaftet, fo 
daß die Idee einer fpätern Trennung dieſer Zufäge ganz 
wegfaͤllt. Die Schrift ift jene forgfältige ſchoͤne fette 
edige Minuskel, aus welcher ſich die Frakturſchrift fpäter 
entwidelte. Sch fege fie unbedingt in den Anfang des 
14. Sahrhunderts, und wer die Handfchrift fah, flimmte 
fogleich in dies Urtheil ein. Daß diefe Handfchrift zu: 
gleich die bei der Redaction zuerft niedergefchriebene fei, 
will ich, weil es überhaupt unmöglich ift, nicht geradezu 
außsfprechen; wollte ich es, man würde mich nicht wider⸗ 
fegen können. Jedoch glaube ich es. Denn daß gerade 
diefee GCoder im Gerichte felbft für die Entfcheidungen 
vorgelegen habe, geht aus feiner Einrichtung hervor, und 
in fofeen kann man tenigftens definitiv behaupten: er 
enthalte den reinen authentifchen Driginaltert. Denn: 
eben fo mie in bem im erften Hefte diefes Jahrgangs 
mitgetheilten Cober der Statuten der Gilde der Kaufleute, 
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find Blätter Teer gelaffen, und dieſe mit gelegentlichen 
Zufägen und Erläuterungen gefüllt. Dies gefchah nur 
im Gerichte, und für das Gericht. Bei Mittheilungen 
bes Zerted an andere Drte fielen dieſe weg. Sch fehe 
nun überhaupt Feinen Grund, warum man in Goslar 
im Berggerichte felbft eben zur Depofition jener Zufäge, 
die, wie der Augenfchein ergiebt, wichtig genug waren um 
eben fo forgfältig bewahrt zu merben, mie das Original 
bes Textes felbft, ein anderes ſchlechteres Eremplar aus: 
gefucht haben follte. Won der aͤußerſten Sorgfalt der 
Schrift, die fich in der Art noch bei keinem andern Coder 
gefunden hat, eben meil diefe nur Abfchriften waren, will 
ich hier nicht einmal reden. 

Den Tert habe ich getreu ohme jede Änderung auch 
in der Interpunktion twiedergegeben. Es war zuerft meine 
Abfiht, die Varianten der Leibnig’fchen Ausgabe mit 
abdruden zu laffen; allein ich fland bald hievon ab; 
rechnet man die nur fprachlichen oder dialektifchen Wer: 
fhiedenheiten hinzu, fo würde fic) die Zahl der lectionum 
varietates leicht auf 1500 und mehr belaufen. Warum 
aber einen befferen Zert mit fchlechten Varianten ent= 
ftellen? Ich habe mic deßbalb darauf beſchraͤnkt, hie 
und da zumeilen auf Abmeichungen hinzumeifen ?). Erft 
jegt wird auch unfer Zert einen willkommenen Beitrag zu 


2) Die einzige Plüchtigkeit in unferm ober ift die, daß 
bie Paragraph Zahlen in dem Regifter, jedoch nur an wenigen 
Drten, nicht mit denen des Tertes flimmen. Dies rührt davon 
her, daß das Regifter erft vollftändig gefchrieben, und dann erft 
mit rother Dinte die Zahlen zugefügt wurden. Dies gefchah 
ein wenig zu mechanifh. So tft 3. B. 205 und 206 des Neo. 
210 u. 211 des Textes. 


— 
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liefern; obgleich man daſſelbe ſchon von dem Leibnitz'ſchen 


geruͤhmt hat, ſo iſt dies wohl mit Unrecht geſchehen. 
Denn es ſind wenige Worte, welche nicht, wenigſtens in 
dialektiſcher Hinſicht, eine foͤrmliche Verunſtaltung erlitten 
haben. 

Doch eine Hauptſache wird immer die Frage uͤber 
das Alter der goslarſchen Berggeſetze bleiben. Auch wir 
wollen unſer Scherflein zur Erledigung derſelben beitragen. 
Es iſt unnoͤthig, hier nochmals Alles das zu wiederholen, 
was von Leibnitz, Puͤtter, Bruns, Kinderling und A. 
daruͤber geſagt iſt. Man findet die Hauptſachen bereits 
zuſammengeſtellt im hercyniſchen Archiv, p. 186 sq. in 
einee Abhandlung des Zehntene Meyer in Goslar, auf 
die im Allgemeinen hier verwiefen fein fol. 

Ein rammelsbergfches Bergreht von 1186, von 
dem oft gefprochen ift, feheint immer mehr unter bie 
Fabulosa zu entfhwinden; wir find genöthigt, und nur 
auf ein Gemwohnheitsrecht aus jener Zeit zu befchränfen. 

Leibnig ?) fand in dem gedachten molfenbüttelfchen 
GCoder die Sahrszahl 1306 angegeben; er glaubt, was die 
Abfaffung der Gefege angeht, diefe Zahl fei falfh und 
(vielleicht nur eben deßhalb) von fpäterer Hand zugefchrieben. 
Er meint einmal, die Sprache verrathe ein jüngeres Alter, 
namentlih das 15. Sahrhundert. Diefem möchte nun 
wohl durchaus miderfprochen werden müffen, und man 
braucht fich deßhalb nicht erſt auf Kinderling's Geſch. d. 
nieberfächl. Sprache zu berufen. Jede Vergleichung mit 


3) cf. SS. Tom. III. Introductio p. 18 u. 19, 
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Urkunden aus dem 14. Jahrhundert widerlegt jenen Aus: 
ſpruch. Wichtiger ift ein andrer Grund. Leibnig fand 
nämlich, daß die Berggefege dann verfaßt fein müßten, 
als der Bergzehnte vom Rammelsberge mit dem Ge: 
richte dem Rath zu Goslar von den Herzögen zu Braun 
ſchweig verkauft war. Died ginge aus dem Xrtikel 
134?) hervor: De lutteken richte feal me bliuen laten 
bi alfodanem rechte alfe de meren er fe de Rad 
kofte. Hier fand .fih nun im mwolfenbütteler Coder die 
Bemerkung: biefer Zehnte ſei 1356 an Goslar von 
denen v. Gowiſch (nicht Gewiſch wie bei Leibnig), welche 
ihn pfandsweife von den „Herzögen von Braunfchweig 
hatten, verkauft °). Alſo müßten natürlich die Berg: 
gefege jünger als. 1356 fein. 4 

Diefer Punkt bedarf einer genauen Crörterung. 
Meyer in feinen bergrechtlihen Beobachtungen, 5. Ab: 
handl. p. 236, weiſet zwar nad, daß jener halbe Zehnten 
mit dem Gerichte wahrfcheinlih ſchon vor 1318 
von den Eltern der Herzöge Ernft d. Ält. und Albrecht 
verſetzt ſei. Allein jenes Diplom von 1359, was er 
wohl nicht beachtet hat, fcheint, mir menigftend, ganz 
Elar auszufprechen, daß erſt jegt die Erwerbung Gos— 
lar's von denen v. Gomifch erfolgte. In ſoweit hätten 
die, melche diefen Umftand für eine fpätere Abfaffung der 
goslarfhen Berggeſetze genommen haben, vollflommen 
Recht; fie haben es aber nicht in der Hauptſache. 

*) Wobei der fpätere Zufab unferes Tertes zu allerlei Ver— 
muthungen Anlaß giebt. Ä 

5) Ein Diplom deswegen, jedoch von 1359, findet ſich im 


hereyn. Archiv pag. 423, daher fcheint jene Zahl bei Leibnig 
gleichfalls der Correctur zu bedürfen. 
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Der $. 134., auf ben fie fich berufen, fagt: De 
lutteken richte ac, d. h. offenbar: Die einen Ges 
richte, und nicht. dat lutteke richte, das Kleine Gericht. 
MWenn alfo jener $. überhaupt authentiſch if, — und fo 
viel ich weiß, hat Niemand daran gezweifelt, — fo muß 
man zugeftehn, daß der Rath mehrere Eleine Gerichte ges 
Bauft habe. Leibnitz, da er Nachricht von einem 1359 
gekauften Eleinen Gerichte fand, feßt dies ohne meiteres 
für alle, und bie ift ihm ohne Prüfung des $. 132. 
von Alten bis auf Göfchen, in feiner Ausgabe des gos⸗ 
larſchen Stadtrechtes, nachgefprochen. Die Gefchichte ber 
Bergmwerköverfaffung zu Goslar von 1200—1511 beweift, 
daß es durch drei Jahrhunderte das flete Streben ber: 
Stadt war, alle einzelnen Pertinenzien mit den dazu ge: 
hörenden Gerechtfamen, namentlich Gerichten, fowohl in 
Beziehung auf Gruben als ber zu deren Betriebe fo nd« 
thigen Wälder durch Kauf an fich zu bringen. Wie viele 
Eleine- Gerichte, Dinge, namentlich Forftdinge, mußten bei 
diefem Handel in Betracht gefommen fein, — alle waren 
lutteke richte, und ihrer wird fo wenig in den Berg: 
gefegen namentlich erwähnt, als des Zehntgerichtes, mas 
man für ein folches annimmt. Aber auch namhaft kommt 
ein folche® anderes kleines Gericht in ben BBerggefegen 
vor. Das eigentlihe Berggeriht nämlich) (das große 
Gericht) war auf dem Rammelsberge felbft unter dem 
Vorfige des Bergmeiſters; ich verweife nur auf die Art. 
2. und 131. Nun aber ward noch ein anderes Gericht, 
gleichfalls allein für VBergangelegenheiten, aber nur für 
gewiſſe Zwecke in der Stadt felbft »vor dem Münfter« 
gehalten (Art. 114. und 115.) und biefes und andere 
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Heine Gerichte für folche anzunehmen °), welche der $. 134. 
andeutet, hat mehr MWahrfcheinlichkeit für ſich, als fie 
ale vor dem 1359 gekauften Zehntgesicht verſchwinden 
zu laffen, weil fich hierüber gerade eine fpecielfe Urkunde 
erhalten. hat. Denn das Zehntgericht war fehon ein be= 
deutendes, wichtiges; und wenn man mwill, fo fann man 
ben Umftand, daß feiner in den Berggefegen nicht er= 
wähnt wird, fondern daß vielmehr hier noch alles 
auf die alten, urfprünglihen Zehntverhält- 
niffe hinzuweiſen fcheint, mit Recht als Grund 
der Behauptung benugen: Die Berggefege müffen eher 
abgefaßt fein, ald der Bergzehnten mit dem Gerichte in 
die Hände der Stadt Goslar gelangte. Die Sache mag 
ſich aber verhalten wie fie will, fo viel ift gewiß, jenes 
Diplom von 1359 kann nur den Beweis führen, daß in 
diefem Sahre gleichfalls ein kleines Gericht von Goslar 
erkauft fei; der $. 134. der Berggefege beweif’t aber eben 
fo deutlich, baß nicht ein, fondern mehrere Eleine Gerichte 
in den Bereich ber Unterfuchung zu ziehen feien, wofür 
in den Gerichten vor dem. Münfter und ouer deme 
water ſich fogleich ein Beleg findet. Beide Data fchließen 
daher die Annahme nicht aus, daß die Berggefege im 
Anfange des 14. Jahrhunderts abgefaßt feien, fondern 
beftätigen fie vielmehr. 

Diefe Zeit wird um fo gemwiffer aus dem, mas wir 
Neues über diefen Punkt mitzutheilen im Stande find. 


6) So fommt in dem, im vorigen Hefte pag. 45. mitges 
theilten ungedrudten Diplome von 1290 noch ein anderes: »ghe= 
richte ouer deme water« vor, was gleichfalls die Bürger an 
ſich gebracht hatten. 
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Schon im vorigen Hefte ward auf die Stelle eines. un 
gebrucdten Diplomd von 1290 aufmerkfam gemacht, 7) 
welche lautete: Vortmer alfodan recht, alfe de woltlube 
onn berchlude hebbet. fchullet fe under ſek fuluen 
irfhichten vnn f[hiden na oren behagen. Man 
muß hiebei die Gefchichte jener Zeit nicht aus dem Auge 
verlieren. Alle Claffen und Stände waren bazumal in 
Goslar in Unruhe, eben der weniger feharfen Begränzung 
ihrer Rechte wegen. Gewohnheiten hatten fich aus Altern 
Zeiten herübergezogen, und kuͤmmerlich eine zmeifelhafte 
Ruhe aufrecht erhalten. Jetzt aber brach das alte morfche 
Gebäude, und allenthalben gab es zu beffern, allenthalben 
ward verglichen und fogleich ficher mit Brief und Siegel 
das Gewonnene befeftigt. Über die Thätigkeit des Grafen 
Otto von Anhalt, als Eaiferlichen gefchwornen Friedens⸗ 
richter, der in jener Zeit alle Hände voll zu thun hatte, 
kann das goslarfche Archiv noch manche Belege mittheis 
len. Sene Zeit mußte auch die allgemeine, jene Vorfchrift 
des Diplom von 1290 die befondere Beranlaffung geben zur 
Abfaffung fpecieller Berggefege, und der feften Conftituirung 
der Rechte aller bei dem Bergbau befchäftigten Perfonen. 

Allein einen eben fo wichtigen Beitrag für Aus— 
mittelung des Alters unferer Gefege geben die hier mit 
abgedruckten intereffanten Zufäge. Ohne allen‘ Zweifel 
find die DBerggefege zu einer Zeit entworfen, als des 
Meiches Voigt noch unmittelbar und perfönlich die 
ihm von Hütten zufommenden Abgaben, — die Voigtei: 
gelder — bei den Bergwerken, beftehend im Schlagfchag 


’) Vaterl. Archiv. Jahrg. 1840. pag. 44 u. folg. 
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und Kupferzoll, in Empfang nahm. Die Artikel 168. 
und 169. beweiſen dies durchaus. Mit ſolchen Reichs— 
vogteigeldern murden zu verfchiedenen Theilen ſchon ſeit 
dem 13. Sahrhunderte. miehrere . gräfliche. und adliche Bas 
milien belieben, ‚und ed mar das: Streben ber. Stadt 
Goslar, diefe Theile käuflich an fich zu bringen ®). Auf 
die Bergvogteigelder Fommt es uns hier vorzüglich am, 
und diefe nahm 1310 fhon Fein Eaiferliher Vogt 
mehr auf, fondern, laut den WRegiftern, bes 
reits die Stadt Goslar. Wir machen hier auf 
den legten Zuſatz unſers Coder befonders aufmerkfam: 
Dat hir na gefchreuen is. des vant me eyn old Ne 
gifter ;to der tid dat gefchreuen was anno dni, Mille® 
CCC®? X? der me in tofomenden tiden vt proren mach. 
wur van dat voghedyge gheld hergefomen 
i8. Anno dni. M. CCC. X. Herze de Barum erat 
Advocatus. Diffe benomenden hutten bleuen diſſen 
heiſchat ſchuldich ic. ꝛc. Dieſer Schlagſchatz bildete aber 
gerade jene Vogteigelder. Ich muͤßte mich ſehr irren, 
wenn nicht ‚folgendes Sachverhaͤltniß dabei exiſtirte. Im 
Jahr 1310 erwarb Goslar jene von Bergwerken abfal- 
Ienden Eaiferlichen Wogteigelder; Kerze von Barum mar 
damals der letzte Vogt, der fie Namens des Kaifers und 
für ihn erhoben hatte. Als fein Amt aufhörte, übergab 
er natürlich auch fein Reftantenverzeichnif, und diefes 
ging in die goslarfchen Negifter mit über und ift aus 
diefen in unfern Codex gegen Ende ded 14. Jahrhunderts 
mit den übrigen Notizen über Bergbau mit eingetragen. 


8) Hartmann De jure austregarum Goslariensium. 
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Aus biefen beiden bisher unbekannten Daten ließe ſich 
alfo mit ziemlicher Gemwißheit das Reſultat gewinnen: 
Die goslarfchen Berggeſetze find in der vorliegenden Form 
swifchen 1290 und 1310 abgefaßt. | 

Nur noch einen Punkt, der gleichfalls bei unferer 
Unterfuhung in Betracht. kommt, zu befprechen, lohnt 
der Mühe. Man hat gefagt, die goslarfchen Berggeſete 
müffen nach dem Stadtrechte entftanden fein, denn im 
h. 34. heißt e8: Ban erue van morgengaue vnn van 
üftucht. van gherade herwede vnn vormundefchopp na 
doder hant en feriue ef hie nicht. wenne in ber flat bofe 
gefereuen is. alfo fcal man ‚dat holden. Es käme alfo 
Alles darauf an, genau zu beftimmen, wann das goslarfche 
Stadtrecht abgefaßt ſei. Göfchen in feiner legten Aus: 
gabe deffelben ?) widmet bdiefem Punkte keineswegs bie 
nöthige Aufmerkfamkeit, vielmehr dienen ihm allein nur 
die oben befprochenen Punkte in den Berggefegen dazu, 
aus diefen zu bemweifen: daß das Stabtbuch Eurz vor 
ihnen oder mit ihnen 1359 abgefaßt fein müffe ?°). Statt 
daß mir alfo bei dem Stadtrechte Zroft finden, fteht die 
Sache vielmehr fo, daß das Alter deffelben noch viel un: 
ficherer it, und vielmehr mit dem unferer Berggefege 
fteigt und fällt, denn nur aus diefen leitet jenes feine ges 
wiſſeſten Beweiſe ab, nicht umgekehrt. 


9) Die goslarfhen Statuten, herausgegeben yon Dr. 
Otto Göfchen. Berlin 1840. 

10) Ich bemerke nur furz, daß bei dieſem Beweiſe = 
eine Ungenauigfeit eingefchlihen hat. Vorrede VI. Note 2. 
iſt bie —— — Leibnitz 88. III. 545. Art. 34. zu ver⸗ 
ändern in Ar, 1 
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Eine fpecielle namentliche Verweifung auf das 908: 
larſche bekannte Stadtrecht kommt in den Berggefegen 
nirgend vor, denn jener Artikel 34., ber ein flat bof ers 
wähnt, dafür zu nehmen, mag eine große Wahrfcheinlichkeit 
haben, eine Gemwißheit aber entfpringt daraus nicht. Noch 
vor Redigirung des Stadtrechtes, fo wie es jetzt vor uns 
liegt, wird man ohne Zweifel niedergefchriebene und 
gefammelte Gewohnheiten, Entfcheidungen in einzelnen 
Rechtsmaterien u. f. mw. gehabt haben, die in bie neue 
Abfaffung mit als Hauptquelle berfelben übergingen. 
Ähnlichkeiten im Ausdrud und im rechtlichen Beziehungen 
die fi in den goslarfchen DBerggefegen und Stadtrechten 
vorfinden !?) Eönnen auf hundertjährigem Gewohnheits⸗ 
recht beruhen 12); ihr Grund entfleht keineswegs erft aus 
den Worten und aus der Form ber legten Aufzeichnung. 
Daher brauchte flat bok nicht gerade die legte Redac— 
tion des Stadtrechts zu fein, wie wir fie jegt Eennen, 
um fo weniger, da verfchiedene Stadtbücher, deren Inhalt 
befannt gemacht ift, oft mehr und ganz andere Dinge 
enthalten, als gerade ein Stadtrecht, obgleich es allerdings 
wiederum fehr häufig vorkommt, daß gerade das leßtere 
mit jenem Ausdrude bezeichnet ift. Alfo wenn Göfchen 
beftimmt: das jegige Stadtrecht von Goslar fei gegen 
1359 abgefaßt, fo kann hieraus, vermöge des Art. 34. 
der Berggefege, durchaus Fein Präjudiz für diefe entftehen, 
daß fie von eben dem Sahre herrühren müßten, und nicht 


11) Vergl. Leibnig Vorrede zu beiden. SS. T. III. 
- 22) So wie gang gewiß die früheren Faiferlichen Privilegta, 
namentlih das große von Friedrich II. von 41219 Quelle für 
Beide waren. | Ä 
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älter fein könnten, um ſo weniger, wenn ber fofortige 
Augenfchein ergiebt, daß die Beftimmung des Jahres 1359 
für das Stadtrecht gar nichts für ſich hat; Göfchen führt 
felbft, — um nur eines Umftandes zu erwähnen, — den 
gedruckten Revers des Nathes von Altenburg vom 1. Mai 
1354 an, worin derfelbe fich zum goslarfchen Recht 
bekennt und es beizubehalten verfpricht 1°). Alfo mußte 
ein Buch darüber mitgetheilt, und ſchon lange vor diefem 
Sahre abgefaßt und berühmt geworden fein. 

Dod wir Eönnen auf diefen Punkt, der uns jegt 
ferner liegt, nicht eingehen, und fommen nur wieder auf 
unfern fehon oben aufgeftellten Sag zurüd, baß das 
goslarfhe Stadtrecht feine beiten Beweiſe für fein Alter 
aus den Berggefegen zu entnehmen habe, und daß die 
für diefe aus neuen Gründen gefundene Entftehungszeit 
auch für jenes anzunehmen fei. Der innige Zuſammen⸗ 
bang beider Rechte ift niemals geläugnet; die Nothwen⸗ 
digkeit der Abfaffung war in den goßlarfchen Verhaͤlt⸗ 
niffen diefelbe feit dem Sahre 1290. Unſere Mittheilun: 
‘gen im 1. Hefte haben gezeigt, was in diefem Sahre für 
Berg: und Wald-Leute, für die neue Einrichtung ber 
Gilden, befonders aber deren vorzüglichfte, die Kaufleute, 
gefchah; alle diefe Stände erhielten eine neue Einrichtung 
und eine neue Stellung. Nur allein hiedurch erft wird 
die Bedeutung des Eingangs Elar, der fich vor der vor: 
züglichften Handfchrift des goslarfchen Stadtrechtes (im 
Befig des Heren Geh. Juſtiz-Raths Bergmann hiefelbft) 
findet: De rad der flat Goslere is to Rade gheworden 


13) Göfchen 1. c. Vorrede p. VII Note 2. 
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mit endrechtigher vulbort der koplude vnde der wolt- 
werchten vnde des ghelden der fuluen fiat. 
bat fe er Necht in dit boch millet bringhen. vppe dat 
it defte redelefere fi. mallikem na rechte to to vorfchebene. 
Mir glauben, daß es eine politifche Nothwendigkeit gewe— 
fen fei, in demfelben Augenblide aud das neue Stadt: 
recht auszuarbeiten, wo eine neue Ordnung in die Sta= 
tuten der Kaufleute gebracht wurde, und namentlid die 
Berg: und Wald Leute die Erlaubniß erhielten, fich ihr 
eignes Necht nach ihrem Behagen feflzuftellen, d.h. gleich 
nad) 1290. 


Somit kämen wir zum Schluß noch auf das von 
neuerer Hand über der molfenbüttelee Handfchrift ver 
zeichnete Sahr 1306 zurüd. Wir haben Kein hiftorifches 
Datum ermitteln können, was fpeciell dieſes Jahr ver 
langte, allein der Schreiber muß doch einen Grund feiner 
Beltimmung gehabt haben, und wir dürfen ihm den einer 
hiftorifchen Zradition durchaus nicht abfprechen. Sch fehe 
jest überall einen Grund, an der Richtigkeit derfelben zu 
zweifeln, da die letzte Unterfuchung hoffentlich ergeben 
haben wird, mie ein zmwifchen 1290 und 1310 fallendes 
Sahr als das allein richtige anzunehmen fei. 


Noch eine verdienftliche Arbeit würde bie Verglei⸗— 
hung der goslarfchen mit den übrigen bekannten Berg— 
gefegen fein, melche Wagner in feinem Corpus juris 
metallici mittheilt. &ie hätte nicht allein ein rechtliches, 
ſondern auch ein hiſtoriſches Intereſſe, indem ſich aus der 
Gleichheit ſolcher Rechte wiederum auf den Umkreis ſchlie⸗ 
ßen ließe, innerhalb deſſen ſich goslarſcher Bergbau uͤber⸗ 
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baupt verbreitet hat. Doc mir müffen eine ſolche Uns 
terfuchung vorerft Andern überlaffen. 

Der Abdrud jener hinter dem Bergrechte ftehenden 
Specialien, melche fi) auf den Bergbau, die Anzahl der 
Gruben u. f. w. beziehen, wird hoffentlich Feine Entfchuls 
digung bedürfen, vielmehr Dank verdienen. 


Schließlich nur noch die Bemerkung, daß ich das 
MWörthen »vun« nicht wie ed in der Regel gefchieht, 
mit. vnde, fondern mit vnn aufgelöft habe; nicht etwa 
aus einem bdiplomatifchen Grunde, fondern meil mir 
legteres, obgleich) man vnde faft immer, vnn nur fehr 
wenig findet, die reine niederfächfifche Form fihien. Jede 
Sprache hat Wörter, wo der lange Schriftgebrauch die 
gewoͤhnliche Form, wie man fie täglich fprechen hört, auf 
eine Weife tyrannifirt, daß nicht einmal ein Grund da= 
für angegeben werden kann, und eine foldhe Bewandtniß 
fcheint e8 mir mit dem vnde flatt unn zu haben. Denn 
daß legteres Feine neue, fondern auch ſchon eine mittel: 
alterlihe Form fei, dafür Eönnen genug ZBeugniffe bei: 
gebracht werden. 


1. Ban deme KRichtere unn von finen gerichte. 

2. Ban Richtes tiden. 

4. Wan men vorbeden mach eder nicht. 

5. Wanne homertid fi. 

6. Ban vorbedene vor den berchmefter. 

7. Wan de VBerchmefter dar nicht en id onn we na ' 
prime eder na homertid vor boden mert. 
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8. We Nichtes wardet vnn de berchmefter bar nicht 
en ib. 

9. We feult befant to der erften. to ber anderen. 
eder to der dridden clage, 

10. Ban der Xeghet bank. 

11. Wert en vore boden vnn en kumpt nicht. 

12. Wu me medinge eder eghen an kameren eber bein 
dwinget. 

13. Van dwaneten an wagenen an keruen. cder an 
kameren. We deſſes nicht en heft. 

14. We der vorbedinge verſakede. 

15. Von der vorkameren. Wur me vorbeden * eder 
nicht. 

16. Van ſcult der dridden clage. 

17. Van betalinge na dreuolder clage. 

18. Ban beclaghinge in der ſtadt. vp dem berge. 

19. Wur de Bergmefter enen Richter vor ſek fat. 

20. Weme me bel in den weren anfprict. 

21. Den meren vor to bringende. 

22. Wu en fin eghen beholt. 

23. Ban eghens anfprafe ane vulherdinge. 

24. Ban bewifinge wedder anfprae. 

25. Eghen to vordernde enen buten landes. 

26. Lenſcap vnn eghen to mwinnende. 

27. Ban beholdene eghen binnen iare vnn dage. 

28. Eohen to beholdene dat mufte lit. 

29. We bewifinge mit finem Ienheren don wel. Vur 
echt not enem bemifinge benimpt. 

30. Ban befwaringe del mit Eoft. 

31. We enen weren but unn nicht en bringet. 


— 


270 XVIL. Die goslarfchen Berggeſetze 


32: Ban befettinge vp dem berge. 

33. Wat eruelos uerfteruet. 

34. Ban gerade vnn eruen. 

35. Umme mare to donde. 

36. We mare deyt. 

37. Wu me enen waghen verbeben feal. 

:38. We den waghen verbeden mad. 

39. Wu me Eeruen verbeden fcal. 

40. We antworden wel vor waghen eder vor keruen. 
41. Wu me vppe de teghetbank ſitten ſcal. 

42. Vor wu vele verbodenes en antworden mach. 
43. We antworde but vor waghen eder keruen. vnn 

des nicht en deyt. 
44. We vp de teghetbank gheyt vnn wedder dar van 
ane willen. 

45. Wu me twevolt verbodenen ſteen laden mach. 

46. Wu en verboden waghen eder kerue los wert. 

47. Wu me de verbodenen keruen liggen let. 

48. We antworde mit enen anderen vulbringet. 

49. Wur me keruen verbut dar nen werk ouer en is. 
50. We dar antworde vore nemen mach. 
51. Van dem wagene eder keruen dar nement vor 

antworden en wel. 

52. Van rekenſcap koſt eder dele. 

53. Bekennen eder verſaken eder leddigheit mit tughen. 
54. Van dem werkpleghere de er des berges ſeriuer was. 
. 55. Van waterpenninge vnn hower koſt. 
56. Wu de vronebode eder de feriuer mas. fine ſeult 

Dringet. | 
57. Wat des berges feriuer mit feinem rechte beholt. 
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58. Wu en werkpleger eder ein ander man tweygede del 
divinget. 


5% 
60. 
61. 
62. 
63 
64 
65. 
66. 
67. 
68. 
69. 
70. 
71. 
72. 
73. 
74. 
75. 
76. 
77. 


78. 


79. 
80. 
81. 


82. 


83. 
84. 
85. 
86. 


Wu me— leddige del bewilen beſwaret let. 
Wanne tughe not is eder nicht. 

Van verſtolenem ſtene. 

Wu me verſtolenen ſten holt. 

Unrechten dvang dwinget me alſus wedder. 
Sus ghift me vppe afbuwede del. 

Wu me vppe del geuen mach. 

We dat don moge. 

Van der twiſchettinge. 

Van des werkpleghers wiſe vnn rechte. 

Wu me redinge don mach ane den berchmeſter. 
Wat de berchmeſter nimt wan he vppe del ghift. 
To welker redinge de koſt twiſchettich wert. 
Mit weme twiſchetticheyt betughet wert. 

Wu de hodere beſakede koſt betughet. 

Wu me koſt vppe dat noweſte beholt. 

Ed ſtadinge koſt vppe del to beholdene. 

Unſcult mach me nemen ane tughe. 

Mit weme en koſt vppe del betughet. 

Wan me bouen enes gebodenen ed tughen mach. 
Welke tid vnn wu enem tughe helpet. 

Sus kricht en de werkpleger was ſine ſcult. 
We laſt vppe del ghift dwinget erſt ſine koſt. 
Wat malk in ſiner grouen don mach. 

We vreueliken in des anderen grouen brict. 
Wu me der droſlaghenen groue mäte af vind. 
Wu me enne dorflach to werken mad). 


Wu fange dat bot der vnluſt waret. 
12 + 
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89. 
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91. 
92. 
93. 
94. 


95. 
96. 
97. 
98. 
99. 
100. 
‚101. 
102. 
103. 
104. 
105. 
106. 
107. 
108. 
109. 
110. 
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Men darf nicht meten dar der mate = — 


en is. 


Wu en de grouen vnn de in ber grouen fint ver: 
antmwordet. 

Me vnn wu me vunluft verbut to enen borflage. 
Me des vurhoders bot nicht en hold. 

Wu me der mate von dem berchmeftere bibbet. 
We vnn mit wene me de mate beden feal. 

Me alfulfe mate verfumt. 

Melker grouen under twen me erft meten fcal. 
Wur de berchmefter mate verfeggen mad). 

Eder nicht verfeggen en mad). 

Bi weme vnn meme de berchmefter mate orlouet. 
Me de tegheden mate vp nemen ſculle. 

Dei vurhoders arbeyt vnn Ion. 

Wan de vroneboden arbeyden feullen. 

Wat de vroneboden recht fi. 

Melke tid me de mate beghinnen feal. 

Wu malk fine grouen weren mad). 

Der vroneboden bot feal me holden. 

Wu lange des vorhoders bot maret. 

Mur dat der vnluſt bot gebrofen wert. 

DBouen der vroneboden claghe volghet nen vnſcult. 
Me ſcaden neme dar me dorflach merebe. 

Wu lange. me ene grouen teren mad). 

Me dem anderen wege eder hengelfe to brefe, 


111. We ſek fulfer dat nicht entfculdigen en mad). 
112. Welke tid me brant anftikt. vnn wedder vt bept. 


113. 
114. 


Wu me enen vor dat munſter ladet. 
Wur vmme me enen al vor bat munfter laden mad). 


115. 


116. 


117. 
118. 
119. 
120. 
121. 
122. 
‚123. 


124. 


125. 
126. 
127. 
128. 
129. 
130. 


131. 


132. 
133. 
134. 
135. 
136. 
137. 
138. 
139. 
140. 
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Welke tid me dar richte® worden fcal. 

We den anderen in finer grouen vint. 

Vmme anmerdeghinge in den berchEfeberen. 

Wu me fee vefte ledight unn wat en — ſi. 
Wu me mit borge veſte ledighet. 

Wat dem berchmeſter von iowelker veſte bore. 
Enerleyge wedde betalet vele berchmeſtere. 

Wu de berchmeſter wedde irweruet. 

Wanne de ſesman ane den berchmeſter enen borgher 
eder ledighet. 

Wur vnn wur vmme me enen mit veſte hindert 
vp dem berge. 

Wur me der ſesman verveſteden man hinderen mach. 
We vmme wedderſtreuicheyt verueſtet wert. 

Wur de verueſtede vrede hebbe eder nicht. 

Wu me de watervorere tuchtighet. 

We vmme mer vredebrake verveſtet is. 

Wur de verveſtet is in der ſtad vrede vp dem berge 
hebbe. 

Wat me wedde tighen den. de vor den berchmeſter 
dat richte ſit. 

Wat malk weddet id ſi van clage eder van — 
Dre ſunderlike capitel von den ouerhorigen. 

Ban den lutteken richten. von erue vnn munte. 
Wes de bodel nicht don en mach. 

Leddinghinge der veſte vmme koſt eder vm penninge. 
Men beholt in der weren del mit dem eide. 

Ok beholt me buſcap mit eden in den weren. 
Lenſcap ener grouen verbut andere darvmme. 
Welke grouen en hower miden fcal. 


J 
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141. Wu lange Enfcap ener grouen enime andere bin: 
dert. 

142. Wat vor den fesmannen willekort wert. 

143. Ban geware der medinge. 

144. We den fesmannen mebberftreuich is. 

145. We vurhoders vroneboden ammecht verweygert. 

146. Wu de ſesman ſcullt geenet werden. 

147. Mit weme vmme nyge ſtuke ſprict. vnn wu de feds 
man be aterpenninge hoghet. vnde ok von web: 
berftreue medder gemene nut. 

148. Wat de deifhere to rechte holden ſcal. 

149. Wes bly me ext drift. 

150. Wat de driuer ſweren feal. 

151. We mat vermwillekoret in der drifhutten. 

152. Wat de drifhere verbeden mach in ber hutten. 

153. Wat de drifhere mit finem ede beholt. 

154. We verboden gud vt der brifhutten bringt. 

155. We arbeden moghe von des anderen wegen. 

156. Wu de drifhere ok ſcult vorderet. 

157. Van hutten medinge. 

158. Wat redegut fi to der hutten gheheten. 

159. Wat vp der hutten biift. 

160. Der hutten brufinge. 

161. Mit ede me hutten medinge beholt. 

162. Wu lange dat mwaret. 

163. Wur vmme me de hutten panden mad). 

164. Wat de vohget beholden mad) vp de hutten. 

165. Wane de voghet panden mad) eder nicht. 

166. ‚Unbefwarede hutten feullet unbefwart bliuen. 

167. We to vnrechte in ber hutten pandet worde. 
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168. Wu me lotpenninge krighen ſcal vnn bar mede vif 
capitele von ben lotpenningen. 

169. Wu me pandet enen de von ener hutten vp de 
anderen thut. 

170. DBeteringe der hutten vnn mat flitende tome fi. 

171. We brofhaftich wert vp der hutten. 

172. Dan vorwift une wat vorwift fi. 

173. We dem andern vmme ſcaden to fprict. 

174. Wan en dem anderen entgheyt mit finem rechte. 

175. Van den echte vorſt dingen. 

176. Ban deme vorftere. 

177. Welker ordel me nicht — en kan. 

178. Van koſt vppe howhaftigen berchwerk. 

179. Eghen bringt eghen. des en deyt nicht leenſcap. 

180. Van enes berghes mate vnn der grouen. 

‚ 181. Weme de werpe vnn der techen buw hort. 

182. Weme de waghen in deme holte vmme ſtort. 

183. Der hutten recht de ſleiſcat ghift. 

184. We ok de woltlude beſchermen ſcal. 

185. We penninge vp arbeyt nymt. 

186. Van pandinge vppe der were. 

187. Van arbeyt der veſtinge. 

188. Wur nen gerichte ouer en gheyt. 

189. We del buwen wel de ſcal ſus don. 

190. We vmme twogerleye del lotzet. 

191. Des vroneknechtes ammecht vnn recht. 

192. Des vurhoders ammecht. 

193. Des ſcriuers ammecht. F 

194. Des vronebonen ammecht. 

195. Der vroneboden mate to ener grouen. 
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196. We dem anderen fine teche vervult. 

197. Wed en groue de anderen loft. 

198. We vmme vreuel .befculdighet wert. 

199. Wu me vures feaden verkfundigen feal. 

200. Ban willekore von breuen vor deme berchmefter. 

201. Welker feult de berch vryet eder nicht. 

202. Ban Eoft to beholdene vnn to Ernghene mit rechte. 

203. Icht hodere eder meſtere enen nicht wolden betug— 
hen helpen ſine koſt. 

204. Van koſt de ſek to ſamede boren mochte von delen 
dar men rekenſcap von geeſchet vnn dan hedde. 

205. Van —— vnn broken de ſek dar to tragen 
mochten. 

206. We wat verkofte eder er en wech voren lete van 
ener hütten. (Der legte hat feine Zahl mehr, ift 
jedoch von berfelben Hand gefchrieben). 

I. De Richter des NRammesberges. de ok mol het 
en Berchmefter. de feal to rechte fin echt geboren. unn 
vullomen an finen rechte. alfo dat he nergben fin recht 
vertvarcht eber verloren en hebbe mit düue eder mit roue. 
eder mit anderer openbarer bofheit. des men one ouer 
gan moghe. 

De Richter feal to rechte fin gelic Richter unn recht 
richter allen lüden. 

DE ſcal he der. ordele van ſek vraghen twiffchen 
twyger lude reden. vnn welkes ordels erft gevraghet wert. 
dat ſcal me erſt vinden. 

II. De Clocke dar me prim unn nachſang mede to 
vrankenberge deghelues pleghetto ludende. de kuͤndigt uns 
dat richte vp deme Rammeſbergento hegende vnn of to 
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latende. vnde Fundight und ok ander ding alfe me hir na 
in beffem bofe beſcreuen vint. 


Er men dar prim lut fo en mac nemendb ben 
andern vor den berchmefter beden to gande vmme feult 
de en dem anderen fculdich is. 


Wanne men dar ') erft nachfang lut. fo en mach 
nemend den anderen vmme- feult des daged mer vor ben 
berchmefter beden. 


III. Alle fonauende na homertid en mach nemend 
den anderen vmme feult de en dem anderen feuldich is 
vor den berchmeſter beden. vnn of alfo fulues des fons 
dages den dach al. 


Sn allen apoftolen auenden na hower tid vnn in 
allen apoftolen daghen io den gangen dach en mad) nes 
mend den anderen vor ben berchmefter beden vmme * 
de en den anderen ſculdich is. 


Des ſunauendes vnn ok bes hilgen auendes twi⸗ 
ſchen prime to vranckenberge vnn twiſchen howertid. mach 
en wol den anderen vor den berchmeſter beden to gande. 
vmme feult de en den anderen feuldic, is. na howertid 
mad) en des nicht don. men en hebbes ſek vermwillekort. 

De wile id bunde tid id en mac) nemend Elagen. 


Alfe die alfe id woldvire is des auendes na ho= 
wertid. vnn den hilgen dach al en mad) en den anderen 
vor den berchmefler nicht beden vmme feult de en den 
anderen feuldich is. 


i) Leibnitz: den anderen. 


- 
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IV. Wanne men füt de howere in dem velbe gan 
to velde gan to berge word na homiffen vnn vor mids 
dendagen. alfo dat fe ore kumpane lofen willen alſe en 
wonheyt is in der grouen vnn bar to arbeyde gan millsu. 
fo is it homertid. i 

Wanne nene homere to berge en gat. fo fcal me 
be homertid dar by prouen. manne to fente mathiefe 
to dem munftere vt gefungen is vor middemdage. vnn 
dat munfter to floten is. fo is it homertid. 


V. We enen eder mer vor den berchmefter twille be= 
den. de feal erft den berchmefter bidden. dat he enen eder 
mer mu vele he wel mote vor one beden to gande. vnn 
fo feal ome dat de berchmefter orlouen. fo mach he one 
eder des dages beden to gande to gerichte vor den berch- 
mefter. | 

Nemend en mac) den anderen mit rechte to gerichte 
beden. he en hebbe den berchmefter des fuluen dages 
dar vmme beden ſo is he ome plichtich to antwordene. 

We den anderen vor den berchmeſter but. vn dar 
des dages nicht vmme beden en heft. fo en darf de 
voreboden is nicht antwworden to dem male alfe he vore 


“ boden is ane bes berchmefters orlof. 


VI. Wane de berchmefter vp deme berge nicht en 
were we denne wolde enen to gerichte beben. de fcal ene 
fpilen nemen vn wupen in de teghet Eameren. dat fcal 
de kamere fin. dar de berchmeftere ſek vleghet to Eledene. 
ann nemen dar enen oder twene to to tughe de dat fen 
dat he fus do. fo mach he enen eder mehr, alfe vele alfe 
be finem tughe benomet. vor den berchmefter beden. vnn 
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fo is me ome plichtich to antmwerbene to vullem *) echte, 
alfe of he des berchmefters orlof fuluen beden. hebbe. 

Me na prime vore boden wert. de fcal antworben 
to hant eder to howertid vor dem berchmeftere, en dept he 
des nicht. fo volghet me ome mit rechte. 

Me na homertid voreboden wert. de feal antwerden 
to hant. eder wanne men nachtfang Iut. en deyt he des 
nicht. me volght ome mit rechte. 

VII. Wert en vore boden vnn wardet he gerichtes 
vor der teghetban to finer rechten tid. vnn en is be 
berchmefter op den berge nicht. fo neme de de vore boden 
is. en fpilen vnn krumme fe. vnn werpe fe in be teghet» 
tameren eder da me den tegheden in fort. vnn neme 
des twene man to tughe. fo blift he des tighen dem 
berchmefter ane fchaden. auer he fcal des anderen dages 
deme Eleghere doch antworden vor den berchmeftere. wanne 
de bergmefter vp den berghe is. of me dat von ome 
efichet. id en fi dat de Elegher richtes ?) nich gewardt en 
hebbe to rechter tid. fo fi de feuldener der claghe leddich. 
fo lange went men one echt mit rechte to antworde 
dwinge. 

Alſus ſcal of en de den anderen vore boden heft 
don. vnn werpen ene krumme ſpilen in de kameren dar 
me den tegheden in ſtort. vnn neme des twene man to 
tughe dar to dat he gerichtes gewardet hebbe to rechter 
tid. ſo ſcal de berchmeſter dem kleghere des anderen da⸗ 
ges wan he vp den berch kumt rechtes helpen. icht he 
dat eſchet vmme de claghe dar de ſpilen in de — 


2) 2. Alleme. — 8) & — 
(Baterl. Archiv. Jahrg. 1841.) 13 
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fameren vmme geworpen heft. to wartekene dat he rich 
tes gewardet hebbe. 


VIM. We den anderen vor den berchmeſter gebo— 
den heft. kumpt de vor vnn bekant to der erſten claghe. 
dem vint men de bekanden ſcult to betalende bi dren 
dagen. vnn men en mach one vm de bekantniſſe dewile 
richtes vorder dwingen. 


We den anderen ſeuldicht vmme ſcult de men ome 
ſculdich is bekant he der ſcult to der anderen clage. men 
vint ome de bekanden ſcult to betalende bi ſchinender 
ſunnen. dar mot ie de Eleghere to der tid an genoghen 
laten. 


IX. We vmme feult beclagt wert. bekant he ber 
feult to der dridden clage fo vint me ome de feult to 
betalende altohant. fo bidde de kleghere den berchmefter 
dat he den beclageben man van gerichtes wegen hete bes 
talen alfe dar to rechte vunden fi. eder bede ome dat he 
ga fitten op de teghetbank dat feal de richter dem becla: 
geden manne beten. vnn de beclagede man fcal dat don 
altohant. bept be des nicht. ſo ‚mac men one ver: 
veften. 


‚Me nicht gheyt fitten vp de teghetbant wanne eb 
ome. to rechte boden vnn gebdelet id, den mad) me to, 
hant verveſten. 


Gheyt en de vmme ſeult beclaghet is vp de teghet— 
bank fi fitten to der tid alfe et eme togebdelet is to rechte. 
unn et ome be berchmefter geheten heft. de wile he bar 
fit. iS be tighen den berchmefter vnn tighen den klegher 
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ane broke. wanne he auer von dennen *) gheyt ane orlof. vnn 
eir he betale. des he bekant heft. ſo ſcal de berchmeſter 
deme kleghere rechtes helpen. welke tid he dat eſchet. alſo 
dat me ienen verveſte. auer io des dages. let me auer dat 
ouernechtich werden. ſo mot me ienen to gerichte laten 
laden. vmme dat he von der teghetbank ghing. 

X. Wert en vor den berchmeſter geboden vnn en 
kumpt he nicht vore. So bidde de kleger. dat he ieneme 
mote ene kameren to neghelen. *) eder ſinen waghen. 
eder fine keruen °) verbeden. Dat ſcal de berchmeſter or: 
louen van rechte. 

Wur en medinge 7) eder eghen heft an kameren 
eder an delen. dar mach me ome ſine kameren toneghelen. 
eder ſinen waghen eder ſine keruen verbeden. vmme de 
ſcult dar he to gerichte um geboden is. vnn nicht to ant⸗ 
werde en quam. | 

Alfo mac) me of enem finen waghen verbeden bar 
he ften vatet. den he gebinget vnn gekoft heft. 

XI Weme fin waghen eber fin ferue ®) verbos 
den wert, eder fin Fameren togeneghelet wert. darum dat 
he nicht to gerichte en quam. de mac) fe to antworde 


— — — —— — — — 


4) 2. van deme. 

5) zunageln, — die Arbeitskammer. 

6) 2. karen, eben fo gleich nachher. 

")L. eyn dingh, ohne Sinn. 

8) 2, Farne, fpäter immer ferne, welches hier ein für alles 
mal bemerft fein follz namentlich das letztere hat gar feinen 
Sinn. ferue (ohne Zweifel Körbe) war nicht allein das Trans 
portmittel der Erze aus den Gruben, fondern auch das Maaf 
zugleich, wonach fie bezahlt und verfteuert wurden. Somit ift alfo 
»Kerve verbieten« Far, es heißt foviel wie Jemand die ganze 
Arbeit legen. Dies beweifet Elar der $. 41. 
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beden. vor finen waghen vnn vor fine keruen vor ben 
berchmeftere. vnn mad) ben berchmefter bidden bat he 
mote fine fameren vpneghelen. he mwille dar vor antwer⸗ 
den. dat ſcal ome de berchmefter orlouen. me fcal et auer 
deme Eleghere mwitlic don altohant. dat he moge antwor- 
be warden to rechter tid. 

XI. Wert en vor den berchmefter geboden dene 
me nicht to rechte dwingen en mach mit waghene eber 
mit Eeruen noch mit fameren. wanne be ened vore bo: 
ben id. kumpt he nicht vore. fo feal me one ander: 
werne vnn bribderwerne vorebeden. auer nicht des fuluen 
daghes. vnn feal dat dem berchmefter miltic don. kumt 
he ben ne nicht vore. fo bidde de Elegher den berchmefter 
dat he mit ome ga. dar de fi den he dryes voreladen 
hebbe. vnn nicht to antworde fomen fi. vnn helpe ome 
rechtes. dat feal de berchmefter don. Bringt me benne 
alfo den berchmefter ouer one. fo mot he to vullem rechte 
flan. eder me volget ome mit der vefte. 

Alfus mach he den berchmefter ouer one bringen in 
allen ſteden wur he is vp dem berge. Alfus ſcal me 
dene to gerichte dwingen. deme men nene feruen. noch 
waghen verbeden en mad. noch nene kameren to neghes. 
len en mad). 

XI. We befafebe. dat he enes eder twyge nicht 
voreboden en were. de mochte ſek des entfculdigen mit 
finen ede. men en mochte one °) verwinnen bat he der 
claghe 10) in richte ſtad befant hedde. 

XIV. Wur de vorfeacht in der vorkameren nicht 


9) £. eynen. — 10) 8, des. 
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en id. bat het doch wol en vorkamere. fo fe vnderſco⸗ 
ten fi. 

Under enen merke vnn in ener kameren mac en 
ben anderen vorebeden likerwis alfe in enem gemenen 
weghe. ane de vorfameren. dar en mach ded nicht fin. 

Duer twene fulle !?) en mad) en ben anderen nicht 
vore beden bar en tweuolt kamere is. 

In ener bdingfellers kameren. vnn ener berdreghers!?) 
kameren. vnn in ener tauernen. vnn in ener vorkameren. 
onn in iowelker dar en fin ber eder fine Eoft inne fellet. 
en mach nement den anderen vorebeden. 

Under dem werte mad) me vorebeden. al felle me 
bar wol ber eder koſt. auer in der vorfameren nicht. 

Beneden dem waghenweghe de under der warpen 
negheft hengheyt. von der enbelften grouen an in dem 
often. went an be endelften grouen in dat weiten. alfe 
verne alfe de werd wendet. de dar ouer gebumet fint. 
vnde bouen dem materweghe de dar hengheyt bouen bem 
fudern fehechten. von dem ofternen went in dat weiten. en 
mad) nemend ben anderen vorbeben. 

Mur en bogelledd 13) is vp dem berge. bar me 
trendelt eder botzet vmme penninge eder vm ber. eber 
wurvmme bat fi. we by deme fpele is. eder mit deme 
fpele id. dar en mad) nemend ben anderen vorebeden. 
dewile bat me bare fpelet. eder de boge clote. eder de 


11) Süll, Thürfchwelle. 

12) Pierträger, Leibn. bebreger. 

13) Mahrfcheinlich eine Kegelbahn,. von Boßeln, welches 
ber nieberfächfiiche Ausdruck für Kegeln if. 
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ftene bar lopet dar me pleghet to fpelende eber to tren- 
belende. 

xXV.!) Me vmme feult beclaghet mert. unn me 
one feuldighet. ed fi de dridde claghe eder des gelic, bes 
mach be ſek entfculdigen mit finen eide. et en fi dat me 
one des kunne verwinnen mit deme richtere vnn mit 
twen mannen volkomen an oren rechte. 

xXVI Welker claghe en befant to der erſten. 
eber . to ber anderen. eder to der bribden. welker der 
claghe me vp one bringen mad. dar na belet me ome. 
op welke tid be betalen feulle. 

XVII Uppe dem berge mach malE den anderen 
fculdigen vmme alle flude de in dat berchrecht vnn wille— 
Eore horet. vnn dat in de drifhutten trid. Auer funder: 
like ftude fint. dar male den andern mac) vmme feuldis 
gen beyde in der flad gerichte unn ok vp dem berge. 
dat is vmme oft von delen to den grouen. de mal 
mit dem anderen tofamene gerefent heft. vnn vmme 
Eoftgheld. dat en mit dem andern im koſt geweſen heft 
vnn mit ome geghetten vnn gedrunfen heft. vnn of 
we dem andern vp dem berge fine Eoft eder fin ber to 
borghe leghen heft. unn dar to malk vmme fin verdende 
lon. Vordmer vmme tyns van delen eder cameren. vn 
vmme feult de en vor den anderen vigegeuen heft to 
borghe. toge dar he vor one gelouet habbe. 

XVII. Wanne de berchmefler wene mes to fcul- 
deghende 1°) heft. fo mach he enem anderen dat gerichte be: 





14) Bet Leibnit fehlt ganz bie $.=3ahl. 
15) 2. feuldende, gerade das Gegentheil. 
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arelen. vnn dene to richtere fetten. vnn wul vorderen fine 
clage alfe recht fi. we to der tid wedde verboret vor deme 
Richtere. dat boret deme ſuluen richtere. Wert of in 
deſſer wife en gewillekoret vnn gefat to tichtere, wat me 
vor deme gefatten eder willekorden richtete fprict eder deyt 
in richtes ſtad. des mach he getuch fin mit den dingluden 
de dar ouer hebben gefin. vnn melde: me bes verſa⸗ 
Een. dat he to den ſtucken nicht to richtere gehat eder 
getilleforet en were. So mochten tivene dingman vul- 
fomen an oreme rechte mit oren eden dat mol ertughen. 
dat fe darouer weſen hedden. vnn togeladet weten. bat 
ienne to der ſake to tichtere geſat vnn gewillekoret were. 
vnn fe to dingluben dar ouer geweſen hedden. 

XIX.'°) Welk man dei in weren heft de me om 
anfprict eder verbut. der dei mach he wol vppe finen we— 
een then vnn bringen dene vor to finer rechten tid. 

ÄX. We vppe finen meren thut, de fcal one to 
rechte vorebringen ouer drie Vertheynacht. -7)- he-en ver- 
metes ſek denne eir. ſo mot he dat eier don. 

XXI. We fin eghen beholden ſcal dat ome gean⸗ 
ſpraket wert to ener grouen de woſte geleghen heft de 
mot bat -beholden in dem bruckelke vp deme-fcachte. vnn 
feal mit dem vorderen vote vp den ſcacht treden vnn 
neme bene in de lochteren hant. un feal-leggen de vordes 
ten hant vp dat houet. vnn he fcal benomen be bel be 
be beholden wel to der fuluen grouen. vnn ſwere dat! he 
to der benomden delen recht hebbe. dat he dar entwiffchen 





— — 


16) Bei Leibnitz fehlt die $.-Zahl. 
17, D. 5. 3 al 1a Naht, i. e. 6 Wochen. 
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begrepen hebbe alfo dygen mote. vnn dat ome gob fo 
heipe vnn be hilyhen. 

XXI Me dem anderen fin eghen anfprafet. 
vnn des mit rechte afgemwifet wert. fo dat he nicht dar 
bi bliuen en mach al heft be dat wol mit gerichte dan. 
he mot deme richtere mwebden. vnn deme ſakewolden bote 
gheuen vmme be unrechte anfprafe. 

XXI Weme fin eghen geanfprafet wert dat be 
in den weren heft. heft he des bemwifinge an breuen. ber 
he to rechte ueten mach. eder heft he des bemwifinge mit 
richtere onn mit dingluden. wu et in fine were fomen 
fi. onn he dat vrebelifen in weren gehad hebbe iar vnn 
dach. fo ne darf he dat eghen nicht beholden alfe hie 
vorgefereuen is. | 

XXIV. Morde wes eghen befummet de buten 
landes were. wanne he erſt to lande Eumpt fo fcal he 
binnen iare vnn dage dat vorderen. 

XXV. Et en mad) nement mit lenfcap noch mit 
medinge eghen gewinnen dar mede dat he fprefe he 
hebbet in finen mweren vun fi fin eghen. he en mot es vors 
dere bemwifinge bebben wudane wis et fin fi. 

XXVI We iar unn dad fin eghen in weren bes 
holt. vnn buwhaftig holt ane rechte anfprafe. de feal des 
to rechte geneten. 

XXVo We fin gekofte eghen in meren beholt 
vnn dat eghen woͤste lit dewile mach he nicht fprefen.!®) 
he hedde it wrebelifen iar unn dad) ane anfprafe in mes 
ven gehat. wente wu feolde de dat wedder fprefen deme 


18) Fehlt 5. 2. 
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des not is de wile he des nicht en wuſte bat ſek en an⸗ 
der dee fined anewant de wile et möfte lach. 

XXVIII. Weme dat fin geanfprefet wert is et 
fin leen vnn heft he des heren. he mot des mol then vp 
finen heren vnn bringe dene vore to finen rechten tiden. 
dat he ome gemere. 

XXIX. hut en vppe finen heren edet weren vnn 
feal he dene vorebringen. vnn hinderet den heren eder den 
weren echt not. darmede en verluft he nicht. fo he de 
echten not verfundige vnn bewiſe alfe recht fi. 

XXX. Heft en dele to Iene van ſinem heren. 
vnn werdet be dele befwaret mit koſt. vnn werdet be bele 
ledich deme heren. de here mot de koſt entweren wanne 
he de dele angripen wel. vnn ſe ledich hebben wel. 

XXXI. We vppe ſinen thut. vn en bringet he 
dene nicht mweren !?) vore to ſiner rechten tid he mot 
dar vmme wedden unn boten. vnn mot des vertygen bat 
he dar an effchede. fo ome dat mit rechte afgewunnen 
werde, 

XÄXXH Men en mac nemende in des berahes 
gerichte dat fin- befetten. under enem anderen be bat in 
weren heft, de wile de Ieuet des et eghen id. wan auer 
be dot id. fo mach me dat fin mit gerichte wol befetten 
vmme feult de he feuldich is. vnn en is dar nement be 
fe dar to the. vnn na rechte vore antworden wille. men 
efichet de befate mit gerichte. unn let ſek de vpbeben vnn 
vredewerken to rechter tid. vnn richt dar fine feult af 
alfe me vorderft mad). is bouen de feult wat bat eruelos 


19) Fehlt b. 2. 
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erftoruen. bat volght dem gerichte. wur eruen to fint 
de fee dar to then willet. den en mach me et nicht be: 
fetten. , 

XXXIII. Wat binnen des berghes gerichte erue- 
108 ?9) irfterft dat hord in dat gerichte, 

XXXIV. Ban erue van morghengaue. vnn van 
tiftucht. van gerade. herwede. vnn vormundefhop na 
doder hant. en ferive ef nicht. wen alfe in der ſtad bof 
geſcreuen is. alfe fcal me dat holden. 

XXX V. Beclaghet me wene vor gerichte vnn bid⸗ 
bet iene der ware vmme de clage. men mot ome be 
ware don. er he antwerde vnn we de ware deyt de ſcal 
fe to rechte holden vmme ſculde dar he fe vore dan 
beft. vnn we be mare brict de he gedan heft. de. mot 
dat betern mit merebote alfe recht is. eber recht darumme 
liden. 

xXXXVI We ware deyt vor gerichte. vn beſa⸗ 
ket me ome des dar he de ware vorgedan heft. vnn mach 
he de ſake irtughen he mot wol ſinen tuch beden vmme 
dat ome verſaket is. vnn bringe den tuch vore to rechter 
„td. vnn en heft der ware darmede nicht verbroken. 

XXXVII. We den anderen finen waghen verbeden 
wel. de fcal dat don. de wile man den waghen vatet. 
eber wan he gevatet 21) is. er he van ber ſtede vare. fo 
verne dat iowelk rat enes moge vmme komen fin. 

XXXVIII. En mad ſuluen eder fin kint. eder 
ſin broder de mit ome in — gude ſit. eder ſin 


— — 


— bei L., gerade bie Hauptſache. 
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brodede ?2) eder Eledebe gefinde is. de mad von finer 
weghen dem anderen finen waghen eder fine keruen vers 
beven. DE mad) he one mol von finer meghen vor 
ben berchmefter beden. So de fulue to der tid. op dem 
berge fi. de feuldighen mel, vnn fuluen finer clage volge, 

XXXIX. We de Eeruen verbeden wel. de ſeal 
dat don wan me dar thut to der grouen bar he verbes 
ben mel. vnn fcal fprefen. De Eeruen von ben belemi 
eder von des mannes belen verbede ek den toghe al vt. 
vnn he benome de del. fo ne feal me der to rechte ane 
finen . willen nerghen — vte deme werke. men en 
wille = vor antwerden. 

Wanne fee en man but to — vnn 
— wel vor waghen eder vor keruen. ſo is ſin 
waghen eder ſin kerue ledich vn los. 

XLI. We antworden wel vor waghen eder vor 
keruen. de ſcal dat don tohant. eder ſcal ghan ſitten vp 
de teghetbanc. De wile he dar vore vp der teghetbank 
ſit. ſo mag he de keruen dragen laten vte deme toghe. 
eder ſinen waghen varen laten wanne he wel. de do dar 
verboden is. 2°) Dit mag ok van finer wegen don enes 
mannes brodede gefinde. eder fin kint. eder fin broder de 
mit ome in famedeme gude fit. eder kledede knecht. 

XLII. Wu vele mwaghene enen manne to ener 
tid verboden wert. dar mach en man vor.fe alle ant- 
worden. vnn na en mad) he vor fe alle antworben. be 
en hebbe dene eder de erſt geledighet. bat ome verboden was. 


22) Brodede ift von Brod, wie kledede von Kleid abgeleis 
tet. Diefe ganze Stelle ift b. 8. torrumpirt. 
23) tho der boden is. 
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XLIM. Weme de waghen eder Eerue verboden is, 
vnn be ſek dar vor to antworde but. Iet he den wagen 
varen. eder be Feruen draghen. vnn en antworbet be 
nicht. me volghet ome mit ber veite altohant of me mel. 
wat auer ouernechtich wert. dar mot malE den anderen 
vmme to gerichte laden laten. 

XLIV. Weme de waghen eber de Eerue verboden 
18. al gheyt he wol dar vor vp de teghetbanf fitten vnn 
gheyt he von dennen. vnn en antwordet nicht na rechte 
eder he en mafe willen. men volghet ome mit rechte. 

XLV. Wat enem enes dages verboden mwert. vor 
dat alle mach he ſek to antworde beden. unn des dages 
bes neten. vnn mot dar er vor antworden. er he bed 
anderen daghes mer dar van vate. of me ome dat bes 
anderen dages echt verbut. 

XLVL Meme fin waghen eder Ferue verboden 
wert. id he dar iegenwordich deme fe verboden werden. 
onn but fee dar vor to antworde altohant. is dar nement 
de one feuldighen wille. fo is fin waghen eder fin keruen 
ledich vnn los. fin antworde feal he auer dem berchme⸗ 
ſter mitlic don. | 

ALVII Wert enem de Eerue verboden. to ener 
grouen vnder enem werke. de keruen en fcal nemend 
draghen. noch vte deme merke bringen. dar fe verboben 
is. ane des willen de fe verboden heft. he en fi dar 
ieghenmwordich de dar vor antworden mille. we bat dar 
enbouen beyt deme volghet me mit rechte. 

XLVIII. We antworde but vor waghen eder vor 
keruen. de is plichtich dar vor to antwordene. eder but 
be finen heren. eder finen vrund dar vor to antworde 
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to bringende. dat feal he don altohant. eder he ga 
fitten vp de teghetbant. alfo lange went iene kome eder 
men volghet deme mit rechte. de dar antworde vore bo: 
den heft. 

XLIX. Wert enem de Eerue verboden to ener 
grouen dar nen werk ouer en id. de fe verboden heft. 
vnn deme fe verboden i8. de ſcullt beydentfiden endrechts 
liten Eefen ene kameren eder en werk. dar me be Feruen 
fforte to orer beyder hant. bar feal fe liggen to orer 
beyder rechte. vnn feullet dar dat fulue recht hebben. 
bat fe feolden hebben under dem merke bar fe verboben 
wart, 

L. We van ened anderen wegen von ded mweghen 
he dat don mad. enem den maghen eder keruen verbüt. 
Büt he ome antworde dar vor. bat feal he nemen. 
welde he des nicht don. fo is be wagen eder de kerue 
ledih. de he verboden hadde. eb en fi dat de dar ieghen- 
mwordih fi. von des weghen ed ienne verboden habbe. 
onn dat de fprefe he mille dar antworde vor nemen. 
onn deme ſcal me dat don. 

LI. Wur de terue verboden mert to ener grouen 
dar me thüt. vnn dar nement en is de dar vor antworben 
wille. So feol den be flortere to der grouen be dar 
flortet. de Eeruen dar fulues vmme florten. vppe dat me 
dat tome in de grouen henge dorch dat in der grouen 
dar von nen hinder en valle. DE feal de inhengere ?*) 
to rechte dar to helpen. 

LI. Ban weme werdet penninge geefchet van koſt. 


34) 2. meyger? 
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eder van delen. eſſchet he dar rekenſcop af. de feal me 
ome to vechte don. dar na mot he befennen. eder ver: 
ſaken. 

LIII. We antworden wel vor del to ener grouen 
vmme koſt. eder vmme feult. dar me ome de waghen 
eder keruen vmme verboden heft. de feal der ſcult bes 
kennen eder verſaken. be ne moghes ſek mit ordeln ges 
weren. Auer de de koſt vorderet. eder ſcult. de en 
darf dar vmme van rechte nenen tuͤch noch bewiſinge 
beden eder don. er me ome bekenne eder verſaffe. 

LIV. Is en des berges ſcriuere vnn nimpt he or> 
lof. vnn blift me ome penninge feuldich. vnn wert be 
dar na en werfpleghere. vnn ghift he denne penninge 
ut. vor ened mannes bel. Is ome de man vore pen= 
ninge feuldich bleuen. vnn rekent he de vorderen pen: 
ninge mit ome to ber. berch£oft ?°). fo mach de feriuere 
de penninge. de mit ome to famende gerefent fin dwin—⸗ 
gen gelikerwis. alfe balchpenninge vnn materpenninge. 
onn mach fe oE dmwingen. alfe werkpleghere berchkoft to 
rechte dwingen fcal. 

LV. Des berghes tmaterpenninge. vnn der homere 
koſt mach malt dwingen weme des not id. vor bes 
werkpleghers Eoft vnn vor allen anderen millekor. 

LVI We des berges. vronebode eber feriuere i8, 
Eumpt he vt deme benfte. vnn beholt he mit weme 
penninge. de ome gerefent fint. et fi to den grouen. 
eder fin balchpenninge. eder materpenninge. eder wat bat 
ſi. dat mit ome tofamende gerefent is. de feult mad) 


25) 2. uthkoſt? 
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he beholden vnn dwingen likerwis. alſe oft 20) he noch⸗ 
ten vronebode were eder ſcriuere. 

LVII. We des berges vronebode id. fo dat be 
des berges ſcriuere iS 27). de mach mit ſinen rechte bes 
holden vppe twene belghen. de to der hitten arveydet 
hebbet. en punt. eder vppe ver belghe twey punt. 
Vordmer mad he beholden vppe iowelde grouen. fo vele 
alfe de. fefman darvp gelecht hebbet vertheynacht to water⸗ 
penningen. vnn denne fuluen gelic mac) he beholden vppe den 
lenhovere. wat denne vertheinacht vmme gerefent is to water⸗ 
penningen. Vnn deffer penninge is des berges friuer negher to 
beholdene mit fineme rechte. wen me ome des verfafen moghe. 

LVIIL Welt werkplegere eder anderman. de pen» 
ninge heft an delen. tweyget ſek de del. he fcal den 
delen volghen. vnn iowelkem bele afbwingen. dat ome 
na finer antale boren mad). 

LIX. We dem anderen del afmebet. vnn de bei 
fedih in fine were nimpt. de ſcal de dele alſo ledich 
webder van ſek laten. Werdet ome auer 28) penninge 
afgedwungen van ben delen de he nicht feuldich en is. 
mit den penningen. mad) he be del wol befwaret laten 
eder mach fe dar van wedder vorderen mit fodanen rechte 
alfe dar ome mede afgefreghen fint. 

LX. Wes en befant ded en darf me one nicht 
vertüghen. mes en nicht befant. mach me one des mit 
techte verwinnen. he mot des entghelben. 


26) 2, Hat vonhieran, wo er das alfenicht Hat, einen anderen 
Sinn, dem zu Gefallen auch ganz andere Worte gemacht find. 

27) Bei 2. fehlen diefe Worte ganz; die gleiche Stellung 
Beider geht aus dem vorigen $. hervor. 

28) ©, ouer. 
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LXI. Koft en dingfellere eder en kopman de under 
enem werke 2°) is. eder en ander gemene man. fen, 
de verftolen is mit finen penningen. eder mit finer koſt. 
eber mit finem bere. vnn wert ome be ſten verboden °°). 
des mad) he to rechte then vppe finen büdel. vnn en 
is dar vorber mer nichtes plichtig af. Is he auer ber 
penninge nochten mat feuldich- vor den fen. de mot be 
ieneme to rechte wedder geuen de bi deme flene mit rechte 
blift. eder one mit rechte afwifen. 

LXIH. Sprict en an ften. vnn fecht be fi ome 
verftolen. des kopes mach ienne mol vp finen bübel 
then. vnn en darf nicht fprefen wedder wene be one 
gekoft hebbe. he mot auer an den hilghen ir meren. 
dat he nicht en müßte. dat he verftolen mas. do he 
one kofte. 

LXIII. Weme fin waghen eder Ferue. eder fine 
del. eder fin flen verboden wert vmme tynd. eder vmme 
£oft eder vmme willeför. des he fuluen nicht plichtich en 
is dar van to geuede. mit fodbanem rechte alfet ome af: 
gewunnen mert. alfo mad be dat wedder vorderen: 
vnn in dwingen von den belen. eder van deme. von 
bes mweghene et ome vore afgedwungen 18. 

LXIV. We oheuen ‚wel vor afbumede bel to ener 
geouen. de feal deme de to den delen hort. to der redinge 
laden laten bi des berghes knechte. vnn des berahes 
Enecht feal ome dat mitlie don to Hufe vnn to houe. 
dar he pleghe to wonende. eder in to wandernde. oft 
he en gaft is. Kumt he to der redinge vnn wel he fine 





29) 2. emme. 3°) 8. boden. 
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del verftan vnn fuluen dar vor gheuen bat mach he don. 
Is des nicht. fo do iene fine redinge mit finem hodere vor dem 
berchmeſter vnn bidde den berchmefter dat he dar vor gheue eder 
ome orloue ?!). dat he dar vor gheuen mote. wel de 
berchmefter denne dar nicht vor geuen. fo feal he orlouen dar 
vor to geuen de de one bed gebeden heft. fo mach he 
dar vore gheuen. dar feal ouer weſen des berahes ferinere. 

LXV. We vor del to ener grouen gheuen tel. 
de feal et füs rechte irmeruen. To mach he dat bon. 
eder mach enen merkpleghere dar to winnen ber grouen 
to vromen vppe dat de groue geuordert werde, vnde de 
mach vor de grouen gheuen. vmme fin werkpleghers 
(on. gelik alfe iene fuluen de dar mefter ie. 

LXVI Et en mach nemient vor bel to ener grouen 
gheuen he en hebbe dar medinge eder Ienfcap. eder eghen. 
eder len. eder he en fi dar gemunnen to werkpleghere. 
eder to hodere ?2). is he fo. fo mach he dat don. 

LXVIL We vor dei ??) to ener grouen ghift de 
wofte geleghen heft« de wile me dar fehtte 3*) koſt drecht 
vnn de grouen neder vert. er me dar fien the, eder er - 
dar ften vt Eome. fo mad) he to allen redingen bor dem 
. berchmefter. vnn ok vor des berges feriuere mit fineme hodere 
fine Eoft twiſchetten. vnn feal dat twiſſchettede verkuͤn⸗ 
deahen vnn to metene don bi des berghes Knechte deme. 
vppe des del fe ghift. vnn — hebben wel. 





s1) L. vorlonez daß dies falfch fei, geht aus dem Folgenden 
— — — ae er wieder orloue lieft. 
?) 2. how 
3) 2, * welches auch Vortheil heißen Basie. 
34) 2, ftucte. 
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Weme twiffchettede verfundighet wert vor midbage vppe - 
fine del bi des berghes gefwornen knechte. entmweret ?°) 
he des denne nicht to der tid des fuluen dages. fo mot 
he de Eoft de ome denne benomet wert tweuelt gheuen. 
wanne he fine bel Iedich hebben mel. vnn he ne mad) 
fee na des nicht entfeuldigen. alfe ome des berges ges 
ſworne Enecht dat verkundighet heft. mu de des berges 
feriuere mit fineme rechte verflan wille. dat he ome 
twiffchettede gekundighet hebbe. 

Me vor del to ener grouen ghift. dar me ften thut. 
de ne mach dar vmme de Eoft nemende twiffchettede Eun- 
dighen laten mit rechte. Sunder he mach ſek reden io 
to deme toghe fheuerges ?°) flenes en punt to merk: 
pleghers lone. vnn vppe ben toghe hardes ſtenes theyn 
fchillinge mwerkpleghers lone. | 

LXVII Wur lude bumwet to ener grouen. bar 
fe enen werkplegher fettet eder winnet vm ore penninge. 
de werkpleghere en darf den berchmefter nicht bidden. dat he vor 
iemendes del to der grouen geuen mote. wenne he mad) 
dar doch vore gheuen. 

Me merkpleger is de feal to rechte de Eoft an fel 
beftan Taten vmme fin gelouede werkpleghers Ion. von 
ener redinge ?7) mente to der anderen. he en bebegedinge 
es fee anders. Blift me ome auer mer Eoft feuldich wen 
van ener redinge dar mach he ſek mwerfpleghers Ion Taten 
vpleggen. vppe de dei dar he de Eoft ane heft. vppe den 


35) 2, ent wert. 36) Schiefer? 
37) 2, berebinghe, Berebung, eine fpätere Erklaͤrung bes 
urfpränglichen Wortes. 
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fcheuergen ??) toghe en punt eber vppe den harden toghe 
teyn fchillinge. eder de meftere en bedegedingen bes anders, 

Melk werkpleghere an delen mer Eoft heft wen van 
ener rebinge wel he des nicht laten he mach de. ouerighen 
koſt dwingen. fo dat he von den delen verbede waghen 
vnn Feruen. vnn uulooren dat alfe recht is. 

Welk merkpleghere to der grouen dar he werfpleger 
is de keruen verbut vmme Eofl. vnn me ome den ften 
ftort under dat merk eder in ene Fameren dar he bat 
willeforet to liggende to finee haut. de ſcal an °®) 
den ften holden van ener redinge went an de anderen. 
en ledighet me one denne nicht von ome. fo mach be 
one vpbeden laten bi des berges Enechte. vnn holde one 
bar na dre daghe. vnn lates ſek denne vredemerfen. 
vnn eghenen den berchmefter fo mad) he den ften verkopen. he 
feal one auer erft beden deme. van des delen he gevallen 
is. mat he ome ghelden moghe. mel de one ghelden 
vor bat fulue geld. dat mach he denne don von fladen 
an ?°). Deyt he des nicht. fo verfopene iene. weme 
he wille. Lopt ome ouer *'). he feal et wedder geuen. 
dar et hort. Entbrict ome. he volge den belen vordere 
mit rechte alfe hie vorfcreuen 18. 

De wile en mel merkplegher fin to ener grouen. 
vnn dar vul merfplegheres lon nimt. alfe mit ome des 
gebinget id. fo feal he dar vor aller malkes del gheuen. 

38) 2, ſtrenghen? 

39) Fehlt b. 2. grabe die Hauptfache, denn nur fo entſteht 
der Sinn: der Stein foll ihm Pfand fein. 

20) 2, van fchaden. An ar. 


41) d. h. Beläuft es fich Höher, nämlich als ber Betrag 
ber Forderung. 
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We fine dei fuluen vorflan mel. vnn fine Eoft 
fuluen dar vor geuen mel. en wel de van finen delen 
deme merfpleghere nen Ion. gbeuen. dat mach be mit 
rechte wol laten. be mot auer tovorn utgeuen al dat 
finen delen boret. wan me bes bedarf to der grouen 
nut. deyt he des nicht. he is merkplegheres lones plich— 
tich to gheuende. 

LXIX. Wanne de berchmeſter to der redinge geladet wert 
bi des berghes knechte. ſo ſcal he to rechte dar to komen. 
deyt he des nicht. malk do ſine redinge mit ſinem hodere 
vor des berghes ſcriuere vnn knechte. mit ſinen meſtere 
oft he den heft. vnn gheue dar denne vor mit rechte. 

LXX. Weldeberchmefter vor del gheuen wanne he dar 
vmme gebeden tert. dat mach he don oft he wel. vnn 
mach dar van nemen wwerfplegherd Ion. vnn al ander 
recht alfe en ander man. alfe vorefereuen is. 
| LXXI. To der erfien redinge en mach me nemende 

fine Eoft twifchettede Eundighen. Sunder to ber anderen 
redinge mac) me dat don oft he fe er nicht entmweret. 
vnn alfe vorbmer *?) to allen redingen wan malfen des 
not ie. 

LXXIH. We vppe del tmifchettede Eundigen wel. 
de fcal dat don vor finem hodere. vnn vor finen mefteren. 
oft be fe heft. vnn vor des berges feriuere. vnn fcal 
dat ieneme. vppe des dei he tmwifchettede Fundighen mel. 
to wetene dom bi des berghes Knechte. fo mac) me ome 
des nicht verfafen. 

LXXIII. Welkem manne men Eoft verfaket be 





42) Ferner, L. vormert, vermehrt. 
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he vp des am beren bel vordert. he fi merfpleghere eder 
en ander man. _ mad) he de koſt bewifen mit enem hodere 
to der grouen. vnn mit tiven mefteren der fuluen geouen. 
fo mot me fe ome enttweren. 


LXXIV. Beſaket me Eoft deme hobere. de mad) 
he beholden mit twen meftern berfuluen grouen. bumet 
dar fo vele meftere nicht. he beholt fe mit enem meftere. 


LXXV. Beſaket me. eneme Eoft to ener grouen 
bar fo vele meftere nicht en bumet. iene beholt fine Eoft 
mit enem werkpleghere. unn mit deme hodere. vnn mit 
enem meftere der grouen. is dar men merfpleghere. fo 
beholt he fe mit enem meftere vnn mit deme hodere. Is 
dar nen mefter mer. de dar bume. men de vppe bed 
dei he de ??) koſt vordert. he beholt fine Eoft mit deme 
hodere allene vp de hilghen bat wen me ber verfafen moge. 


LXXVI We £oft beholden wel vppe des anderen _ 
del des eid ſcal luden. bat he de benombden Eoft hebbe 
gheuen vor de del in der grouen nut. eder dat he fe 
mit rechte dar vp gebracht hebbe. vnn mit deme hodere **) 
vnn mit deme meftere ingerefent hebbe. oft de meftere 
dar fint. alfe he to den benomben penningen recht hebbe 
van den delen. dat ome god fo helpe vnn fine hilghen. 
Sines tughes eid. ſcal luden. dat ome dat witlic fi. 
vnn be ouer der redinge *5) geweſen hebbe dar de Eoft 
gerefent fi. dat ome god fo. helpe vnn fine hilghen. 


43) Durchaus nöthige Worte; fehlen b. 2. 

44) Fehlt bei 8. 

45) 2. Hat das fchlechte: bereidinge in der noch fchlechtern, 
von feiner frühern: ‚»beredinge« abweichenden Form. 
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Mes malk vor gerichte befant heft. des en barf me om 
nicht vertughen *°) alfus bewifen. 

LXXVI Wur me eneme mes befafet. dar 
mach he mol vnfcult vor nemen. vnn fwighe fines 
tughes ef he wel. vnn en * nenen tuch beden. ef 
he de vnſcult annemet. 

LXXVIII. Wane eneme en eyd gedelet wert. anne 
met he den eid vor gerichte vnn wedderſprict he des nicht 
tohant. na en mach he des nicht wedder ſpreken mit 
getughe de ome behende ſi. al worde de eid wol gevriſtet 
mit ordeln wente lateren dage ede daghe. eder ef he des 
mit willen orlouet to beydende, wente he des eides mane. 

LXXIX. We ſine tughe vt beden wel alſo dat 
ſe ome helpende ſin. de ſcal dat don wanne ome ſiner 
ſculde beſaket wert. vnn ome dar vnſcult to buͤt. er de 
vnſcult ouer ga. vnn irwerue deme mit rechte. to 
welker tid he ſinen tuch vore bringen ſculle dat ed ome 
helpende ſi. vnn vulvolge deme denne mit rechte. 

LXXX.. Is en werkpleghere to ener grouen. vnn 
gheyt der werkplegherſtup af. dat he dar mede ber grouen 
affumt. me ome bar van penninge fculdich blift. deme 
mad he fe af vordern in vulleme alfe ef he nochten 
belonet *?) werkplegher were. et en fi. dat dar en 
ander werkpleghere kome. fo mot he des beyden to finer 
rechten tid. 

LXXXI. Wur en vor del??) to ener grouen 


46) Diefe beiden Worte find im God. Leicht durchftrichen, 
und wohl mit Recht. 

27) b. h. ie 2. belovet, ohne allen Sinn, 

48) für Theil, L. vorbel, Vortheil. 
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gegheuen heft.- gheyt he des af. vnde en wel dar nicht 
leng vor gheuen. Kumt en ander na ome. van ghift 
dar vore. de latere iS finer koſt negher to dwingende. 
wen de dar vore eir geuen hadde. Lopt9) om mat 
- ouer. dat ſcal he deme vorderen wedderkeren. enbrict 
ome. he fleyt dat vp de del. Mel of de er vt gegeuen 
heft deme Iateren fine Eoft medder gheuen. bat mach he 
don. van gripe an wat von den delen valt. vnn nete 
des mit rechte. alfe lange went he finer feult irſtadet 
werde. 

LXXXIH. Jowelk man mad) fee behelpen in finer 
grouen. vnn mad dar meten. de wile me ome de 
nicht enweret mit. rechte. eder mit rechte nicht en verbut. 

LXXXII. We deme anderen in fine groue brict. 
vnn dar nene vnluft verbeden en Ict. eder nene mate. 
eder richteninge mit om don wel. me bar in gebrofen 
heft. feuldight me one dar vmme. dat he dat to vreuele, 
eber to ſcaden gedan hebbe. befant he des. he mof 
dar vmme boten vnn wedden. 

LXXXIV. Heft en groue in de anderen grouen 
gebrofen. vnn en willet fe nicht meten laten. Jene 
deme °°) in be grouen gebrofen is. de mad) dor dat 
fulue gat unluft verbeden laten. vnn mwinnen on de mate 
of mit rechte of he mel. 

LXXXV. Heft en groue in ene andere grouen 
gebrofen. vunn en. hebbet fe dar nen vnluſt verboden. 


49) 2. Zlopi? 
s 50) 2, das Gegentheil, de in de ac. d. h. der in bie Gru⸗ 
e x. 
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vnn nener mate gebeden Taten. fo en boruet fe nicht 
meten. of fe et laten willt. auer fe moten dat gat. 
dat in de anderen grouen gebrofen iS wedder tomerfen 
laten. of me bat efihet. De de der grouen vormunde 
i8. de fcal to rechte van der grouen antworden. 

LXXXVIL Dat bot der vnluft holt me nicht 
leng. wen (mente) to nachtfange, of me der mate nicht 
gebeden en heft. 

LXXXVI. Heft en groue brofen in ene andere 
grouen. vnn let me dar vnluſt verbeden. vnn en millet 
de de vnluft verboden hebben nicht meten laten. bes 
moghet fe wol vmmegan fo fe der mate nicht gebeden en 
bebben. Se feullen auer dat gat wedder tomwerfen dat 
fe gebrofen hebben. of me et van on effchet. 

LXXXVIL En man mad) wol antworben vor 
ene grouen. vnn mad antworden vor alle de de men 
feuldighet. mat in ber grouen fehen fi. melde me auer 
feuldighen enen. bat he!) funderlifen mer gedan hedde. 
ten de hodere eder de vor de grouen antworden wolde 5?). 
da mofte he to antworbden. 

LXXXIX. Brict en in ded anderen grouen en 
gat. vnn mel he mit der grouen mefen. fo mach he 
deme vurhodere heten de des berghes ſworne Knecht is. 
dat he vare vor dat gat. vnn vare dar fo vorder. alfe 
he dat open vinde. vnn verbede dar vnluſt. von ber 
grouen, weghen he dar komen is. dat fcal he don. vnn 


” a dar fe, Er unverftändlich. an 
. hat biernady noch: mer den hedde, alei d un 
Räublich. hat h ch ‚, Hleichf | 
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dat bot ſcal me to: rechte holden. Alſo verne he dat open 
fut. fo ſcal me dat open holden. ſo lange ment de 
mate ouergan fi. eft:et on verboden is. 


LXXXX. Wur 'en to dem andern in fine grouen 
brict. dat mad) iowelk man bynnen finer mit vechte wol 
mweren. fo lange went de vurhodere. de dar to geladet 
is. dor dat gat rope. eder -fprefe bi ſinem ede. ben 
he deme berghe gedan heft. dat dat gat ſi wol fo wit. 
dat he darhen moge varen. wan he dat geſproken heft. 
fo ſcal me one to rechte dar dor laten 2). vnn ome 
mit nichte mweren, weret ome dat iemend. dat is en 
vredebrafe. vnn wene he des befecht °*) bi finem ede 
vor den Sefmannen. de en mac) des. nicht vnſculdich 
werben. man of de ‚vurhodere dor dat gat gevaren is. 
fo vorder alfe he darhen mad. fo ſcal he dar: rechte 
onluft *?) verbeden. wan he dat gedan heft. fo en feat. 
nement fo verne alfe de vnluſt verboden is fine grouen. 
noch veftenen. noch nenerleyge arbeyt dar don. :fe en 
fin erſt mit rechte verfcheden. me dat dar en bouen bebe. 
dat were en vredbebrafe. wene ok des berghes gefworne 
vurhodere dar ouer gefen hedde an der. dat. vnn one 
bes befeghede bi finem eide. de en mochte fee nicht ent: 
feuldighen. .unn de vredebrafe trid an de Seſman vnn 
an den Eleghere. vnn an dat gerichte. vnn ben’ allen 
mot me’ ben brokewedder don. De. hodere de of den 


53) d. h. hindurch laſſen, hindurch fahren laſſen, 2. Taten 
laden darto, gewiß nicht die Abſicht, denn daß der V. zur Stelle 
ſchon war, geht aus dem Rufen hervor. 

54) 2. befchet, wohl nur ein Drudfehler. 

55) 2, vnſchuld, finnlos. 
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vurhodere dar gebracht heft. mot wol deme vurhobere 
helpen vppe fin recht. dat he dor kome. 

LXXXXI We in des anderen grouen heft vn⸗ 
luſt verboben laten. des berghes vurhodere alfe recht is. 
vnde mel bar meten laten. fo fcal he gam eder fenden 
to dem berchmefter to deme fcal me mweruen. vnn ome be 
grouen nomen. me hebbet to der grouen vnluſt verboden 
faten van vfer gronen meghen. vnn benome de grouen 
oe. vnn bidde dat gi 08 °°) ene mate orfouen. wanne 
be bar vmme beden is. fo fcal he dat to rechte orlouen. 

LAXXXIL Me der mate gebeden heft. wel be 
meten Taten. fo feal he deme de des berghes bobe is. 
alfe Bernd nu is beuelen to weruende. to deme hobere. 
onn to den mefleren der grouen. de fcal me ome be 
nomen. dat bdeffe meitere vnn de hodere van der grouen. 
vnn benome de of. laten on kundighen ene rechte mate. 
“ ber feullen fe warden morne alfe recht is. Dit ſcal des 
berghes bode alfus weruen. fo moten fe ber mate an 
beydenthaluen warden. 

LXXXXIH Weme alfus de mate gefundighet 
wert mit rechte. be ſcal des to rechte warden to rechter 
tid. dent be bed nicht. de vronebode mete doch na 
rechte. vnn iene be des nicht en wardet. is bote vnde 
wedde darvmme plichtich. 

LXXXXIV Wur der mate gebeden wert bon 
twyerleyge grouen. we der erſten mate biddet. dar 
ſcal me erſt meten. den andern ſcal me bar na ’”) 


56) 9. h. und 2. bes. 
57) 2, erfi meten, und wirft hier alles bunt burch einander. 
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meten. vnn alfo vorder mer. alfo vorder. alfe bat malt 
er geworuen heft an deme berchmefter wu des de berchmefter 
befennich is. alfo feal me dat holden. vnn fculdighede 
den berchmefter dat he bi der befantniffe vreuelfen eder vnrechte 
dede. des mofte he fee mit finem ede verpleghen bat 
he dar ane dan hedde. Melde he des nicht don. noch 
fweren. mat is fines rechtes darvmme. Vnn der mate 
feat de berchmefter nicht orlouen fe en fi mit dem dur: 
hodere erſt irworuen. 


LXXXXV. De berchmeſter en datf nener grouen mate 
orlouen eder ſtaden. dar ene ome rede ene mate to der 
groue ſculdich is. men en betale ome de mate erſt. de 
men ome dar vore ſculdich is. eder en make ſinen willen 
dar vmme. dat ome noghe. ſo mot he des denne ſtaden. 


LXXXXVI Is en groue deme berchmeſter nene mate 
ſculdich. ſo en mag he der mate nicht weyghern. noch 
beweren. ſunder he mot der mate ſtaden. vnn mot 
des dat ome dar van bort ſeen vppe der grouen. 


LXXXXVAII. Wanne de berchmeſter de mate orlouet 
heft. ſo alſe ſe mit rechte van ome irworuen is. ſo 
ſcal he deme vroneboden beden bi des berghes knechte dat 
on ſin wille ſi. dat ſe de mate don to rechter tid vmme 
ore recht. dat ſcullet ſe denne don. 

XCVIII. De berchmeſter ſcal ok to rechte vp nemen laten 
io de tegheden mate de vroneboden mit allen rechte. alſe 
ſe de berchmeſter ſuluen vpnemen ſcolde. 


XCIX. De vurhodere en mach nemende weygheren 
wur to touarende vmme ſin recht. dar et ome bort to 
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barende °®). doch en darf he mit nemende nerghen to 
waren. vnluſt to verbedene. eder anderfmur bar ome to 
rechte bort to varende. men en gheue ome rede bat fin 
vecht fi. eder en male finen willen dar omme. bat om 
noghe. Et en fi dat ome fine heren de Sefman beuelen. 
eder en beven. dat he dar to vare. bed en mad) be 
nicht weyghern. Des vurhoders recht is ſes penninge. 
C. De vroneboden en doruen nene mate don in 
nener grouen. noch nene vichteninge. noch nene opene 
techge fprefen. noch ſtopen flan. noch nenerleyge ding 
bon dar fe de meftere von den grouen pleghet to beber: 
uende. men en gheue on rede dat ore recht fi. eder 
en male oren willen darvmme bat en genoghe °°). Heten 
auer eder enbeden on de fesmen dat fe wur to varen 
fcolden. des ene mochten fe nicht weyghern. 
CH Der vroneboden recht is twene fchillinge. wur 
me fe to ladet to varende. fo boret malen en ſchilling 
vnn fes penninge de kedene to vorende. vnn fes pen⸗ 
ninge Onluft to verbedene. vnn en ſchilling wor be flopen 
to flande. vnn vor de openen teche to fprefene ben 
vroneboden twen tmene (sic) ſchillinge. vnn dem burs 
hodere ſes penninge. 
CH. Wur me mate to rechte don ſcal. bat fcal 
me bon vnn beghinnen na prime vnn vor homertid. 
CII. Malt mot fine grouen wol weren wan ome 
des not is vnn ſek beueftenen vnn ſek behelpen binnen 
finer grouen. dewile men ome nene vnluſt verboden heft 





58) 2, to romende ohne Sinn. 
59) 2, moghe. 
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mit florme mit vure vnn mit matere. mit berghe vnn 
volfen mot malk fine grouen mol weren to rechter tib fo 
lange ment ome mit rechte vnluſt 6%) verboden wert. 

CIV. Wur de vroneboden wat verbeden an ftreuen 
to howende dor berghes not. dat ſcal men holden. eder 
wat bat fi. vnn de fesman feullen dat ftedighen. 

Wur ©!) de vroneboden eder vurhodere opene techge 
fprefen. de fcal men open holden. 

CV. Wur de vorhodere vnluſt verboden heft. alfe 
vordere. alfe dat bevaren vnn befen heft. alfe fcal me 
dat bliuen laten fo lange went de mate gefchen is. 

CVI Wanne de vurhodere vnluſt verboden heft. 
wert de vnluſt ierghen mebe verbrofen. dat is en vrede— 
brafe. 

CV. Wat de vurhodere vnn de vroneboden be— 
feet. vnn befenget bi oren eben. dar be vnluſt mebde 
verbrofen fi. dar en mad) man nene vnſcult vor don. 
Sculdegedbe me auer darvmme wene. ben de vurhodere 
eber de vronebode bes nicht en befeghebe. dat fe one an 
der dat befen hedden. de mochte fel (sic d. h. ſek.) mol 
entfculdigen mit rechte. 

CVIII. Wur en vernimt. bat me mit ome ©?) 
dorflan mille in fine grouen. dat mad) iomelt man 
teren binnen der grouen alfe vorfereuen is er dar vnluſt 
verboden werde. vnn ſcut dar binnen iemende ſcade dar 


- 60) Die Worte von tid — vnluſt, die den eigentlichen Sinn 
geben, fehlen bei 2. 
61) 2. macht Hieraus einen eigenen $. und von hieran 
flimmen daher auch die Zahlen derfelben nicht überein. 
6?) 2, enem. 
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ouer. fo dat he verwundet worde. eder ander feade mu 
de fi. dar en gheyt nen gerichte ouer. 

EIX. We fine grouen mel meren mit vure bat 
mac) be bon. na nacıtfange to vrankenberge. ment 
an de tid alfe me prime lut in ber ftad. fo fcal bat 
pur vte fin. vp dat et anderen grouen nicht en hindere. 
Unn alfus mad be echt vur malen to anderen tiden 
man ome bed not is. 

CX. Et en feal nement vte finer grouen baren 
im ener anderen grouen. vnn brefe ome to famene fine 
openen weghe. vnde fine ſchechte. vnn fine openen 
hengelke. dar be hen moghe ouer enen Flot. we bat 
dar en. bowen bede. dat were en vrebebrafe.. et em were 
dat he fe ome mit ener mate afgewunnen hedde. 

CXI Wene auer de vroneboden an ber dat feet. 
vnn one des befenget. de en mach ſek des nicht entfcul- 
dighen. wene me dar of vord vmme feuldighet. de wert 
des wol vnſculdich. vnn fprefet de vroneboden bi orem 
eve. et fi Yan der grouen geſchen vnn nomet de grouen. 
be meflere ber grouen moten dem ſcaden wedder bon na 
minne °°) eder na techte. 

ECXIE Et en fcal nement to rechte in finer grouen 
finen brant anftefen eder wur eder rof malen. alfo bat 
et in andere grouen komen moge. er den me nachtfang 
Int to vranfenberghe. na mad he dat wol bon. van 
wan me bar bachmetten lut. fo fcal malf in finer grouen 
fine brende vnn fin vur vtdon vnn leffchen vppe dat et 


63) 2. Hat noch: eder na vruntſchop, das Orig. weiß nichts 
hiervon. 
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finen negbern bouen eder beneben to nenem ftaden en 
kome. 

CXIII. We eir nachſange anſtikt. vnn vur maker 
“in ſiner grouen. de mad) me bi des berghes knechte vor 
dat munter beden laten. vnn befant he des. «der wert 
et vp one bracht mit rechte. fo is dat bote vnn wedde. 
vnn vor den feaden to antworbene. 

CXIV. Um **) alle ſtuke. de bed berges not 
hetet. mach me enen to gerichte beden laten wor bat 
munfter vnn dat. ſcal dom des berges Enecht. vnde de 
mach ome bat beben to huſe vnn to houe bar he plecht 
to monende, | 

CXV. We vor bat — to gerichte geboden 
wert vmme des berges not... de ſcal des. warden des 
neyſten daghes vor dem munſtere in deme paradiſe van 
fente mathieſes miſſen ment an be tid. bat. me bat 
munfter to flut vor middage. Bumt be dar binnen nicht ‘ 
t0 antworde. fo mac) me one alfe. wort verveflen vp 
dem berge. vnn wat brofe dar vpone gebracht, werdet. 
dar delet mee ome vmme von finden °°) an pp. de — 
hetbank to ſittene. eder me verveſtet onee 

CXVI Oft en den anderen in ſiner geonen vint 
to vntiden alſe iene to rechte dar nen werf en heft. noch 
ingeladet en is. van deme be des macht: hedde. bat 
trid ome an den hals. et en ſi dat he bewiſen moghe 
mit den vroneboden. bat’ he dor (der?) not willen dar 
gekomen fi. 


64) Bei 2. fein befonberer $. und wird bie Zahl verfelben 
num wieder gleich. 
°5) £. feaden, ohne Sinn. 
’ 
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CXVIH. We den anderen anverbighet mit vrede— 
brake in finen berchklederen. bar he mede in de grouen 
veret. de en heft nenne vrede. nerghen. binnen bed 
berghes richte 6°). vnn of in der ftat. 

 CXVIL: Welt man de verveflet i8 vm penninge 
de mach de penninge betalen vnde ledighen ſek tighen den 
berchmefter mit enen berchverbinge. dat fint twelf fchillinge 
goßlerfcher. penninge. vnn hogher en mad) .one de. berch- 
meſter nicht dwingen vm ene veſtinge von: penningen. 

CXIX. Welk man um penninge verveſtet is °7,), 
wel ‘de kleghere eder bei berchmefter mit willen von: ome 
nicht nemen. bed he ome plichtich is. fo. late be ſek 
enen- anderen borghen op :.ene. Eameren de iene .eghen fi. 
vnn kome mit ieneme de one geborghet hebbe des negften 
daghes to 'gerichte. : vnn betale de fcult vnn ledige fef 
tighen den berchmeſter mit deme ih a bir vor: 
u. is vnn ſi ledich. 

CXX. In alſo — veſte atfe en is vm pen: 
uhren ofen menghen. berchverding "mot. he’ webden dem 
berchmiefter of be des * — en. wel. eder mot 
darwillen vmme⸗ maken. 

CCXXI. Is wol mer — — eder be⸗ 
lenet mit deme gerichte wen en. on allen weddet doch 
en man en wedde vm ene fake, 

CXXII. Sn allen ſtucken dar de kleghere bote an 
irwerft vot gerichte. an den ſtucken irwerft de berchmeſter 





— ——— — 


9 F rechte, ſtatt Gericht. 
ſchaltet hiernach nochmals den Anfang des vor. $. 
ein, ⸗ MA ya Behler feiner ſchlechten Abfchrift. 
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ſin wedde. Doch ſint vele ſake. dar de richter wedde 
an irwerft. vnn de klegher nene bote an irwerft. 

CXXIII. Welk man de verveſtet wert von der 
Seſman weghen et ſi vm waterpenninge eder vm welke 
ſculde dat ſi. de he tighen de ſeſman vnn tighen den 
berchmefter 68) gedan heft. dar en ſcal de berchmeſter 
nen wedde an hebben. ane der ſeſmanne volburd. Suns 
der wanne de Sefman °?) deme berchmeſter fegget eder 
enbedet de man hebbe oren willen. vnn hebbe ſek tighen 
fe geledighet. dat he dene wille in fin recht bringen. 
bat fcal he don mit ordelen vmme ſinen vredeſchilling. 
vnn en: mac) des nicht weygheren. 

CXXIV. Welt. man op dem berghe verveftct is 
vm penninge. den mad me hindern vnn vpholden in 
den weghen alſe in deſſem bofe vorgefereuen is. alſe 
verne. alſe malk den anderen dar vor den berchmeſter 
beden mach. buten den beſcreuenen weghen heft de man 
vrede de vm penninge vnn vm ſcheldewort. vnn vm 
dunſleghe. vnn vm ander ſculde verveſtet id. ame dot— 
ſlach vnn kampwordige wunden vnn des berges not. De 
man de vmme ſolke ſake verveſtet is de heft vrede vnder 
iowelkem werke dat bebuwet is vnn in ener vorkamern 
van in iowelkes mannes Eameren. 7°) ſunder in ener 
tauerne. vnn in ener dingfellers Famern. . 

CXXV. Welt man den fefmannen verveftet is. 
de en. heft nerghen vrede vp dem berghe binnen den vor: 
fereuenen weghen. de bouen den fudern fchechten hen 








68) 2. berch. 6°) 8. de fefle man. 
’0) Die Worte vnn — fameren fehlen b, 2. 
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gheyt vnn de beneden den werpen negſt hen gheyt. alſe 
verne alſe de vols van der warp nederwort waltert. 

CXXVI Welk man verveſtet is den Seſmannen 
vnn dem berge vm vredebrake. vnn vm feulde. vnn vm 
wedderſtreuicheyt tighen de ſeſman vnde den berch ane?') 
pm penninge. de en heft nerghen vrede alfe verne "alfe 
bes berghes gerichte went. (maret ?) 

CXXVIH Welt man verveftet is um kampwor—⸗ 
dige wunden vnn vm dotſlach. vnn vm des berghes not. 
dene mach me hindern vnn vpholden. alſe vorder alſe des 
berghes gerichte waret. vrede en heft he vp dem berghe 
nerghen ſunder vp ſinen eghene. vnn vp ſiner medinge. 
vnn vnder deme werke dat bebuwet id vnn in ber vors 
kameren vnn in der grouen. 

CXXVIH. De hodere vnn be en moghet 
oren wateruorer to ener grouen. wol tuchtighen mit ener 
ſpilen warn des not is. dar en gheyt nen richte ouer 
alfo en deyt of ouer den feutteman noch bodem Eeruere ??). 

CXXIX. We verveftet is vmme mer vredebrafe 
wen vm ene. de en heft nenne vrede nerghen in des 
berghes gerichte. 

CXXX. Welk man de in ber ſtad verveftet is be 
feal vrede hebben in dem vorfte vnn in deme richte des 
NRammefberges. dat is van deme Nammesberge ment an 
der Einderbornen dar dat mater ‚ut vlut. vnn dar bene 
den mente beneden den fehirenften. vnn alfo vorder alfe de 
aghetucht vlut vt deme Rammefberge wente bouen de 


— — — 





71) 2. den berchſmide vmme. 
?2) 8, ſtuete man u. bodenkerner. 
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ftad. vnn wedder dar vp ment an de ftenfameren. vnn 

„van bdennen buten den grauen de vmme dat berchtorp 
vnn bouen fente Sohanfe hen gheyt bet an ben panſtich. 
onn den panflid al vp mente bouen den bornen dat be 
pennefe het. Dat dal vnn de geunt al vp ment ouer den 
windenmwech in ben eſelwech. vnn van dennen hinder den 
Rammesberch ouer mente wedder an der Einderbornen. 

CXXXL De berchmefter mah enem vp dem 
berghe dit richte beuelen de vonder ome fi. an deme fcal 
me bat gerichte fofen gelec alfe an dem berchmefter vppe dem 
berghe in des berchmeiters flat vnn de het to rechte en 
fehuffelen dreghere. Unde vor gerichte we tighen one 
brict. de en weddet ome nicht wen vier fchillinge keyſers 
penninge. 

CXXXH We beckaghet wert vm penninge vor 
gerichte. unn befant der feult to der anderen claghe de 
weddet dem richtere enne keyſeres fchilling. ‚befant he ber 

ſcult to der dridden clage, he weddet veir feillinge key⸗ 
ſers penninge. vmme dat he de feult nicht betalede to ber 
tid alfe ome vor gerichte delet wart. wert he auer vers 
veſtet vmme feult. he mot wedden deme richtere enen 
berchuerding. dat fint twelf fchillinge goflerfcher penninge. 
eder na gnaden degedingen. 

CXXXIL De ouerhorige man de borgher is. hir 
in der ſtad to gosler. de fcal vrede hebben buten der 
flad muren buten dem vtworpe der ſtad grauen. Holt 
de voghet enen ouerhorighen man vp. den mach he mol 
gan laten. of dar nen ſakewolde bi en is. Icht en 
ouerhorih man ſek irweret. dat en fint nene tivene 
brofe. 


/ 
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CXXXIV. De Iuttefen’?) richte fcal me bliuen 
laten bi fodanem rechte alfe de weren er fe be Rad Eofte. 
Jowelk munte fcal gan vor or werd. 

Men fcal nrmende in des anderen erue mwifen of. he 
ot der ftad is dor finer not willen. 

CXXXV. De bodel von der flad en ſcal to rechte 
vppe nenen man tughen de hir borger fi. Ok en fcal 
de bodel nicht vorebeden vp den Ferchouen. 

CXXXVI We vum penninge eder um koſt verves 
ftet iS. wert he gehindert he ledighet ſek mit der betalinge 
der feult. vnn tighen den richtere mit deme wedde. 

CXXXVI En man be medinge heft in der 
weren. et fi an grouen eder an fameren. de mad) fine 
medinge to enem iare bat beholden mit finem ede. wen 
me fe ome entthben moghe. dar beholt 7*) iene wedder 
bp one tweuolden tyns of he mel. 

CXXXVII We lenſcop heft to ener grouen. 
vnn de in finen weren heft. do mad) fine Ienfcap bat 
beholden to enem haluen iare. 7°) wen me fe ome ent- 
theen moghe. dar beholt de des dat eghen hort mebber 
entighen vppe ienen wu vele he wel. dat he ome gheuen 
feulfe vor den toghe ftenes eder vor dat fcheruen flenes 
of me dar nene vulle toghe en thut to der grouen, Heft 


73) Gine neue Hand hat, man fieht nicht ein weßwegen, 
dieſe Worte ausgeftrichen, und dafür beigefchrieben:t NB. Klei— 
ner Sericht Sollen bleiben mie fle wahren che fie der Rath 


fite. 
?4) 8, Hat diefe Worte, den eigentlichen Nachſatz zu wen — 
moghe, gar nicht. 
75) Auch in diefem $. wirft 2. alles unverftändlich durch 
einander. R 
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he fe ok genomen mit fobanen vnderſchede. wur be fe 
nicht en befette. bat de meftere et moghen dar befetten. 
fo mot he des fladen. wur he ok de Ienfcap let wofte 
liggen veir weken vmme dar moghet et de meftere befet- 
ten. Doc mwolde he den meftern to fcaden’*) dat bin= 
nen ben verweken io befetten mit ener ſchicht eder mit 
twen vnn helde dat fo mit vrevele. dar mofte he to ant— 
torden. oft me one dar vm feuldight. 

CXXXIX. Welt man heft lenſcap to ener gro= 
ven. de en fcal dar en bouen noch beneden to der ney= 
ften bumhaften grouen nene lenfcap nemen noch bumen. 
noch invaren. na der tid bi enen haluen iare wan fin 
Ienfcap vte gan is. Dept he dat dar en bouen. fo. feal 
be den Sefmannen verveftet mefen en half iar funder 
gnade. vnn of den merken. na deme haluen iare feal he 
et wedder don. den fefmannen vnn den mwerfen’’) ben 
he den feaden gedan heft. Dem fuluen gelic en feal 
nen hodere bouen noch beneden invaren. he en feulle 
liden dat fulue recht, alfe hie vorgeſcreuen is. 

CXHXXX. Sn welter grouen en homer arbeydet 
vmme ber mefter penninge de en fcal in de nenften bum: 
haften grouen bouen noch beneden nicht in baren. tere 
auer dat me bar cleghe ”®) vore to den neyſten grouen 
bouen eder beneden. fo en fcolde he dar nicht in varen 
bi enen verndel iares. | 

CXLIL Welt man Ienfcap neme to ener grouen. 
den en fcal dar bouen noch beneden nene lenfcap nemen 
na der tid binnen enen haluen iare. dat der grouen to 


76) 8. fladen! — 77) Fehlt bei &. — 78) 8, fleghe. 
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ſchaden komen mochte. Dede be et dar en bouen. he 
feotde dat wedder don. den fesmannen vnn deme de fcabe 
an trede, 

CXLII. Welkerleyge ftüde de gemilleforet. eder 
gefproßen. eder. gedegedinget werdet vor den feamannen. 
der en mach me nicht befafen. liferwis. alfe et wor gerichte 
fhen were. worden of tiwene ber fesman gefant ”?) von 
der ſesmanne meghene vnn von orer aller hete to dege— 
dingen. wat me vor den willekorede eder fprefe. des 
mochte me oc nicht vnſculdich werden. Verſakede me 
auer bes willekores. eder der degedinge. So moften de 
twene ore ede dar to don.?®) dat fe dar ouer gewefen 
hedden. vnn dat fe dar to gefant weren van den fes- 
mannen. Det fcal weſen vmme fodbane ſake. de an 
berchwerk. eder an huͤttewerk. eder an moltwerf treden. 
vnn dat dar to hort. 

CXLII. We dem anderen mat vwermedet. alfe 
be bat vermebdet. feal he des to rechte waren. We°t) 
dem anderen mat vermedet. vnn en mad) he des nicht 
gewaren. he mot dar vmme deme fafewolden boten vnn 
deme Richtere wedden. Sprict me ome vorber to vmme 
fcaden. he mot border dar to antworden alfe hir vor in 
deſſem bofe fcreuen ie. 

CXLIV.°?:) We den fesmannen wedderſtreuich 


/ 


. 79) Gefant — weghene (excl.) fehlen b. 2. 
86) don — gefant weren (exel.), die das wahre Verftänd- 
niß — fehlen bei L. 
81) 2, fängt hier einen neuen $. (144.) an. 
ss) 8. bat diefen $. mit zu dem vorigen gezogen, fo dag 
gleiche Bezeichnung wieder eintritt. 
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i6. an oreme rechte. eder on nicht orbodich en is. gelic 
der meren menyge ber mwoltlude. eder vor on icht vntog⸗ 
hener wort fpriet. dar fe in rades wife fin. eder vp fe 
icht fpriet to arghe eder to unuoghe hinder oren ruggen. 
vnn dar nicht vor antworden en wel. deme eber ben 
moghet fe volghen mit ber vefte vnn de brofe ſteyt an 
ber fesmannen gnaden. 

CXLV. Wane of de fesman vnn be berch bes 
doruen®?) vroneboden. ?*) eder vurhodere in dem berch- 
werke. wene fe dar to effchet eder to hebben millet vt dem 
berchmwerfe de dar pleghet to arbeyden de mot bat don. en 
wel he des nicht don. me mach one darbmme verveften. 
DE mad) me on darvmme verclaghen in ber ſtad. fe en 
doruen fin oE nicht liden an dem berchmwerfe. 

CXLVL Wes de merere dei der ſesmann binnen 
ſek enes werdet. des fcal de minnere del volghen. vnn 
dat holden. Is et dat fe nicht kunnen enes werden. dat 
dre der ſesman anders millen. wen de andern dre. fo ſcul⸗ 
let fe ore wiferen van den moltluden to ſek beboden laten. wes 
de enes werdet van der mereren partye. alfo [cal me dat holden. 

CXLVD. Willet de ſesman mat nyges fetten eder 
willekoren dem berchwerke to gude. fo feullet fe de molt: 
tube to fee verboben laten. vnn don bat mit orem rade. 
wu denne de merer del ber woltlude vnn der ſesman 
enes werdet. alfe feal me dat holdtn. vnn des en mog= 
hen de minnere del nicht medberfprefen mit rechte. vnn 
we dar wedder fpreke, deme mochte one volghen mit vechte 
alfe hir vorfereuen is. 


83) hedürften. 
84) Fehlt bei 2. 
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De) fesman moghet doc mol dor des berghes 
koſt vnn feult willen de materpenninge hoghen wan be 
Eoft op dat bret nicht en kumt. alen. fi dat. doch der 
woltlude wille nicht. ed en fi dat de moltlude de ſeſman 
bet berichten Eunnen. wur me de Eoft af nemen moghe. 
dat dem berghe vnn den mwoltluden bequemeft fi. 

Wane men fcal bedreplifer ftude vnn bederuer ftude 
oueren komen dem bergo to gube. Is me des nicht enes. 
fo ſcal me anfende de des berges not meyſt helpen drag— 
hen vnn menft an deme eghene fin. vnn de wiſeſt fin 
vnde don na orem trade. mwolden wedderſtreuige lude to 
fet then de Enapen van dem berchiwerfe van hodern. eder 
van homern. eder andere arbeydes Iude. vnde fprefen. 
fe hedden den mefteren del der woltlude eder der berch: 
lude. men fcolde on behulpen fin vnn volghen. ded en 
feal doch nicht fin. | 

CLI.*6) We de drifhütten heft van den vormun—⸗ 
den des berghes. de feal to rechte vor recht holden al dat 
de ſesman vnn de mwoltlude des berghes wor recht hebbet. 
vnn be feal dat fene in der hutten holden alfe recht vnn 
wonheyt is. vnn de ſesmann moghet dat fene vtweſſeln 
laten wan it ſlethafftig vnn tebroken is. wan on des 
not is. vnn dat rere ſcal me holden alfe recht vnn won⸗ 
heyt is. vnde de knecht den me dar to wint. de hutten 
vnn wat dar in kumt. vnn dat to rechte to bewarende. 


85) Im Original hat man vergeſſen $$. beizuſchreiben, 
die großen rothen Initialen beweiſen, daß es hätte geſchehen 
follenz dadurch ift denn ein anderer Irrthum entftanden, der, 
daß man mit 151 wieder anfängt zu zählen, wo eigentlich 150 
fiehen follte. 

86) ft bei 2. 150., des oben angeführten Irrthums wegen. 
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ben feullen de ſesman fetten. vnn he feal ſweren den 
fesmannen. bat anrecht dat ome bevolen wert. wu me 
ome dat benomet. eder beuelet trumelfen vnn mol to be: 
warende na finen. finnen fo be beft kunne vnn moghe. 
vnde deffen knecht moghet de ſeſman affetten wan on 
dunfet dat bed den moltluden not fi. 

CLU. Wes bly erft in de hätten kumt. deme 
feal me to rechte erſt driuen. vnn welkem driuere dat 
to rechte boret. de feal dat don. unde des en mach mit 
vechte nemend weyghern noch mwebberfprefen. he ne mafe 
dat anderd mit vrundfcap vnn mit millen. 

CLIII. Jowelk driuere ſcal to rechte fweren dem 
fesmannen. bat he iowelkes mannes biy vnn gheld ver: 
heghen vnn bemwaren mille na finen finnen fo he beft 
funne vnn moghe. vnn en (vnn en) laten dat dor lef noch 
dor led onn wene ome de ſesman to fetten wanne bes not fi. 
dat he dem leren vnn anmifen wille. vnn ome tofladen 
wille.°”) dat ome god fo helpe vnn fine hilghen. 

CLIIII. Welk man dem anderen vertoilleforet in 
der hutten fin driuent eder fin biy. eder fin fuluer. de 
feal dat to rechte holden. Deyt he auer den millefor 
vor den fesmannen eder vor twen ?*) der fesman in orer 
flad. eder vor deme. be drifhere is vnn be hutten van 
den fesmannen heft. vnn darto vor twen anderen bederuen 
mannen mit deme brifheren. foen mac) he des nicht verfaßen. 

CLV. Heft en bat fin vermilleforet in ber drif: 
hutten mer Iuden wen eneme. we bar den erften willekor 
heft. deme fcal me bat erft holden. eft he dat effchte. 


87) Fehlt b. 2. — 88) 2. irren. . 
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efichet he des nicht. fo feal me dat holden deme ben er- 
ften willen vnn bot dar dent. des bot fcal me holden 
benne erft. dat anbere darneyſt. bat leſte left. Auer der 
fesmanne bot mat de verbeden laten. vnn darnegſt des 
drifheren bot vmme fine feult. der bode ghan to voren. 
et en mere bat de fesman eder de drifhere ſek daran 
wes vermillekoret hedden. 

CLVI We de brifhutten beft. de drifhere is. de 
mad) jomelfeme manne fin bly verbeden to driuende vmme 
fin driflon van veir weken. vnn eir nicht. of mach be 
dat verbeden vmme fine feult be men ome bar vp verte: 
det eder verwillekoret heft. wan auer enem manne fin 
biy ouer boret is. eder fin gheld afgedreuen is. fo en mad) 
be ome dat nicht verbeden. eder afpanden ed en fi ome 
funderlifen dar vore vermillekort. 

CLVI. De bdrifhere mad) vp iomelfen woltwerch—⸗ 
ten ??) beholden fo vele driflones. alfe ome mach boren 
to gheuende van veir weken vor fin bly to driuende. bat 
ome bar enbinnen mochte geuallen wefen van finer hüt- 
ten. Deffes is de drifhere negher to beholdene mit finem 
rechte wen men ome bes verfafen moghe. vordert he auer 
mer feult dar vp. des much ſek malk entfculdeghen mit 
finem rechte. ed en fi dat he des wur befant. eder mille 
hebbe des men ome verwinnen moge na rechte. fo mot 
be des entghelden. vnn alfe hir vore gefereuen i8. 

CLVII. Weme dat fin to rechte verboden tert 
in der drifhutten. entdreghet he dat. eder entfort ?°) be 
dat fulfwoldelken ienem de et verboben heft. de mach one 


39) 2, mwoltberchten. — 90) 2, untfort. 
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darvm bi des berahes Enechte to gerichte laden Taten. vnn 
en kumt be nicht vore to rechter tid vnn ledige ſek mit 
rechte. he mad) one darum verbeften.. op dem berghe. DE 
mad) he one darum in ber ſtad vore beden laten. vnn 
one darum fculdighem: 

CLIX. Heft en man fin kint eder finen vrund 
in vormuntfcap. eder in Eoft. des mannes Enecht de mad) 
van ienes mweghen. de mit finen heren in Eoft is eder in 
vormuntfcap ?!) malkem verbeden dat fin in ber brifhut: 
ten. onn oc vp dem berghe van ienes weghen vor de 
penninge eder vor den willekore den ome ienne fculdich 
i8. den fin here in vormuntfcap eder in Eoft heft. DE 
mach dat wol don malkes knecht van fines heren wegen 
dem ed fuluer an trid. 

CLX. We deme huttenheren feuldich blift vnn 
des woltwerkes afgheyt. deme mad) de huttehere fine feult 
afvorderen. beyde vp deme berge vnn in ber ſtad. 

CLXI Wit welkem vnderfchede en deme andern 
fine hutten afmebet. alfo feullt fe dat beydentfiden Holden. 
Meder °?) en dem andern ene hutten af.. dar nicht in 
eber vtbeſcheden mert. der. hutten mad he brufen mit 
alle deme. dat he vp der hutten vint. de he gemedet 
heft. et fi in der hutten. eder in dem huttehoue. eder in 
deme alfhoue. eber in dem flacgen. ??) wur dat malkem 
bequemeft. is. vunde he auer bar?) rede gut. bat — 
des hutteheren. 

CILXII. Rebe gut dat is belghe vnn tome, vnn 
rede copper vnn rede bly. vnde ſtucke von hen cop⸗ 


91) 8, vruntſchap, offenbar ganz Denn. 
92) Hier geht bei L. $. 161. 

93) 8, flaghen. 

9) 8. ouer dat. 
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pere. vnn veghefchinen. vnn vtgeſmultene Elimpen?°) dro⸗ 
pinghe ſten noch ſlacge werk noch rende. noch rantſchi⸗ 
uen. noch Spletſten. noch copper in deme Else dat en 


bet allet nen rede gut. 


_ CLXIH. Heft en dem anderen ene — ver⸗ 
medet. vp be tid alſe dem hutteheren de hutte los gemor: 
den is. Wat denne vp der were nochten bleuen is. dat 
is allet des hutteheren mit vulleme rechte. 

CLXIV. Medet en dem anderen ene hutten af. 
ſo dat beder bruken ſcullen alſe recht is. So is recht. 
dat he bruke alle des dat he vint in der hutten vnn 
huttehoue vnn in deme alfhoue. ane redegut alſe hir vore— 
ſcreuen is. Deſſes mach he alſus neten. alſe vordere 
alſe de ſtorte went. vint he of gut vnder vote dat ver: 
treddet is. eder entſuncken. dem mot he wol volghen vnn 
dat vpcratzen. he ſcal auer dat ſtadel in der hutten vnn 
den huttehof wedder maken vnde euenen. ſo dat dat nicht 
to broken noch kulich en ſi. mit weme ed auer anders 
beſcheden were. de ſcolde dat anders holden. 

CLXV. Sit en man vp ener hutten vnn mel 
he de lenger beholden wen ome de huttehere bekennich ſi. 
ſo beholt he ſine medinge to enen iare mit ſines enes 
hantbat. wen me ome bat entthen moghe. Dar entigs 
hen mac) de huttehere wedder vp one beholden tweuol⸗ 
ben iartins. den ouertind ſcal .he deme mede delen. deme 
he de hutten vermedet hebde. vnn onenicht gemaren en mochte. 

CLXVI. Ren man mad) dem anderen fine hut: 


ten mit rechte lenger worbeholden wen en tar. 


CLXVIL Uppe der hutten en mach me: nemende 





93) 2. fchließt hier den Sag. 
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panden wer vm huttetind vnn vmme fleifchat. unn vm 
coppertolen. men en hebbe ſek vertwilleforet. Men en ſcal 
of dar nemendes gub bppe panden ſunder des de de huts 
ten vruchtight. Demille dat de fo vele vp der hutten 
beft. an belghen vnn towe. vnn an anderen dingen. bar 
me ben tyns ebder fleifchat eder coppertoln an panden moge, 

CLXVII Des rikes gevoghet en mac vp ene 
hutten nicht mer beholden. wen enen fleifchat vnde enen 
coppertoln. De voghet?°) en mach vp nene hutten be= 
bolden fleifcat vnn coppertoln bi des rikes hulden be 
en hebbe er deme rife gefmoren. 

CLXIX. De voghet en mad) vmme nenen fleis 
feat panden he. en fi bedaghet. welt waghen vppe de huts, 
ten nicht en gheyt. eder Yan der hutten. den en mach 
be voghet nicht panden al hebbe de waghen wol ften eder 
ander ding to ber hutten wort gevoret. fo hedat vor ber 
were buten beme flacgen afgeftefen hebbe. Welkerleyge 
gut en man dan der hutten bringet buten de ftorten bar 
be flacge went. vnn ed dar vernachtet. dat gut en mad) 
me na ber tid wan et van der were ouernechtich gewor—⸗ 
den is nicht panden ‚vor tins eder vor fleiftat noch cop⸗ 
pertoln. Woret en man Ereze eder fien van ener hutten 
vp de anderen ane ?7) neberlaghe. deme mad) de voghet 
volghen van ener were vp de anderen eir ed ouernechtic) 
werde. Wiochent en man fin gut van der hutten. onn 
kumt de voghet eder fin bote to mate vnn pandet dat 
gut. eder verbut he ed eir ed ouernechtich werde. he volget 
dem gude mit rechte, vnn beholt dar an finen fleifcat eder 


96) Bei 2. geht hier $. 169 an. 
AT) 8, oner. 
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coppertoln. deme fuluen gelic deyt de huttehere vm finen 
tins. 
CLXX. De dem anderen ene hutten afgemedet 
heft. de ſcal ieneme dem he de hutten afmedede de hutten 
vnbeſwaret wedder antworden beyde van tynſe vnn van 
ſleiſcatte vnn van coppertoln. Et en were dat de hutte 
vore hedde wes beſwaret geſin mit deſſen ſtucken. ſo moſte 
he ſe wol laten. alſe he ſe vant. 

CLXXI We dem anderen ene hutten vermedet. 
de feal der hutten ledich waren he en befchede dat to vo: 
ren andere. wert dar en bouen iene pandet de vp ber 
hutten fit. dat feal de leddighen de de hutten vermebet 
heft. Deyt he des nicht. men volghet ome mit rechte 
beyde in der ſtad vnn vp dem berahe. De effchehutten 
verfeuldet fleyfcat. onn nenen coppertoln. De flacgen 
hutten en verfceuldet ok wedder den voghet nicht. Wat 
oE vor deme balghe heft geweſen dat en mach nicht mer 
verfeulden. 

CLXXTI Welt hutte de lotpenninge ghift. de 
verfeult de lotpenninge alfo drade. alfe dat water to der 
weken vppe bat rad vlut. alfo dat.dat rad ened vmme 
aha. vnn de belghe enes vp eder neber driue fo der ar: 
vende. vnn gat to der hutten twene belghe eder mer fe 
verfculdet ore lotpenninge lifewol. de lotpenninge en mog⸗ 
het ſek darum wer meren eder minneren went men fe vor 
dat water ghift. Men en ſcal vm lotpenninge nicht pan- 
ben up ber hutten. men bat water fcal me dar vor afı 
fhuuen. bat ed vp de hutten nicht en gha. 

De Iotpenninge ſcal me to rechte breden alle fun: 
auende vp dat water ſtech wan fe to der weken verfeuld 
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fint. En hutte de lotpenninge ghift ef der en watergraue 
vt brefe van vlot weghen. de mad) oren grauen wol bes 
tern vnn wedder mafen ane brofe. vnn de huttenhere des 
dat eghen is. de feal de Eoft draghen. Bedarf fe ok enes 
nigen grauen dene mad, me wol mafen ane brofe. 


En hutte de nene lotpenninge en ghift der en graue 
otbrefe den mach me mol vp fuueren vnn wedder mafen 
ane brofe. mel me auer dar enen nigen grauen mafen. 
fo feal me den vorftere darvm bidden, vnn de vorftere en 
mad) des nicht weygheren vmme fin recht. Biddet me 
auer on nicht fo mot me deme richter wedden. vnn doc) 
fin recht geuen. Dit is dat recht. En amber honnighes 
mit enem verdinge to lofene. 


CLXXII Icht men twe hutten hedde dar tive 
holtmarfe to horden. vnn vore van ener hutten bp de 
anderen binnen ber hode dor pandinge willen. de fcolde 
pandinge liden vor fodanen tins alfe vp der anderen hut: 
ten verfeuld were. 


CLXXIIII. Der here?®) der hutten feal to rechte 
deme mwoltwerchten de ome de hutten afgemebet heft bus 
wen laten to der hutten mes dar not is. ane flitende 
towe fe en hebbent denne vorbefcheden. wanne of de de 
hutten vruchtighet den -hutteheren biddet eder bidden let 
bi finem Eepere. eder bi finem ?°) Eolmefter dat he ome 
to der hutten buwe des dar not fi. fo fcal me dat bon. 
Deyt me des nicht fo mac) ed ienne fuluen bumen laten: 


98) 2. zieht diefen $. mit zu dem vorigen. 
99) 2, hat hienach: hewiſte den. 
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de de hutten in medinge heft vnn refene dat af van deme 
tinfe. ben he van der hutten gelouet heft. 

CLXXV. We vp ener hutten fit vnn de in me 
dinge heft. de mot om fines fulues penninge beteren vnn 
buwen laten flitende tome wan he des bedarf. Stitende 
towe to der hutten dat i8 belghe vnn towe der man in der huts 
ten vnn huttehoue vnde alfhoue mede pleghet to arbeydene. 
vnn darto rade vnn wellen. weruele vnn fcemele. vnn meuele 
vnn fcotrennen 9°) hengelbome '9') vnn hengelferuen. 

CLXXVI De hutten de ligget in beme harte 
vnn gheuen fleifcat vnn coppertoln. de hebben dar med: 
der recht. we dar vppe brift 102) de en heft nenne vrede. 
bat is en old befcreuen recht. 

CLXXVI. De mwoltwerchte mac) finen bemifteden 
man vmme fine vorwift wol hindern ane gerichte in allen 
fteden. En mwoltman mad vp finen Eolmefter beholden 
ene vorwift mit fines enes hant. is he ome auer mer 
ſculdich dar mot he one vmme feuldigen. En kepere 
mad) van finet heren weghen winnen vnn bemiftighen 
enen Eolmefter. unn ok andere arbeydes Iude to fines bes 
ren arbeyde unde he mad) den Folmefter wol vnde ben 
arbeydesman hindern vnn vpholden. vnn ene vorwift vp 
one beholden mit fines enes hant glik finem beren alfe 
hie vorefereuen is. Jowelk man de penninge to voren 
deyt vp arbeyt in dem harte. eder in ber hutten. de men 
ome afverbenen fcal. dat het vorwift. unn de mach ben 
man hindern vm be penninge alfe vorfereuen id. 


100) 2, ftorennen. — 101) ®, hengeldome. 
102) 2, hat diefen ganzen $. unvollftiändig. 
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Melt man den andern to arbeyde wint. vnn ome⸗ 
ſinen berkop dar vp ghift. de man mot ome arbeyden 
vnn denen. vnn nement mad) ome ben’ man entwirnen - 
binnen“ der hode. Heft en man enen kolmeſter de fine 
vorwiſt heft. wur he de vorwift vp heft alſodan Eol “feat 
be ome bringen de hode al ut. wel he ome bes 'entgan 
dat mad) he vp on to rechte. beholden. Shift: auer: de’ 
woltman deme Eolmefter orlof binnen der hode. fd fcal 
he: ome af leggen .mit!9?) vnde mit veuntfcap.: der — 
mot ome den ſcaden irleggen. rar" 

CLXXVIUI We dem anderen to fprfetti vmme 
ſcaden. den ſcaden mach de ene meren de andere mach 
one minneren. men en moghe ome — des ui 
to rechte entghelden feulle. 

CLXXIX. Schedet ſek twene. be woltman vnn ſin nn 
gewunnene eder bewifledeman.bdor orlöghes not. eder dor win⸗ 
ter not. ſo mach arer en dem anderen entgan mit ſinem rechte. 

CLXXX. Dre echte vorſtdingn 94). ſcal men drie 
in deme iare heghen to rechte. vnn dar ſeullet de ſesman 
to rechte to komen. eder ore kumpenye to ſenden. Der 
dryer ſcal me en heghen vnn ſitten vor des rikes pelentze 
to goſler. Dat andere vor der vedrift bouen goſler dat 
is vor deme heynholte bouen der ſtad vor ſente nycolaus 
dore. Dat dridde to ſente mathiaſe to der tzelle twiſſchen 
goſler vnn oſterrode. To deſſen tiden ſcal de vorſtere to 
rechte vp der vorfterhoue 95) des nachtes geweſen hebben 


103) Hinter mit ſcheint: » minne« zu fehlen, was 8. 
gleichfalls hat. » 

104) 2, Dre echte vorfinf. 

105) 2. vorfchove. 


(Baterl. Archiv. Jahrg. 1811.) 15 


328 XVII. Die goslarfchen Berggeſetze 


alfe he dat vorftan mille mit fineme rechte. unn dar en 
feat .nemend ordele vinden noch. fchelden. he en fi vullen- 
komen an. finem. rechte alfo dat he echte geboren. fi. vnde 
fin recht mit nichte verwarcht en hebbe. des me one mit 
vechte verwinnen moge. 

CLXXXI. De vorftere fcal echt geboren fin vnn 
vullenkomen an finem rechte. 

CLXXXIL Welke ordele men vor gerichte nicht * 1.06) 
rechte vinden en Fan. bes fcal me ſek to rechte then vor 
de fesman des Rammesberghes. vnn de feullen bat to 
rechte ſcheden. vnn fint fe nicht enbdrechtich. fo feullen fe 
de woltlude vnn ore wiferen dar to verboden vnn ſcheden 
dat denne. mit orem rade vnn wu fe dat fchedet. alfo fcal 
me dat — vnn dat en mach nement wedderſpreken mit 
rechte. 

CEXXXI. Welt man wel Eoft beholden vppe 
del im beme harte to enem houhaften "9? )berchmerke. de 
feal dat dom mit enem fimebe onn mit enem hotmanne 08) 
vnn mit enem töropere.. welt man geuen wel vp afbu: 
mebe bei. be ſcal dat mitlic don mit fineme meftere 
vnn mit eneme richtere to huſe vnn to houe. 

CLXXXIIII. Ed en ſcal nen medinge noch nen 
lenſchap nen eghen bringen. wen en eghen dem anderen. 

CLXXXV. En berchwerk ſcal gebruken des hol⸗ 
tes. ſo vorder alſe ſin aghetucht went vnn ſin buw vnn 
fin tecahe. Wente dritteyn grouen ſcal en berch to rechte 


106) 7 mit, verfet alfo den Haupffinn. 
2. Hanthaft. 


107 


108) Mahrfcheinlich Höltmanne zu Em 
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hebben. dat het twelf grouen vnn en wintgroue.09) vnn 
twiſchen iowelker grouen dritteyn vote. van dem enen 
vote vif vote in de wide 10) vnn ſeuene in be lenge. 
Der vote ſcal en ſin geſchoyt de andere barvod. 

CLXXXVI. De werpe de in dem wolde liggen 
de horen to den berghen. de en ſcal me nerghen brin= 
gen me en bo dat mit der eghenfcap willen. Dat ges 
bume dat vppe den teghen fleyt dat hort der eghenfcap: 
to den ‚berghen. 

CLXXXVIL. Welt man de dar heft en eghen 
holt in dem harte. we bar inne. flort mit enem waghene. 
de mac, dat ‚holt behowen vif clachter lang vnn beyer 
clachter breit. dat fcal be don dar vmme. bat he den 
ftorten waghen vp bringhen moghe. dar en fcal be nicht 
hebben an gebrofen. 

CLXXXVIH. De woltlude de dar geuen fleifcat 
onn coppertoln van oren hutten. de hebben bar medder 
recht vp oren hutten. we dar vppe brict. de en heft 
nenne. vrede noch heghe wer in ferfen eder in Berchouen. 

‚ CLXXXIX. De bar gheld hebbet vt des rikes 
vogedie. de fcullet to rechte de mwoltlude bevreden vnn be- 
fchermen likerwis alfe or eghen gut. 

CLXXXX. We dar dept vorpenninge !'*) in bem 
wolde vp arbeyt. we fe entdrecht. de en heft nenne brebe 
nerghen noch heghe. 

CLXXXXL En mai fcal panben vp ber were 
vom finen ’!?) benomden tyns. | 


109) 2, wut groue. — 110) 2. vurde 
»12) 8, penninge vor. — 112) 2. ymme dat feine, 


330 XVIL Die goslarfchen Berggefege 


CLXXXXI. De verveftede man in ber ſtad 
feat vrede hebben in bem — wente an den olden 
grauen. 

CLXXXXIII. © en — nen — ouer de 
winners in ben!!?) weghen wan ſe ſek werpet mit ſtren⸗ 
gen mit ſpilen eder mit volſen eder eft ſe ſek ſlat mit 
den ſuuerplotzen al werden fe wol blotwinch !!*) fo eb 
nen lemniffe en fi. eder nen kampwordich munde en fi= 
minnet fe auer ſwerde. eder meffede eder barden vnn 
bot dar feaden mede dar richtet me ouer vuer na 
vredes rechte. 

CLXXXXIIII. We bumen wel to ener grouen 
ber he del heft. de fcal den meftern be to der fuluen 
geouen horet. fuluen feggen eder enbeden bi des berghes knechte 
to huſe vnn to houe dar malk pleghet to wonende eder 
in to wandernde oft he en gaft is. dat he de grouen mille 
befetten onn dar buwen oft me ome bar wille to helpen. 
twegheret de to bumende. de de del in medinge heft. fo 
bo men dat witlic der eghenfcap. weyghert de bed. eder 
en meit me nicht we dar to hore, fo bo me bat mitlic 
bem berchmefter mit mitfcap twyger man. de des tuͤch 
fin. fo mad) men vor de dei gheuen alfe hir vorbefcreuen 
i8 in beffem bofe. 

CLXXXXV. Heft en bel in weren be mit Eoft 
beworen fint vnn lecht he de to anderen finen delen. vnn 
fotfet dar entfammet vore. de dele mac) men ome ent- 
fament bar vmme verbeden vnn of finen waghen eder 
keruen de dar van komen fin. wan he fine bel be be 


113) 2, grauen. — 114) Für blotwundich. 2. blotrorich. 
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darmede to famende gelecht heft Ledich hebben mel. fo feat 
he dat del dat beworen is. funderlifen vt lotfen mit den 
mefterfnechten eder mit deme berchmefter vnn vor twe 
tüghen. vnn Iate denne deme dele volghen al dat ome 
bore an vorftene an linen vnn an alle deme bat bar to 
bort. DE ſcal he funderliten reden vnn geuen vor dat 
del mit deme hodere fo en mach me ome fine anderen 
del darum nicht verbeden. 


CLXXXXVI Dit is dat ammecht des vronens 
knechtes de gefinde is .der fesman. alfe Bernd. nv is. To 
dem erften dat he ſwere. wat ome be fesman beuelen 
eder heten. dat he dat do vnn trumelfen vnn mol bes 
ware na finen finnen alfe he beft kunne vnn moge vnn 
hele dat to helende fla. dat ome god fo helpe vnn fine 
hilghen. He feal de Iude vor dat. münfter been. vmme 
des berahes not vnn wene he fprict dat he one bar erft 
geboden hebbe. de mot erft antworden. Dem gelic mot 
he malken to gerichte laden vp ben berch wanne des not 
is. Ok mach he de mate Eundigen unn keruen verbedben 
vnn panden gelic deme feriuere vp des berghes water 
penninge vnn balchpenninge. DE mad he to den hütten 
gan. vnn fe vor mel lokicht flenes des Rammesberges 
gebraghen eder gemwarcht werde. dat feal he melden bi 
finem ede. vnn des mad) men nicht verfafen. vnn dar 
verfeuldet men balchpenninge vnn fleifeat vnn coppertoln. 
DE ſcal he bewaren vnn melden mat vt dem berghe 
getoghen werde. dat dat verteghebet werde. vnn verwa⸗ 
terpenninget werde. Wat of fine herren vp dem berghe 
‘verbeden. eder verbeden Iaten. wur bat verbrofen mert. 
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dat feal he melden. Des 115) Enechtes recht iS dre pen- 
ninge vor bat he wene twiſſchettede Eündighet, wene he 
ladet vor de ſeſman en penning. 

CLXXXXVI. Des vurhoderd ammecht is dat 
be ſcal fweren. dat he vare vm fin recht wur he to ge. 
ladet werde. vnn bat he vnluft verbede dar men bat 
van ome eſſche vnn dar by finem ede rechte an do. DE 
mad) he verbeben firef to howende in dem berghe. wat 
ok de vroneboden vnn de vwurhodere van orem hete ver: 
beden in dem berghe. bat fcal me to rechte alfo holben. 
vnn wur de vroneboden eder de vurhodere van des berg= 
bes weghene beten penninge vtgeuen. dat. fe by oren eder 
weten dat de verbenet fin eder in des berghes nut geko— 
men fin. DE feal he bevaren des berghes-verde vnn fu= 
berfchechte vnn beware dat dar nen firef under gehomwen 
en werden dem berghe to ſchaden. vn verbede dat. vnn 
melde dat bi finem ede. DE wur he to vüre ges 
fant morde dat bouen de rechten tid gemaret hedde. 
dat fcolde he melden. wat ome of de fefman vorder be- 
uelen bat feal he don. DE wur be um fin recht to ges 
vort wert in ene grouen. befüt he dar icht. des en fcal 
he nicht melden grouen to fcaden. et en werde van ome 
alfo geefichet dat he dat to rechte don feulle. 

CLXXXXVII. Dit is des feriuerd ed vnn ams 
mecht. wat ome fine heren beuelen. dat he dat trumelfen 
vnn wol beware na finen finnen. fo he beft Eunne vnde 
moge. vnn hele dat to.helende ſta. dat ome gob fo heipe 
vnn be hilghen. Dit beuelet men ome bat he bi finem 


315) 2, fängt bier $. 197. an. 
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ede des berghes penninge truwelken beware Inn verheghe 
vnn nerghen vt en gheue de he ſinen heren rekene. he 
en wette bat fe in des berghes nut gefomen fin eder 
fine heren beten dat bifunder. DE ſtal he dar he water: 
penninge eder balchpenninge beholden · wel ſek des ver⸗ 
pleghen bi ſinem ede. wur heof ouer redinge gelabet 
wert. ed ſi vmme flichte koſt. 116) eber dar men eioifehet- 
tedet. de redinge fcal he feriuen vnn beraten vnn de 
tüghen. vnn ſek des verpleghen bi finem ede. vmnie "fi 
recht. DE ſcal he bes berghes feaden bewaten vnn War: 
nen wur he mad. Dit is dat recht des feriuerd. wan 
he mit bernde 11?) gheyt vnn twiſſchettede kundighet. fee 
penninge. | KH 
CLXXXXIX. Der vroneboden eb vnn ammecht 
is dat fe fweren. wat on ore heren be ſesman beuelen 
dat fe dat don. vnn bat fe trumelfen vnn mol’ beivaren 
na oren finnen. fo beft be funnen vnn moghen vnn be 
len dak to helende fta. dat on god fo heipe vnn de 
hifghen. Dit beuelet me on bi oren ebe. dat fe dem berch 
bewaren vnn warnen vor feaden wur fe moghen. vnn 
dat fe malkem techte mate geuen. wur fe in dem berge 
dorch mate willen gelabet teren. vnn bon bar bi. deme 
armen alfe dem riken. vnn en Taten dat borch -fef noch 
dorch Let. vnn dat fe berbeden eder den vurhoder verbe⸗ 
den laten wur me flref home dem berge to ſcaden. ed ſi 
an verden eder am fehechten. vnn dat fe des berghes pen⸗ 
ninge verheghen vnn bewaren. fo dat fe nerghen vt ghe⸗ 


—— redekoſt. 
117) 8. berude, allein es iſt Bernd, der aronebode ges 
meint, cf. $. 196: 
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uen en werben. fe en fin. eder en werden berbenet in 
des berges mut. eder de fesman en beten on bat bi: 
funder. 

CC. Wur de vroneboden  gemeten hebben to ener 
grauen. wan dat ouergan is. miſſeduncket den meſtern. 
eder dem hodere to der, grouen ichtes. fe moten mol 
fprefen. to. den vroneboden dat fe varen to der mate vm 
ore recht vnn beſen ſek bet 118), dat feullet fe don. 
deme gelic mach me on heten noch cnes varen vm ore 
techt. vnn ſek bet befen. willens dar en bouen de me 
flere eder de hodere van, der grouen von orer weghen 
nicht enberen. ſe moghen eſſchen van den vroneboden. 
dat ſe ſek des verpleghen. dat dar rechte meten ſi. ſo 
ſcullen de vroneboden vor den ſesmannen ſpreken bi oren 
eden de fe. ben. fesmannen vnn dem berghe. dan hebben. 
dat fe. dar ‚rechte mate hebben gedan na oren finnen. 
we denne. darna icht dar en bouen ſpreke. dat were en 
vredebrake. vnn de broke trede an de fefmam vnn 
an de vroneboden. vnn an dat gerichte. 

CECI. . Ed en ſcal nement deme anderen fine openen 
tecghe vervullen 17°). Schuͤt ed dar,en bouen wene me 
bar, vm feuldeghet.. de mot dar to antworden. vnn me 
mach de vroneboden heten dar to varen vm ore recht. 
bat. fe fen van welter grouen dat geſchen ſi. vnn wat 
de vroneboden dar vmme ſpreket van welker grouen dat 
geſchen. des en mach me nicht wedderſpreken. vnn 
de meſiere der grouen darvan dat gheſchen is. de moten 


t 


j 118) Fehlt b. 2. bis willen dar ır. 
119) 2, verwillen. 
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bat wedder openen. vnn ben, feaben mebber bon. Wolde 
ok en fine 129) grouen beueflenen, vor ener openen tecghe 
be fcolde de lofinge dar laten ſo rum dat iomelt man 
dar mol dor varen mochte. 

Vorchtede 121) ſek en dat ed in. ſiner grouen to 
feaden Eomen mochte. de mochte ſek ——— mit ener 
ſlingdore22) 

CCII. De fi 24 groue * Iofet u ouern van wa⸗ 
ters not. alſo deyt de ouere groue de nederen grouen van 
rokes not. vor den ſuderen vnn vor den uorderen nicht. 

CCIH. Veret 123) en im ene grouen. wert be 
feuldighet. dat he dat to ſchaden eder to vrevele dan 
hebbe. be mot dar to antworden. 


Hedde en del to ener grouen. vnn hedde he mer 
del to der neyſten grouen dar bi. vnn wolde he de neber 
varen. fo em feolde. he in de grouen nicht varen dar he 
de minneren del hedde. Schege ed. dar en bouen.. vnn 
worde he dar vmme feuldight. he mofte den meftern 
antworden. bat he dat der. grouen to feaden noch to 
vrevele «nicht. gedan en, hebbe. eder mofte den ſcaden 
mwebber don... Alfo mofle he van: beyden antworben dat 
he dorch feaden dar nicht ingeuaren en were 124). 

CCIIII. We vür maket in deme betghe. brikt 
dat vuͤr vt ane finen willen. ' alfo dat ed feaden deyt 
eder don mel. vnn he des nicht lefihen en fan. de 


120) . fet of finer. 121) 2, Vrochte. 

122) 8, ſcheckdore. 

123) 8, Mert. . Auch zählt 8. Hier zweimal $. 203. 
124) 2, ingevoren en hebbe noch en were. 
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feat den vroneboden vnn ben felmannen bat mwitlic don. 
vnde dar- vlitliten to helpen bat ed gelefchet werde. dent 
he ded nicht. fo trid ome bat an den hals eder wu 
ome dat de fefman keren willet. DE feal he dat’ be— 
rochteghen vnn witlie don wur vnn wu he erft kan. 

Velle in dem berghe en not van vuͤre dar ſcolden 

be vroneboden to baren. to raden vnn to heipen. vnn 
dar to vt anderen grouen. al de. der me dar to beborfte. 
Bedorfte me of dar to der nenften grouen. eder ener 
anderen: grouen de de vroneboden fprefen bat dat nutte 
to were. de groue feolde iene grouen lofen fo lange 
went dat vuͤr gelofhen were: ſo feolde me denne de 
grouen wedder ledighen van deme dar fe bt iener mede 
befummert were. vnn bat feolden be fefman beſtellen 
dat dat gefchege, 
CCV. Weit berchman willekore deyt vppe dem 
berghe vor gerichte vmme feult in des berchmefters breue. 
eder in fines fülves breve. dar en mach me one doch nicht vmme 
to gerichte laden laten. funder me mot one bar vmme vorben 
berchmefter beden alfe um ander fcult. on dat gerichte eder be 
breue en helpen nicht mer. wen dat me des willekores nicht 
verſaken mac alfe anderer flichter feult. 

CCEVL Welk berchman vor den anderen berchman 
borghe wert vnde borgetody vor one betalt. dar mad) 
he one vmme ſculdighen beyde vp dem berghe vnn in 
der ftad. is auer de borgetoch eir gemafet. er ſek de 
man to berghe kere mit finer neringe. vnn wikt be 
dorch finer not willen to berghe wort. fo en mad) me 
ome bes vp dem berghe nicht afdwingen. mat me auer 
vor one louede vnn gheue warn he rede an berchwerke 
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were vnn dar fine neringe an fochte. bar mochte on de 
berchman mol vmme vp deme berghe feuldighen vnn mit 
rechte afdwingen melde ok en ſek Eeren to berghe. fo 
dat he dar dei medede eder andere .neringe fochte. vppe 
dat he enen berchman dar to richte dwingen mochte... des 
en mach nicht fin vmme de feult dar he borghe vor mas 
er he an berchwerf queme. 

CCVII. Seculdeghede en den anderen vmme Eoft 
van ener grouen weghene vnn fprefe iene !?°). he en 
hedde to ber tid fo vele dei nicht to der grouen. alfe 
iene dar Eoft van efchede. des mochte he ſek ledighen mit 
finem rechte. mochte me auer ome bemwifen mit dem hos 
dere vnn meftere. dat he to ber tid alfo vele dei dar 
hedde, alfe iene vp one vorderde. fo mofte he dat liden. 
vnn moſte dar denne to antmworden -alfe vorefereuen is. 
dar ſteyt wu me Eoft beholden mad). 

CCVIII. Bft 2°) hodere eder meftere nicht enem 
manne willen fine Eoft helpen beholden wan me dat van 
on effchet. fo mach me fe dat vmme to gerichte laden 
Iaten. fo motet fe de Eoft helpen tüghen. eder ſek mit 
eben Iedighen. dat et on vnmitlie fi. weyghert ſe des 
dat is en vredebrake. 

CEIX. Heft en meſter gegheuen vor afbuwede 
del 127) to ener grouen. dar be bumet alfe berghes recht 
id. vnn komet de meftere de ſek bar to then moghet: 
vnn efchet. dar refenfchap af van der del weghene. dent 
men on be refenfcap dar af vnn refent mit on be koſt 


125) 8, zeime. de. 
126) 2. zählt die beiden folgenden $$. nach mit au 207. 
127) 2, affbuwe. 
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to famende de den belen boren mad). de Eoft mach me 
on afdwingen gelif anderer feult. vmme dat mit on en 
refenfcap dar af geholden is. werdet fe of to refenfcap 
gedwungen bi waghen eder bi Eeruen. fe motet dat ſulue 
recht liden vm dat ſe ſek to den delen thet. 


CCX !22). Hedde we hoppenberge de he arbeydede 
vppe vrygem gude der cloftere. eder vppe berghen be ans 
der lude in nut vnn in teren hedden. Stunden dar 
vppe apeldern de dar vppe gewaſſen weren. deſſe berge 
mach me arbenden to hoppenberghen-onn ok de apeldern 
vphomwen vnn roden ane brofe der heren de dat richte 
dar ouer hebbet. Auer in deme gemenen vorfte des har: 
te8 we ba apeldern eder dannen howet eder todet ane 
willen des vorfters de brict dar an vnn be brofe is vif 
ſchillinge vnn dre fcherf Eeyfer penninge. 


Me ene eghene hutten heft de mach vpbrefen mat 
he dar ane heft. vnn mach dat voren wur om dat euen 
i8 ane broke. Sete of en in ener hutten von enes heren 
weghen vnn hedde he. dar wat ingebumet mit des heren 
willen. vnn brefe he dat vp mit des heren willen bes be 
hutte were. dar en dede he nene brofe ane. 


Me auer wat vpbrefe ane des heren willen des de 
hutte were. vnn clagede de here dar ouer dem vorftere. 
fo hedde de gebrofen tighen den heren des de hutte- were 
vnn tighen den vorſt. vnn men mochte deme dar vm 
volghen na vorſtes rechte. 


— — — 


138) Mon hieran iſt der Sf nicht mehr bei L. zu finden; 
er fchließt mit dem vorigen $. 
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Tighen bat dat de woltlude behorich fint den vor- 
ftern to Jacht. to vuͤre. vnn to frödern in deme harte. 
moghet fe viffchen vunn iaghen wild to orer Eumpenye des 
iares dryges. vnn moghet ſek mulfleuinge ane winden 
wur fe bat vindet ane brofe !?°). 

CCXL!?°), Wat ok de rad vnn borgere to goflere 
hedden holtmarke edder holt dat ore were vnn in oren 
weren hedden. ſtunde dar dan 131) edder apeldern 122) de 
moghen fe houmen eder houmwen laten vnde brufen vnn 
roden ane ienegerleye brofe. mol bat dit recht is fo 
hebbet fe doch des funderlife privilegia van ben vorften 
des vorftee. 

In ener grouen mach me nicht inflan. wenne vppe 
twelf clachtere na in de lenghe. Vnn iowelk clachter is 
twyer vote lengher. wenne alfe eyn man vpreyfen Fan. 

Wur grouen tofamede fyn. der ene den anderen 
dat water benumpt. mu vele der were den fe dat water 
beneme. an alle den hedde de io dat vernbel. 

Me de Iatten houmet wu lang de vorblofe fon 
fhullen. hir wart vpgevunden. Eyn Iattenhaumer en 
fhal neyn holt lenger verblofen bouen twolff vote mit 
dem flemmen vnn vorblode. 

De ſeſman fint eyn geworben mid rade vnde vul- 
bord der moltlude deme berge to gude vppe dat de berch 
vnde grouen ghebumet werden vnn nicht wuͤſte en ligen 
bat fe dat nabefereuen recht holden willen. 








139) Diefe beiden letzten Worte find fpäter zugeſchrieben. 
130) Von andrer aber Scheinbar gleichzeitiger Hand ge: 
nnen. 


133) Wahrfcheinlich wie oder Epler. 


fſcrieben 
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Melt man dele heft an deme berghe edder grouen 
dar me bumet eder bumen wel vnn fine. redinge nicht en 
dede to dren wiſten vnn dat ome bat vorfundiget were 
van dem berchmeftern to hufe unn to houe dar he plecht 
to wonende eder in to mwanderende efft he eyn gaſt were. 
Brochte de finer redinge nicht to der verden wiſt vnn de 
dre de he vore vorſeten hedde. des bel fchullen leddich 
vnn los vorvallen fin an be ouere heren van den he de 
dei gehad hedde. 

Anno dmi. 22) milleſimo quadringenteſimo feptuage- 
ſimo primo am ffridage na deme ſondage Invocavit in 
der hilgen vaſten hefft de Richter des Ramesberges duͤſſen 
nabeſcreuen eed vor dem Rade de den Richter hebben 
gekoren vnde gemaket geſworen. alduͤs luͤdende. 

Dat Richte dat my van ju beuolen is, dat ek dat 
truwelken vnde wol vorwaren wille na alle myne viff 
ſynnen ſo ek beſt konne vnde moge, vnde dat ek my 
wille redeliken bewyſen vnde vorſtan des berges Recht na 
Berchwerksrechte, vnde en wille des nicht laten dorch leff 
dorch haß noch dorch nudt, dat my god helpe vnde hilgen. 

Nichts iſt vielleicht im Stande, einen ſo anſchaulichen 
Begriff von dem Betriebe der Gruben am Rammesberge 
zu geben, als das nachfolgende, ſpaͤter am Ende des 14. 
Jahrhunderts dieſem Coder des Bergrechtes zugeſchriebene 
Verzeichniß der »Theile des Rathes«. Da ſaͤmmtliche 
Gruben namentlich aufgefuͤhrt ſind, ſo kann man eine 
Vergleichung mit denen, welche En zu Tage betrieben 
werden, anftellen. 


135) Bon viel jüngerer Hand zugefchrieben. 
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Regifter von den delen des Rades vp dem Rammefberge. : 

To dem erften male van der wynden an ment an 
de colgreuen to iomelfer grouen ein bridde del. To deme 
Nygenberchwerke ein dridde del. Dat veld al hen often 
vn meflen wur me bar in fleyt eder ingeflaghen heft. 
To der Golgrouen dre achtede del. To des Schuttere 
grouen dre achtebe del. To dem Bedinge ene halue grouen. 
To twen Nichtvanviuen(?) to iomelker ene halue grouen. 
To der Richardes grouen ene halue grouen. To deme 
Gattentofe en VIII del. To deme Nifenftene ene halue- 
grouen. To deme Benftighe ene halve grouen. To demeSom- 
mere en VIII del. To twen Hartmennigen to iowelker grouen 
en verndel. To deme Luddelinge en achtede del. To deme 
hoen althere dar de groue to dem waghenwege to hort dre 
achtede del. To deme fiden althere ene halue grouen. To deme 
Sumpefen en XVI de. To dren aluefmaten der en 
het to ber kolde tüten to iomelfer ein verndel. To der 
groten dwernegrouen en verndel. To der luttefen dimerne: 
groue en VIII dei. To deme dinne en XVL del. To 
deme Eluetzinge en verndel on en XXIIII del. To dem 
Elekenwerke en verndel. To der groten luddenſul en XVI. 
del. To ber Iuttefen Iuddenful en XVI. del. To beme luttefen 
dribdendele en verndel. To deme groten driddendele dre VIIL. de. 
To der Hoenmwarde en verndel ened XXIIII deles min !?*). 
To deme vroborgheffchen en VIII del. To deme voghed— 
eſſchen en XVI. del. To deme Berftenfchen- en verndel. 
Zo dem Bunefchen en VIII del. To dem Dedelenefchen 
en VIIE del. To ‘der Hanenkrat en dridde bei. To 


134) alfo ar 
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deme Haftenftalle en verndel. To deme Hergenftalle en 
VIIL del. To deme Efichenftalle en VIII dei. Zo-dem 
pbefchen en verndel un en XXIIII dei. To deme Senige 
en XVI de. To deme Nichenberlinge-en VIIE del. 
To deme Suluerhole en XVI del. To deme drudelfchen 
dre VIII del. To den twen Böffchen to iowelker ene 
halue geouen. To deme MWeffelfchen en VIII del. To 
deme Heyſchen en verndel. To deme Sweiffchen en VIII 
del. To deme Spmerfchen en verndel, To dem Bygen⸗ 
werke en verndel. To deme Senewoldenhole. en veendel. 
To deme borflope feuen XVI del. To deme Ganekule 
en VIII del. To deme Kloue en VIII dei on en XXIIII 
bel. To der Seghelful feftehaf XVI del. To beme 
harden offen en VIII del. To der Benful en XVI 
del. To dem ykenwerke en verndel. To dem Rotmennige 
en verndel. To deme Tottzeken en VIII del. To deme 
Oddinge en VIII del. To der olden grouen en VIII 
bel. To deme Högheldinge en verndel. To deme Sum: 
peken bi der olden grouen dre XVI del. To der widen⸗ 
geouen be bar licht vp ber biytechghe en verndel. To 
dem Riklinge dre XVI del. To deme konnigken en 
verndel. To deme Clouen en verndel. To der Lentverbes 
geouen en verndel. To beme moften fcachte dre XVI 
bel. To der vard dar me in veret en bribbedel. To 
der veldgrouen en VIII del. To deme Reddinge en XII 
bel. Deffe vorbenomden del fint de. de Syuerdes fcapes 
deme god gnedich fi geweſen hadden !?3). Vordmer fint 
dit de dele de gemweft hadden hanfes van doenthen deme 
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135) Dieſe Bemerkung iſt fpäter roth durchgeſtrichen. 
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god gnade. To der Tzeghelſul anderhalf LXXLIII ver. 
To deme Bygenwerke dre LXIIII del, To deme Spmer- 
ſchen dre LXIIII del. To deme heſſchen dre LXIIII 
del. To der Cruk dre LXIIII del. To deme Buneſchen 
dre LXIIII del. To deme Eluetzinge dre LXIIII del. 
To deme hoenalthere dre LXIIII del. To deme Lude—⸗ 
linge dre LXIIII del. To deme Hartmennige dre LXIIII 
del. To deme lutteken hartmennige dre LXIIII del. 
To dem Ekeſſchen dre LXIIII del. To deme weddinge 
dre LXIIII del. To deme Otbrechte dre LXIIII del. 
To deme Weſſelſche anderhalf LXIIII bei. To deme 
Dedeleueſchen dre LXIIII del. To dem vroborgheſchen 
dre LXIIII del. To dem kerſtenſchen dre LXIIII del. 
To dem voghedeſchen anderhalf LXIIII del. To deme 
Siden althere dre LXIIII del. To der olden grouen 
en XVI del dat hadde hanſes von Brokelde weſen. To 
der dwernde grouen en XXXII del dat was geweſt 
hern hans Katzen. 


Van hanſe vnrowen dem eldern. 


To dem verndele verdehalf XVI del. To deme 
dedeleueſche en XVI del vn en XII del. To dem voghed⸗ 
eſchen en VIII del des den heren to ſente Mathiaſe en 
XXII del hort na liuen. To dem eſſchenſtalle dre XVI 
del enes LXXKXVI deles min. To deme weſſelſchen 
en VII. del. To dem Canekule en XVGo del. To 
der Benſul driddehalf XVI del. To dem ykenwerke ans 
derhalf XVI del. To deme Roetmennige en WEIL dei. 
To deme Totzeken verdehalf XVI del. To dem Oddinge 
driddehalf XVI del. To ber oldengrouen en KVE bel. 


15* 
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To beme Lubelinge en XVI del. To deme Hogheldinge 
en verndel. To deme Seberbinge en VII de. To 
deme dorflope en XLVIII del. To der Gruf en XXIII 
bel. To deme Eerftenfhen en XXIII del. To bem 
vroborghefchen en VIII dei onn en XXIIII del. To 
der hoenwarde en XXIII del. To dem Elkenwerke en 
LAXXXXVI del. To der nygendwernegrouen en XXIIII 
bel. To der oldendwernegroue en XXIII de. To 
beme darenhode en XII del. To der Aluefmate vn to 
der mate. vn to der Aluerikes mate. vn to der Eoldens 
tuten to iomelfer grouen en XLVIII de. To deme 
fiden althere en achtede del enes XLVIII deles min. 
To twen hartmennigen to iowelkem werke anderhalf XVI 
bei. To deme Rifenftene en XII del. To deme Ren 
flige en XII del. To twen Nichtvanviuen to iowelke 
werke en feite del. To der Richerdesgrouen en ſeſte del. 
To deme Gattenlofe en XLVIII. 


Dan benefen von Mowen. 


Deffe del fint deme rade geworben von henefen von 
nove. En verndel un twey achte vn vertighefte del to 
dem vroborghefchen. To dem Darnhode en verndel. Xo 
dem Ludelinge en achtebe bel. 


Dan banfe mefen. 


%od dir. olden grouen en VIII del. ‚dat Syuerdes 
von praghe weſen hadde. To dem oddinge vif XVI 
del. To deme Togheſſchen anderhalf XVI del. To 
deme Rotmennige dre XVI dei. deſſe weren alle Syuer: 
des geweſt. Item to dem Rotmenige en XVI del dat 
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was happeln geweſt. To deme Kloue en KVI del bat 
was henefen von nomwen met. To ber Benful de XVI 
dei. Spffried fuerat vnn en VIII. del happeln fuit. 
zo dem yſekenwerke en VEIL del happeln on en VIII 
del dat mas henefen von nowe. Xo der Zzeghelful en 
verndel Syffried on en XVI del happeln. To beme 
Canecul en verndel Siffried. vnn en VIII del happeln. 
un en XVI dat mas rogemand. To deme Sweyſchen 
en VIII del happeln. To deme harde offen driddehalf 
LXIIII del happeln. To deme Senemwoldenhole en vern: 
del vnn en XII Siffteid. To deme weſſelſchen en VIII 
del Siffr. vn dre XVI del happ. To deme ſuluerhole 
en XVI Siffr. vn en verndel dat was happ. To deme 
Richeberlinge en VIII del Siffr. To dem Eſſchenſtalle 
verdehalf XVI del Siffr. vn en VIII del. vn en 
XXXII del. de weren pepergropens. To dem voghed⸗ 
eſchen en verndel Siffr. vn en XVI del happ. To 
dem lemmerſtalle en XVI del happ. To dem vogedeſchen noch 
en XVI del. heneke von nowen. To dem vroborgheſchen en 
VIII dei happ. onen VIII del heneke von nowen. on en VIII 
del pepergrop. To dem Eddelſchen verdehalf XVI del Siffr. 
To deme groten driddendele en XVI del. To deme lutteken drid⸗ 
dendele en XVI beyde Siffr. To deme verndele en 
verndel Siffr. To dem haſkenſtalle dre XVI del happ. 
To deme wole en verndel happ. To der lutteken ludden⸗ 
ſul en XVI Siffe. To dem drunhode en verndel Siffr. 
vn en VIII del happ To der Alueſmate en XVI del 
Siffr. To deme waghenwege en verndel happeln fuit. 
To deme hoenalthere en verndel happ. To deme Lude: 
linge dre XVI del Siffr. To deme Cattenloke vun to 
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ber Colgrouen to iowelker en verndel to iowelker enes 
XXIIII deles min. Siffe. To der Schutters grouen en 
verndel Siffe. To deme Sommere en verndel enes XXIIII 
deles min. An allen deffen vorfereuenen delen heft hans 
mefe deme Rabe gelaten den dridde dei den one fin vaber 
eruede. Vordmer heft he on gelaten gang deſſe nabes 
fereuene del. de ome oc fin vader geeruet heft. To deme 
bedeleuefchen en XVI del dat mas pepergropens gemeft. 
To deme Pepefichen en verndel. To deme groten Dart: 
mennige en VIII del. To der Goldentüten feftehalf XVI 
bei. To deme Iuttefen Hartmennige en verndel. To 
beme lutteken althere en verndel. To deme Sümpefen 
bi deme darnhode en VIII del. To deme Lernmerftalle 
en VIII del. To deme Seninge en VIII del. To 
deme Bacheberbuge feftehalf XVI del. deſſe vorfereuenen 
dele hadden geweſt heneken un DBertoldes erhaftigen. DE 
heft he on gelaten. vif XVI de. To deme Spmerfchen. 
To deme Sümpelen bi der dwernegroue en verndel. To 
deme Senige en verndel. To dem vbeffchen en VII 
del. To deme Spberdinge XXIIII del. To dem By: 
genwerke dre XVI del. To da Aluefmaten en XVI 
del. To deme Elekenwerke en XVI del. Deffe hadden 
gehort Wernere Copmanne. Vortmer en XVI dei to 
beme dedeleuefichen dat was geweſt Borcherdes von nomen. 
To deme Zegefihen en XVI del bat hadde geweſen 
Spuerdes Scaped. Den alle god gnedich fi. Amen. 

Det fint de deyle de Godeke van Barum 

dem rade laten heft. 

To deme dedeleueffen eyn verndel. To ber aluefmate 

feftehalf feftegedeyl. To deme eftenftalle eyn achtebeyl. 
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To deme vroborgefchen vif ver vun feftigedeyl. To ber 
olden grouen eyn XXIIII deyl. To deme togefchen eyn 
XXXII deyl. To der benful eyn LX vun eyn XXIII 
deyl. To der dwernegrouen anderhalf LX deyl. Xo 
deme ekeſchen vif LXIIII deyl. vnde den dridden deyl 
an eynen verndel des tegeden vppe deme vorbenamden 
Rammesberghe dede borchardes van nowe gheweſt hadde. 
Vortmer vif deyl in eynen ſeſtegeſten deyle to der kerſten⸗ 
ſchen. To der tzzegenzul vif deyl in eyneme LX deyle. 
To deme bygenwerke vif deyl in eyneme LX deyle. in 
eyneme achtendeyle to den Symerſchen. To deme heſſchen. 
To der Cruk. To deme ſymeſchen. To deme elueſinghe. 
To deme honaltere. To deme hartmannighe. To deme 
weddinghe. To deme otbrechte. To deme ſyden altere. 
In deſſen allen is vif deyl in eynem achtedeyle. vn 
darto alle de deyl vnde Cameren de an ſe gekomen ſint 
van Borcharde von nowen. Vortmer alle de deyle dede 
Cordes Rommoldes geweſen ſint. de hir na beſcreuen 
ſtad. Eyn achtedeyl in deme tydeldinge. eyn verdehalf 
LX deyl to deme eſkenſtalle. eyn achtedeyl to den vro: 
borgeſchen. Vortmer vnde ſeſtegede deyl to der olden 
groue. Dre LXIIII deyl to den togeſſchen. Eyn XXXII 
deyl to der benſul. Driddehalf LX deyl to deme tydel⸗ 
dinge. Eyn VIII deyl un eyn XII dep! to der olden 
groue. von eyn LX deyl to dem bedeleuefchen. un eyn 
LX deyl to deme effenftalle. Un darto alle de deyle vn 
Gameren de fe vppe deme Rammefberghe gehad hebben 
de hie nicht befereuen fint. Actum anno dni. Mo. 
CCC°, nonagefimo tertio in vigilin eppphanie di. — 
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Dat hir na gefchreuen id. bed vant me eyn old 
Regiſter to der tid Bat gefchreuen mas anno dni mille® 
CCC? X? der me in tofomenden tiden vt pröven mad). - 
wur van dat voghedyge gheld hergefomen ie. 

Anno domini millefimo trecentefimo decimo Herze 
de Barum erat Advocatus. 

Diffe benombden hutten bleuen diffen fleifchat fehuldich. 

Renoldes hutte vor mwernigerode iS ſchuldich IIII 
markt, vnd V. cyntenere copperes von ber belghen mente 
fe ginghen dar dre weken na pafchen. 

De hutte van der heyde is fchuldich III mark vnn 
V. cyntenere copperes von thilen hardenberg vnn tonen 
mitten. 

De hutte tome kampe is fchuldich I mark onn III 
cintenere coppered von mernere von befinghe. 

De feapes hutte is fchuldich II mark on III cintener 
von heidefen beffere. vn is anderwarue ſculdich I mark 
vnn III cintenere von mernere von befinghe: 

De poledes hutte iS feuldich I mark vnn III cinte= 
ner von ghiſeken von polde. 

De hutte ton fiwarten worden is ſculdich I mark 
vnn III cintenere von hughe gropefen. 

Des anderen Jares bief feuldich de hutte to bafen: 
rode I mark vnn III cintenere von calen romolde. 

De minandes hHutte iS feuldich I mark vnn IH 
cintenere von wernere von befinghe. De hutte tor caluere 
is feuldich I mark vnn III cintenere von Bertolde hen⸗ 
feleres. 

De hutte to menerdesberghe is feuldich I mark vnn 
UL cintenere von berprame vnn von harolde. 


- 
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De voghedes hutte is ſculdich I mark vnn III cin: 
tenere von hughe gropeſen. 

De ſtolere hutte is ſculdich I mark vnn TIL cinte— 
nere von albrechte coluen. vnde von thi roſten. (?) 

De hutte to doringherode is ſculdich I mark vnn 
III cintenere von albrechte coluen. 

De holcken hutte is ſculdich J mark vnn II cin⸗ 
tenere von hughe gropeſen. 

De hutte tome kelwatere iS ſculdich J mark vnn 
II cintenere von fredereke errebarde vnn keghele. 

De hutte tome kampe is ſculdich J mark vnn III 
cintenere von wernere von beſinghe. 

De hutte tome nedern galme is ſculdich IT mark 
vnn V cintenere von keghele on hermanne valhoyſen. 

De hutte kanſten vnder der hindenborch is ſculdich 
II mark von der franken wegene de dar warchten ertze. 

De hutte to bornumehuſen is ſculdich I mark vnn 
III cintenere von fander von bornumehufen. 

De hutte to badefenftede is feuldih I mark vnn 
TIL cintenere von hermanne eppelfen vnn arnede von Ealbechte. 

Des hertzoghen hutte is feuldi I mark vnn III 
cintenere von tonen mitten vnn I mark Euffepenning. 

De hutte to pedele is ſculdich I mark vnn III cin: 
tenere von fander von bornumehufen. 

De hutte tome gropen is feuldic I mark vnn III 
cintenere von Siuerde fcape. 

De hutte tor altena is feuldich IT mark vnn V. 
cintenere von albrechte coluen. 

De hutte tor gellen is feuldih I mark vnn IL 
cintenere don wernere von befinghe. 
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De ouere galm is feuldich I mark vnn III cintenere 
von heydenberghe. 
De moneke hutte is ſculdich I mark vnn III cin: 
tenere von broder helmighe. 
De hutte to vlaflande I mark vnn III cintenere 
von tilen ftelen. 
De hutte to abbenrode bi der himmelporten is fcul- 
dich I mark vnn III cintenere von reynolde von ilfeneborg. 
Dirikes hutte vor mwernigherode I mark vnn III 
cintenere von olrife vnn von boten. Enuite. 
De hutte tor dunlofen is feuldich I mark vnn IH 
Cintenere von wernere heren alboldes. 
De koppeken hutte is feuldich I mark vnn III cin: 
tenere von henefen hilgedaghe. 
De nige hutte bi der hende is feuldich I mark vnn 
III cintenere von henighe von vedenftede. vnde von ber 
vichteringhe. 
De hutte tome howe is feuldich I mark vnn IH 
cintenere von thilen lacvote. 
De hutte tome rifbede I mark vnn III cintenere 
von olrike rennenſtiche. 
‚De hutte tor aderſen I mark vnn III cintenere von 
ebelinghe Eopperhengjte. | 
De fladenhutte ‚bi wedinghe is ſculdich I mark 
vnn III cintenere von conefen cuffepenninghe. 
De hutte bi Eülingherode I mark vnn III cintenere 
von coneken cuffepenninghe. 
De befereresg hutte I mark vnn III cintenere von 
hughe Erenfte unn von Belerere. 
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Beitrag zur Gefchichte des Haushalts 
und des innern Lebens fächfifcher 
Städte, 
in der zweiten Hälfte des fechözehnten Sahrhunderts, 
Mitgetheilt aus Acten der Stadt Goslar 
vom Profeſſor Dr. Havemann. 





Die nachfolgenden, den Kämmereiregiftern von 
Goslar, deren Einficht mir durch die befondere Ghte des . 
Heren Bürgermeifter Sandvoß geftattet wurde, entnom: 
menen Mittheilungen mögen als ein Eleiner Beitrag für 
die Gefchichte des Haushalts und des innern Lebens fäch- 
fifcher Städte in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts 
gelten. 

Havemann. 


1578. 

Für diefes Jahr betrug die gefammte Einnahme der 
Stadt Goslar. 95,241 — % 64%; darunter für ver- 
kauften Vitriol 7687 4 10 x. Von den verorbneten 
»Bierherrn der Kaufleute: Gilde« wurde am 17. Dec. 
für 238 Faß braunſchweiger Mumme und 35 Faß eim: 

(Baterl. Archiv. Jahrg. 1841.) 16 
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bedifh Bier !) »fo uf dee Wordt ausgefellet ift wor⸗ 
den« eine Binfe von 136 4 10 96 (das Faß zu 10 ge ?) 
entrichtet. 

Das Verzeichniß der zum Betrage von 66,610 A 
10 g 3% ſich erhebenden Ausgaben beginnt mit der 
Summe von 123,2 6 »an Armen um Gotteöwillen«; 
darunter »einem armen Stubenten« 6 ge. 

Auf Abtragung von Schulden wurden 17,329 A 
verwendet. 

717 4 10% 6% betrug der außgefchriebene Bei— 
trag zur Unterhaltung des Reichskammergerichts; auf 
2394 4 13 30 8 & belief ſich die Tuͤrkenſteuer, auf 
180 2 das dem Herzoge von Wolfenbüttel zu entrich- 
tende jährliche Schußgeld. ' 

5930 4 1 ge I betrug die »Uncoſtunge auf 
eined erbarn Rades Vitriolhaus«; fhädtifche Bauten er: 
forderten 2095 4 4A, die Erhaltung der Mühlen 439 4 
14 96 93; ber für den ftädtifhen Marſtall zugekaufte 
Hafer erheifchte eine Ausgabe von 1288 4 6. 

‚Bon ben Befoldungen find die vornehmften folgende: 
Superintendent Dietrich Holghaufen 360 
Syndicus Dr. Chriftoph Trutenbfuell 413 » 8gg 


1) Noch in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts 
verfah Landgraf Philipp von Heflen die Herzöge von Baiern 
und Kurfürft Joachim II von Brandenburg jährlich mit Bier 
ans Einbeck; dagegen fcheinen zu jener Zeit im nörblichen Theile 
Niederfachfens die einbeckſchen Brauer durch Hamburg verdrängt 
zu fein; wenigſtens berichtet eine Lüneburgifche Chronik (Miet. 
. Bötting. Bol.), daß 1580 und im den zunächht folgenden -Sahren 

in Lüneburg jährlich für 40,000 Mark hamburger Bier ver: 
braucht ſei. 
Sin Gulden Hielt damals 20. Fürftengtofchen., 
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einbegriffen 3 4 12 ge als 
Stiefelgeld und 27 4 für ein 


Ehrenkleid. 
Der Stadtvoigt............... 40M — K 
Drei Secretarien. ............. 249 18 » 


Der Stallmeiſter.............. 78 8» 
Der Wagenmeiſter............ 759 — >» 
Der Thormann soon cruenreres 42 — 2* 
Die Rathsknechte ............ 1782» — » 

Hierauf folgen Holsförftee und »Knickhuͤter«, bie 
Nachthute, Thormwärter, Thorfiger, eine Bademutter 
(12.4) ꝛc. 

Sodann den Boigtöfnechten..... 1074 14 x 
den Fronboten........ 31» 10» 
dem Stadtvoigt für Ge: 
fangenkoft.......... 16» 18» 6% 

Der Scharfrichtermeifter Lorenz erhielt, daß er zwei 
Srauen »von Gotteswegen eraminiret« 14% 169g und 
mit dem Feuer vom Leben zum Tode gebracht, für jede 
ein Stübdhen Wein (2 4 2 x). 

Mit benachbarten Fürften und Heren oder beren 
Näthen den erwünfchten Verkehr zu erhalten, durfte der 
ehrbare Rath, der übrigens, wie billig, fich felbft nicht 
völig vergaß und für Verzehrung mit »guthenn Freun⸗ 
denne 1454 13 6 in Rechnung brachte, eine 
Eleine Ausgabe für »freundliche Verfendung« nicht fcheuen. 
So wurde an den bifchöflichen Hof zu Steuerwald, an 
die Herzöge von Wolfenbüttel, Lüneburg und Gruben- 
hagen, an den Dombechanten zu Halberſtadt und ben 
Rath zu Dfterode und Magdeburg ein Gefchent mit 
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Bier zum Betrage von 182 4 17 ge Überfandt. Dem 
fürftlichen Iägermeifter, welcher im Namen von Herzog 
Wolfgang von Grubenhagen ein Stuͤck Wild zur Ber: 
ehrung an einen ehrbaren Rath überbracht, wurde ein Trank: 
geld von zwei Thaler verabreicht, »und hat der Herr Burge⸗ 
meifter die Haut vor die Zehrung behalten.«e Dem Dr. 
Joachim Minfinger, der bei dem edlen Julius von Wol⸗ 
fenbüttel das Amt des Kanzlerd bekleidet, wurde »uf fein 
freundiih Bitten« ein Faß Bier verehrt; 2 Fäffer an 
Sacob und Curd von Steinberg »ehrlich verehrt« und 
mit 18,4 der Stadt berechnet. 

Auch für Dedicationen von Seiten namhafter Ge 
Iehrten mußte. ber gemeine Sedel Goslars fich erfchließen. 
Tramentlich wurden dem Superintendenten Martin Faber 
zu Gera für Überfendung der fünf Bücher Mofis vier 
Thaler zugeftellt. 

Eine Summe von 600 Thaler, welche dem Serzoge 
. Wolfgang von Grubenhagen vorgeftredt, wurde zu den 
Ausgaben gerechnet, ergab die Einnahme der Stadt für 
das Jahr 1578 doc einen Überfhuß von 28,630 A 
10% 35 


* 





1599. 

Für diefes Jahr ift die Gefammteinnahme auf 
122,249 X 13 gg 11 berechnet. Folgende find bie 
vorzüglichften Quellen berfelben: 

Häufer- Schoß... ... — . 53854 5x 
Gemeiner Schoß ........... 1940 » 10 » 
Binfen für ausftehende Gapitalien 1085 » 8» 6% 


und. des innern Lebens fächfifcher Städte. 


Pacht der Apotheke......... 468 A 
Gewinn vom Weinkeller. .... 804 » 
JJ BERNER ....... 9428 » 
JJJ 2446 » 
Schiefergruben............. 463 » 


Bon Seiten des Raths geborgt 35,924 » 
- Einnahme von eingefordertem 
Tuͤrkenſchatze............. 2822 » 
Einnahme von Waizen- Mal. 7528 » 

» » Gerſten-Malz. 243 » 
Kornzoll der Bürger. ...... 1291 » 
Bierzinfe vom Weinkeller, vom 

5. Suni bis 24. December, 

J 87 » 
Bierzinfe von der Wordt, 353 Faß 176 » 
Bierzinfe von einzeln Nambhaft: | 

gemachten, 1331 Faß ..... 672 » 
Binfe von. fremden Bier »auf 

der ehrlichen Wortgilde« 394 

Faß einbedifh und 59 Faß 

N 49 » 


15 » 


5» 


— 3» 


Die auf 82,383 2 15 ge 21 I namhaft gemachten 
Ausgaben beginnen wiederum mit »Um Gotteswillen an 
die Armen« 146 2 13 gg 6%, bei welcher Rubrit unter 


andern folgendes fpecificirt ift: 
»Einem reifigen Knecht, dem in 
Ungarn eine Hand vor dem Feinde 


abgehauen worden« .......... — 8x 


»Einem dienſtloſen Scribenten, fo 
ein fein gelarter Geſell geweſen, 
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genannt Gregorius Theodorus 


Mionensis ................ —A 8X 
»Altem chriftlihen Gebrauch nad) 

fieben goslarfche Laken den Haus: 

armen, alten und jungen gebrechs - 

lichen Leuten«..... OT UT — 

Abgetragene Gapitalien find mit 12,520, die Unters 
haltung des Neichsfammergerichts mit 287, die Türken: 
fleuer mit 1098 2 9 gg verzeichnet; aber nebenbei findet 
fi die Angabe von 8195 4 19 6 für Kreisfteuer 
und ertenordinaire Tuͤrkenſteuer. Sodann: 

Ausgabe ded Zafelamted ............. 13,638 2 

» » Pfennigamtes........... 19,155 » 
Bei Anführung dee Summe von 154 8% für 
»DVerehrungen und Ausquartirungen« fremder Herrn und 
Sefandten, find die Abgeordneten von Mühlhaufen (17. 
Mai) die auf den Tag nach Lüneburg zogen, mit vier 
Stuͤbchen Wein (3,4 4gg), der Bürgermeijler von Hal: 
berftadt mit drei Stübchen Wein erwähnt. 

Die Ausgaben für »Bier⸗Sande« oder »Ehren-Biere« 
find mit 172,2 3 ge 2 verzeichnet; die Verfendungen 
erfolgten nach Steuerwald, Gandersheim, Wolfenbüttel, 
Zelle, den Dombdechanten in Hildesheim; außerdem an 
die Städte Dfterode und Magdeburg, die ſich dafür durch 
jährliche Gegengeſchenke, erftere mit Karpfen, letztere mit 
einem Stör, den Freunden zu Goslar erfenntlich zu zeigen 
pflegten. 

Dei der Angabe »DVerehret guten Freunden — 2128 4 
12 $ 6.« befindet fich die Bemerkung: 
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»Dem rector scholae Martino Bakemio, 
weil er 22. Februar eine fehöne comoediam von 
dem Propheten Jona auf dem Rathhaufe, dem 
Rath zu Ehren, agiret, propter diligentiam 
oblatam — 5 Goldgulden.« 

- Ein Student, welcher dem Rath einen »eomponirten 
Geſang dediciret«, wurde mit 9 ge zufriedengeftellt, wäh: 
rend dem Johann Walter von Magdeburg, welcher — 
er Eannte feine Zeit beſſer — bem Rath ein Zractätlein 
über »Gelbaufborgen« gewidmet hatte, 2 Thaler verabs 
reicht wurden. Die volle Herrnkleidung für den Rath, 
welche alle drei Jahre geliefert wurde, ift mit 1224 A, 
bad, »was man mit guten Freunden verzehret«, mit 
84 A 16 95 in Rechnung gebracht. Bei Gelegenheit 
der Ießtgenannten Rubrik heißt ed: »Als der alte und 
neue Rath zu opfern gegangen (12. Sanuar) ift nach 
Brauch von allerhand Confect, Zuckers und vergulten 
Marcepanen den Herrn fürgetragen, nach des Apothefers 
Bettel — 23 4 10 ge.« 

Unter ben Befoldungen befinden fich unter andern: 
Der Here Phyſicus................ 106.4 


Der Stadtvoigt ....... —— 40 » 
Der Superintendent „ossesenerncn 0. 337 » 10 x 
Die NED nennen 602» An 
EININER ea 62» 8» 
Bier Rathödiener ............ co... 191» 4» 
Den beiden Knechten des Voigts ..... 122» 4» 
Dem Suspenfor und Scharfrichter (mit 

U Lu EURER ARE 46 » 19 » 


Den Feuerwächtern auf der Straße... 52» 10 » 
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Für Papier, Pergament, Wachs und Dinte werder 
72 4 2% 6% verrechnet, für Baumerke 1264 2 3 x, 
für zugefauften Hafer 2098 A 3 3 9. 

Die Unkoften für Anfhaffungen im Zeughaufe, nc= 
mentlih für die aus Hildesheim bezogenen Muſcheten 
(Musketen), betragen 407 4 4% 69; bie Ausgaben 
für Annahme von Knechten und für den Trunk, welchen 
man burchziehenden braunfchweigifchen Knechten hat reichen 
laffen, 914 2 4 x. Die an den Rath und beffen 
Diener überlieferte Winterkleidung erheifhte 3114 10 x. 

Bei Aufzählung derer, welche Gefangenkoft, deren 
gefammter Betrag fih auf 70% Bye 6% beläuft, ges 
noffen haben, ift, außer zwei »gebrannten Zauberfchen« 
eine Frau aufgezählt, die » freiwillig, auh medi- 
ante ipsa tortura« ſich der Zauberei fchuldig bes 
Eannt und deshalb dem Feuer übergeben wurde. 


re — 


XIX. 


Auszüge aus dem fogenannten weißen 
Buche zu Alfeld. 
Mitgetheilt vom Herren Amtsauditor Heife zu Alfeld. 


Auf der Regiftratur des Magiftrates zu Alfeld bes 
findet fi) ein in graues Pergament gebundenes Buch in 
Folio, auf deffen Vorderfeite »Weiße Buche flieht. Es 
ift in dem 16. und 17. Sahrhundert gefchrieben und 
enthält hiſtoriſche Nachrichten über die Stadt Alfeld, bie 
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daſige Voigtei, den Beitrag zum Landfchage, Teftamente, 
Grenzbeziehungen, Griminalfälle und Gopien von zum 
Theil fehr alten Urkunden, fowie eine Abfchrift des im 
Sahre 1465 verbefferten Stadtrechtes. 


I. 
Ausplünderung der Stadt, 1641. 
(NE 15. des weißen Buches.) 


Ausplunderunge der Stadt Alfeld anno 1641. Rech—⸗ 
nung mweggenommener Stugke. 


Anno 1641 den 29. Juni hat Herr Obrift Waldam 
in Nahmen unfers gnedigen Fürften und Heren, Herrn 
Chriftian Ludewigs, Hergogen zu Braunſchweig und Lu⸗ 
neburg biefe Stadt mit einem Leutenambt zufambd vier 
Rotten Soldaten, vier und zwanzig Mann haltend, zu 
Jues, den Leine Paß zu verwahren, beſetzet welche biß 
den 5. Augusti die Wachte an den Thoren gehalten. 


Ausplunderunge. 


Daruff den 5. Augusti fruͤh Morgens umb drei 
Uhr eine mechtige ſtarke Anzahl Volgker als Reuters und 
Tragouners uͤber zweytauſend Mann von der Kayſerlichen 
Armee fuͤr dieſer Stadt Alfeld unvermuhtlich ankommen 
und haben auf der weißen Erbe, nahe an dem Stabt- 
graben fich gefeget, wobei ein fehr trefflicher dicker Mebel 
entftanden und eingefallen, das man eigentlich des Volgks 
nicht gewahr merden Tonnen, melde das Holger Thor 
mit großer Ungeftuhmlichkeit angefallen oc... v0 
am eriten Thor die Nothpforten zerhamen, aus dem Pforte 
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hauſe die Fenſter aufgeriffen, bahineingeftiegen und bie 
Stadt Thore eroffnet, bei welchen Tumult von denen 
bierher beorderten Fürftlichen Soldaten einige Schuße ge= 
fhehen, alfo daß nur einer von folchen Kaiferlihen Vol—⸗ 
fern todtgefhoffen. Ob nun mwoll der Burgermeifter 
Heinrich Arens ihnen zugeruefen, fie mugten doch Feine 
Gewalt gebrauhen, fondern ihnen zuvorderft horen, fo 
feyn fie doc deſſen allen ungeachtet mit Gewald Vort— 
gefahren, die Stadt bis in den Grund ausgeplundert 
einen Bürger als Heinrich Sotefchlaff und eine Bawers⸗ 
magd Namens Carſten Warneken niedergefchoffen, Viele 
verwundet und befchädiget, theild Burger mit weggeführe 
und biß zur Nanzionu bei ſich behalten auch Uberall fos 
wohl mit Weibs- als Mannsperfonen in der Stadt in 
die DViertehalbftunde bei großen Schreden, Angſt und 
Noth Überall gehaufet und jämmerlich gebährdet, alfo dag 
ein Jeder für das Leben ruhigen Todt gewuͤnſchet. Der 
vorerwehnte Fuͤrſtl. Leutenambt (melchen die Stadt zu 
bewahren anbefohlen) ift mit feinen Soldaten, nachdem 
er gefehen, was gewaltfamer und thätlicher weiſe vorges 
nommen und vorgangen, davongegangen und nach dem 
Geholge fich retirirt; nach geendigter Plunderung aber 
wiederfommen und biß gegen Abend verplieben. Ims 
mittelft ihme eine ordre von obgedachten Furftlichen Obri⸗ 
ſten Waldaw zukommen, das er alle drei Muhlen dewa- 
stiren, zerfchlagen, lahm machen und fich ferner nach 
Gronaw verfurgen auch alfo Alfeld quittiren folle. 
Den 6. Augusti aber ift obbenahmter Leutenambt 
mit eglihen Soldaten wiederanhero kommen mit ander 
weiter ordre, daß er die Muhtenfteine in der Muhlen 
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zerfchlagen, die Kammrähder zerftummeln, die Wafferräder 
und Wölfen zerhawen, auch die Brugken über die Leine 
abbrennen folte, welchen Allen er alfo nachkommen und 
Altes vernichtet dahero unter der erft auf den Grund 
außsgeplunderten und hochbetaubten Bürgerfchaft, abereins 
ein fo großer Schreden entflanden, daß bdiefelben mit 
Weib und Kindern auch Gefinde hauffenmweife in großer 
Anzahl aus der Stadt entrunnen und mit Hinterlaffung 
des Ihrigen fo ihnen gelaffen hin und herwieder in Umb— 
liegende Holger, Dorffer und abgelegene Städte zu flies 
ben elendiglich, verurfachet worden. 

Den 8. Augusti nachdem die verftreuten Burger fich 
theild in der Stadt hinwieder zufammengefunden und 
die Thore verfperet gehalten ift ohnvermuthlid ein cornet 
mit funfzig Leuten zu Fues bei dem Holgerthor durch ben 
Graben gegangen, Über den Wall gefliegen, die Thore 
eroffnet undt hereinfommen mit Zürgeben, Sie mehren 
Heffifche Voͤlker, hätten aud von ihrer Fuͤrſtl. Gnaden 
einen Paß, braucheten einen Trunk Bier und Broth, 
welches ihnen nad guhter Nohtturft gereichet worden. 
Ob einſtwoll diefelben etwas Boͤſes im Sinne gehabt 
haben mögen, fo ift Ihnen. doch gleihmwohl mit guter 
Manier und fo glimpflich begegnet, daß fie in zuchte fich 
abweifen laffen und wieder davon gegangen. 

Den 10. Augusti Morgens umb etwa zehn Uhr iſt 
Ihr Gnaden Graf da Galle (Gallas) mit einem Regi⸗— 
ment Reuter angelangt, auf der weißen Erde fich gefebet, 
einen Reuter an das Thor gefhidt und den Burgermeifter 
zu fprechen begehrt, woruff fopald in Abmwefenheit des 
Burgermeijters an deffen Statt Hans Doͤrry Rathsver⸗ 


/ 
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wandter und Gapitain Lieutenambt Hartung Klode zu 

ihre Ercellenz aus der Stadt fich verfüget, deffen Meinung 
zu vernehmen. Alſo aud das Begehr in die Stadt zu 
ruden geweſen, ift darauf alfobalde das Perkthor (meil 
das Holzerthor vernagelt und verfperrt geweſen) eröffnet, 
durch welches Ihr Ercellenz fampt etlichen hohen Offi— 
cieren hereingezogen die Wälle und Poften mit Dragou— 
nern befegen laffen und das Fruhſtugk zu effen begehret, 
welches in Henning Burchards Behaufung, den Deines 
meiern zu Eimbeck zuftendig fo viel und guht man Sels 
biges zu Wege pringen Eönnen zubereitet... . . Ihr 
Gnaden ferner begehrt, daß die Burgern, fo annoch vor= 
handen, zufammen kommen ſollen, denen etwas anzuzeigen. 

Nach gehaltener Mahlzeit Nachmittagg umb ein 
Uhr Ihr Excellenz Graf Galle mit ihren Officieren nach 
dem Rathhaufe gegangen, die geringe vorhandene Burger⸗ 
Ihaffe auf das Rathhaus fordern laſſen und dieſelben 
angezeiget: 

Wie nemlih Ihe Gnaden in Nahmen des Durch⸗ 
lauchtigften und hochgebornen Fürften und Herrn, Herrn 
Milhelm Leopolds Ersherzog und Kanferl. Majeftät Ge⸗ 
neräls, der Churfürftlichen Durchlaucht zu Coͤln als des 
rechten Erbherrn des Stiffts Hildesheimb die Stadt 
‚Alfeld und die Burger darinnen in Schug nehmen wollte, 
folcher geftalte daß der Rath und Burgerfchafft Ihr Kayſ. 
Mayt follte getrew fein und pleiben fo wolle er fie für 
alle fernere ausplunderung und Exorbitantien vertheis 
digen, das ihnen ihre Vieh und Veltfruchte ohnperturbirt 
verpleibe follten und hette die Burgerfchaft zu bedenken, 
daß die Kaiferl, Armee für der Zeit in dieſen Ländern 
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geweſen, hin wieder wegkgehen, welches auch bei Begeben- 
heiten nochmals wohl gefchehen Eonnte, alfo daß fie weg⸗ 
zöge und miederfähme, deromegen fie die Burgerfchafft 
beftendig und getrew bleiben müffe. Worauf die Bur- 
gerfhafft einen gering Abteitt fich zu bedengken und zus 
erklären gepetenermaßen concertirt. Darauf hat Dorey 
wegen der Burger die Erklärung eingebraht: Es wolle 
in Ihrer Kaiſerl. Majeftät devotion und Schug bie 
anweſende Burgerfchafft in aller Unterthänigkeit fich willig 
ergeben mit aller unterthäniger Bitte: Ihr Gnaden wollen 
die biß aufs Außerfte ausgeplunderte und erfchöpfte arme 
Burgerfhaft in gnedigen Schuß nehmen und für meiter 
Schaden und Unheil vertheidigen. Morauf fih Ihre 
Gnaden herausgelaffen und condestiret, daß die vers 
gangene Plunderung Ihnen von Herbe leid thug und follte 
der Rath und die Burgerfchafft diefer Stadt Alfeld Ihrer 
Kaif. Majeftät Armee gleih Bokenem und andern ents 
gegen gefchit und um Schug und salva gardia ans 
halten laſſen haben, alfo daß ihnen das Unglüd nicht würde 
geworben fein, da müßten alle rebellen und Feinde Ihr 
Kayſerl. Majeftät alfo zum Zwange und Gehorfam ges 
bracht werden. MWürde nun ein Ernvefter Rath und 
Burgerfchafft dem Kaifer getrew bleiben fo follen fie aus 
dem Lager aus und ein, freih ficher und ungehindert Paß 
haben und ihr verlornes Gut in viel ander Wege hin: 
wieder erwerben. Und mollen Ihr Gnaden in Nahmen 
Ihr Kaiferliche Majeftät wie auch Ihrer Churfuͤrſtl. 
Durchlaucht zu Coͤlln den Rath und die VBurgerfchafft 
von den And, melchen fie den Fürft von Lüneburg für 
Jahren thun müffen hinwiederumb freih, ledig und los: 
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gefprochen haben und foll der Kath in den Ayd, fo fie 
bei Ihr. Churfürftl. Durchlaucht zu Coͤlln geſchworen 
hinwieder treten und darin verpleiben, darauff ihr Gna— 
den den mehrften umbftehenden Burgern die Hand ge 
boten und fein Abfchied genommen. Und 


Zur Befagung 

einen Obriftlieutenand Stephan v. Zrutfon (Zrautfon) 
zwei Haubleute, ein Fendrigk, 236 Zragouner ald von 
eglichen unterfchiedlichen Negimentern auscommandirt bin: 
terlaffen. Denen über wenige Tage gefolgt das ganze 
Wallachiſche Regiment, welches fampt einer Kompagnie 
Croaten in die Sieben und zwanzig Wochen in der Stadt 
mit ſchweren Laften unterhalten werben mußte, biß erft 
den 22. Februarii 1642 dafelbft der Sommandant Joſua, 
Baptifta Pomprate, Obriftlieutenambt mit guhter ordre 
und ohnvermweißlicher discretion diefe Stadt auß Mangel 
Proviants und aller andern Nothmwendigfeit quietirt. 
Nach allſolchen Abzuge vorhochgedachter Ihr Furftl. Gna- 
den Herzog Chriftian Ludewig zu Braunſchweig und Lü- 
neburg diefe Stadt mit einer Kompagnie zu Fuße ducd) 
Heren Haubtmann Gabriel Pauli den 24. Februarii 
ao. 1642 binmieder befegen Iaffen. 


Die Stadt Alfelde hat gehabt, fo anno 1625 bei 
der Kaiferl. Überzuge weggenommen: 

2 Metallene große Kanonenſtugke 

7 Bramwerbüchfen 

1 Meffings groß Doppelhafe 

1 eifern groß Doppelhake 
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3 Gemeine Hafen 

3 Eifen .... 

2 groß Falkonet und 2 Elein Falconet. 
1 groß Falkonet auf dem Hörßerthor. 
1 eifern Kanonenftugf 
15 Meßinge halbe Haken 
10 Guartir ſtarke Falkonet 

5 halbe quartier Falkonet. 


II. 
Gerechtſame des Sandesheren, der Stadt und der 
Herren von Steinberg in Alfeld. 
(NE 26. des weißen Buches.) 

Nachbefchriebene Nachrichtung ift bei dem Ambt 
Winzenburg megen der Statt Alfeld Greng fürhanden 
gervefen und vom itzigen Ambttmann Herrn Melchior 
Martinus dem Churfürftlichen Vogt allhie Friderico 
Scharnhorft communiciret, welcher es ferner zur Nach: 
richtung dem Rahte mitgetheilt de anno 1569. 

Aus dem Winzenburgfehen Erbregifter extrahiret. 

Die Statt Alfeld Tieget im innerlichen Bezirke des 
Ambts Winzenburgt und hadt Sewus Illnis in der Stadt 
neben dem Naht gericht und gerechtigkeit alfo und bero: 
geftalt, was in Häufern gefchicht von Blutrunft davon 
haben Ihr Fürft. Gnad. 1,4 10 99E undt was für einen 
Hausfrieden erachtet 1 ZU 10996. Der Rahdt hat von 
einer Bluhtrunft 2 mard fac. 14 Se 2% LA. 
Bon einem Haußfriede 1% Sg 2 1Alb. 

Mehr hat mein gnediger Furft und Here wegen 
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des Haufes Winzenburgk die gerechtigkeit in ber Stadt. 
in den garten, fowie auch außerhalb der Stadt, daß bie 
Burger und einmwohner mogen wol viel Obftbeume fegen 
und pflangen, aber Eeinen er fei gruhn oder dur ohne 
Vorwiſſen und erlaubniß des Vogds abhamen. 

tem, wenn fie für ihren Häufern wollen bengfe 
oder Pforten machen und Pfäle in die Erde fegen muf 
Ahnen vom Vogt erlaubt werden. 

Item was mehr ift, wenn die Mägde in der Stadt 
Alfeld zur Meyenzeit für diefen Roſebaume uffrichten 
und fegen wollen und in die Erde graben, dazu. haben 
fie Urlaub vom Vogd bitten müffen. 

Stem, wenn der newe Naht ermwehlet ift, mag ber 
alte Raht den newen nicht beaidigen, es ve benn ber 
Vogt erlauben und damit bei fein. 

Der Voget figet auch das Gerichte für der. band. 

So muß auch der Boged ©. Fr. Gnaden in pflichten 
und ayden, aber auch ein gefchworner Burger und ein: 
mwohner der Stadt Alfelde fein. 

Stem der Rahd zu Alfeld darff in ber Stadt nie 
mand weder in Ober- oder Unter= Gerichten als Pein⸗ 
lichen oder Burgerlichen Fällen angreifen oder einziehen 
laffen ohne Erlaubnuß des Vogeds, außer auf Keinen 
Menſchen torquiren laffen, ohne erlaubnuß und Beifein 
des Vogeds.) 

Deßgleichen ohne Vorwißen und gnediger erkannt: 
nuß Sermi lei und ©. 5. G. Hochwenfen Raͤhten 


I) requirirt allein ohne Zugiehung bes Fürſtl. Vogds 
quoad fortura und ift erlaubnuß zu pitten nicht hergebracht. 
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dahin es ein Raht zuvor muß gelangen -Iaffen, durffen 
fie niemand zum ode verurtheilen oder rechtfertigen laffen.?) 

So hat hochgedachter Mein. Gn. Fürft und Herr 
aud die Macht und gerechtigkeit in der Stadt Alfeld, 
mofern ©. 5. ©. fügliche und rechtmeßige Urfachen zu 
einigen Menfchen in der Stadt, Er fei Burgermeifter, 
Rathsverwandter, Burger, Burgerskind, Bawr, einlendifch 
oder auslendifch wie er nahmen haben mogte und ©. F. ©. 
folches den Raht anmelden laffen muß der Raht den oder bie: 
felben mit Wiffen des Vogedes angreifen, gefenglich ein: 
ziehen und biß auf Sr. weitern Befcheid verwahren laffen. ?) 

Undt Hat alfo Wielhoch gedachter Mein ©. Furſt 
und Herr durchaus das Halsgerichte, Peinlihen und 
burgerlichen Angriff in der Stadt.) Der Rahdt zu Alfeld 
aber hadt außerhalb der Stadt vom Leinthor biß an 
die Steinerne brugfen nad dem Gerichte Wifpen: 
ftein werts auf der Vohlenmafh an der halbe... . 
MWifpenftein auf der Hadelmafch biß an der Limmerburg 
den Angriff, Gericht und Recht, halten daruff einen fon- 
berlihen Vogd, halten für den Leinthor Gerichte, mas 
dar furfellet und außverlegt wird hadt der Raht zu fira- 
fen, mogen an den ortten woll angreifen aber in bie 
Stadt zu den Hafften nicht pringen, Sie bitten dann 
dazu vom Voged erlaubnuß und obwoll der Raht mit 
Vorwiſſen des Vogds einige Menfchen oder mehr gefeng- 


2) Conotanter wird bas tolderfprochen, ohne einges 
holete Rechtsbelehrung fein vorhin Miffethäter zum Todte edem⸗ 
nirt. 

3) Darnach die Sache in Recht befchaffenz weiters wird 
nicht geftanden. 

+) Der Rath hatte die Halbe Voigtei. 


16* 
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lich einziehen laffen mußen fie fich doch mit ben gefan: 
genen, wie oben vermeldet verhalten. 


So hadt Hochgedachter Mein ©. Fürftl. Herr auch 
megen des Haufes Wingenburg das Geleite durch die 
Stadt Alfeld biß an den Limmerbufch deßgleichen durch 
Alfeld und duch das Gerichte Mispenftein in das Ambt 
Greene doch hat vielhochgebachter M. gnediger Fürft und 
Here wegen bes Haufes Lamwenftein die Hoheit von La: 
wenftein auf der Landftraße für Limmer und den dorne 
Uber, biß für die obgemeldete Steinerne brug— 
ten für Alfeld. 


Die von Steinbergt zu Wifpenftein haben in der 
Stadt Alfeld auf der Wume genandt Haus und Hoff 
zu einer Freyheit, zwifchen Ludeken Heyden und Hanfen 
Siggerling gelegen, berogeftalt wenn ein fremder ober 
einlendiſcher in der Stadt queme und wehre fluchtig ober 
fonft einer in der Stadt burger oder burgersfind oder 
ter er fonft mwehre, Dieb oder Morder, Todtfchläger oder 
was Unglugks ihme begegnete und begebe fich auff ſolche 
Freiheit, den oder diefelben darff Niemand davon ablangen 
wenn er auch bdarauff fterben follte fo feien auch für 
folher Sreiheit zwei Zhor, die mußen Tag und Nacht 
offenftehen, alfo dag man mit einem SKlagriemen die 
Klinke aufziehen kann, damit wenn einer oder mehr ges 
nottiget wurden, fie darauf kommen Eönnen. 


In der Stadt Alfeld hadt es Fewerſtedte ungefer- 
ih 340 darunter bramhäufer 246, follen aber egliche 
darunter innerhalb zwanzig Sahren, wie der Raht be: 
richten laffen nicht gebramt haben. 
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Der Naht giebt Jehrlich Landſchatz oder Taxe — 
400 Thaler. Dazu giebt jeder Burger arm oder reich 
ein Jeder einen frawen gülden, den dritten en ſchoß. 

Bor brauw. braunbier...... 10% 

Don jeder Kuh uf der Maſch...... 29e A 

Mugen Sermo IIIwo gleich andern Kleinen Städten 
auf Ir. Gn. erfordern, Anedite zu fchiden, dazu muß 
jeder Burger alle woche geben . ou: 2% 

Geben auch von Broihan Ara Bier accise, mie 
aud von feiner Länderei und Garten, denen von Adell, 
außlendifhen Geiftlihen, Burger oder Bawer Zinfe giebt 
davon mußen die Gutsheren vermoge Furſtl. Schagordnung 
[heffelfchag geben. 

Solgt, was für Befoldungg der Vogd bei ber Vogdey 
hadt. 

Erſtlich hat er wegen Sexwi Illmi Winterhoffkleidung ; 

Zinß von eplichen Rotlande für Alfeld gelegen, fo: 
für lange jahren gerodet worden. 5) 

Über vorgefegte Zinſe nimbt der Woged den Zehen 
den Daraus; was darauff mechft thut Ungeferlich des 


Jahrs von allerhand Kom ................ 3 Mir. 
| Don diefen Zinß und Zehenden giebt der Voged 
jehrlich ans Hauß Wintzenburg .......... 23 39. 


Nachfolgendes hadt der Vogd vom Rahte der Stadt 
Alfeld. 

Erſtlich die Freiheit, daß er in der Stadt in 
Burger Meienwergk nicht gehet oder ſchicket. | 

Furs Andre giebt er Eein Holtzgelde. 


>) Im Originale folgen hier die Namen von 25 Beflkern 
bes Rottlandes. u 
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Item, wenn der newe Raht aufs Rathhaus gefors 
dert wird und ber alte Raht den newen in Pflicht und 
ayden nimbt, welches der Vogd muß erlauben und ba- 
mit benfein gepuhret dem Vogd ein MWachslicht gleich 
einem Rahtsherrn. 

Menn aud in ber Stadt eine Wehre gezuecket wird 
und Fein Schade damit. gethan, gehamen oder geftochen, 
gehöret dem Voged die Wehre; die muffen fie von ihm 
wieder lofen. 

Dem Voged gehöret auch der BZuder Zoll, was 
auch von Erden Zopfen und Gläfern zu zollen fellet be: 
kombt der Vogd auch, wie von Alters her im Gebraud) 
geweſen. 

Von Peinlichen Halßgerichte oder Dingſtede, ſo 
außerhalb des orts nachem Dorfe Langenholzen gelegen, 
muß der Naht jehrlichs dem Vogd geben 3ge A. 


Der Stadt Alfeld Grenge außerhalb der Stadt fähet 
an, des Rahts berichte nach, in Süden oben an der 
Leine uber der Bolenmafh in ben»... . ., wiewoll 
die Burgere eglihe MWiefen zwifchen der Leine in den 

mit denen von Steinberg und dem Dorfe Förfte 
durcheinanber- haben und gemwiße Zeit geruhiglich gebrau⸗ 
chen, Zwifchen Förfte und Alfeld, da das Dodenfer Holg 
mit einem Mahlſteine endet und auf der Keine zeiget hie 
grenzen fie mit dem Dorfe Föhrfte und hinter dem Do— 
denſer Holze bei den Mahlfteinen entlang hinter dem 
Rodenkampe her duch den Schnafen fie für den Twiß— 
berg auff biß an den vor. Allfeldt gartenknieck dafelbft. 
Bon daher hinter dem kurgen Kniede nieder big an der 
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von Allfeldt Schlagbaum, das Gergerfchlag genannt, 
ferner zwifchen dem langen Knicke und dem WRettberge 
big auf die Hohe Grengen fie mit dem Dorff Wargen. 
Auf der Hohe zwifhen dem Knieck und Rettberge her 
biß an der von Alfeld Schlagbaum, das Wartzer Schlag 
genannt, grengen fie mit dem Dorff Wargen, denen von 
Steinberg auch zugehörig und von dem Schlage hinter 
dem Knide auf dem Mehtberge entlang biß auff die 
Helffte, hie wollen die von Stogken der von Alfeld nicht 
bingeftatten, außer von den von Stogken Holge der Ros 
tenberg genannt zu kehren. Den Rohtenberg haben bie 
von Stogkem umbgegraben. Bon barauff hinter den 
Kniekher big an den Hintern Haſenwinkel grengen fie 
mit denen von Wrißberg zu Brunfenfen. 


Dieferorten allhaben die von Allfelde wennig und 
zum theil feinen flreit. 


Sm Haſenwinkell der weg ein Theil herunter hebet 
fih an der von Zimmer oder der von Stogkem Veltmargk 
geht oben vorn Rotenberg her auf der von Alfeld Wartzer 
Dorne, von dannen nad) der Limmerburg her an den 
... . auff die Leine. Hie ift auch, mie fich die von 
Alfeld, grühmen der Hude und drifft halber von Alters 
her wenig ſtreit, beſonders eine eigentliche grenge getvefen, 
alleine das die von Stogkem für eglichen Sahren mit 
der Schafhude eindringen wollen, das ihnen die von 
Alfeld nicht guet fein laffen, fie gepfendet, welche Pfande 
fie noch haben und hangt die Sache in Rechten. Die 
von Alfeld aber vermeinen beffen quietam possessionem 
zu haben. 


372 XIX. Auszüge aus dem fogenannten 


Und ferner bei der Leine auff uber die hackelmaſch 
bi8 an die fteinerne brugken und meiter fur die Stadt: 
und Ziegelmaſch item auff die Volenmafch außer dem 
Reinthor nach der Halbe des Wispenſteins. 


Alldieweil diefe der von Alfeld Dodenſer Holz, 
Knidtenderei, Hopfenberge, MWiefen, Huede und Weide in 
dem Gerichte Wifpenftein gelegen und ſolche ihre Welt: 
margk für fich allein gebrauchen haben die von Allfeld, 
mer ihnen in dem Ihrigen hueted oder hamet, die Pfan: 
dung. 


Die von Steinberg haben die Jurisdiction daruber, 
ausbefchieden auf der Hadelmafch big für die fteinerne 
brugfen und ferner für das Thor biß auf die Ziegelmafd) 
auch auf die Volenmaſch haben die von Alfeld was ba 
vorfället, gefchicht zu ſtraffen, wie hierbei allbereitd ange 
zeiget worden. Doch Hatte Smus Tlimus uber das Ge 
richte Wifpenflein ſowohl auch über die Stadt Allfelde 
die hohe landesfürftliche Obrigkeit mit Landtfolgen und 
landtftewern. 


Die von Alfeld berichten weiter wie das im inner 
lichen Gerichte Winzenburg beineben der Stadt Alfeld 
zmwifchen der Leine und dem Dorfe Eimbefen ein weiterer 
ftrih hinunter gegen die Bohlen, alfogenannt (diefe 
Volen ift ein orth Landes und Wieſen innerhalb der Leine 
„beineben ber von Stogkem Haufe und Dorff Limmer 
gelegen und nicht alle gegen das Dorff MWettenfen fchies 
gend meld Dorf Wettenfen dieffeit der Leine in Wingens 
burgfchen Gerichte belegen). Sie die von Alfeld neben 
der Dorfichaft Eimfen viel Wiefen durcheinander haben. 
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Note. Die von Eimbfen berichten die von Alfeld 
mogen woll ihre Anger und Wiefen betreiben aber nicht 
der von Eimbfen und ihrer Jungherrn Miefen und 
Weide, die betreiben fie für fich felbften. | 

Soviel aber die gemeine Zrifft, huede und Weide 
auf alle ihren gefchloffenen ängern belangt, gehen diefelbe 
ferner für die Zehendwiefen fo nach Alfeld gehorig auch 
grengen. der von Alfeld Eurz unterm Dorff Eimbfen 
gegen den ...... ein berg alſo genannt vom ... 
das Siversthall auff Uber den Eichberg, auffe ſelbigen 
entlang biß an den Steig bei Knockenhawers Weinberg, 
ferner das Feld hinuber nach der Schleiden auf den Weg 
ſo von Eimbſen nach Langenholzen geht. 

Hingegen ſagen die von Eimbſen vom ...... 
das Siuersthall an nad) dem Eichberge feien fie denen 
von Allfelde der Huede und trifft nicht geftendig. 

Die von Alfeld fegen von vorbenambten megen 
hinter dem galgen nieder uber die meiße erde nad) 
dem Schteifflothen auf die Warne beneben Langenholgen; 
bie wollen fie grengen erflens mit Eimbſen, folgendes 
Schleiden biß in die Warne mit Langenholgen und Zeigen 
an der orter der huede halber fonderlich Kein ſtreit und 
ruhmen ſich haben noch daruber und weiter. 

Die Schlede auf, auff dem großen Weineberg und 
bie zugehörigen berge das jus pascendi und lignandi 
geruhiglich hergebracht. 

Ferner von der Warne auff hinter den Kudud und 
Eleinen Gemeinenberg her nach ©. Urbans Hagedorn zu, 
gren& fie noch mit Holtenfen und fey dar der deifft und 
huede halber auch Fein ſtreitt. Won Set Urban Hages 
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dorn vor ber MWulfseichen herunter, zwiſchen ber von 
Horfen und Dldendorffer Bruede her der Steinberg auff 
bis auff das hohe Schlopp hin grengen fie mit Dorfum 
mit der Sambthube. 

Hiegegen fegen erftlih die zu Langenholtenfen an 
dem und Petersberge, fo beim Galgen gelegen 
big an der Schleifftohten fein fie den von Alfeld der 
huede und Weide nicht geftendig aber dar der Wandel: 
ftein auf dem weißen Kampe flehet mußen fie mit ihrem 
Vieh menden haben auch der Rahn und Petersberg von 
alten bero für ſich mit hutende und howende gebrauchet. 

Die zu Eimbfen, Langenholzen und Sad haben 
den Mithew auch die Huede im großen Gemeineberge 
von altershero bis hieher gehapt und auch noch die von 
Eimbfen aber haben an ben Vorbergen bei Eimbfen und 
in berfelben Veltmargk die huede für fich alleine. Die 
von Langenholzen und Hörfum fagen fie feien denen von 
Auferd nah Set Urbans Hagedorn und für der Wulfe- 
eichen bierunter Feine Huede und Weide geftendig aber 
auffem Alten Dorffer Bruche biß ans Deuvels Sieek 
und an die hohe Steinkuhle haben die von Hörfum mit 
Aufeld die fämtliche Huede, nah dem hohen Schlope 
. geftehen fie ihnen aber Nichts. 

Die von Alfeld melden weiter vom Hohenfchlag 
und Steinberg hinter der hohe entlang den berg hinunter 
auf den Nußbaum, Uber oder hinter dem Hartzhaupte 
bee und ferner uff den Achſenbom an den von Alfeld 
Kniek, jgo zu Garten gemacht die fich da bei der von 
Alfeld Ziegelmafch nieder biß auf die Reine erſtrecket und 
aecordirt der vorigen angezogenen Grentze. 


v 
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Hier gegen fagen die von Röltihufen ber von Alfeld 
Ziegelmafch oder gemachte Garten fechten fie nicht: aber 
mwofern die von Alfeld über die Ede des Steinbergs 
und auff der von Rollihaufen Veltmargk hueten, mogen 
die von Rollihaufen mwiederumb uber die Eden bes Stein» 
bergs nach Altfeld Hueten oder mußen beide fuͤr den 
Schnaͤt zu kehren. 


III. 
Aluerthůmliches Verſahren in ——9 


M 48. Protocollum, tie in peinlichen Sachen 
Henri) Heiden des entleibten wider Hanfen Winter den 
Morder anno 1603 den 16. Mai in dem Burggerichte 
für den Leinthor procedirt dabei Burgrichter Matthies _ 
Goers, beifiger hans eye und Soft Lambrecht 
gemefen °). 

(Anmerkung des Einfenbers: Im freien Burggerichte der 
Stadt Alfeld, welches unter dem Schwibbogen des Leinthors an 
ber Stelle gehalten wurbe, wo früherdie Burg geftanden, wurde 
über die Eriminalfälle verhandelt, welche außerhalb‘ der Ring: 
mauer vorfielen. In der Stadt hatte der Rath früher 
nur bie halbe Boigtei. Später wurde ihm bie andre Hälfte 
verpfändet. Aus ber Genanigfeit, womit bie einzelnen 

+ Falle im Stadtbuche vermerkt find, geht hervor, daß man 

viel auf diefe Gerechtigkeit gehalten habe. Als 1019 


. 


6) Nirgend  wielleicht erhielt ſich das alterthümliche Ver⸗ 
fahren in Criminalſachen ſo lange in ſeiner ——3 
Form, als in unſerm Vaterlande. Dan vergleiche 3. B. das 
Beiſpiel von 1802 in Oſterley hannov. Proceß III. p. a 
und Adolph Bindfeylls (Broennenbergs) Alter Gebrauch in der Alt- 
ftadt Hannover, Jurift: Zeit. 1830. II. ©. 148. NAnm.d.Reb- 


(Vater. Archiv. Jahrg 1841.) 17 
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HN feit 46 Jahren der erfte Fall ſich wieder ereignet, befrägt 
des Rathes Burgvoigt Herrmann Boden buch Hanſen 
Dlöß von der Bagelftraße die anwefenden Bürger weitläuftig 
über bie Art und den Umfang der Gerechtigkeit. „NE 28.) 
Hermannus Riemenfchneider Procurator eines Ern⸗ 
veften Raths zu Alfeld an gewhnlicher Dingftelle fürn 
Leinthor ift erfchienen und hat fich eingemworben mit Rechts: 
leuten als Franz Schuelen und Barthold Lehenhoffen, 
den Urtelträgern Bernd Bertrambp u.f. w. Daruff die Klage 
vorgebracht und. angehenget, berweill ‚der beklagte hans 
Winter 2 mahl gerufen und nicht erfchienen; auch nie: 
‚mand von feinentwegen; und dadurch fic der That fhul: 
dig macht fo wird ein Urthell zu Recht gefragt: 
Wie man gegen ihn folle procediren, damit bem 
Kläger Recht gefchehen muge? 
Resp. Mit dem Gefchreih. 
. Weiter gefragt, wer das Gefchrei thun folle? 
Erkannt. Des Gerichts Knecht. 
Weiter gefragt zu Mechte wie. das Gefchreih lauten 
ſolle? 
Resp. Dreymahl zu Joduihe. 
Weiter die Frage zu Urthell geſtellet: Wenn er das 
Geſchreih in einem Athem nicht thun konnte, ob man 
nicht mehr Mal dazu nehmen mugte? 
Resp. Das muge er wohl thun. 


Ferner gefraget: Wie man ferner gegen angellagten 


Thäter verfahren follte, das den Klägern recht gefhe 


ben, beklagtem kein Unrecht wieberfahren muge. 
Erkannt: Man folle ihm bed Landes gemein: machen. 
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Gefraget weiter: wer folle ihn bed Landes gemein 
machen ? 

Erkannt: Der Richter bißolang er mit Rechte fich der 
That entfchuldigte. 
Meiter gefragt: Meilen beflagter mit dem joduth 
Geſchrei befchrien ift und des Landes gemein gemacht 
ifl, wie man ferner gegen ihn in Recht verfahren 
follte damit dem Kläger Recht und Bellagtem fein 
Unrecht gefchehe? 

Erkannt. Man folle ihn friedeloß leggen. 
Gefragt: wer ihm foll friedeloß leggen? 

Resp. Der Richter und daß ihn Niemand fol haufen, 
hehgen und beherbergen oder er foll in die noht und 
gefahr kommen, darin diefer beflagter und uͤberwun⸗ 
dener Mann mit Licht und Recht eingebracht iſt. 
Meiter gefragt: Womit man bes beklagten und Übers 
wundenen Recht fol fund und offenbar machen? 

Erkannt mit dem Glogken Klange. 

Gefragt: Wer den Glogken Klang von Rechtswegen 
thun ſolle? 

Eingebracht: des Nachrichters anecht. 

Weiter gefragt: ob man den Glogken Klang mugte 
verſchieben, biß daß das peinliche rn — 
haͤtte? 

Erkannt: wenn es · mit Recht verwahret, mag es wohi 
geſchehen. 

Weiter gefragt: Wie man den uͤberwundenen Mann 
ſoll hauſen und beherbergen? 


Erkannt: mit offenen Tuhren und brennenden Kerzen. 
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Berner gefragt: ber ſolches nicht thete, wie man ben 
halten folle? 
Erkannt: Gleich den Beklagten. 
Meiter gefragt: ob man nicht diefes ergangenen Ge: 
richts follte einen Frieden erwirken? 
Erkannt: Sa! 
Meiter gefragt: wer folchen Frieden wirgken folle? 
Erfannt: Der Richter. 
Der Richter: — 
Weillen ihr allhie erkannt einen Frieden zu wirg⸗ 
ken ſo Wirgke ich denſelben erſtlich einem erbarn 
Raht zu Allfeld den Burgern ſo darinn wohnen, 
den Richter und Beiſitzer und alle Denjenigen ſo 
dieſes zu ſchicken oder zu thun haben. 
Weiter gefragt: Wen man dieſes gehaltenen und er 
gangenen Gerichtöfchein begehrete und Drey Perfonen 
nambhafftig gemacht würden, die folcher Hüllfe bezeu- 
gen, das dies Gerichte ordentlicher Weife von anfang 
bis zu, ende mit Urthell und Recht vollfuhret iſt. 
Erkannt: Daß Hans Butefiſch, Dietrich Hennecke und 
Jochim Lewenſen im Nothfall ſolches thun ſollen. 
Weiter und endlich gefragt ein Urthell: 
"Ob er nicht moge fo freih und ſicher als er dazu 
> gegangen von diefem Gerichte tretten muge? 
Erkannt: Solches muge er wohl thun. 


Pr 


XX. 


Harburgs Geſchichte unter der Megi— 
rung des Herzogs Friedrich zu Belle, 
von 1642 — 1648, 

Bon dem Heren Archidiaconus W. C. Ludewig zu Harburg. 


Durch das Ausfterben der herzoglich «eharburgifchen 
Linie 1642, den 30. März, mit der Vollendung des 
Herzogs Wilhelm Auguft '), gelangte das Herzogthum 
‚Harburg, nebft feinen Pertinenzien, fammt Ober= Hoya, 
und + SHarzcommunionbefiß, wieder an das Haus 
Lüneburg= Zelle zurüd, von dem e8 1527 unter ber Re: 
girung des Herzogs von Luͤneburg-Zelle, Ernft L, 
getrennt war ald Herzog Dtto I. von der zellifchen 
Regirung abtrat, und der Stifter einer eigenen herzog— 
lichen Seitenlinie, nämlich der harburgifchen wurde ?). 

Zur Zeit des harburgifchen Erbheimfalles führte 
in Belle das Ruder des Staats der Herzog Fries 
drich, geboren am 27. Auguft 1574. Ihm wird all- 
gemein das loͤbliche Zeugniß ertheilt, daß er ein 
aͤußerſt wohldenkender, friedfertig geſinnter KFürft 
geweſen ſei. Er war der Sohn des Herzogs zu 


1) Vaterl. Archiv, Jahrg. 1835, ©. 243 — 280. 
2) Baterl. Archiv, Jahrg. 1833, ©. 391 —415. 


(Xäterl. Archiv. Jahrg. 1841.) 18 
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Zelfesüneburg, Wilhelm, »der Füngere,« auch »der 
Siebente« genannt (1569 — 1592), und deffen Gemahlin 
Dorothea, Tochter des Königs von Dänemark, Chriftian 
III., mit der ee 31 Jahre in der glüdlichften Ehe Iebte, 
und ſich mit ihr überhaupt 15 lebender Kinder erfreute. 
Bon diefen waren noch vorhanden fieben Söhne, als er 
feine Tage befchloß, nämlich: 


u. Be 1 MEER (1564 — * 1633). 
Chrifion „+. .... (1566 — + 1633). 
Au sur (1570 — 7 1636). 
Friedtich ........ (1574 — + 1648). 
Magnus ........ (1577 — * 1632). 
GE (1582 — + 1641). 
(1583 — + 1628)., 


welhe durch Höchft uneigennüßige gegenfeitige Zu: 
neigung, durch bemwundernswürdige Eintracht und 
durch die edelfte Vaterlandsliebe die Aufmerkfamkeit 
faft von ganz Europa auf ſich zogen, fo daß felbft der 
Großfultan Achmed I. vol Erftaunen foll ausgerufen 
haben, ald diefes feltfame brüderliche Einverftändniß zu 
ſeiner Kunde kam: Es fei wohl der Mühe werth, 
eine Reiſe zu unternehmen, um Augenzeuge einer fo 
wunderbaren Einigkeit zu fein! 


Die fieben herzoglichen Prinzen errichteten 1610 
unter fich ein feierliches Hausgefeg, daß das Land nie 
mals mehr getheilt, vielmehr jede künftige Vermehrung 
an Land und Leuten mit dem Hauptlande Lüneburg 
vereint bleiben folle. Ungetheilt follten die Lande, nad; 
dem es die Umftände erfodern mögten, von ihnen, einer 
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nad) dem Andern, vegirt werden. Auch verabrebeten fie, 
unvermählt zu‘ bleiben, nur der, den das Loos treffen 
würde, folle ald Stammhalter des Gefchlechts angefehen 
werden. Der Kaifer Matthias (+ 1619 den 20. Miu) 
beftätigte diefen Vergleich 1612. Das Loos wurde ge⸗ 
worfen: es traf den ſechſten der Bruͤder, naͤmlich den 
Herzog Georg, welcher ſich mit der Prinzeſſin Anna 
Eleonora, Zochter des Landgrafen Ludewig zu Heffen: 
Darmftadt, unter fehr glänzenden Feierlichkeiten zu Darm: 
ſtadt 1617 den 14. September vermählte Die übrigen 
Brüder blieben ohne eheliche Verbindung oder fie fchloffen 
morganatifche Ehen, aus denen bekanntlich keine erb⸗ und 
tegirungsfähige Defcendenten entfproffen. 


Nach des Vaters Ableben, 1592, kam Herzog Ernft 
II. als ältefter Prinz zuerft an's Regiment. Freilich hieß es 
anfänglich »nur auf 8 Jahre«, doch behielt er die Regirung 
bis zu feinem Tode (1592 — + 1611). Diefem folgte 
Herzog Chriftian (1611 — +1633). Dann Fam Herzog 
Auguft — senior — (1633 — 7 1636). Und als 
diefer vollendete, mußte zufolge brüderlichen Vergleiche, 
Herzog Friedrich, der Neihe nach der vierte, — er hatte 
das 62. Jahr erreicht, — die Regirung antreten (1636 
— + 1648). 


Bon den fieben Brüdern waren Johann 1628, und 
Magnus 1632, ſchon unter der Negirung des Herzogs 
Chriftian verftorben. 


As unter dieſen Werhältniffen der vegirenden 
Haͤupter der zellesküneburgifchen Lande das Herzog: 
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thum Harburg mit Allem was dazu gehörte, an das 
zelliſche Haus zurüd Fam: ließ Herzog Friedrich zu 
Zelle durch den harburgifhen Kanzler Dr. Johann 
von Drebber, laut der ihm ertheilten Vollmacht, den er: 
ledigten Beſitz bes Scloffes, der Stadt Harburg, des 
Haufes Moisburg, ohne Jemandes Widerſpruch nicht nur 
in Befig nehmen, fondern auch von der ganzen harbur: 
giſchen Buͤrgerſchaft von fümmtlihen Unterthanen, und 


_von den zur Befagung anmefenden Offizieren und Sol 


daten, fich feierlichft huldigen. Freitags den 1. April 
1642 kam auch der zellifche Hofmarfchall Hans von Pe 
tersdorf in Harburg an, und mußte auf herzoglichen Be: 
fehl den ergriffenen Befig bis zu fernern Verordnungen 
aufrecht, auch die Unterthanen und das Militair »in 
Str Fürftlichen Gnaden Devotion erhalten helfen«. 


In gleicher Abficht mußte ferner ein Secretarius 
und ein Notarius in der .Untergraffchaft Hoya diejenigen 
Häufer und Ümter, welche dem Haufe Harburg nach dem 
braunfchweigifchen Erbanfalle, als nämlich der Herzog von 
Braunfchweig: Wolfenbüttel, Friedrich Ulrich, 1634 flarh, 
duch) den braunfchweigifchen Receß zu Meiherfen am 
14. December 1635 zugetheilt waren, in Beſitz nehmen. 
Ein Gleiches gefhah megen ber Graffchaft Blankenburg 
und Reinftein. Nicht minder * den braunſchweigiſchen 
Harz-Bergwerken. 


Unterm 20. April wurde der harburgiſche Kanzler 
von Drebber nach Zelle gefodert, um mit ihm wegen 
der harburgifchen Erbſchaft zu conferiren. Aus biefen 
Konferenzen ging endlich hervor, daß das harburgifche 
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Zeftament am 5. Mai 1642 folle eröffnet und publicitt 
werden. 

Zu dieſer Zeit lebten noch bie — Andertwande 
tinnen des verftorbenen Herzogs Wilhelm, nämlich: deffen 
„Fraͤulein« Schmwefter Anna Margaretha, Pröbftin zu 
Quedlinburg (F den 2. Auguft 1643), und Katharina 
Sophie, des Grafen Hermann von Holftein » Schaumburg 
hinterlaffene Wittwe zu Sachfenhagen (+ den 18. Septbr. 
1665), an welche gleichfalls die Auffoderung erging, bei 
der Eröffnung des Teflaments mit zugegen zu fein. Gie 
erfchienen aber nicht felbft, fondern hatten ihre Abges 
orbneten ald Stellvertreter nach Zelle gefandt. 

Das Teſtament, welches in einem Eleinen blechernen 
Kaften verfchloffen war, wurde mit allen in ähnlichen 
Fällen gebräuchlichen Sörmlichkeiten eröffnet und ver- 
lefen. Es ergab fih: daß zu Erben der Baar: 
fchaft,. des Silbergefchirres und anderer Mobilien, der 
Herzog Chriſtian Ludewig und deffen Bruder Herzog 
Georg Wilhelm eingefegt waren. 

Übrigens waren, laut des 1632 errichteten Erbver- 
trages der fürftlich zellifchen Linie, alle Erbſtuͤcke, Allodien 
und Melioramente, auch Vieh und fahrende Habe ber 
beiden Häufer Harburg und Moisburg, gegen Annahme 
der darauf haftenden Schulden, dem zellifchen Haufe ver: 
fchrieben, fowie dem Herzöge zu Zelle, Friedrich, auch 
einige Kleinodien und die Reit= und Kutfch = Pferde. X 
waren. | 

Den fürftlihen Schweftern waren Legate, und ber 
Frau Pröbftin gewiffe jährliche Einkünfte von Harburg 
auf Rebenszeit angemiefen. 


384 XX. Harburgs Geſchichte unter der Regirung 


Auch der harburgifche Kanzler, die Raͤthe, die beiden 
harburgifchen Drtögeiftlihen und die Dienerfchaft des 
vollendeten Herzogss .maren im Xeflamente mehr ober 
weniger bedacht. 

Wegen der DBeerdigungskoften war in Hamburg 
eine gerwiffe Summe Geldes deponirt. 

Das Teſtament wurde ohne irgend »Miderrebe« 
von allen Anweſenden als bündig, recht und gültig an- 
erkannt. 

Dem Hofmarfchalle Hans von Petersdorf wurde die 
Adminiftration des Haufes Harburg und die Hauptmann- 
fchaft des Schloffes und des nunmehrigen »Ambteg« 
übertragen. 

Nun ward vom 28. Mai an, die Verlaffenfchaft 
des Herzogs Wilhelm inventiet, verfiegelt und die vor: 
handenen Mobilien, das baare Geld, Silbergefchirr, bie 
Kleingdien, Kleidungen, Gewehre und bergl. genau ver: 
zeichnet, auch fahe man die vorgefundenen Schriften 
und Urkunden zum Theil durch, ordnete fie — und legte 
fie zue Ruhe. Die herzogliche Dienerfchaft erhielt ihre 
ruͤckſtaͤndige Befoldung richtig ausgezahlt und Vergütung 
wegen der Zrauerkfleidung. 

Nachdem fo Alles mit Pünktlichkeit aufs Reine 
gebraht mar, murde bie ganze harburgifche herzogliche 
Rerlaffenfhaft Anfangs Junius nach Zelle abgeführt, 
von wo unterm 18. Junius Dasjenige, was dem Her» 
zoge Chriftian Ludewig zu Theil geworden war, nad 
Hannover weiter befördert ward. 

So war denn Harburgs bisherige herzogliche Glanz: 
periode mit den im Strome der Zeit auftauchenden Leiden 
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und Sreuben vorkbergefchwunden. Ode und leer 
begann es zu werden da, wo fonft die fürftliche Hofhal- 
tung reged Leben und gefchäftiges Gewerbe verbreitete, 
nur die Vergangenheit glänzte nach in der Erinnerung, 
wie die Schiffe zuweilen hinter ſich eine leuchtende Straße 
ziehen. Gerecht und dankbar follen die Harburger noch 
oftmals ihrer guten Herzöge eingebenE gewefen fein, Denn 
die meiften großen und guten Menfchen erhalten nur erfi 
dann Beifall, wenn fie deffelben nicht mehr bebürfen. 
Darin aber liegt Überhaupt der Sammer und die Schlech— 
tigkeit der Welt. 

Die herzogliche Dienerfchaft, zum Theil alt, in des 
Herzogs Dienften ergraut, vom tiefen Leid ergriffen, fegnete 
mit warmer Liebe ihres vollendeten Fürften und Herrn 
genoffene Gnade, nahm den Iegten Gehalt und ben 
Theil des vom hochfeligen Herrn Vermachten und 
zerftreute fich nach und nach und begab ſich dahin, mo 
fie Unterfommen wählte und fand, Berlaffen ftanden bie 
großen Wohnzimmer des herzoglichen Schloſſes bald da, 
nur die Frau Herzogin Hedewig, hinterlaffene Wittwe des 
Herzogs Otto III., bewohnte noch den füdlichen Flügel des 
Schloßgebäudes bis zu ihrem am 11. Mai 1657 erfolgten 
Tode. ine religiöfe, chriftlich gefinnte Zürftin muß 
fie wohl geweſen fein; denn im derzeitigen Communicanten- 
verzeichniffe liefet man oftmals: »Heute haben Ihro 
Fuͤrſtlichen Gnaden, die Frau Herzogin Hedewig mit ihren 
Junkfern und Dienern gecommuniciret, droben im 
Schloſſe«. Dann folgen die ziemlich unleferlih gewor— 
denen Namenverzeichniffe der Frau Herzogin »Hoff: 
junffern«. 
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Bon der zellifhen Infanterie war ſchon ein Des 
tachement in weißer Uniform mit rothen Auffchlägen, 
welchem die Blauröde mit rothen Auffchlägen der 
altharburger Miliz weichen mußten, im Beſitz ergreifen- 
den Anmarfche angelangt. Letztere erhielt zum Theil ihre 
Entlaffung, namentlicy das Eoftfpielig zu erhaltende Eleine 
Corps Gavallerie. Zum Theil wurden auch Einige, die 
dienftfähig befunden und neue Gapitulation eingehen mol 
ten, den zellifchen Reihen einverleibt. Doc geſchah folche 
Mititairanftellung mit engherzigeer Auswahl. Denn 
nachdem zur Zeit des ZOjährigen Krieges der Herzog 
Friedrich nebft den Häufern Braunfchmweig: Wolfenbüttet 
und Lüneburg, in mohlmwollender Abficht freilich, doch fehr 
übereilt, nicht nur die Neutralität ergriffen, fondern auch 
1641 im September mit dem Kaifer Ferdinand III. zu 
Goslar einen Particularfrieden zu unterhandeln begon- 
nen, ber endlih 1642 den 9—19. April durch den 
braunſchweigiſchen Receß zur Wirklichkeit gelangte ?), kam er 
mit den Landräthen und mit dem Ausfchuffe der Land: 
[haft 1642 den 25. April darin überein *), die bisherige 
Communion hinſichtlich der Truppen des fürftlichen Ge: 
fammthaufes aufhören zu Iaffen und die Gavallerie bis 
auf 8 Compagnien, jede zu 200 Mann, einzufchränten. 
Daher wurde im Junius 1642 eine ſtarke Reduction der 
Truppen in Ausführung gebracht. Diefe Mafregel war 
unftreitig in der Landesmilitairgefchichte der wohl zu 
beachtende erfte Anfang des flehenden Militairetats im 


J J. Rehtmeier Braunſchw. Lüneb. Chronik, S. 1664. 


9 
4) 8. Jacobi, Landtagsabfchied.. Thl. II. S.247. 
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Lande, welche Einrichtung eigentlich nur zur Sicherheit 
des fürftlichen Negentenanfehens gereichen follte. So 
wie Herzog Julius und fein Better ſchon als ein 
Mititairdepot einige immermwährende fogenannte »Lan⸗ 
zenfnechte« und »Oardereuter« zur icherheit in den 
Seftungen gehalten hatte °). j 


Nach der alten herzoglich harburgifchen Verfaffung 
wurde von einem »Sanzler« nebft einem Secretair die 
Givilverwaltung geführt. rfterem ward auch mohl 
das Prädicat »Rath«, oder »Geheimer: Kammerrathe, 
beigelegt. Dann mar ein »Schlofhauptmann«, ber zu: 
gleich auch »Hofmarfchalle war, und der in den leßten 
Zeiten den Titel »Großvoigt« befam. In ben har: 
burgifchen Amtsbehörde= Angelegenheiten traten wefent- 
lihe Veränderungen ein, denn ber Diftrict Harburg 
wurde nunmehr ein herzogliches »Ambt«. Won den bei 
demfelben angeftellten obrigkeitlichen Perfonen führte der 
erfte Beambte Hans von Petersdorf für jegt den Titel 
»Oberhauptmann«. Diefe Charge dauerte fort, bis 
das Amt Harburg 1705 unter die Regirung des Kur: 
fürften von Hannover Georg Lubewig gelangte, mo 
fogenannte »Droften«e und »Landdroften« °) das 


5) P. 3. Rehtmeier Braunfchw. Lüneb. Chronik, ©. 1039. 

6) In Beziehung auf die Benennung »Droft«, »Land= 
droft«, ift es eigentlich nicht recht klar, welche Etymologie 
biefes Worts man in’s Auge faflen möge. So wie etwa den 
Namen »Licent«, a licentia d. h. Erlaubniß, gewiffe verbotene 
Waaren ind Land einführen zu dürfen, ber in den Niederlanden 
gebräuchlich, zuerſt 1620 Hin und wieder in Weftphalen auch 
Eingang fand — wollen Einige obiges Wort aus den vormals 


333 XX. Harburgs Gefchichte unter ber Regierung 


amtlich harburgiſche Präfibium unter aͤußerſt glänzenden 
und eimträglihen Emolumenten in faft Eleinfürftlicher 





fvantichen Niederlanden im 16. Jahrhunderte herleiten, fo daß die 
Benennung »Droft« fpanifcheniederländifchen Urſprungs fein foll. 
Denn in den fpanifchen Niederlanden wurde zu jener Zeit ein Amts 
mann gemeiniglih »Drofte« genannt, welches aus einigen 
niederländifchen Annaliften erhellt, 3. B 

Reidani hist. motuum Belgior. L. I. p. 16. conf. 

Grotii annales L. II. p. 41. 

Ludewig, in Consiliis Halensibus, Tom, III. Lib, II. 

cons, 96. 

Evard van Reyd, Historie der Niederlandsken Or- 
logen, Lib. I, p. 9. Leuwarden 1650. Fol. 
Elzev, respublica Belgica — fagt: 
Praefectus, qui vulgo „Drost“ — „Droste“ 
vel „Dröste“ dieitur etc. — — 
Tratado de la legislacion civil y penal; por J. Bent- 

hem Burdeos. 1829. 

Forschen wir nach der eigentlichen Ableitung des Namens 
»Droft«, »Landdroſt«, befien erfter Urfpung ohne Zweifel im 
den vormals fpanifchen Niederlanden in Umlauf gefeßt warb, 
fo kann derfelbe in der That fehr antiker Herkunft fein, im 
fofern er herzuleiten fein mögte aus den Zeiten der Sara— 
cenen oder mauriſch-arabiſchen Herefchaft in Spanien im 
7. und 8. Jahrhunderte. Denn das arabifche Wort L b 
(dorosch) — ſo wie im hebraͤiſchen eben fo lautende Wurzel- 
worte VN — (dorosch oder darasch), d. h. fuchen, unter= 


fuchen, nachforfchen, durch Fragen und Forfchen beauffichtigen 
— expiscare aliquem quam maxime — — exantlare 
aliquem etc. — vereinte fich mit der fpanifchen Sprache eben 
fo, wie befanntli ans den Zeiten der mauriſchen Araberherr= 
Schaft in derfelben noch viele andere arabifchen Urſprungs fich 
finden. Eine obrigfeitliche Perfon belegte man zuerſt in dem 
Niederlanden mit dem Namen eines Droscharts, woraus jelbit 
in der franzöfifchen Sprache Drossart — Grand-Drossart, 
geworden ift, welches fo viel als Obernashforfcher — Amts— 
Hauptmann, oder Oberamtmann — bailli-en-chef, im Eng. 
liſchen Upperbailiff — bedeutet. 
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Staroftenftellung mit Altezza einnahmen, hauptfächlich 
zu ber Zeit, als überhaupt der hannoverfche Beamten: 
ftand im Zenith feiner Macht und feines Glanzes ſtand. 
Die herzoglihen »Beambten« zu Harburg erhielten ihre 
Wohnung auf dem Schloffe, namentlich wurde das alte 
herzogliche »Ablagerhaus« dem Dberhauptmanne zur 
Dfficialmohnung angemwiefen. 

Un den Gebäuden des Schloffed traf man Feine be— 
kannte fonderlihe Veränderungen; nur einige Gefäng- 
niffe für Inhaftirte follen ihre Einrichtung erhalten haben. 
Zwar begann man aufs Neue an den Feſtungswerken 
des Schloffes zu bauen und zu beffern; allein bie 
fer Bau mar für jegt gerade nicht von Bedeu: 


Nach Anderer Meinung fill das Wort »Droft« von 
dem niederfächfifch= deutfchen Worte „Trust‘‘ — „‚trustis, d.h, 
Troft, abzuleiten fein. Diefes Wort ift auch noch in der eng- 
liſchen Sprache : „trust, „„trustee‘, auch „troth““, d. h. Treue 
— „betrothed“ — 2». h. durch BVerfprechen zur Treue ver: 
pflichten, werlobt fein. Auch bedeuten diefe Benennungen: Schuß, 
Pflege, Berwahrung, Anvertrauung, Pfand. 

vid. Besoldi thesaur, prac. v. Trost. etc. 


Mithin könnte man unter der Benennung — einen 
Solchen verſtehen, welcher der Pfandinhaber eines fuͤrſtlichen 
Landesdiſtrikts oder Amts iſt, dem ein fürſtliches Amt anvers 
trauet if. Nennen wir fie: »bethroftedte Lüde« — fo würde 
diefes fo viel heißen, als: Leute, denen überhaupt fürftliche 
Güter anvertraut find, die damit find vertrauf, oder bie zu 
gewiffen Lehns-Bevertraueten eines Regenten gemacht worben find. 

Bon den vormals fpanifchen Niederlanden aus fand am gr 
fcheinlichiten diefe fremduartig Flingende Benennung im 17. Jahrs 
hunderte in Niederſachſen zuerft Eingang und Beifall, infofern 
fi) die Beamten adliger Geburt gemeiniglic) »Droft« nannten, 
weil fle darin eine Auszeichnung vor andern Beamten bürger: 
lichen Standes fahen. 
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tung. Harburg felbft fah diefen Bau ungern, und im 
Februar 1645 ſchickten fogar Bremen, Lübel und Ham: 
burg Abgeordnete an den Herzog. und baten, von dem 
Feſtungsbau abzulaffen, und zwar: weil die Feftung 
der Stadt Hamburg, dem freien Handel und 
der Schifffahrt u.ſ. w. Gefahr bereiteund ſchaͤd— 
lich werden koͤnne! Allein ihre Vorſtellungen wurden 
nicht beachtet, und der Herzog ertheilte die Verſicherung, daß 
der Feſtungsbau nicht beabſichtige, der Stadt Hamburg 
Schaden zuzufuͤgen, man wolle vielmehr ſtets »im nad): 
barlich guten Vertrauen verbleiben«; auch ſei der Herzog 
aus landesfuͤrſtlicher Hoheit genugſam befugt »an ſeiner 
Feſtung zu bauen, ſo viel er wolle, ohne ſich in ſeinem 
Vorhaben von irgend Jemandem beſchraͤnken zu laſſen« ıc. 
Die Landſtaͤnde wurden aufgefodert, zu dem ange 
fangenen Feflungsbaue Vermwilligungen und Mittel zu 
»leiften«, welche denn auch im Sunius 1645 bemilligten, 
»daß von denjenigen Ämbtern, die zu keinen andern Fe 
ſtungswerken Hülfe Ieifteten, Buſchholz und Pfähle follen 
angefahren, auch eine halbmonatliche Gontribution zu 
diefem Behufe folle aufgebracht werdene. Der Bau 
murbde fortgefegt. 

Die herzoglichen Beamten übten ihre Functionen über 
das harburgifche Zerritorium, indem fie nicht nur in ihrer 
Derfon Allerlei vereinigten nämlich Juſtiz-, Polizei:, Ka: 
meral: Beamte, auch Nentmeifter, und’ Schatz- (Steuer:) 
erheber, fondern fie übten auch gewiffermaßen in einigen Beie 
hungen ihre Herrfchaft aus über die Stadt Harburg 
felbft, denn fie waren e8 ja, die jegt hauptfächlich an des 
Zürften Stelle hier Epoche machten. Es will auch feheis 
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nen, ald ob in Beziehung auf die Abhängigkeit vom her: 
zoglichen Amte gerade Eeine angenehme Stellung für die 
Stadtobrigkeit hervor gegangen ſei. Früherhin ver: 
ſchiedentlich vorgekommene Differenzen der Bürgerfchaft 
mit der Stadtobrigkeit hatten die Herzöge gütlich ver: 
mittelt und gefchlichtet, man Eonnte auf kurzem Wege 
zum Landesfürften im Orte felbft kommen und einer Ent: 
fcheidung feines Anliegens baldigft gewaͤrtig fein; allein 
von jest an ward Solches ſchwieriger, auch Eoftfpieliger, 
infofern die Appellationen, Gefuhe und Klagefachen erft 
durch's Ambt den Schnedengang nach Zelle machen 
mußten, wozu fi) auch oftmals juriſtiſcher Schlendrian 
gefellte. Die Communication wurde Außerft langfam be: 
ſchafft, denn die Wege waren ſchlecht, an eine regelmäßige 
Moftverbindung war aud noch nicht zu denken. Boten 
mußten gefchidt, oder die hannoverfche Krämeramts- 
Sahrpoft ”), die zmwifchen Hannover und Hamburg fo 
langfam fuhr, daß fie mitunter nach Beſchaffenheit ber 
Wege, der Witterung und der Jahrszeiten wohl 14 Tage 





— — 


7) v. Spilckers Refivenz- Stadt Hannover, ©. 93. 114. 
239. Das Krämeramt in Hamover unterhielt ſchon zur Zeit 
des Herzogs Georg einen fogenannten »fahrenden Boten nad 
Hamburgs. Nachmals wurden deren 2 gehalten, von benen 
einer des Sonnabends Abends mit 2 Wagen von Hannover ab 
ging. Diefer Bote durfte aber auf dem Wege die Pferde nicht 
wechfeln, auch nachmals niht an foldhen Tagen abgehen, an 
welchen die fürflichen Bolten nad) Hamburg abgefertigt wurden. 
Zufolge der fpätern Boftorduung vom 30. April 1709, 
durfte diefer Bote nur einen Wagen führen, und mußte, wenn 
er mehr als zwei Perfonen mit fih nahm, für eine jede dieſer 
mehren Perfonen 8 ggr. an bad Erb- Generals Poftamt er: 
legen. Diefe Einrichtung nahm jedoch 1800 gänzlich ein Ende. 
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bis 3 Wochen auf dieſer Tour hin und her zubrachte, 
mußte aus Mangel des Beffern benugt werben. 

Über die harburgifchen Kirchen und Schulen, die 
zunächft noch unter Aufficht des Amtes flanden, übte 
nunmehr das in Zelle beftehende fogenannte »unformirte 
Gonfiftorium«, d. h. mo den mweltlichen Juſtizgerichten dann, 
wenn geiftliche Sachen vorzunehmen waren, einige geift: 
liche Räthe zugeordnet wurden, die Episcopalherrfchaft 
aus. Die Kirchenordnung, welche in den Lüneburg :zelli: 
fchen und grubenhagenfchen Fürftenthümern im Gebraud 
war, auf Befehl des Herzogs 1643 abermald neu auf 
gelegt und bekannt gemacht, wurde auch in den harbur- 
giſchen Kirchen als allgemeine Landeskirchenagende 
eingeführt. MWeltliche und geiftliche Angelegenheiten über: 
haupt wurden nun durch das Raͤderwerk ber Regirungs: 
mafchine von Zelle her betrieben. Denn gleich mit dem 
Anfange der gelifchen Herrſchaft über Harburg 1642 
tourde der Bürgerfhaft nunmehr eine ordentliche Contti⸗ 
bution als Beitrag zu den allgemeinen Landesabgaben 
feftgefegt. Für diefes Mal. betrug bdiefelbe monatlich im 
Ganzen 320.P. Das Geld wurde bei dem neuerlich 
angeftellten fogenannten »Hausvoigte« abgeliefert, und 
in der Folge regelmäßig damit »continuiret«e. Hiermit 
fegte man gleichzeitig ein ordentliches Gontributionsrech- 
nungswefen in Verbindung. in folches Verfahren, ber 
gleichen noch nicht in der Art vorgefommen tar, mag 
den Bewohnern Harburgd nicht wenig befrembend gewe⸗ 
fen fein. 

Bei'm Beginnen der harburgifchen Kataftrophe, bald 
nah dem Abfterben des Herzogs Wilhelm, wandte ſich 
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die harburgifche Bürgerfchaft an den- fürftlichen Kanzler 
Sohannes von Drebber, mit der inftändigen Bitte: der 
Stadt doch mohl »affectioniret« verbleiben und Die 
»fchweren Contributionen möglichft vermindern zu wollen«, 
womit man zugleich das Geſchenk einer filbernen vergol- 
deten »Kanne«, die 113mX 278 Eoftete, darreichte. 
In gleicher Abſicht verehrte die Bürgerfchaft dem zeitigen 
Oherhauptmanne Hans von Petersdorf, zum Werthe 
von 114 mA auch eine filbeene vergoldete Druuhe« 
(Truhe). 

Als der Herzog zu Zelle Friedrich unterm 2. Auguft 
1642 der Stadt ihre alten Privilegien, welche feine Vor— 
fahren und Bettern ihr verliehen hatten, beftätigte, trug 
die Stadt alle besfallfigen Unkoften und Gebühren, 
nämlich: 

Gebühren an die fürftliche Kanzlei in Zelle 156m X — fb 
Kür das dem Herzöge von der Stadt ver- 
ehrte filbeene vergoldete Pferd wurden 


in Hamburg bezahlt 2... 2... Al» —» 
Für 2 »Pokaͤle« an den Großvoigt und 
an den Kanzler in Belle... 2... 10» — » 


Meifekoften für den Bürgermeifter Nofen- 
bruch und Thomas Valenkamp nad) 
Zelle mit 2 Soldaten, Pferden und 
68» 6» 
An den Notarius für 16 Stüd alte Pri- 
vilegien- fo nach Zelle geſchickt waren 
zue Vidimation ꝛc.......... 16» —» 
Auch ſchenkte die Stadt bei diefer Gelegenheit dem 
Kanzler Sohannes von Drebber abermals eine filberne 
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Kanne zum Werthe von 26 P 42, damit er der Stadt 
gewogen bleiben, und bderfelben »fchrere« und »mannig: 
faltige Abgaben und Stodung des Handeld und Ge 
werbes mildern möchte. Allein, bei den obmwaltenden 
Eriegerifchen Landescalamitäten, blieben folches immer 
nur fromme Wünfche. Die Kriegescontributionen dauer 
ten nicht nur fort, fondern man mußte auch durchmarfchi: 
rende fremde Truppen verproviantiren und bequartiren, fowie 
der fchmedifche General von Königsmark, als er am 17. 
Februar 1645 vor der Stadt vorbei nad) Stade z0g, 
nebft feinen Truppen mit allem Nöthigen, was er ver: 
langte, aus der Stadt verfehen werben mußte. Auf Ko: 
ften der Stadt erhielten 7 hohe fehmebifche Offiziere auf 
dem Rathhauskeller völlige Bewirthung. Auch hatte die 
Stadt im April 1645 an die fehmwedifchen Truppen Krieges: 
fuhren zu leiften. So ging ed immer fort zu diefer Zeit. 
Sa! unterm 2. Septbr. 1645 foderte der Herzog zu 
Zelle von der Stadt zur »Lanbesnothdurft« »dop: 
pelten« Viehſchatz. Das desfallfige herzogliche Reſcript 
an den Stadt: Magiftrat lautet wie folgt: 

Von Gottes Genaden Friedrich, Hertzog zu 
Braunſchweigh und Luͤneburgh, Poſtulirter Goab: 
jutor des Stiffts Ratzeburgh, Erwelter — 
des Erzſtiffts Bremen. 

Ehrſamen lieben Getreuen, RR auf jekt 
gehaltnen Landtage von Unfern Prälaten Rittern 
und Landfchaft hiefiges Unfers Fürftenthumbs unter: 
thänig bemwilliget, daß von den Städten und Flecken 
zu deß Landes unvermeidlichen Nothdurft der Zmwer: 
fache Viehſchatz halb auf bevorftiehenden Martinü 
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und halb gegen die darauf folgenden Weinnachten 
auf zu bringen und Unfern Amptefchreiber alhie an 
guten harten Reichsthalern ein zu liefern, ſodann 
zu Behueff des Korn: Magazins von jeden Thaler 
deß einfachen Vieh Schages zween Himten Rocken 
und ein Himte Habern zwifchen dieß und nechft 
Eünftigen Michelis Unfern Poviant=Einnehmer zu 
Lüneburgh Paul Rühden unfehlbar eingeliefert wer⸗ 
den follen, So begehren Wir an euch in Gnaden 
zuverleffig, Ihr mollet erwehnten Doppelten Vieh: 
Schatz mie auch daß Korn ohnerwartet weiterm Be: 
fehls zu rechter Zeit an obgedachten einpringen, Mit 
der ausdrüdlichen Verwarnung mit der Erecution 
Inhalts des Landtagsſchluſſes — verfahren 
werden ſoll. 


Ihr habt euch hiernach zu achten, Und Wir 
pleiben euch mit Gnaden gewogen. 


Datum auf Unſerer Veſtung Zelle den 2. 
Septembris. A° 1645. 


Denen Friedrich 
Erſamen Unſern Lieben getreuen wpr 


Burgemeiſter und Rahtmannen 
Unſrer Stadt Harburgk. 
Zwar konnten die Abgaben auch in harburger Muͤnze 
bezahlt werden; allein die vom Herzoge Wilhelm gepräg- 
ten Münzen wurden immer feltener, weil fie nach und 
nach eingezogen und umgemünzt wurden, wogegen gellis 
[he Münze in Umlauf kam. Denn der Herzog Friedrich 
Ließ auch ganz gute: Münzen fehlagen, z. B. 

18* 
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Thalerftüce in den Jahren 1637, 1643, 1644, 
1645, 1647. 

Ducaten in den Jahren 1637, 1644, 1648. 

Kerner Landesmünzen, als Achtelthal erſt uͤ cke, — 
halbe Achtelthalerftäde, — gute Groſchen, — 
einfahe und doppelte Mariengrofhen. Aud 
ließ er von Zeit zu Zeit große thalergehaltige Schau: 
münzen und Medaillen fehlagen. Den Abfhluß des weft: 
phälifchen Friedens hat er durch eine fhöne Schau= und 
Denk: Münze gefeiert. 

Mährend das Hinz und Her= Ziehen der fremden Mi- 
lizen immer fortdauerte im Lande, rüdte auch am 
28. November 1645 eine ſtarke Befagung fehroedifcher 
Truppen unter Anführung des Oberften von Bülow in 
die Stadt Harburg, welche mit allen nöthigen Erfober: 
niffen zu verforgen und zu verproviantiren war. Im 
December 1647 mußte die Stadt 2520 »P zahlen zur 
Montirung ſchwediſcher Gavallerie, und wurde diefes Geld 
mittelft 12facher Contribution von der Bürgerfhaft er: 
hoben. In Anfehung ftädtifcher Angelegenheiten iſt nicht 
erfichtlich, daB zu diefen Zeiten Etwas von Bedeutung 
zum Nugen der Stadt gefchehen märe, als daß 
tieffothige Wege und Straßen mit Steinen follen 
gepflaftert fein. Auch murden in der Neuſtadt einige 
neue Brunnen angelegt. Ferner follen eigene Nachts 
waͤchter zuerft ihre Anftelung erhalten haben, da bisher 
eine Reihewacht der Bürger Statt gefunden hatte. Üübri— 
gend war noch ziemlich billig das harburger Stabt- 
bürgerrecht zu erlangen; denn es erhellt aus einem Ver⸗ 
zeichniffe im Stadtbuche, daß 1642 ein Fuhrmann Peter 


— 
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Marr als Bürger des Orts aufgenommen worden, wo— 
für er habe 10 mÄ bezahlen müffen. 

Drüdende Zeitumftände und Kriegesunruhen aller 
Urt hatten die lüneburgifchen Lande in eine höchit be: 
trübte Lage verfegt, mie folhes aus dem Landtages: 
abfchiede vom 4A. Juni 1640 mit Mehrem  erfichtlich 
if. Da man megen naher Kriegesunruhen Mangel 
an nöthigen Nahrungsmitteln befürchtete, nahm man 
Bedacht bereits im Jahre 1645 ein Kornmagazin in Harz: 
burg anzulegen. 

Am fogenannten Sandplage außer dem alten Thore, 
an der füdlichen Seite der Stadt, war der ſchon zur 
Zeit des Herzogs Wilhelm angelegte Gottesader befindlich, 
welcher, wegen der oftmaligen überſchwemmungen bei 
hohem Wafferftande, von der Ortskirche, die am nörd: 
lichen Ende der Stadt, zwifchen derfelben und dem Schloffe 
ftand, von dort hierher auf trodnen Boden mar ver: 
legt worden, indem man an eine möglich gänzliche Um: 
bauung des Beerdigungsplages, wie in der Folgezeit fich 
ergab, damald wohl noch nicht dachte. Um bei Beerdi— 
gungen ber Verftorbenen näher als in der Kirche am 
Schloſſe, kirchliche Leichenfeierlichkeiten halten zu Eönnen, 
hatte man gleich Bedacht genommen, eine Eleine Gapelle 
mit dem Friedhofe zugleich zu fundiren, die man im 
Sahre 1645 zu einer Kleinen Kirche herauszubauen 
anfing. Übrigens waren in Harburgs Eirchlichem Leben 
in feelforgender Bewegung der Hofprediger und Upmerfer 
Arnold Schend (+ 1652), der noch allfonntägig den 
Gottesdienft in der Schloßkirche fortzufegen hatte, weil 
die alte Herzoginn mit ihrer Dienerfchaft noch da war, 
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die als gottesfürchtige Dame ſtreng darauf hielt, nicht aus 
dem alten Eirchlich religiöfen Gleife zu weichen. Doch 
wurde die herzogliche, Schloßkirche zu diefen Zeiten aud 
häufig von Dänen und Schweden zum Gottesdienfte ge 
braucht, wenn deren Befagung und Einquartierung in 
der Stadt und auf dem Schloffe befindlih war. Die 
andern eigentlichen Stabtgeiftlihen an der Stadtkirche 
waren: der Archidiaconus Theodor Möller (+ den 10. 
April 1645), dann kam Paulus Bocacius (T zu Ende 
des Jahre 1649), und diefem folgte Johannes Leuckfeldt, 
von dem nicht erfichtlich ift, wie hoch er feine Lebensjahre 
gebracht hat. Vergeſſen mollen wir auch nicht des Drts- 
Cantors Elias Hammerfhmidt (+ 1652). Bon 
den übrigen etwaigen Dienern der Kirche und Schule 
fehlen die Nachrichten. 

Sm Fahre 1647 war die herzogliche Ziegelbrennerei 
am Lüneburger-Thore noch in gefchäftiger Regſamkeit, 
denn Hans Peters mar Ziegelmeifter dafelbfl, und ihm 
folgte als folcher Clawes Karften. 

Manche Stürme von allen Seiten her und mande 
Mogen des überfluthenden Eibwaffers hatten das alte 
Kirchengebäude nahe an der Feſtung im Laufe langer 
Zeit ſcharf umbrauſet; ẽs mar morſch geworden 
und drohte den Einſturz. Verſtaͤndige Leute ſahen es 
ein, wie dringend noͤthig es ſei, dieſem gefahrvollen Übel: 
ſtande abzuhelfen, deshalb brachten ſie im April 1648 
zuerſt in Anregung, die alte im Dienſte des Herrn er: 
graute Kirche abzubrechen und an einen ganz andern 
Ort, tiefer in die Stadt, zu verlegen, der nicht der Feſtung 
fo nabe, auch nicht den Überfchwemmungen ausgefegt 


des Herzogs Friedrich zu Zelle, von 1642—1648. 399 ' 


wäre. Allen der Stabtmagiftrat widerſetzte fich ernft: 
Lich diefem Projecte, wie auch der neuen Umfeftigung des 
Schloffes und der Stadt; denn diefe war an ber. weft: 
lichen, füblichen und öftlichen Seite durch Wälle, verbun- 
den durch Pallifaden, Scanz: und Gitter: Werke 
noch eingefchloffen. Im Laufe der Zeit waren dieſe 
Stadtfortificationswerke in Verfall gerathen, und dieſer⸗ 
wegen, wenn fie ferner beftehen follten, waren fie einer 
durchgreifenden Reparatur beduͤrftig. Allein die wohl 
weifen Stügen der Stadt behaupteten in einer Gegen: 
vorftelung ausdrüdlih: »daß die eigentliche Nahrung 
des Orts, Handel und "Gewerbe, durch das beftändige 
Bauen, und namentlic durch den bisher vielfältigen und 
Eoftfpieligen Befeftigungsbau, faft ganz aus dem Städt: 
fein vertrieben, und daffelbe dadurch verarmt und nahtlos 
geworden fei« u. f. w. »und bei den jegt immer höher 
fteigenden Abgaben an Freund und Feind, endlich noch) 
ganz verarmen müffe« u.f. w. Dieferwegen wollten benn 
für jegt die beabfichtigten neuen Befefligungen der Stadt 
feinen vafchen Fortgang nehmen. Für nüsliche 
öffentliche Anftalten geſchah denn auch jest im Allge⸗ 
meinen nicht mehr, ald was die höchfte Noth augenblid: 
li) unumgänglich verlangte. 

Was Übrigens die Bevölkerung der Stadt: und 
Land = Gemeinde Harburg zu diefer Zeit anlangt, fo Eann, 
die Kirchenregifter ber Gebornen und Geftorbenen zu 
Grunde gelegt, die ganze Bevölkerung -etiva 3865 Seelen 
betragen haben. Die Population konnte fih wohl nicht 
fehe heben, indem fein Jahr verfloß, wo nicht an 
40 bis 48 Kinder und fonftige junge Perfonen, den 
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verderblichen »Poden« "allein zur Beute wurden. In— 
deß datirt fich doch von jegt an der allmählige Zuwachs 
der Ortspopulation von draußen herein, welches bislang 
nicht der Fall gemwefen war. Denn durch das. oftmals 
in Garnifon befindliche fremde Militair der Dänen und 
Schweden; durch die nunmehrige Verbindung mit Zelle; 
durch das Einrüden der zelliihen Miliz; duch die Nie- 
derlaffung verfchiedener bisher hier noch nicht gemefener 
Handwerker, Arbeiter, Gefhäftsführer und anderer herzog: 
licher Dfficianten u. f. w., bob fih nah und nad) 
die Ortsbevölferung. ‘Doch blieben die Ortskinder und 
DOrtsfamilien, unter den Sremdlingen, noch immer der 
Hauptftamm. 

Der dreißigjährige Krieg hatte bisher freilich die Stadt 
Harburg glüdlicher Weife noch nicht gar feindlich berührt, 
obgleich diezahlreichen Horden fremden Kriegesvols in andern 
Landen Alles uͤberſchwemmten; allein ‚die bebrängten und 
aufgeregten Zeitläufte mußte Harburg auch vielfeitig empfin: 
den. Dennoh nahm im Volke ein fehr uͤppiger Sinn 
immermehr Überhand, fo daß unterm 1. April 1648, 
wegen ber bei Hochzeiten und bei fonftigen Iuftigen Ge: 
lagen und Feftlichkeiten eingeriffenen Mißbraͤuche und 
wegen bes lururiöfen Aufwandes und wegen des zu häu: 
figen, namentlih am Splvefterabende, unvorfichtigen und 
»unfinnigen« Schießens, fogar »mitten« in der Stadt, 
eine fürftlihe neue ſtrenge Polizeiordnung aufgeftellt 
werden mußte. Sehr Iuflig mag es alfo wohl fchon 
damals in Harburg hergegangen fein, wie folches aus 
den, wegen ber unruhigen Kriegszeiten und wegen 
des viel bewegten Sinnes von Innen und Außen dee 
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Volkslebens wohl erklärbar_ift, denn die umbherftreifende 
DBellona, die auch Harburg mit ihren Befuchen nicht 
gaͤnzlich verfchonte, führte manche Zügellofigkeiten und 
fremde Licenzen in Sünden und Sitten mit fich, hier an 
der Elbe, wie auch an der Leine und Weſer. 


Jedoch mährend eines allgemeinen Gemirres umher 
und für die lüneburgifchen Lande nicht erfreulicher 
Begebenheiten, wurde der Herzog Friedrich durch den Tod 
zu feinen Vätern verfammelt. Er farb unvermählt ®) 
zu Belle den 10. December 1648, nach einer 12jährigen 
Regirung im 74. Jahre feines Alters, und fein Leichnam 
wurde in ber Stadtkirche alldort feierlichft beerdigt. Eine 
Begraͤbnißdenkmuͤnze, die gleich zur Zeit feines Todes 1648 
erfchien, follte das Andenken feiner Vollendung erhalten. 


Mit feinem Tode hatte die fogenannte mittlere Linie 
des lüneburgifchen Haufes ihre Endfchaft erreicht, und 
der Herzog Georg, des vorbenannten verftorbenen 
Herzogs Bruder, der in Hannover über das Kalenbergifche 
die Regirung führte, ift nun als Stifter ded neuen lüne: 
burgifchen Haufes anzufehen, weil auf ihn die Negirung 
über bie zellifch=lüneburgifchen Lande überging. Da er 
aber an den Folgen der unglüdlichen Zuſammenkunft mit 
den hohen ſchwediſchen Generalen ‚in Hildesheim N 


8) J. 8%. ——— Hiſtorie des Braunſchw. Lüneb. 
Hauſes, vd II. 

P. J. ee Braunſchw. Lüneb. Chronif, ©. 1647. 
ertheilt die Nachricht, »daß er jedoch Fein gänzlicher Miſogyn, 
oder Weiberfeind, geweſen ſei, indem er mit der Tochter eines 
Förfters, Eliſabeth Hendichin genannt, mehre Kinder felle 
unehelich erzeuget haben. 
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März 1641, fhon am 2. April 1641 geflorben, und 
am 16. Mai 1643 in der herzoglichen Gruft in der 
Stadtkirche zu Belle war beigefegt worden; fo war es 
der Ordnung gemäß, daß nun fein Sohn Ghriftian 
Ludewig zufolge des Meceffes vom 10. Sanuar 1646, 
als Regent der luͤneburg-zelliſchen-Lande, in die Reihe 
trat. 


XXI 


- Urkunden Herzogs Auguft zu Braun: 
fchweig, von 1638 und 1641. 


Mitgetheilt vom Herrn Kammerjunfer Reichsfreiherrn J. Grote 
zu Schauen. 


Auguftus ıc. 
S, et Gr. z 


| Ds wir mol von einem tage zum andern gewartet, 
daß Ziegemange dem verlaß nach, die gelder ung hette 
abfolgen laffen: So hat ſich doch wegen berfelben gang 
feine nachricht big dato finden wollen. Bringet etwa 
unfere hi. Gemahlinne heuten was mit, das werben wir 
fehen. Bon dem Droften zu DOttenflein, dem v. Lande: 
berg vernehmen wir, daß vor etwa 14 Tagen, zu 
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tunycflDexmxeficlDmxnyz gefangen worden; und 
hernach umb rantzion looß gelaffen. Nuhn nimt es 
und wunder daß er fo bald nicht -alleine looß gelaffen, 
befondern man auch eine nachrichtung megen feiner auß: 
fange alhie wiſſen müffen. Er foll haben vorgeben daß 


4 5 
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oflcifagmxey zu hulffe kommen werde: das wurde unfer 
landt fehr an der Elbe und hie treffen. Man fagt 
Bannier feye mit der Armee aufgebrochen und Gallas 
wolle ihm bei Witstock eine Schlacht liefern. Grüffet: 
Monsieur Hang und vergeffet nicht bey Ziegemayern 
das geldt ſchleunigſt zu befordern. Wir verbleiben euch 
mit gnaden gewogen. Eiligft Braunfchmweig, den 
6. Shris Ao. 1638. | 


Mpr. 
Unferm Land Saſſen Kriegsrahte 


und lieben getrewen, Hilmern von 
Oberg etc. zu behandigen. 


1. Hamelen. 
Cito! 2. schwedisher 
St Hildesheim, 3. Ritmeister 
" isse. | 4. Bannyer 
5. Kingischen. 


(Baterl. Archiv. Jahrg. 1841.) 19 
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H LIO/B/E|R|G 
ACD|IF|K Mm |N|Pp\ Fundamentum Zy- 
Q STUWXY|Zz phrae sequentis. 
gftuwxyZ 
obgefeßte Buchftaben werden Anitis dietionibus addieret. 
a—5g | n—ıy 
b—$w| o— fu 
c—-if Ip-8 Uns wundert, daß ihr bie 
D—It | g— Ha | fer nicht aufs wenigfte domi 
e—mx | t—ny | gefunden. 
f— ou-! f—ic F | 
g—-p |t—-BD Daß ihr aud ne gry qdem 
H BR ag |u-of von ewerer- expedition ge 
ic |w—bR dencket: machet und die gedan- 
R—bm | x em| en, daß fie über verhoffen fehr 
1—dt |y—ım ſchlecht wird gewefen fen. 
m—ex |3—gp ) 


Durch diefe Schrift (die mir euch vor dieſem 
ebenmäffig gegeben, ihr auch dadurch unterfchiedene 
mahle an. uns gefchrieben) werdet ihr unfern geftrigen 
brief verſtehen: Mit dem Oberften: Wirmb, und 
Monsieur Schend, zu Peine praemissis salutibus 
darauß reden: folgendes, (fo ferne diefe beede es nötig 
erachten werben, und es nicht durch den Gral Wachtm. 
Pithan; den Sc wie eine null, oder todte Zyfer da= 
hin nicht geordnet, propio motu, zu vorhabenden 
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scopo, Fan eingerichtet werden) weyter auf Hildes- 
heimb, zur hochſtnohtwendigen geſchwindeſten anord⸗ 
nung, rucken, und mit fleiſſe die wuͤrckliche nachſetzung 
erhalten. Hierzu verlaſſen wir uns, euch mit gn. ge⸗ 
wogen verbleibende: den 13. Jan. 1641. 
Mpr. 
Unſerm KriegesRahte, Capitain 
und lieben getrewen, Hilmern 
von Oberg. 
Cito zu behandigen. 


Auguſtus ic. 
S. et Gr. 


Daß die 21. 12. 30. 20. 40. Ögnyexmxmxguy (1) 
und fo gang bloß verlaffen, werdet ihr euch erinnern: 
Mir haben mit Gott, wunderbahrliche fich ſelbſt anpre- 
sentierende mittel, erlanget, und bie zu unferer con- 
servation nuglid angefangen zu gebrauchen: Seynd 
am vergangenen 3 Nativ Marie, und der Gatholifchen 
Quatember, zu Salbern, von des H. Ertzhertzoges 
gen, und allen hoheften und hohen Officierern, ſtadt— 
lich) empfangen, regalieret und dimittieret geworden: 
Auch den Abend nach 9 uhren allhie wieder eingelanger. 
Ob wir nuhn mol von Andern verlaffen geworden, fo 
haben wir doch diefen unvormutenden Schug, derentjegen 
empfangen: dafür wir dem Allmächtigen billig banden: 
der und auß des waſſers gefahr, die ung 34 durch dag 
durchſtechen gerne gegönnet hätte, und. darauß fi faft 
erhobenen aufruhr, vaterlich errettet. Das 43 unfere 
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Regiementer aus pro majestate, bie wir ihm alß fein 
ZahlsHerr und der von und hat follen zum Gen. be 
ftellet werden, gang nicht geflandig, hat vorenthalten 
wollen: müffen wir zu andern mehren, mehr feind= alß 
freundtlichen bezeigungen geftellet feyn laffen: Gott ver: 
gälte alle affronten und zugefügte fhäden, den veruhr- 
fachern. Wir haben dergleichen belohnungen an ſolchen 
falfchen Leuten erlebet: WVerhoffen zu Gott ein eben: 
meſſiges auch an dieſen allen zu fehen. OfofDtisHgry 
fuwytz (9 haec ichgisnydgtux ® sunto, in con- 
tinenti. Komt nuhr wieder anhero, et derelinque 
infidos istos socios. Wir wollen auch wol unterhalt 
fchaffen. Br. d. 14 7Pris Ao. 1641. 


Hilmern von Oberg Citissime 1. Armee 
zu behandigen, 2. Vulcano. 
| 3. sacra. 


Hanover. Cito! 


Auguftus x. 
S. et Gr. 


: Mir haben euere Skriftlihe Relation vom 27 huius 
nebeft denen Beilagen wol erhalten: muffen nuhn ermar: 
ten, was die d. W. und €. (ber nod in Sweden ift) 
wirken werde: Wan es euere Gelegenheit erleiden koͤnte, 
daß ihre auf Hannover gezogen wäret und mit unferm 
Ganzler D. Smwarzkopfen ferner aus diefen fachen com- 
municieret, und ihm, was etwa ber feber nicht zu 
vertrauen gewefen, entbedet hättet; wurde es uns viel⸗ 
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leicht zur ferneren nachrichtung dienen. Otto Ottens 
wird ohne zweifel das Memorial, und bie ulteriorem 
Informationem Wirtebergicam uns auc) gelegentlic) 
communicieren. Berbleiben eudy mit gn. gewogen. 
Eyligſt WB. d. 29. Mart. 1647. 

Mpr. 
A Monsieur Hilmer de Oberg, demeurant 


a Oberg. 
Cito. 


— er — — 


XXII. 

Ein Beitrag zur Geſchichte der Beſetzung 
von Pfarren im ſiebenzehnten Jahr⸗ 
hundert. 

Mitgetheilt vom Profeſſor Dr. Havemann in Göttingen. 


Die nachfolgenden Schreiben, deren Originale ſich 
auf der Regiftratur der Superintendentur zu Ratzeburg 
befinden, liefern einen fo intereffanten Beitrag zu ber 
Kirchengefchichte Niederfachfens in der erften Hälfte des 
17. Sahrhunderts, daß mir nicht umhin koͤnnen, diefelben 
unfern Lefern mitzutheilen. Mir erfehen aus ihnen, daß 
in jener Zeit ein Pfarramt mitunter einer gewiſſen Fa: 
milie zufländig geweſen zu fein feheint, alfo, daß baffelbe 
in ber Eigenfchaft einer an weibliche Glieder ertheilten 
Mitgift auf Gandidaten übergeht. Aber wie. weit: ift 


diefe Übertragung des geiftlichen Amtes von“ * 
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digen Sitte der fpäteren Zeit entfernt, nach welcher Kit 
chenpatrone den Beſitz der Pfarre häufig an die Ehe mit 
einer lofen Frau tnüpften, von welcher die auf ihr ruhende 
Verachtung theilweife auf den Stand übergehen mußte, 
in welchen fie hineingedrängt wurde! 

Nah dem Tode ihres Waters, Predigers zu Hit: 
bergen, hatte Jungfrau Salome bie dortige Pfarre, mit 
Bewilligung des Herzogs Auguft von Sachfen = Lauen- 
burg, einem jungen Candidaten in die Ehe gebracht und 
nah dem Tode deffelben unter Ähnlichen Bedingungen 
als Wittwe einem zweiten Prediger die Hand gereicht. Jetzt 
fehen mie die betrübte Frau zum zweiten Male im 
Mittwenfchleier und indem fie dem Landesheren vorftellt, 
daß fie nicht im Stande fei, ihre drei unerzogenen Wais—⸗ 
lein zu ernähren, falls fie von der Pfarre verftoßen werde, 
bittet fie, bei derfelben gnaͤdigſt geſchuͤtzt zu werden und 
zu verhängen, daß dem anzuftellenden Prediger bie Wer: 
pflihtung auferlegt werde, mit ihr ein chriftliches Ehe 
gelübde einzugehen. Ob ihrem Gefuche gemwillfahrt fei, 
fteht nicht zu ermitteln; doch mögte man fich dafür ent- 
foheiden, wenn man bie beiden nachfolgenden Schreiben 
vor Augen hat. 

In Bezug auf die von feinem Generalfuperintenden- 
ten zu Lauenburg vorgetragene Bitte, die Pfarre zu 
Koddewoͤrde bei der jüngften Tochter des mit dem Tode 
tingenden Predigers bafelbft bleiben zu laffen, ermibert 
Herzog Auguft, daß er immer gern darauf Rüdficht ge: 
nommen habe, Wittwen und Zöchtern feiner Geiftlichkeit 
duch Beibehaltung der Pfarre ein Unterfommen zu fichern, . 
daß jedoch im Laufe ber Zeit, wegen mancherlei hieraus 
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ſich ergebender Übelftände, eine befondere Vorſicht in bie: 
ſem Verfahren fi als nothwendig herausgeftellt habe. 
Doch wolle er für dieſes Mal auf das eingereichte Ge: 
ſuch foweit Rüdficht nehmen, als der Generalfuperinten: 
dent einen durchaus geeigneten Gandidaten und Ehemann 
in Vorfchlag zu bringen wiffe. 

Nun ſtellt fich ein ſolcher Kandidat in Lauenburg 
und bewährt ſich in dem mit ihm -abgehaltenen Eramen 
als einen mohlunterrichteten, gläubigen proteſtantiſchen 
Theologen, worauf der Herzog unverzüglich feinem Se. 
neralfuperintendenten ben Befehl ertheitt, den Geprüften 
in Koddewoͤrde zu invefliven, ihn nach Gebühr zur Aus 
übung feiner hohen Berufspflichten anzuhalten und ihm 
nebenbei bie Verehelihung mit der jüngften Tochter bed 
indeß verftorbenen Predigers aufzugeben. 


1) 
Duurchlauchtiger Hochgeborner Gnediger Herr. — 
Waß E. F. G. vor dieſem mir Unwuͤrdigen fuͤr große 
gnade erwießen, da ſie nich zu zweyen unterſchiedtlichen 
mahlen, alß einmahl nach abſterben meines hern vatters, 
Im jungfrewlichem ſtande, darnach im betruͤbten Witwen⸗ 
ſtande, Da mir Gott meinen Erſten Eheman genommen, 
bey der Pfar zu Hitbergen geſchutzet und Erhalten, ſolches 
ſchwebet mir annoch In friſchem gedechtnuß, undt will 
Ich dieſe große gnade nimmermehr vergeſſen, ſondern 
Augenblicklich Gott emſiglich anruffen, daß ers J. F. G. 
hundertfeltig vergelten wolle. Weill ich dan nun zum 
Andern mahl in den betruͤbten undt vor der weldt ver⸗ 
achteten und verlaßenen Witwenſtandt geſetzett, dairn ich 
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mih u meine drey hinterpliebene unerzogene weißlein, 
wan ich allen anfehen nad von der Pfar folte verftoßen 
werben, zuernehren gang Fein mittel abfehe, Nachdemmahl 
Sch bey diefen betrübten Kriegsleuften faft umb alles met 
nige kommen u in meinem Cheftande noch. weinigh 
gluck gehabt: Alß ift an E. F. ©. mein untertheniges 
hergliches pieten u flehen, diefelben wollen mich alß 
eine hochbetrübte Witwe abermahl mit derfelben hohen 
Gnadenaugen anfehen undt noch einmahl bey biefer Hits 
bergifchen Pfar gnedig fchugen und verhengen, daß ber 
ſchierſtkunfftige Pastor nad erlangeter Pfar auch ein 
Chriſtlich Chegelübt mit mir eingehen möge. Solche 
will Sch für eine hohe fürftliche gnade unterthenigh er 
fennen, mit meinem anbechtigen Thränengebett bey Gott 
wieder verfchulden, nicht zweiffelnd; der liebhabende witwen 
Gott werde meine Thränen anfehen, mein Gebett erhören 
u € F. ©. ſampt bderofelben hochgeliebten Gemahlin, 
jungen Pringen und Frewlein wiederumb in eine Gott: 
liche gnade u Barmhertzigkeit Ihme recommandirt 
fein laffen u mit geiftlichen ewigen u zeitlichen gütern 
teihli recompensiren. Womit ih €. F. ©. zu 
langwiriger beftendiger gefundtheit, glüdlicher vegierung 
u aller fürftlichen gedeylichkeit, mich aber zu besofefben 
fürftlicher gnade unterthenigh empfele. 


Geben Hitbergen 6. May Anno 1642. 


E. 8. ©. 
unterthänigite vorbitterin Sa- 
lome felig. Johannis Hol- 

An Herzog Auguſt von Sach: terınanfs gewefenen Pastoris 
fen, Engern und Weſtphalen. daſelbſt Hinterpliebene Wittibe, 


von Pfarren im fiebenzehnten Sahrhundert. All 


2) 

Bon Gottes Gnaden Augustus Hertzogk zue Sachfen, 
Engern und Weftphalen ꝛc. Unfern gnädigen grueß zu: 
vohr, Ehrwuͤrdiger und MWollgelehrter lieber andächtiger 
u getrewer. Unß ift fo woll ewer fchreiben, mworinnen 
Unß ihre unfers alten Predigers zu Koddewörde Ehen 
Augustini Wengers zugeftoßene gefährliche Krankheit 
notificiret, alß auch beffelben underthänige supplica- 
tion u bitte, daß feine jüngfte Tochter bey der Pfarre 
möchte gelaßen undt nebenft der alten Mutter nicht ver 
floßen werben, in underthanigkeit vorgetragen. Können 
auch darauff gnädig nicht bergen, daß zeit unfer Regie⸗ 
rung Wier gerne ber Prediger hinterlaßene Wittiben und 
Töchtern befordert .u bey der Pfarren gelaßen, darbey 
aber zu unterfchiedtlihen mahlen erfahren, deß ſolche uns 
fere concessiones u befordernuß. nicht allerdings _ges 
rathen, befondern Ung u unferm consistorio allerhandt 
Elagen entweder der Ehe oder der new eingefeßeter Pres 
biger lehr oder lebens u wandels halber, inmaßen noch 
vorm Jahr gefchehen, 'vorgebracht, alfo de Wier fait 
bedenden tragen, die hinterlaßene Prieſter Wittwen oder 
- Töchtern mit folcher begnädigungen anzufehen, befondern 
Ung dahin zu bemühen, daß in unferm fürftenthumb 
qualificirte Männer mögen recipiret u zu Prebis 
gern, der Heyrathungen ungeachtet, beflallet werden. 
Weill aber gedachter Ehr Augustinus Wenger im Mi- 
nisterio senior, auch bey. vorgemwefenen betrübten 
Kriegs: Mefen viell unglüd an Brande, beraubung feiner . 
gueter erlitten und zweymahl hagelsſchaden erfahren u 
ſich kummerlichen bey ſeinen Vier und viertzig Jaͤhrigen 
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Dienfte behelffen müßen; dabei ein unfträffliches leben 
geführet u der ihm anvertraweten gemeine mit den von 
Gott. befcherten gaben bedienet geweſen: können Wier 
ihm feine underthänige bitte nicht woll gahr abfchlagen, 
müßen gleichwoll dahin trachten, daß die Pfarre woll 
derfehen werde. Mollen derwegen euch ald unferm Ge- 
neral-Superintendenten u inspectorn nostrarum 
ecclesiarum hiermit gnädig anbefohlen haben, nad 
einen gelährten und zum Predig-Ambt qualificirten 
studiorum euch umb zu thuen, bdemfelben in unferm 
nahmen die gelegeniheit der Pfarre zu Koddewoͤrde, auch 
waß wegen der Tochter bey Uns gefuchet worden, zu 
eröffnen; befindet ihr alßdan denfelben, welcher entweder 
bey Euch fi angeben, oder von dem alten Paſtoren 
vorgefchlagen mitdt, von guten qualitäten, in der Lehre 
richtig, auch zimlichen profectus, Er auch ehrliches 
herfommens u untabdelhaffte testimonia vorzulegen, 
könnet ihe mit demfelben von folcher vacirender ftelle, 
wie auch von des Priefters Tochter heyrathungh reden 
und Uns von folchem allen umbftändlichen bericht 
nebenft ewrem guetachten, ie ehe ie lieber, damit bie 
Gemeine zu Koddewoͤrde nicht möge verfeumer, oder die 
negftgefegene Prediger zue vill molestiret werden, ein: 
fenden und ferneres Befcheides erwarten. Verrichtet deran un: 
fern gnädigen willen und feindt Euch mit gnaden vollzugethan. 

Geben auff unferer Veſte Ratzeburgk 1.Octbr. A® 1649. 


Augustus Herbogk zu Sachſenn. 
Dem Ehrwürdige ua Wollgelährten unſerm Ge- 
neral-Superintendenten Pastorn zue Löwenburgk 
lieben andaͤchtigen u getrewen Ehrn M. Zacha- 
riae Vogelln. 
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3) 

Bon Gottes Gnaden Augustus hertzog zu Sachſenn 
Engern und Weftphalen ꝛc. Unfern gnädigen gruß zus 
vohr, Ehrmwürdiger molgelarter lieber Andächtiger u ges 
trewer. Meill wir auß Ewerm M. Esaiae Hessio 
gegebenen testimonio erfehen, derfelbe in dem mit ihm 
angeftelleten Examine nicht allein in der Lehr rein, be: 
fondern auch in der heiligen fhrifft zimblichen erfahren 
u in benn haubt Symbolis, augustana confessione, 
formula concordiae wmolgegründet befunden worden: 
Wollen Wir Euch hiemit gnädig anbefohlen haben, ge: 
dachten M. Esaiam Hessium den gangen Kirchfpiell 
zu Kuddewoͤrde vorzuftellen, ihn dafelbft predigen zu laßen 
u darnach in unferm Nahmen mit ber ordinatione 
u investitur mürklichen zu verfahren, fonderlichen ihn 
aber zu ermahnen, das er ein unärgerlich u nüchtern 
leben führen u ber Gemeine ein recht vorbildt fein folle, 
damit durch ihn viele Seelen Chrifto dem Erzhirten mögen 
zugeführet u zur feeligkeit gebracht werden, tie ihr dan 
fonften waß euch bey folchen introductionen Ambts⸗ 
halber mehr gebühret, werdet in acht zu nehmen mißen, 
wie auch das er fich mit des verftorbenen pastorn Ehren 
Augustini Wenger Tochter Verehelichen möge. Wer: 
richtet daran ein Gott mollgefälliges werd u unfern 
gnaͤdigen millen u Wir verbleiben euch mit gnaden 
wol zugethan. 

Geben uf unſer Veſte Ratzeburg. 13. April 1650. 

| Augustus herkogf zu Sachſenn. 
An den naͤmlichen Generalſuperintendenten. 
— 0 0V— 
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XXIL 
Zur Geicbichte des Eonfiitoriums im 
Herzogthume Braunfchweig. 
Aus den Papieren eines vormaligen Mitgliedes deſſelben. 


Ars das Dffieinlatgericht der Katholiken und bie 
Unterwerfung der Kirchen des hieſigen Landes unter bie 
Gewalt der Bifhöfe zu Halberftadt und Hildesheim aufs 
hörte, und der Hofprediger Bernhard Lafthufen zu feinem 
Bifchofe nach Halberftadt ging: erwuchs bald nachher ein 
Iutherifches Confiftorium als ein eigenes, für fich beftehen: 
des Collegium, das mit der Rathftube in Eeiner Verbin: 
dung fand; auch nicht nur. Alles Namen Ser®i que 
fertigte, fondern auch von der fürftlichen Rathſtube bei 
allen, Gelegenheiten requirirt wurde. 

Die Rathftube muß man jedoch mit der Juſtizeanzlei 
nicht verwechfeln. Erſtere hat fich in der Geheimerath: 
ftube erhalten, Zegtere wurde lange nachher aus der Rath: 
ſtube gebildet. (Verordn. v. 30. Aug. 1699.) 
Des Herzogs Julii Kirchenordnung von 1615. ©. 240 
bemweifet nur, daß Statthalter, Canzler und vielleicht mehre 
Mitglieder der fuͤrſtl. Rathſtube, zugleich Mitglieder 
des GConfiftoriums waren, da das Gonfiftorium als eines 
befonderen Collegiums erwähnt mird. Heißt e8. ferner: 
wenn politifhe Sachen der Kirchen anhängig, vor: 
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fallen, follen diefelben auch von den. politifchen Canzleis 
räthen berathfchlaget werden; fo find die politifchen Con⸗ 
fiftörialräthe . zu verſtehen. Ale Collegia haben ihre 
Ganzlei gehabt und in den Konfiflorialausfertigungen 
findet fich der Ausdruck: fürftliche Conſiſtorialcanzlei. Es 
kann aud) fein, daß die fogenannten causae mixti fori 
vor der fürftl. Ratbftube verhandelt oder zum Gutachten 
mitgetheilt find. 

In der Vorrede dieſer 8. D. haft 8 ©. 6. u. 
folg. ausdrüdlih: »haben wir (immaßen hiebevor in den 
wohlbeftelten Kirchen gebräuchlich gemwefen, ein hriftlich 
Sonfiftorium oder Kirchenrath verordnet, fo beides 
mit edlen, geftrengen, ehrwuͤrdigen 2c. und unfer chriftlichen 
Gonfeffion, verftändig politifchen Räthen und Theologen 
beftellt« 2c. und ©. 184. „Nachdem nun der Eraminirte ıc. 
follen unfere Theologi und Kirchenraͤthe« x. S. 220. 
aber: »follen unfere Kirchenräthe berichten« ꝛc. Diefen 
wurden auch am 16. December 1572 von dem Herzoge 
mehre Punkte zur Berathfchlagung vorgelegt, ald wegen 
der fogen. Hurenbrüche; wegen Beftrafung des Daumen 
ſchlagens; wegen gleichmäßiger Herrendienftleiftung; ber 
Gemeinebadöfen; Klafterholgfahren; Erbauung der Heinrich- 
ſtadt, da Illustriss. bedacht, 8 Dörfer dazu zu legen 
und den Bauern für ihren Ader fo viel anders vor ber 
Seftung gelegen, hinwiederum zu geben, und follten bie 
Leute Cafpelleute (i. e. die ein befonderes Gericht haben. 
Struven Erklaͤr. teutfcher Wörter s. v. Caspel.) genannt 
werben, auch follten die 8 Pfarrherren bleiben ıc. 

Sn der großen Ganzleiordnung vom 18. April 1575 
verorbnet der Herzog Julius: es foll unfer Landesreferent 
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oder Landfecretarius die Briefe fo auf unſere Canzley 
kommen und nicht zu unferer eigenen Hand ftehen, wann 
die zuvor in unferer Buchhalterey numeriret und ange 
fchrieben fein, und wann es Partheis Juftizs und anders 
Sachen fein, für unfere Statthalter, Canzler und Räthe ! 
gehörig, auswendig darauf den Inhalt Eürzlich verzeichnen 
und unfern NRäthen, wenn fie, wie obfteht, auf der 
Ganzlei zufammenfommen, ben ganzen Inhalt des Briefes 
vorlefen ꝛc. Wann befunden wird, daß es entweder un: 
fere eigene Cammer» Kirchen- oder Gonfiftorial= Greis- 
und andere fonderlich unterfchiedene Sachen feyn, foll er 
biefelben nicht, weder und noch unfere Statthalter, Ganzler 
und Näthen, fondern die dem zu einer jeden Sache be 
ſtellten Secretarien, oder nach Gelegenheit einer jeden 
Sache, an Orten, da ſichs eignet, fürzutragen, durch den 
überreichen laffen ıc. und ferner: als Lehnsſachen, geiſtlich 
und weltlich, aus befchieden die Pfarrlehn, weiche in 
unfer Confiftorium und. dem geiftlichen Secretario 
zu verwalten- gehörig, wie bishero gefchehen, in Verwal⸗ 
tung und unter Händen haben, auch neue Lehnregifter zc, 
darüber machen. ıc. und »unfere Secretarien follen mol 
für fich fehen, wie fie das Secret gebrauchen, der geiſt⸗ 
liche Secretarius die geiftlichen Consistorialia, fo mir 
und unſer Superintendens unterzeichnet, und der Hof: 
gerichtsfeeretarius bie Hofgerichtsfachen, laut unferer Hofger. 
Drd., und fonften nichts fiegeln und eins ins andere 
vermengen.« Hieraus iſt klar abzunehmen, daf das Con- 
ſiſtorium für fich beftand, fo wie es denn auch gleich 
anfangs fein eigenes Siegel vom Jahre 1568 hatte, 
welches Grupen in. feinen Disceptat. forens ad p. 592. 
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bat abbilden laſſen indem er bemerkt, daß es als ein Hof⸗ 
gerichtöfecret gebraucht ſei, welches man dahin geftellt fein 
laͤßt, da er nicht angibt, woher er diefe Nachricht hat. 
As die Kirhenordnung von 1669 durch das Mefeript 
vom 25. April 1575, alfo gleich nach jener Ganzeiordnung, 
den Beamten, Klöftern ꝛc. mit angebundenem weißen 
Papier zugefchict wurde, um fie nach einer vorgefchriebes 
nen Form zu unterfchreiben und unterfchreiben zu laffen, 
fo mar diefes Siegel zur Befiegelung dieſes Reſcripts ges 
braucht und datirt: »Datum SHeinrichftadt bei unferer 
Feſtung Wolfenbüttel unter unferm Confiftorial=Secret.« 
Auch die Verordnung vom 4. Mai 1597, worin über 
die Zaration der Pfaremeliorationen verfügt wird, erlaffen 
auf den Rath der geiftlichen und politifchen Kirchenräthe, 
ift unter dem Gonfiftorialfiegel ausgefertigt, und dieſes 
Siegeld gedenkt auch das Ausfchreiben vom 6. Januar 1593. 

Algermann fagt in dem Leben des Herzogs Julius: 
»Alſo pflegten f.f. ©. dem geiftlichen Confiftorio beneben 
dem Herren Ganzler und den Confiftorialräthen 
felber gemeiniglich auch beizumohnen.« Deutlicher kann 
nicht gefagt werben, baß. ein. für fich beftehendes Con⸗ 
fiftorialeollegium vorhanden war, mie auch aus der Zeit: 
und Gefchicht- Befchreibung der . Stadt Göttingen im 
3. Theile ©. 40. u. folg. zu erſehen ift, als der Herzog 
die geiftlichen Angelegenheiten unter feine und feines Con⸗ 
fiftoriums Botmäßigkeit brachte. Hier tritt das Confiftorium 
als felbftftändiges Collegium. auf, und erlaͤßt Mandate 
an Bürgermeifter und Rath der Stadt Göttingen. Es 
heißt in dem von 1591: »Uns ift euer an unſers gnebi: 
gen Fürften Statthalter, Canzlei und Raͤthe abgegangenen 
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Schreiben, die Beltellung des Pädagogiarchenamts be 
treffend, Yon demfelben zur Beantwortung zugeftellt, wel: 
ches wie auch in pleno Consistorio verlefen ıc. Da- 
tum Wolfenbüttel den 23. April 1591. Fürftt. Braun 
ſchweigl. Consistoriales und verordnete Kirchenräthen, 
und in dem Referipte der Ganzler und Raͤthe vom legten 
April 1591: »Dem ꝛc. Fürften und Herren, Heinrichen 
Julio zc. ift vorgefommen, daß ihr auch nicht St. f. ©. 
Herrn Vaters sub dato den 14. Februar A. 90., wie 
auch nah ©. f. ©. Abfterben, Sf. ©. Confiftorial: 
Raͤthen und bernächft erfolgten 20. Septbr. an euch 
ergangenem Schreiben, fondern auch ©. f. G. Schuß: 
briefen 2c. zumiber, D. Seligem vor einen Padagogarchen 
einzufuͤhren« zc., welches der Ganzler Jagemann unter: 
ſchrieben hat. 

1603 ben 17. November, fchreiben Consisto- 
riales und Kirchenräthe an Ganzler und Raͤthe, 
wegen Verkaufs eines Erbbegräbniffes auf: dem molfen: 
büttelfchen Kirchhofe und nennen dieſe »günftige liebe 
Herren und Freunde.« 

- Die Reformation und Ordnung, wie es in Juſtiz 
Cammer: Amtes und HDaushaltungsfahen zc. gehalten 
werben folle, vom 31. October. 1622, verordnet: »So 
follen unfere Droften und Beamten bie von unferer f. 
Rathſtube, Hofgeriht und Conſiſtorio anbefohlenen 
Executiones unnachläffig verrichten ıc. In Juſtiz⸗- und 
Partheis Sachen fo ihrer Art und Eigenfchaft auch an 
unfer fürftl. Rathftube, Hofgericht und Confiftorium 
gehören, oder dafelbft eingeführt, und berofelben anbefoh: 
lenen Erecutionen fich vorgemelten unfern beftellten Ge⸗ 
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richten, nicht weniger als uns ſelbſt pure passive 
accommodiren, die nicht hemmen und hindern, ſondern 
derſelben ihren ſtracken Lauf ungehindert laſſen.« 


Das Conſiſtorium wird hier ausdruͤcklich Gericht 
genannt; eine beſondere Errichtung deſſelben, oder eine 
Scheidung von der Rathſtube war aber nicht vorge— 
gangen. | 


In dem Generalconfiftorium am 12. Julius 1624 
tourde darüber "deliberirt und von dem Herzoge und dem 
Statthalter dafür gehalten, daß die Sachen, wenn fie 
nicht mehr fummarifch, fondern processu ordinario zu 
tractiren, vor die Rathftube gehörten; dahingegen Bafilius 
Sattler behauptete, daß alle Sachen, fo geiftliche Perfonen 
und Güter beträfen, vermöge der Kirchenordnung vor das 
Confiftorium gehörten, auch eine 5Ojährige Praxis 
dafür fei, doch daß ſodann ber Ganzler und einige 
Andere aus der Rathſtube genommen würden; wobei es 
denn gelafien if. Der Herzog fagte bei diefer Gelegen: 
beit, der Statthalter und der Ganzler wären membra 
Consistorii. Die Protokolle ergeben, baß dergleichen 
Sachen an’s Confiftorium wirklich gezogen worden; jedoch), 
wenn der Proceß meitläuftig merden wollen, an’d Con- 
sistorium generale, wo es eine befondere Bewandniß 
gehabt, 

In dem Erbvertrage nach des Herzogs Friedrichs 
Ulrichs Tode vom 14. December 1635 wird feitgefegt: 
»MWas auch vor Sachen bis daher vors Bergamt gehörig 
gewefen, werden bei bemfelben zur Entfcheidbung gelaffen, 
fo viel aber betrifft die vor das Conſiſtorium gehörigen 
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Sachen ꝛc. ift verabfchiedet, daß folche ein Jahr um das 
andere ererciret ꝛc. 

Lauter Beweiſe für das Dafein eines befondern 
Golfegiums. 

Wenn Spittler in feiner Gefchichte des Fürftenthums 
Hannover I. 348. N. p. glaubt, daß das Conſiſtorium 
eine Deputation der Rathſtube gemwefen fei, fo irrt er 
fi und war mit den nähern Quellen und den ange 
orbneten Generalconfiftorium unbefannt. Das von ihm 
angeführte Refeript vom 6. Januar 1593 betrifft bie 
Generalconfiftoria, deren vier waren, nämlich zu Ame— 
lunrborn, Riddagshaufen, Elus und Marienthal, die aus 
(Ausfchr. v. 15. Mai 1573) Deputirten der Landichaft, 
des Confiftoriums (Wismanns Annalen der wolfenb. Land: 
fhaft 3. 1624. $. 116.) und der Rathſtube beftanden. 
Das Reſcript oder vielleicht Ausfchreiben, erwähnt zwar 
der Conſiſtorial⸗ und KirchenRäthe, aber daraus folgt nicht, 
daß folche eine bloße Deputation der Rathftube gemefen 
ſei. Die Rubrik diefes Ausfchreibens („wegen Hand: 
habung der fürftl. Kircchenordnung und Verordneten Con: 
fiftorii.«) wenn nicht auch die angeführten Gründe da— 
gegen fprächen, ift damwider, und in dem Ausfchreiben 
ferbft ift immer von einem Gonfiftorium, fowie auch in 
der Declaration vom 18. Septbr. 1596 die Rede, und 
unterfcheidet daffelbe von der Rathftube. In diefer heißt 
es im introitu: »Wir ꝛc. entbieten unfere Hof» und 
Ganzley: Räthen, Vice» Hofrichtern und Affefforen, auch 
Confiftorial: und Kirchenraͤthen ꝛc. Desgleichen 
ein Gericht dem andern in fein von uns anbefohlenes 
Amt und Jurisdiction greife und Antracht thue, Sachen 
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fo dahin nicht, fondern vor des andern gehöre, annähme ıc. 
fonderlih aber Sachen, fo Pfarr: Kirchen, auch: geiftliche 
Zehn, und andere dergleichen Sachen, betreffen, und ver: 
möge unferer publicirten Kirchenordnung, ohne allen Streit 
und Mittel, vor unfer geiftliches Gericht gehören vor dem 
weltlichen Gerichten und vice versa angenommen wers 
den.« ꝛc. 

Wie diefes geiftliche Gericht in dieſer Belt. fich unter: 
fhied, zeigen auch die braunfchweigifchen Händel. Es 
unterfchreibt fi hier Braunfhw. Consistoriales 
und Kirchenräthe und es hatte feine eigene Zitulatur, 
wie das Ausfchreiben vom 10. Novbr. 1591 erfehen läßt. 

Wäre das Confiftorium mit der Rathftube verbunden 
und nur eine Deputation deffelben gemwefen, fo. würde es 
durch die Verordnung vom 30. Auguſt 1699 gefchieden 
worden fein. Denn diefe beſtimmt die Gefchäffte der vor» _ 
maligen Ratbftube, des nunmehrigen Geheimerathscollegi- 
ums genau. 

Ein anderes untrügliches Merkmal als die angeführs 
ten, daß das Confiflorium nicht von der Rathſtube depu- 
tirt, fondern ein befonderes Collegium mar, läßt ſich dar: 
aus hernehmen, daß in demfelben auch Mitglieder faßen, 
welche nicht Mitglieder der Rathſtube waren. 

Wenn der Ganzler Schwarzkopff in ‚feinem Beben: 
fen circa sacra (abgedrudt in Thomaſius juriftifchen 
Haͤndeln 2. T. ©. 300. 8. XVIE) fagt: Ob nun 
zwar mebengefegtermaßen das Gonfiftorium Fein eigenes 
Conſiſtorium, fondern ein Appendir der fürftl. Rathftube 
mar, fo vepräfentivten dennoch 3 obgemelbete Perfonen 
(Statthalter, Canzler und Generalfuperintendent) in rebus 


— 
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quotidianis et non adeo arduis, das Conſiſtorium: 
fo muß man nicht außer Acht laſſen, daß fein Bedenken 
eine Steeitfcheift gegen beit anmaßenden Hofprediger und 
Oberfuperintendenten Baſilius Sattler, welchem er fich, 
fowie dem Dr. Daetrius, widerſetzte, nach des Etſtern 
Tode denn auch Fein Geiftlicher das. Directorium im 
Confiftorium wieder erhielt. Schwarzkopf widerfpeicht ſich 
auch felbft, wenn er dem fein follinden Appendip, ein 
Conſiſtorium nennt, denn diefe Benennung hatte zu fe: 
ner Zeit fehon eben die. Bedeutung, als fie jegt bat, mie 
die. angeführten Gefege und die Ausſchreiben an bie 
Generakeonfiftorien 3. B. vom 18. April 1573 erweifen. 

Wenn man fi) zur Unterflügung ber Behauptung, 
als fei das Gonfiftorium nur eine Deputation der Rath: 
ftube gemwefen, auch auf. Rehtmeiers Kirchenhiftorie der 
, Stadt Bräunfchweig. T. IH. ©. 327 beruft, fo bebenft 
man nicht, daß 1568 die Kirchenorbnung noch nicht pu- 
blicirt war, und daher ein Conſiſtorium noch nicht benannt 
werden Eonnte, ſondern der Herzog (welcher den Sitzungen 
feiner Collegien bekanntlich beimohnte), und anbere- geifl- 
liche und weltliche Mitglieder. Diefe repräfentitten das 
Gonfiftorium. In dem Vertrage zwiſchen dem Herzoge 
und der Stadt Braunſchweig vom 10. Auguſt 1469, 
worauf ſich die vorgenommene Belehnung gründet, heißt 
es:; — — — — »es iſt bedacht, daß Sr. fuͤrſtl. Gna⸗ 
den von jeder Gemeine einen Pfarrherren nennen, auch 
Sr. f. G., geiſtlichem Conſiſtorio zu eraminiren. zugeſchickt 
werden. ſollen«, und Seite 249 wird auch das Conſiſto— 
rum als Eraminationsbehörde benannt, wie. es in dem 
benannten Vertrage feſtgeſetzt war. 
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Auszug aus Confiftorislacten, wodurch vorſtehende 
Behauptungen Beflätigung erhalten. 


Am 8. Suli 1569 war Beneralconfiftorium zu 
Wolfenbüttel angefegt und dafelbft die »Consistoriales« 
gegenmärtig: 

Dr. Marterius Kemnitius, Dr. Bart: 
hold Richius, Heinr. v. d. Luͤhe, 
Erasm. Ebener. - 

1569 ift der Paftor Weber zu Voigtsdahlum vor einem 
ehrwuͤrdigen Gonfiftorio im Stifte St. Blafüi zu 
Braunfhweig von dem Dr. Chemnitio, D. 
Reiche ıc. eraminiret. 

1572 war Nicol. Selencerus Dr. Zheolog. » Seneraliffi- 
mus des geiftfichen Conſiſtorii.« 

1574 ift ein General: Confiftorium zur Elus gehalten. 
Am 21: Decbe. unterfchrieben fih „Fuͤrſtl. Br.« 
bahin zum Consistorio generali abgefandte 
geiftliche und weltliche. Raͤthe.« 

1575, den 19. San. unterfchrieben ſich Kirchenräthe Dr. 
Joſias und Ebnerus. 

1576 war bie Unterfchrift: Dat. Rittershauſen den 21. 
San. 1576. »F. DB. alda zum Gonfiflorio ver: 
ordneten Näthe, am 1. Febr.: 5.3. jetzo dafelbft 
anmefende Kirchenräthe; am 29. Mai: Dat. Helm: 
ftadt, ꝛc. Kirchenräthe; 

und fo lautete die Unterfcheift das ganze Jahr hindurch 

und auch in folgenden Jahren, doch wird auch mol 

»Consistoriales und Kirchenräthe,« gefagt f. die Braunſchw. 

Händel T. 2. ©. 24 u. folg. Im Sahre 1596 und 
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1608 nennt ſich das Collegium »fürftt. Braunſchw. Con 
fiftorium,« ohne daß eine Veränderung mit ihm vorge 
gangen war; f. auch die Braunſchw. Händel T. 2. S. 99 
und die Expeditionen geſchahen in der Confift. -Canzlei. 
Nach diefen Jahren unterfchreibt es ſich bald Confiftorium, 
bald »Consistoriales und Kirchenräther nimmt Beides 
alfo für gleichbedeutend. 


XXIV. 
Feſtlichkeiten zu Salzthalen im Jahre 
1733 bei der Vermählung Friederichs II. 
als damaligen Kronprinzen von Preu—⸗ 
Ben, mit der braunſchweigiſchen Prin— 
zeſſin Eliſabeth Chriftine. 
Von dem Herrn Advocaten und Notar Klinkhardt 
in Hildesheim. 


Friederich Wilhelm J., Koͤnig in Preußen, 
hatte bekanntlich die braunſchweigiſche Prinzeſſin Eli— 
ſabeth Chriſtine fuͤr ſeinen Sohn, den Kronprinzen 
Friederich, zur Gemahlin auserſehen, und deshalb war 
mit übereinſtimmung des braunſchweigiſchen Hofes feſt— 
geſetzt, daß die Trauung und die Vollziehung des Bei: 
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lagerd am 12ten Suni 1733 zu Salzthalen gefchehen 
follte. Ä 

Der Kronprinz war damals im 22ften Fahre; denn 
er war geboren am 24. Januar 1712. Die ihm be: 
flimmte Gemahlin befand fih im 18. Jahre; fie war 
nämlich geboren den 8. November 1715. 

Der König und die Königin hatten befchloffen, den 
Kronprinzgen zu begleiten, und mehre Zage vor und 
nah der Trauung in Salzthalen zu verweilen; daher 
wurden von dem regirenden Hetzoge von Braunſchweig— 
Wolfenbüttel, Ludewig Rudolph, fhon einige Mo: 
nate vorhin zu einem würdigen Empfange fämmtlicher 
hohen Herrfchaften, zu einer prachtvollen Einrichtung ber 
für felbe nöthigen Zimmer im Schloffe und zu einer an: 
gemeffenen Begehung von Feftlichkeiten. große Zubereis 
tungen getroffen. | 

Der Herzog Ludewig Rudolph ließ auch eine 
Inſtruction abfaffen und austheilen, damit ein jeder am 
Hofe erfahren möge, welche Feftlichkeiten an den Zagen, 
während deren die hohen Herrfchaften in Salzthalen vers 
weilen würden, Statt haben follten, und damit ein Seder 
ſich darnach gehörig einrichten koͤnne. Diefe Snftruction, 
melche ich wörtlich und buchftäblich fo mittheite, als fie 
abgefaßt ift, Iautet, wie folgt: 

»Den 10. Sunii (1733) ift die hohe Ankunft des 
Königes und der Königin Majeflät, mie aud) des Kron- 
prinzen Hoheit zu Salzthalen. 

Den 11. Ruhetag; aber des Abends eine Comedie 
von Gavalliers und Dames le Glorieux genannt. 


7 


426 XXIV. Feftlichkeiten zu Salzthalen im Jahre 1733 


Den 12. ift das hohe Beilager. 

Den 13. Ruhetag; aber des Abends eine fingend: 
Paftorale. ‘ 

Den 14., ald am Sonntage, wird die Einfegnung?: 
predigt von.dem Abt von Mosheim gehalten; darauf 
wird des Mittags in der Drangerie gefpeifet, und zwat 
an einer Tafel von: 50 bis 60 Couverts; des Abends 
eine Opera, Pantenope, genannt. 

Den 15. Vormittags macht das Bevernfche Regi— 
ment feine exercices vor der Stadt Wolfenbüttel, nad) 
deren Endigung fahren und reiten die hohen Herrfchaften 
nah Wolfenbüttel, und fpeifen des Mittags und Abends 
bei des Herzogs von Bevern Durchlaucht, um den neuen 
Saal einzumeihen. 

Den 16. wieder nach Salzthalen; des Abends ill 
eine fingende Paftorale.« 

Damit der Trauungstag felbft, nämlih den 12. 
Junii, fo viel als möglich, glänzend gefeiert werden möchte, 
ließ der Herzog Ludewig Rudolph an alle, melde 
Erb- und Hof» Ämter am braunfchweigifchen Hofe beklei⸗ 
beten, ſowie an den gefammten Landadel, Auffoderungen 
ergehen, um an jenem Rage gegenwärtig zu fein und 
herkömmliche Dienfte bei der Trauung fowohl, als bei 
der darauf Statt findenden Tafel zu verrichten. 

Der damalige Oberappellationsrath Jobſt Ludewig 
Adam von Dldershaufen zu Zelle erhielt als Älteſter 
des Gefchlechts von Oldershauſen und als Erbmarfchallzu dem 
Ende bereits unterm 26. Aprit folgende Auffoderung: !) 


1) Das Erbmarfchalleamt war in dem braunfchweigifchen 
LandestHeile, welchen befanntlich Herzog Albrecht der Grofe 
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Bon Gottes Gnaben Ludewig Rudolph Hergog zu 
Braunſchweig und Lüneburg zc. Unfere Gunft zuvor, 
Edler veſter lieber getreuer. 


Nachdem zu Vollziehung des Beylagers zwiſchen bes 
Eron=Pringen von Preußen Königl Hoheit und Unferer 
hertzlich geliebteften Enkelinn der Prinzeffin Eliſabeth 
Chriftine Lbd. der 12te des nechſtkommenden Sunii, wird 
feyn ber Freitag nach ‚dem erften Sontage post Trini- 
tatis, befliimmt und feftgefegt ift, mithin dabey ein und 
andere Aufwartung nöthig feyn wird, deren ihre vermöge 
eures tragenden Erb: Amts euch zu unterziehen habet: 
fo wollen Wir gnädigft, daß ihre Abends zuvor, nemlich 
den Ilten Sunii euch unausbleiblich alhier einfindet, vorher 
aber Unferm Hof-Marſchal-Amte meldet, mit mie vielen 
Derfohnen und Pferden ihr zu kommen gedenket, auch 
falls ihr zu erfcheinen unumgänglich verhindert waͤret, 
folhes in Zeiten an Unfere Geheimte-Raths-Stube hie: 
felbft anzeiget, und find Wir fehließlich euch zu Gnaden 


Albrecht der Große in der mit feinem Bruder Johann vor⸗ 
genommenen Theilung der väterlichen Lande erhielt, fchon fehr 
früh an das Gefchleht von Oldershauſen gefommen, und als 
jener Landestheil nachher in mehre Fürftenthümer, nämlih in 
das Grubenhagenfche, Göttingenfche, Wolfenbüttelfhe und Kalens 
bergifche zerfiel, wurde das bei dem Gefchlechte von Oldershau— 
fen hergebrachte Erbmarfchallgamt an allen herzoglichen Höfen 
als gemeinfchaftlich betrachtetz ja die Herzöge machten fogar 
ausbrüdlich aus, daß jenes Amt gemeinfchaftlich bleiben follte: 
daher wird noch jeßt der jedesmalige Älteſte des Gefchlechts 
fowohl von den Herzögen von Braunfchweigs Wolfenbüttel wes 
gen dieſes Fürftenthbums, als auch von der Krone Hannover 
— der Fürſtenthümer Kalenberg und Grubenhagen mit dem 
Erbmarſchallsamte belehnt. 


(Baterl. Archiv. Jahrg. 1841.) 20 
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gendgt. Gegeben in Unferer Veftung MWolffenbüttel den 


26ften April 1733. 
Lubewig Rudolph. 


- Dem edlen veften, Unferm Erb: Marfchall und lieben 
getreuen Jobſt Ludewig Adam von Didershaufen, Königl, 
Großbritannifhen und Churfürftl. Braunfchweig = Lüne: 
burgfchen Ober: Appellationsg- Rath zu Geller. ?) 


Daß der Erbmarfchall Jobſt Ludewig Adam von 
Dfdershaufen an dem Tage, ber ihm von dem Herzoge 
Ludewig Rudolph bezeichnet war, nämlich am 11. 
Sunii 1733, ſich einftellte, braucherich kaum zu erinnern; 
denn berfelbe liebte Pracht und große Feftlichkeiten. 


Der mehrermähnte Erbmarfchall führte nun nebft dem 
Erbküchenmeifter, indem von Beiden Stäbe getragen wur⸗ 
den, am 12. Sunius den Kronprinzen von Preußen und 
deffen Braut, welchen fämmtliche hohe Herrfchaften folg: 
ten, zue Trauung in bie Gapelle zu Salzthalen; nachher 
führte derfelbe auch nebft dem Erbſchenken, indem von 
Beiden wieder Stäbe getragen wurden, die hohen Herr: 
ſchaften zur Tafel; hier reichte derfelbe alddann dem Kron: 








2) Jobſt Ludewig Adam von Oldershauſen war geboren 
ben. Zöften Juli 1700. Er findirte zu Rinteln, Halle und Leis 
den, wurde bann —— zu Hannover, darauf im 
Jahre 1728 Oberappellationsrath zu Zelle, im Jahre 1737 
Landdroſt des Fürſtenthums Grubenhagen und endlich im Jahre 
1738 Landdroſt des Fürſtenthums Sachſen-Lauenburg, in wel 
cher Würde er im Jahre 1754 ſtarb. Er war verheirathet mit 
Sophie Karoline von Neben, verwitwet gewefener von Knigge, 
Tochter des Oherhofmarfchalle Franz Johann von Reden 
aus dem Haufe Hameln und Haſtenbeckz die Ehe war aber 
ohne Kinder. 
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prinzen die Serviette, nachdem ber Erbkämmerer "das 
Handwaſſer gegeben, und der Graf Dehn das Beden 
gehalten hatte. 

Der Kronprinzeffin wurde von dem Erbſchenken 
die Serviette gereicht, nachdem ber Erbküchenmeifter das 
Handwaſſer gegeben, und der Graf von Schulenburg- 
Hehlen das Becken gehalten hatte; dee Here von 
Steinberg auf Bodenburg hatte einftweilen die Hand: 
ſchuhe der Kronprinzeffin in Empfang genommen. 

Der Abt von. Riddagshaufen verrichtete bei dem 
Beginnen der Tafel das Tiſchgebet; der Übrige gegen= 
wärtige Landadel trug. die Speifen auf, und reichte 
folhe auh herum, indem ber Here von Knieſtedt auf 
Burgdorf vorlegte und vorfchnitt. 

Welche Zeit liegt zwiſchen 1733 und jegt! Welche 
Begebenheiten von da an bis jegt, und wie hat ſich Alles, 
Alles geändert! Was waren im Sahre 1733 Wolfen: 
büttel und Salzthalen, und was find beide Deter 
jest? — ?) 

3) Ob noch wohl die am Aiten Juni 1733 aufgeführte 
Comödie und der Tert zu der Oper Bantenope, entweder 
gebruct oder im Manuferipte zu haben, und ferner, ob noch 
wohl die Muſik zu der erwähnten Oper und zu den fingenden 
Paftoralen, fo wie die Texte der Iebtern, vorhanden fein mögen? 
Megen Friedrichs II. und überhaupt, um ben damaligen 
Geſchmack in der Dichtkunſt und Muſik mit dem jebigen verglei- 


hen zu Fönnen, Halte ich, was mich betrifft, bie aufgeworfene 
Frage nicht für uninterefjant. 


— ·· 
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XXV. 
KHrane, 


von Berthold von Holle. *) 


Mitgetheilt von dem m Privatdocenten Dr. W. Müller 
u Göttingen. 


Erſtes Bruchftüc. 


hir beginnet crane 


‚ Wur truwe ſich behuſet hat, 
hat de zuht dan bi der tat, 
Dietmuot unde barmicheit, 
helphet den milden tragen ir kleit, 
ich meine an menſchen live, 5 
it ſi an mannen oder an wive, 
daz iſt ein minnincliche wat, 
dar mite ſe ere beſloten hat. 
Ir iſt aver vil kleine, 


— 


*) Mir theilen das in biefen Blättern, oben ©. 57 fil. 
befprochene Gedicht fo mit, daß wir die Schreibweife der 
Handſchrift meift beibehielten und nur, wo es möglich war, 
durch Beſſerung von gröbern Fehlern einen —— Text zu 
geben uns beſtrebten 

V. A woͤrtlich: Da wo Treue wohnt und dem Freigebigen 
das Kleid tragen hilftz aber das Letzte iſt unverſtaäͤndlich und 
wahrſcheinlich verdorben. 
an menſchen Yive im menſchlichen Leben⸗/. 

. wät „Gewand.«“ 

5. vil Heine »fehr wenig.“ 
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de de tugendben reine - | 10 
Algemeine an fich, tragen. 
Je moz algeliche Elagen, 
bat zuht ift hin gedrungen 
von den alben uñ von den jungen.” 
Unzuht ift der man nu gheret: - 15 
untrume vafte mit ir veret = 
unde prebilet an dem rife, 
Je faget iu werlike: 
fe hant ſich harte vil vorkart, 
be ir lere hant gelart. © 20 
St hat alle wol gehort, 
honlich lachen unde bofe wort 
daz ift nu ein meine fite: 
da irmervet fe de helle mite. | 
Nu wilich in’ ton befant, "25 
wu ein getruwe truwe vant: 
fo mir de warheit hat gefeit 
ein vorfte june unde gemeit 
von Brunfchwich herzoge Johan, 
uph den ich wol gezehen kan; 30 
want fin munt vil note fprefe, 
daz her iz mit willen brefe: 
bed moze der lip mol gevaren, 
nun de fele dort got bewaren. - 
Her juch mir der waren niert: I. 35 


’ 


28. gemeit „ftattlich.w 

30—32. rauf den ih mich wol — — well er 
nichts ſpricht, das er nicht haͤlt.“ 

35. mer verkündete mir bie wahre Geihichte.u 
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we gefezen were | 

en vorfte an der Unger lant, 

an dem was werdicheit befant. - 

Her lebete am finem riche | 
einem vorften fo geliche, - . 40 
Daz von finer werbicheit 

an vremeben landen wart gefeit. 

Sin hof ftuont imber ophen; 

dar mohte wol 30 hopfen 

De uz vremeden Janden quam 45 
Men her gefach unde vormam — 


Zweites Brnchftüc. 


(Die drei Brüder Gayol, Agorlin und Agorlöt, mit ben Beinamen 
„erane, valke, flare — Kranich, Falke, Staar —, Söhne bed 
im erften Bruhftüd erwähnten Königd von Ungarn, kommen an 
den Hof bed deutſchen Kaiferd. Durch einen Bekannten ihres 

- Waters, Gottfried, erlangen fie bie Begünftigung am kaiſerlichen 
Hofe ald Pagen (Kinde) dienen zu bürfen. Am Schluſſe des 
Bruchſtüds wird Acheloide, die ſchöne Tochter des Kaiferd, in bie 
Erzählung eingeführt.) 

Bor al den vorſten an ben rat, 
daz al ie raten uph im flat: 
Godefrit ift her genant. 
De dri de braten alohant, 
Dar man im ben ritter wifete, er ce 
den der mwert fo ‚hoc prifete. | 
Gayol zuchtichliche trat 
vor den ritter unde bat, 





II, 4. alzohant /ſogleich.⸗ 


— 


“ 
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daz im niht vorfmahen folte, 

daz her im geven molte 

ein groz vorfpan riche 

unde gefteine funderliche. 

ungezalte vingerlin 

de 903 her an de hande fin. 
Soldich prifen eine 

de richeit von dem fteine, 

de von im gaf fin milte hant; 
daz were mol gelich ein phant 
Kegen tufent marc von golde, 
wer fe bereiten ſolde.  * 
Des vromete fich der alte. 

Her fprach: »nu faget balte, 

ftet iu ergen umer muot 

Kegen dem Keifer, ich machet guot: 
wol gefchen mac uwer ere.« 

Her ſprach: »wir fin komen here 
uz vremeden landen geveten. 

Ir fult vor und den Keifer beten, 
daz wir an fine kameren tomen.« 
»Daz ih han an iu vornomen 
daz Schaf ich, fo ich wit: 

bee tuot dorch mich iu even bil. 
Komet wan iz vefpere fi, 

fo enis dem Eeifer neman bi: 
aleine her an dem ſtole flat; 

al uwer wille an im irgut: 


11. vorfpan „Spange.“ 


433 
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Der. jungen warte was zohant, 
fo im be alte tede befant. 
De gengen an be kerken ſtan, 
went de Feifer quam gegan 
mit grozeme gedrange. 
Jz newas niht lange, 
her gewan den ſtol aleine, 
und mit im neman gemeine. 
Do der alte des wart gewar, 
den kinden wencte her zo im dar. 
Her brachte ſe zuchteliche 
vor den keiſer riche. 
[Her fprach:] »here, hat ir daz vornomen? 
beffe kint ſint nach. mir here komen 
uz vremeden lande, 
Sint daz ich irkande 
ie mage und ir flehte mol, 
dor reht ich vor fe beten fol, 
daz ie fe 30 rehte untfan. 
Se fult fe nergen von iu lan: 
fe folen wefen Eemerere: . 
ich bevele fe iumer Iere, 
daz ie im doch mich weſen guot.« 
»Des han ich millichlichen muot,« 
ſprach de keiſer alzohant. 
»Meren hundert dir gefant 
> fe folden alle bi mir fin.« 
He beval de fehonen Einbelin 
deme be finer kemerere plach: 
daz duhte im ein vrolich tach. 
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Gayol de gaf alzohant 

deme de im zo hote was bekant 

en vorſpan und ein vingerlin: 

daz ſelve gaf im Agorlin. 70 
Ich weiz wol, daz im Agorlot 

mit gelde ſine hant gebot. 
Nu voren ſe deme riche mete: 

ſe dieneten ſo nach kindes ſete, 

went von ir drier werdicheit 75 
vil an dem hove wart geſeit. 

Se waren bi deme keiſer dar 

ine weiz niht wo manich jar, 

went ſo groz wuos ir lip, | 

daz ie ander werden wip — 80 
ſo balde an ir herze quam, 

als ich de warheit ſint vornam. 

Dat Gayol hete gevoret mete, 

daz wart nach mildelichen ſete 

alſo geteilet an den hof, 085 
daz her behelt dat. hogefte lof. — 


Nu hete der keiſer riche 
eine tohter minnincliche, 
de Acheloide was genannt. 
Waz ie ſchone was an maget gewant 90 
oder werdicheit gewifet — 


68. „dem ber zu feinem Hüter geieht war.u 
75. went „bis.“ 
80. 2 a Ir bie Herzen ber Brauen fü ſich emape 
men. 5 ae IV, 251. 
wi 25 ſpaͤter.⸗ 
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Drittes Bruchſtück. 


(Die ſchöne Acheloide, von Liebe zu Gayol, dem Helben des Gedich⸗ 
tes, entbrannt, beſpricht mit ihrer Freunbdin Achäte die Mittel, 
wie fie zu ihm kommen könne, ohne den Anſtand zu verlegen.) 


Juncvrowe, ich ton iu befant, 

Dat fal de jene weſen, 

bar zo han ich en uz erlefen. 
. Sin herze ift ane borperheit, 

borch in fult ie fin gemeit.« 5 
»Achute, dat wirt al getan, 

ich wil ene zo einer ſchowe han. 

Wirt an deme herzen min, 

Achute, nach dem rate din —« 

(De dre wurden alzohant 10 
valke, flare uf Krane genant: 

ever andern namen men vorgat 

bat beiden fe al ane hat) 

Nu gewan fe lief an ie muot, 

fo noch getrume herze tuot, | 15 
den fe 30 vrunde hete irkorn, | 

daz al ie ſchowen wart: vorlorn, 

warn fe ene niht enfadh; 

daz duhte ir ein unvrolich tach. 

Her lievete ie. von tage zo tagen: — 20 
Nu begunde fe ie minne jagen, | 


III, 4. borperheit rohe Gefühllofigkeit.« 

5. gemeit „froh. ; 

9. Hier fcheint etwas zu fehlen; dagegen paßt, mas 
B. 10—13. berichten, daß die drei Brüder bie -Beinamen 
Balfe, Staar und Kranich erhielten, nicht hierher. 


XXV. Krane, von Berthold von‘ Holle. -437 


dag fich ie herze bestemadh, = mn 

daz ſe Achuten des vorjach, — 19 

dar fe mit ir eines was.n «ii mau wa on. 
gefgen an ein grone gras. 25 
Se ſprach: »Achute vrundin.. 

mir wil herze unde ſin 

von rehter not zobrechen; 

ich moz Kranen ſprechen, 

oder ich lege des lives tot. 30 
Achute, rat mir zo der not, | 

want din munt mit truwen raten Fan, 

we ich dem truwen werben man 

mit zuhten daz gefunde | . 

daz ich en han zo vrunde | 35 
gekoren, alfo du tiefe mie | 

De fchone Achute fprach zo ir: 

min moter be hat mir gefaget, 

daz mich von mannes groze jaget: 

do fe mich wolde mit ir han, " 40 
fe bot mir, daz ich folde lan 

mit rittern reden aleine. 

Ine weiz, we fe iz meine, | 

Dat bez fe mich lazen uf jach 

dar mohte komen ein ſchate nah, 45 
den neman mohte irwenden. J 


Viertes Bruchftück, . 
(Gayol har dburch feine Tapferkeit bie ſchöne Acheloide erworben. 
Beſchreibung ber Vermählungd; Feierlichkeiten. Während berfelben 


22. daß fie den feſten Catſchluß faßte.u 
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erfcheint eine Zungfrau mit ihrem: Bruder, welche den Kaifer um 
einen Kämpfer gegen den Gatten ihrer Schwefter bitten, ber 
ihnen ihr Erbe entreißen will. Der Kaifer ſagt ihnen benfelben 
zu, doch erſt, wenn bie Feſtlichkeiten der Vermählung beendigt 
feien. Da ihnen die Wahl überlaffen. bleibt, fo wenden fie ſich 
an Gayol. Diefer leiftet bem Gebote der Ehre Folge, ohne auf 
die abrathenden Bitten der Neuvermählten zu achten; er ver— 
fpricht jedoch wenigftend nach einem halben Jahre zurückzukehren. 
Acheloide wird von Gayold Marfhall Arfundin, der den feinem 
Herrn dargebotenen Brautfchag verfhmäht, nach Ungarn geleitet.) 


Des halp mir al min milticheit: 
Mer uz vremeden lande nach mir reit, 
den untfene ich veolihee 
Ic han manigen ritter riche 
weder gheſant der vrowen ſin. m 5 
se mane uch bi den truwen min: 
Lazet uch ritter dringhen; 
dar an mag iu gelinghen 
vint man durkel inwer hant, 
er as Da 10 
.. nder vorften . . . ne eine fin: 
des fult ie han de truwe min.« 
Sine Eemerere her halen bot _ 
de kronen riche von golbe rot, 
de der koning troch von Ungerlant, 15 
be was von koſt riche erkant. 
Dar mite wart gekronet. bar 
de fchone Acheloide clar. 
Daz dete Affundines hant: 





8. durkel „durchlöchert.u Mber das ganze zum Theil 
lüclenhaft Erhaltene bis ®. 50. tft nicht recht verftändlich, weil 
‚aus ben vorigen Bruchfläcken. der Zufammenhang nicht Far wirt. 


* 
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Dar . ou . ir Iute uñ lant. 

Der Eeifer vroliche fprach: 

»grozer truwe ich nene fach, 

dan be hir iſt an mir gefchen.« 

Se begunden im alle lobes jen 

dem unvorzageten Affundin, 

de wol tete an dem heren fin. 

Der milte hoghelobte ſprach: 

»Do man mir des prifes jach, 

dar mas ic gar unfchultic an. ! 

Des Eoninges wafen troch ber man, 

dem fe 30 rehte geernet waert | 

un manigen firuchen hat gelart. 

Solven troch ic de cranen vor Mat, 

ich brahte fe etefwenne dar, 

dar man daz priſen ... | 
(bier fehlen vier Verſe) 

Se irwarf hir pri... .. 

De Eeifer fprac ie... 

ie ſach werliche dar .... 

den vianden gheven - . ».... 

daz fe .... nnd... 

Nu fprac ber keiſer .... 

ic... un ir vor ſten ... 

De hogecit ſal in ..... 

min leit iſt allez nach lieve irgan. 

Ein tanz wart gemacher dar 

von maniger juncvromen clar 


49. nein gemeinfhaftlicher Tanz wurde aufgeführt. 
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un maniger vromen. riche 
geziemeret Eofleliche, 

de dorch Acheloiden bete 

uz erem lande voren mete, 

wol geflalt un minninelich. 

Dar was manich edele vrowe rich 
30 hove mit eren heren komen 


dorch ſchowen, ald ich ‚han vornomen. 


Nu brahte der mitte Affundin 
Kranen den heren fin 

bi Acheloiden 30 der ſtunt. 

Vorwar, dar gaf ir zwier munt 

von rote alfo lehten ſchin, 

als ein hovet groz robin 

an finer varwe were vollenkomen. 
Sch ne han von fagene ne vornomen 
zwei fo minnincliche lip: | 
fe were maget oder mwip, - - 

ie fehone was allet hin geleit 

kegen der koningen gemeit. 

Nu brahte der keiſer akohant, 

als im 30 vromden mas gemant, 

ber vorſten of geliche, 

bi de edelen vrowen viche 

uf be heren alle 30 ber flunt. 

Mir tuot de aventure Eunt: - 

de tanz wart fo vorfcheiden 





52. geziemeret »gefchmückt.« 
77. vorfcheiden »angeorbnet.« 


70 


75 
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von den richen beiden, 
ich meine den keiſer und Affundin, 

daz fe geprifet moften fin. | 80 
Nat der milte Eeifer nam . 

mit Affundin, ald iz gezam, 

we her gefegen ſolde 

be vorjien, wen her molde 

ezzen Eegen der aventflunt. 85 
Do riet im Affundines munt: | 

her. fprach: moht ir de gewelde han, - 

alfo fe bi den vrowen gar, 

daz fe alfo wolden figen neber, 

er is Eleine de dar fprechen weder. 90 , 
De rat deme keiſere hagete: 

der milte unvorzagete 

. . Affundin mit im trat, 

fe alle funderliche bat, 

daz fe figen mwolden, | 95 
wenne fe ezzen folden, 

bi ein ander nider uf den plan. 
De volge wart im dar getan 
von im allen zo der ſtunt. 

Do im wart de mere Eunt,. 10900 
man bot im ſwigen over al, | 

de vor ben vorften heten ſchal. 

Der tanz dar mede ein ende nam. 

Knafen vil gereten quam: 

93. Diefer Vers fcheint verdorben; wenigftens ſchließt er 


ſich nicht genau an den folgenden. 
102. ſchal »fröhlicher Lärm.” 
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dar wart manich teppet breit | 105 
nider uf daz gras gefpreit. 

De Eemerere brahten zohant 

der vromwen fiben gewant. 

Dar wart geftolet erliche 

ber ebelen vrowen riche. ' 110 
Nu trat der Eeifer alzohant _ 

bar her Acheloiden vant. 

Her bot dar fwigen uñ fpradh:: 

dig wirt der minne. ein vrolich tach, 

baz ir zwe 30 famene komen. . 115 
Dar wart hant in hant genomen: Ä 

ber gaf fe 30 famende zo der flunt. 

Do Eufte vrunt an vrundes munt, 

alfo fe beten vor getan. - | 

Nu fazen fe nider uf den plan, . 120 
de vorften unde be vromen. 

Zuht mohte man dar fchowen, 

dar imber bi ein ander faz 

ein vorfte und ein ‚vorflin und az: 

ein here und cin vrome | .125 
an minninclicher ſchowe; | | 
ein ritter und ein junchromelin. - 

Dar gaf von varemen Iehten fchin 

vil manich fuoze mundel rot, 

des maniges herze quam in not. . - 130 
Nu hete gefchaffen Affundin 

109. Da wurde für Acheloive ein herrlicher Sit bereitet; 


denn fie iſt die „edele wrowewz oder es muß ben edelen vro⸗ 
wen« gelefen werden. | 
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de dar drozaten foldenifim iss sale rn ©. 
un ſchenken, als ich· han vomomems:: omn yo 
Man fach fe ziemeret komen Cams nn un | 
uf voffen groz her gereten Alma Mic 135 
de fe nach erlihen fett 1:2 ni bi Ma dw 
von im ſwungen mitiber hantarı u.) sol 
Dar mohten lofen'mol:in-pane Si suioır mi 
de knafen, de da 0. 9438 B9 

De ſtolzen fe ir werten/ — 5 3nd 140 
daz ir wart vil —— he; LET 
Dar diente werlichess.: tum Gi ad sd 
vif hundert, als ich Han — — 
ih bin wol uf de merekomen im Sl dud 

| Nu horet vremede mere sons ©’ 203. sd 145 
von einer maget here — Yusp mad 
un er gelich ein knapelin inne ondT 
de von zwelf jaren mohte ſin. ui zul 
Se reden zuhtelihenn Si mund. vo: 08 
vor den keiſer richend suis una var com di 150 
Der Enape trumeliche ſprach Sit si sd 
do her den Feifer an gefache ei ad 
son Rome edel vogesuhmeit,. 9 © 
ich Elage iu Elageliche leit, 
unde dar 30 de ſweſter min. ww: sit 155 
Ein vorfte wil geweldich fin 


132. drozaten —E — 

137 ff. fie uͤberließen die Roſſe nach van baueugen Sit 
ten, wo Freigebigkeit bei. ſolchen Gelegenheiten für eine uner⸗ 
läpliche Tugend galt, dem, der fie haben woilte. Dadunch urde 
el mancher in den Stand geſetzt, Tel — Pfänder eins 
zulöfen. 





20% 
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over unfer zwier erweteillg - nu... 


her tot ung ſo grot unheihi & « 


an Iuten und an landbeigursunt "2,50 


nemet unfes vehtes wars.) ©) / 
Daz mil ich iu tuon bekant: 


her fprichet erven:an unſe lant. ui .. 


Sin vrowe is be. [weiter min; 

fe wil dorch daz weldich fin; m. © 

dat fe is zo iren jaren komen. 

Se hat ein man genomengnmi U vun 

de fper dorch minne ſwenden kan. 

Her ift fo vullenkomen ein mann 937. 
dat her mit zioſte reret, 39 je dot 2.7 


. de jene de kegen imsteret, mie mon m. 


dem gevet her aventure wen! Isunım © 


Merder vogt, nu ftet min gher/ Din -> 


daz ir uns helfe tuon befant.. | 5 :. 
Sole wir behalten unfe lanty.lnid..; made“ 
fo moze wir einen ritter han S 2°" 
der ime flrites wille wider ſtan 
unde im fi gelich geboms 1. vu... u. 
her ift ein ſovfir uz irkorn. ©: 
Min vater hat in geſcheiden 
mit erve von und beiden: 


Yı or 


10 


165 


170 


: 19 


180 


167. Bei Turnieren und ähnlichen Gelegenheiten viele 


Speere den Damen 
Ruhm des Ritters. 


bie Ritter zu Pferde mit ein 
rannten. roren fft.»fallen 


zu Ehren. zu brechen war ein vorzüglicher 


169: ziofte, fonft Hofte, tft ver Zweilampf, in welchem 


4178. ſovfir „Saphir, 


* 


gelegter Lanze auf einander los⸗ 
7] a. ’ 
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nu mil bee unfe riche han, 

und newerde helfe von in getan,« 
Der Eeifer zubteliche ſprach: 

»wat ich iu gehelfen mach, 

daz wirt zohant von mir getan.« 
»So fult ir uns Eiefen lan 

einen finen gelichen, 

der deme vorften richen 

dorch uns flrites wille irſtan.« 


Der keiſer ſprach: »daz wirt getan, 


wen de hogzit ende hat; 

ſo kieſet war iuwer wille ſtat.« 

Se ſprachen vroliche: 

»werde voget riche, 

iuwer tugent vergelde iu got! 

wir halden gerne iuwe gebot.« 
Do nam de ſuoze Aſſundin 

dat ſchone juncvrowelin 

von dem perde alzohant. 

So groze ſchone men an ir vant, 

daz ſe ir tugende jahen, 

de ſe mit ougen ſahen. 

Men ſatte dat ſchone megetin 

bi ein ander juncvrowelin: 

Men nam des Enapen guote war 

unde hielt fe etlichen dar, 

al wen de hochzit ende nam 

mit vrowden, als iz gezam. — 


201. ir tugende jähen ihr Trefflichkeit zugeſtanden.“ 
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Sol ich iz han geredet al 

daz hoviren uñ dem fchal, 210 

den men an manigen vorften: fach, 

de valfchen fpottere fprechen: »ach, 

we mohte imber al daz geſchen! 

dorch daz de mine rede vehen, 

fo moz min Zunft geteilet fim. 215 

Do ich fprach we de der man. uñ gin 

mit ſwerten pris erworven hat, 

fe twanc iv herzen valfcher rat, 

daz fi der zuht vorgazen 

ufi mine rede mazen: Ä 220 

durch daz newerdich in nimber holt. 

Bon Holle heiz ich Bertolt: 

ich moz aver de valfchen Elagen, 

de mannes tugenbe weder fagem, 

de uph ir liph uñ uph ie guot 225 

erliche were dicke duot, 

De fpottere dulten gotes hat! 

Nu wil ich reden vorbat, 

des fal men mir de volge lam 

Dar wart fo erliche getan, 230 

dar was hovieren wider fteit 

von manigem vorſten riche, 

210. daz hovieren „das feſtliche Gepraͤnge.⸗ 

214. „weil fie mein Gedicht ſchelten.⸗ 

216. In „man ui ginw ſteckt gewiß ber Name des Helden 
in einem frühern Gedichte von Berthold. 


224. wederfagen „Fehde anfündigen.= 
232. wider firit vum bie Wette.u 
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daz redich werliche. 

Daz ezzen dar ein ende nam. 
Der tanz zo ſamende wider quam: 
her newas aber niht lange bar. 
De ſchone Acheloide char 

an ir paulun wart fe braht, 
dar ir der vrowden riche naht 
unftuont von werdem vrunde, 
Uns tuot de aventure Funde, 
we fe zo famende quamen, 

do fe de vromen namen 

un legeten fe an den arm fin. 
Dar wart munt an mundelin 
mit lieve gar gedrucket: 

dar under de. gene mas gerucket 
Acheloide an Gayols arm. 

Das was eteliches vorften harm, 
de heten ie herzen anker dar, 
gefchozen an de maget char. 

De ritter under de vrowen, 

de dar weren komen dor ſchowen, 
de giengen von danne gemeine: 
de zwei de bleven bar eine 

an dem paulun verborgen. 

Bil Eleine was ir forgen: 

fe waren unvordrozen. 

Mit vrowden wart geflogen 


239. pauluͤn, fonft poulän »Zelt.” 
248. de gene „fie, nämlich Acheloide./ 
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an Acheloiden arm Gayol. - 
Min munt. fol vorfwigen mol, 
ob ich des hete Funde, 
we dar vrunt mit vrunde 
vil lieflicher vrowde plach | 265 
de langen naht wen an den fach. 
Do quamen be vorften alzohant 
mit einem behorte dar gerant. 
Bil manich here riche 
geziemeret Eofleliche, - | 270 
de dar dorch minne waren gefant; 
manich rote rich irkant, 
de quamen mit fperen an den behort. 
Men fach hie unde dort 
hurtieren manigen werben man, 275 
de erlichen fite began, 
Acheloide gereten quam 
mit al den vrowen uf den plan. 
Se mohten wol ir ſchowen Ian, 280 
de mit troven ougen waren dar: 
er anſent was ſo rehte clar, 
daz ſe ſich keren moſten dan 
gelich als ein wol ſende man, 


268. behort, ſonſt buhurt das „Aufeinanderdringen von 
Ritterſcharen, die unter wwbanierenuw vereinigt find.» Durch 
folge Kampffpiele wurden gewöhnlich Feſte verherrlicht. 

275. Hurtieren „ſtoßen, rennen.“ 
| 280 ff. Die Frauen waren fo fchön, daß der Glanz ihrer 

Schönheit die Augen biendete, wie der Glanz der Mittagsfonne: 
wer Schwache Augen Hatte, durfte fie gar nicht anfehen. 
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der funnen niht erkiefen mad, 


Sold ich iu fagen de richeit, : 

we geziemeret waren-ie Mleit.! ! 
der jungen Eeiferinne,‘.. Da 
war foldich nemen de ſinne? 
we mir dat gefltine were bekant, 
daz von maniger wifen hant 

kegen ein ander lach gedrungen bar 
von maniger junchromwen clar, 

de ir kunſt fo hoe wiſeten, 

da fe de bilte prifeten, 

de man dar underfcheiden vant: 
manigen lewen riche irkant, 

de uf einen famit breit 

Eofteliche waren bereit 

mit maniger wizen hende, 

Se truoch uf dem gebende 

de Eronen der von Ungerlant; 

an der was richeit vil bekant. | 
Gayol dar gereten quam 

mit rittern vil, ald im gezam, 

zo den vrowen alzohant. 

Ein zohowen fcharlaten want, 
gefornieret mit hermelin, 

waren dar de Eleider fin; 

dar vor ein vorfpan riche: 
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302. gebende mRopffchmnd der verhelratheten Frauen. 
308. ein geſchlitztes Scharlachkleid, mit Hermelin gefüttert. 
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fin gurbel was ture werliche. 
Richeit men mohte ſchowen das: :.. - 
uf finem gelen kruſen har ern 
fin krone ſtuont von: golde: vot« er 3l5 
Sinen gruoz her im allen. bo; | | 
den rittern unde den vtowen. 
An im men mohte ſchowen 
einen den aller fchoneflen man, 
bed houbet Erone ie gewan. .. 320 
Do ſprach der milde Affundim: .. : 
»ich bin marfchalc des heren win; 
ich tuon in vorften al befanfs. 
her gevet Fronen unde lane Ä 
der de in uf ſchaden irkos, 3% 
dar an fe do Eleine vorlos 
Se vorkos fchone un richeitz 
des fol fe imber fin gemeit.e 
Do fprach de Eeifer aohamt s 8 
»ich tuon in vorſten ab bekant 3306 
bie ſteit vor mir de ſwager mins 
ber fol mit mir geweldich fin 
miner Iute unde miner kant: 
tuon ich im lichen teil bekant.« 
Nu war iz im nach heile irgan. 335 
Se fazen neber uf den plam, 
de vorſten algeliche 


325. Acheloide wußte vorher nichts von Gayols Föniglicher 
Abkunft. Doch Täßt ſich das Genauere, worauf ſich diefe Stell 
bezieht, aus unſern Bruchſtücken nicht nachweiſen. | 

327. verkiefen „fahren laſſen, aufgehen. 
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uf manich famit riche, 
dar im was geflolet mete Ä 
vil gar nach vorftelichem fete. 340 
An minninclicher ſchowe 
en ritter und ein vrowe 
faz imber bi ein ander. dar, 
unde manich juncvrome clar. F 
Do man ſe alle peiſete F 345 
und uf de fchoneften wiſete, — 
de dar junchrowen weren genant, 
do tete man ir den pris befant, 
der vremeden un ber Fleinen, 
un der minninclichen reinen ni 350 
Achuten, als ich hore fagen: 
den pris fe beide moften tragen. 
Waz hulfe daz ich fagete vil 
ber meijter Eunft un ir fpil, | 
de vor den vorften dar gefchach, | ‚355 
un wo man hovieren fach 
de flolzen uñ manige lute, 
de deme Feifer unde ber brute 
dieneſtes plagen 30 der zit. 
Man fach dar hovieren wider flrit 360 
manigen dorch der minnen gelt, 
de geziemeret uf daz velt 
quamen uz manigen richen, -- 
de dar mildichlichen 
gaven ros ufi gewant: 365 
dar wart manich riche von im gefant. 
Don DOfterriche Agorlin, 
WVaterl. Arhiv. Sahrz. 1841.) 21 
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de gaf dorch de geverten fin, 
wer gave z0 im gerochte: 
dorch daz in manich fochte. 370 
Sch meiz mol, daz dar Agorlot Ä 
mit gevende mwillichlichen bot 
den gereiften fine hande, 
de im der tuning fande. 
Nu moz ich von ber rede lan: 375 
dar wart fo erliche getan > | 
de hochzit, als ich han vornomen. 
Nu was aver 30 hove komen 
daz vremede juncveomelin. 
iz bat nach der Elage fin 380 
umme den ritter alzohant: 
des wart volge im befant. 
Iz gienc zubtelichen 
vor den kuning richen, 
dar de werde Gayol fluont. 385 
Iz tete im zuhtelichen kunt 
daz Kleine vremede megetin 
iz fprach: »here mohte daz fin, 
daz ir mit mir zo lande varen, 
ir mogen untehtes uns beiwaren. 390 
Wolt ie unfe ritter fin, | 
ir hat folihe manheit ſchin 
uf defme velte hir began, 


369. „Wer eine Gabe von ihm Haben wollte.“ 

372. die gereiften find die fahrenden Leute, Ginger und 
Sager, Spielleute, Gaukler und dergleichen, die fich bei ſolchen 
Teften einzufinden pflegten. 


XXV. Krane, von Berthold von Holle. 


unfegen moz her von iu untfan, 
mwolt ir im geven flrite were. 

Sch hore fagen von iuweme fpere, 
we manigen iz flruchen hat gelart.« 
»Ich wil mit iu uf de vart,« 
ſprach de junge Gayol, 

ih Fan mit im flriten mwol.« 

Der keiſer zornete unde fprach: 
»mit iu her niht Eeren mad): 

ir fult einen andern han; 

wen ir fochet uf dem plan, 

der ift 30 iumer vart bereit.« 

»Ich fage iu, junge maget gemeit,« 
fprady Gayol der riche, 

»ich mil endeliche 

flriten mit dem werden man; 

des mich irmenden neman kan.« 
Her bot im halen de wafen fin. 
Do quam gereten Affundin, 

de bat im fagen mere, 

war ftunde fin binnen kere 

mit den wafen Kleidern fin. 

Her fprach: »ich wille daz ellen min 
dorch de kint verfochen, 

ob mir got wil heftes rochen. 
Ir fult des widerwenden niht, 
werder vrunt, waz mir gefchiht 


408. enbeliche gewislich.⸗ 
416. daz ellen „die Stärke.“ 
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an den aventuren gar. 

So nemet iumes rehted war, 

ich meine an ber Funingin; 

uf iuwes truwen herzen fin 

ich bevele iu Iute unde lant. 425 
Nem ich den tot von ritters hant, 

fo fult ir, truwe Affundin, | 

der Euninginnen trumwe fin. 

fo ir iuch an mir hat gewiſet, 

des inch vil manich hoe prifet. 430 
Daz ir hat an mi getan, 

ume fiele moze des fon uut fau! 

daz redich merliche,« 

Nu ſprach Affundin de riche: 

»Ir newillet niht gewendet fin; 435 
ich mwille de werden vrowen min 

mit mir voren an iume lant 

un mweldichliche tuon befant 

borge, lant unbe flete. 

Werde Eoning, dorch mine bete 440 
ir fult iume ritter fehen: | 
vorwar ir muget in prifes jehen. 

Se ligent hie bi niht verne, - 

ir mogent fe ſchowen gerne: | 

fe Eunnen not mit fwerten geven.« 445 
»Niht lenger wirt von mir gebleven: 


422. iuwes rehtes ꝓ„euerer Pflicht. 

441. „Die Ritter, welche hier erwähnt werben, hatte 
wahrfcheinlich Affundin her geführt, der feinem Herrn Gabel 
nachgereift zu fein fcheint.“ - 
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fe folen gote bevolen fin, 

dar 30 de werde vrowe min. 

Heizet mie min wafen bringen. her; 

ich mil varen, fo fteit min gher.« 450 

Acheloide mit zubten ſprach: 

vnu nahet mir de Elagende tach 

nach den werden vrowden min. 

Sole wir aldus vro gefcheiden fin, 

we fleit daz iumer merdicheit? 455 

DBlivet, werde man gemeit, 

un gevet im einen anderen man, 

de vor uch mol flriten kan.« 

»Vrowe, ded enmach niht ſin; 

ich rediz bi der warheit min - :  « 460 

ih kome wider alzohant. TS 

Dorch iumen pris an vremebe lant 

wil ich mit deffen finden hin; . ©. ©. 

ber vart ih im vil willich bin.« ner 
Me vil de vrowe bibdden began "u: 465 

daz vorfagete de werde man... SE 

Harnaſch wart an in.geleit: 

de junge Foninginne. gemeit 

im al de wafen riemen bant 

mit ir wizen ebelen hant. — 470 

Dem werden wart fin ros gebraht. 

Her bot mit willen guoten naht 

der koninginnen riche 

unde deme keiſer ſunderliche, 

dar zo allen den geverten ſin: 475 

her beval ſe allez Aſſundin. 
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Her nam orlof alzohant 
z0 Agorlin von Ofterlant 
un 30 dem werben jungen flaren; 
her ſprach: »ich will an hulden varen 480 
von den vrunden, de ich han.« 
Dar wart ein erlich fprunc. getan 
funder ftegereif an den fatel fin. 
Do begunde luchen Affundin ; 
her ſprach: »mit felterr moze ir gevarn: 485. 
ich mil iu erliche bewarn 
Iute lant unde koningin; 
got geve iu prifes gewin!«. 
Acheloide ſprach zohant, | 
fo iz ir 30 forgen was. gewant: 490 
»ich geve iu tach ein halvez jar; 
enkomet ir niht weder bar, 
dar iuch min ougen angefehen, 
fo moz ich in bes todes jehen, 
fo moz ich vrowde mich begeven.. 495 
Werde vorfte, ob ir leven, 
To fult ie mich dorch trumwe fehen.« . 
Her fprach: »vrowe, dat fal gefchehen: 
ich kome z0 iu an Ungerlant, a 
enmwert mir niht der tot bekant. | 500 
Der Eoning junc von danne veit 
mit den Finden zwen gemeit: 


485. mit felten (fonft feelden) „mit, Sri, u 
-491 1. tadh » Friſt. “u 
494. „fo muß ich euch für tobt haften“ 
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ber verte hete er ſich bemegen. 

De vromwe tete im manigen: fegen 
mit ir wizen edelen hant. | 
Nu vor er hin an vremede lant; 
isne moſte neman mit: im. dan 

riten, vrowe, maget noch man. 

De hochzit dar ein ende nam. 

Bil vorften vor den. Eeifer quam; 

fe namen orlof alzohant 

un voren wider an ir lant 
Affundin zubteliche trat 4 

vor den Feifer unde batz} . 
»De Eoningin wil iuwen orlof- han.« 
»Daz newirt noch niht getan,« 
ſprach der keiſer alzohant; 

»ich wil voren an min lant 

iuch, darzo de tohter min: 

ſe ſal baz geziemeret ſin, 

daz redich werliche. | 

Me ftuonde daz deme riche, 

vore fe fo arm an ic lant? 

mit ir fuln werden gefant. 

vil fomere un manich kemelin: 

ich geve ir uz ber Fameren: min 
hundert tufent marc fuln. mit ie güun.« ı 
»Des nemwerdet niht getan, Ta #7; 
daz fe blive dorch iuwer guot. 


Hat fe milter vrowen muot, Be 


525. fomere „Saumthierezw femelin »Rameel,u 
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- fe felve wol vorgeven mach 
zwintich horde uf einen tach 
felvers, weme fe iz geven mil: 
ich weiz ir lihte alfo vil 
an groten zornen ungezalt, 
des mach ſe allez haven gewalt.« 
We vil der koning beten began, 
daz vorſagete im al de werde man, 
ich meine den milten Aſſundin. 
Nu nam orlof de vrowe ſin, 
alſo ir Aſſundin gebot: 
ie minnineliche munt fo rot 
begunde nemen orlof 
30 dem keiſer und over al ben hof. 
De Eeifer zuhteliche fprach: 

»nu ich iuch niht irwenden mad, 

du folt, getrume Affundin, 

imber dorch den dieneft min 
nah mir riten an min lant. 

Se werdet alfo weder gefant, 

daz ich des moz haven ere, 

unde vromet iu immer mere.« 

Do ſprach der milte Affundin: 

»ich moz bi der der koninginnen fin, - 
nu wir des Eoninges niht nehat 
(fines ſtolzen herzen rat 

bat hat in von hinnen jaget): 

here, iu fi von mir gefaget 


535. zorne vgroffus Turonenfis, « 
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ich wil vor in geweldich fin. 

Sch han felve von dem erve min 
30 gelde des jares einen hort: 
got lone iumer fozen wort, -- 


de ir hat an mir getan; - Sur 


wir mozen alle iuwen orlof han 
Der keiſer mit ir fande 
ber fchoneften uf deme lande 
viftih juncvrowen clar, 
de mit ic komen weren bay,“ 

un alfo manige vrowen gemeit- -- 
geziemeret mit richeit. zur 
Se bereite ſich zohant, 
ie tere was kegen Ungerlant. 
Bon DOfterrihe Agorlin 
unde Stare, de geverte fin, - 
orlof wart von im genomen. 


Nu voren de zwene vorften vromen 
mit Acheloiden in ir lant, 
fo iz im ze vrombden mas gemant. 
De ritter daz gefagen, 
de dar der hote plagen: 
vil fehiere waren fe bereit 
nach manlicher wonheit. 
Do ſe zo ſamende quamen gereten, 
ein kneht rief nach ſinen ſeten, 
daz de ſtimme lute irhal: 
bee bot dar ſwigen over al. 


561. gelt Vermögen, Gigenthum.« 
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Do fprach der milte Affundin: - 
»hir bringe ich. iu, de vrowen min, 
de iumer here irworven bat . | 
mit finer menlichen dat. "u on 590 
ich meine den jungen Gayol: >, 
ir wizent al gemeine wol, 
we her uf unfen fchaden. antreit. 
Nu was uns komen der heit’ gemeit, 
der ift uns andermwerf untreten: 5% 
doch ſtrit nach junges: vorften feten. 
He irwarf hir de; koningin. 
As ich z0 iu komen bin, . 
- fo fult ie fe 30 vromwen ham. | 
un weſen ir alle undertan: 600 
alfo bot iu der herre min. — 
Mir willen alle ir dener ſuunn 
ir werde s. burge unde lant 
mit willen al von miner hant.« 
Do fprachen fe alle: »Affundin, 605 
ber fol fe gar geweldich fin: 
iumwer bot daz wirt getan. 
Nu wir einen heren han, 
der uns 30 rehte fi geborn, 
werde vater uz irkorn, 610 
wir willen im mit truwen — piehen: 
wir heten uns alle des irwegen, wr 
daz nie vitter wart geborn, 
... uch hir nee re 


595. anderwerf »abermals.u 
— — —— 


— 
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XXVL 
Die uralte Mühle zu Lohnde 


Amts Blumenanu. 


Bon dem Herrn Oberamtmann Rr. Reiche zu Blumenau 
—— SEE, rd 


Bei Aufraͤumung der Truͤmmer der vormaligen Muͤhle 
zu Lohnde!) hat ſich im Jahre 1774 ein Quaderſtein, ge⸗ 
funden, worauf der Braunſchweigſche Loͤwe mit den Herzen 
und überſchrift: »Año Dm-M.« Der Stein iſt 2 Zug 
7 Zoll breit und 2 Fuß 2 Zoll jetzt noch hoch, war ver: 
goldet, und — jetzt in der Wand eines Hauſes in 
Lohnde. 

Anmerkung. Nach Rehtmeiers Ehronik hat Heinrich 
der Loͤwe, welcher 1136 geboren, dieſes Wappen mit 
den 2 Leoparden und dem Löwen mit den Roſen⸗ 
blättern zuerft gehabt, und Kaifer Friedrich I. hat 
das Wappen 1235 beftätigt. 

Es find alfo um dem Loͤwen keine Herzen, 
fondern Rofenblätter, und die Mühle muß 
fpäter als im Jahre 1000 gebaut fein, und. die 
folgenden Sahrszahlen haben wohl unter dem ab- 
gebrochenen unteren Theile des Steins geftänden. 


I) Diefe Mühle ift eine uralte allgemeine Zwangmühle für 
die Dörfer des Amts Blumenau nebſt einigen Dörfern des Amts 
Kalenberg gewefen und foll nach einigen Nachrichten beim Rück— 
zuge der Dänen nach dem Gefechte bei Seelze 1625, fammt 
ver dabei gelegenen Brücke über die Leine verwüſtet, das Ge⸗ 
rinne aber im Jahre 1627 von Det Leine vollends weggeriſſen ſein. 
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| XXVIL 
Aus dem fogenannten weißen Buche 
der Stadt Nienburg. 
Mitgetfeilt von dem Herrn Rector Dr. Jördens zu Nienburg 


. Auf der innen Seite des Pergamentumfchlags: 
Br ‚Omnia si perdis, ‚oculum servare memento 
Quo simul amisso, postea luscus eris, 


14 f 


Auf der erſten Seite, als Titel des Bude: 


2 Coelum. 
| Buscipit alfa tonos stellantis in atria ooeli 
— ubi laeti nil nisi laeta vident. 


Te BB Infernus. 
Conjicit ima malgs fumantis in atria Baratri 
‚ Christus, ‚ubi moesti nil nisi moesta vident. 


Privllegium der Stadt Nienburg Anno x. 1570. 


Wir Otto; Erich vnd Friederich — von 
Gottes gnaden Graffen zur Hoya und Bruchauſen x. 
bekennen In dieſem Brieffe vor ung, vnſere Eruen vnd 
Nachkomen, Jegen alß weme. 

Demnach die Erſamen vnſer vnderdanen vnd lieben 
getreuwen Burgermeiſter, Radtmanne vnd ganze gemeinheit 
vnſer Stadt Nienborch dieſe hernach benante olde priuilegien 
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begnadigung frei vnd gerechtigkeiten, von vnſern loͤblichen 
anhero Voreltern vnd hern Vattern, chriſtmilder Gedecht⸗ 
niß erlanget, vnd von Ihren liebden darmede Degadet 
fein, Nemblich und vorerft: 

Dadt alle Burger und Burgermeßige Inwoner dar⸗ 
ſulueſt, ſo keine eheliche Haußfr. vnd mit denen liues 
Eruen hebben, Ihr Rede bewegliche haue vnd guder 
Ihres gefallens binnen oder buten Nienb. ohren frunden 
oder auch ſunſt Frembden, Denen ſie es gunnend weren, 
vergeuen, ankeren vnd henwenden mogen, Unbewegliche 
guter aber bei den Eruen bleiben vnd gelaten, oder aber 
In mit der rechten Eruen Furweten vnd guden Willen, 
auch mit weten vnd fulborde Burgermeiſter und Nadts 
maner tho Nienb. vergeuen verlaten follen und mugen, 

Diejenigen aber fo folche beiderlei Idt weren bemeg- 
lihe-oder unbeweglihe Erue und guter an fich bringen 
wurden, ſich vor dem fittenden Radte dahin verbinden 
und verburgen, daß fie den auerlatenen In allen nuden 
vnd neden ohr leuentlangk, dajegen Nottrufftige Kleidung 
vnd underholdunge, verpflegen und verfchaffen follen, dadt 
fie of She older nicht bedelen oder hungers und Gummers 
nodt liden dorffen, 

Wurde auch Jemandt tho Nienb. befunden obne 
Senfge lines Eruen, die duch fulneft nicht echt geboren 
warn, derhalben he binnen oder buten Nienb. Eeine erff⸗ 
guder Eruen. Eonte demfuluigen ſolche gnade nicht gegonnet 
werden folle, EB were dan, he mit der Sntereffenten 
vnd auch des Rades Withfchafft bei lebendigem liue ohne 
alle Vorbeholt, ſtracks vth der handt anwech geuen, Wo 
nicht follen ſolche guter oldem herfomende und gebrauche 
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nach In dee herfchafft gerichte vererffet und gefellet fein, 
vnd die halue Deil daruon bei ber herfchafft bliuen, die 
andere helffte dem Rade tho Nienb. zum beften gefolget 
werden, 

Der affgeftoruenen hergewede und gerade fol auch 
den rechten vnd negeften Eruen und blutuerwanten fie 
weren binnen oder buten Nienb. befeten, folgen, doch 
follen fie es mit der herfchafft gerichte und für dem Radte, 
alfe recht iſt, Infordern. So auch bie Erue nicht binnen 
landes befeten ober fonft verreifet were, fol mit vorweten 
vnd willen ber herfchafft und des Rades dadt nalath, 
‚hergewebe offt gerade, dem rechten eruen ein gang Sar: 
‘fang vnd einen dag thom beften upgeholden werden. 

Wo ferne aber Im Jar und dage, nach.des afgeftoruenen 
dode, die Rechte und negefte Erun nicht anqueme, und 
dadt verfal, alfo obfteit mittler Zeit, mit rechte nicht In⸗ 
fordern und gewinnen wurde, Alsden fol und ift & 
In der herfhafft gericht verfallen und halff der herfchafft, 
die andere heiffte dem Rade thogeeigenet fein vnd bliuen, 
Wo auch Stede und Lande mweren, die denen von Nien⸗ 
borch ſolch Nalath, hergemede und gerade alle oder thom 
Deile nicht folgen Iaten wollen, dar fol die geleicheit 
‚Segen geholden werben, und maß baruon queme geleich 
dat vorige, halff In der herfchafft. gerichte und die andere 
helffte dem Rabe. tho Nienb. thogeeigenet vnd verfallen 
ſein, In allen deſſen vorgeſchreuen fellen aber ſollen alle 
eigene lude binnen Nienb. wonhafft nicht gemeinet, ſundern 
gentzlich vthgeſloten fin, Daran der herſchafft ſowol alſe 
der Manſchafft einem Jeden Ihr recht deß Eigendombs 
frei vorbehalten ſein vnd bleiben ſoll. 


* 
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Wannet auch Sunffern vnd frumen binnen Nienb. 
‘verfteruen, der gerade von Thotehnde gebrudlich, daran 
die herfchafft offte Manſchafft Eein eigendom hetten, fol 
thom gerade witers nicht den hernach benant getogen 
‘werden, Nemblich der affgeboruenen gefchapene, gemakede 
vnd geſchnadene kleider, So tho ohrem liue gehorich ge⸗ 
weſen, Item ohre kleinodin alfo Doͤke, Rantzlen, Finger: 
linge, Perlen, korallen vnd andere Schnoͤer, Natelen auch alle 
guldene vnd ſuluern Zeirath ohres houedes, Ein bedde 
negſt dem —— Ein kiſte negſt der nn. und ein lade 
dartho, Ä 


So offt perfonen des Rades dodtlich affallen, ſoll an 
deren ſtadt mede und nad) gudtachten ber auerligen Rades— 
perſonen durch die herſchafft andern an der affgeſtoruen 
ſtadt verordenet werden, Wie auch In geleichen, ſo ferne 
vor gudt angeſehen vnd die Notturfft erforderde, dadt die 
Radt mit mehren perſonen moſte geſterket, geholden wer⸗ 
den ſolle, 


Wanner die herſchafft auch mit Burgern oder Bur— 
germeſſigen ohren Wiff vnd Kindern tho ſchaffende hetten, 
wollen ſie dieſuluigen vor gerichte mit recht beſpreken vnd 
wadt Ihnen dat recht wiſen geuen vnd nemen, wurde 
wiedervharen vnd darmit thofreden ſein, Vorbehaltlich wat 
liff vnd pinliche ſachen weren, wollen die herſchafft ſich 
deß freien anfanges von oberigkeit wegen gebrauchen vnd 
vorbehalten haben, 


Und ferner, Nachdem unſer her Vatter chriſtmilder 
gedechtniß In gnediger erwegung dadt die Stadt Nienb. 
bei S. L. Zeiten nicht alleine der angefangen Veſtung, 
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fondern auch mit haltunge vnd bauwung vieler bruggen 
vnd fonft bauen ohre volmacht befchmwert und beladen ge: 
weſen, Ihnen Erſtlich einen Nien keller anthorichtende, 
bar Sinne ſtedts guden Keinen Rinſchen auch gebranten 
Wein, dep Winters hamborger und des Sommers Cm _ 
bichfte bier, ftedts gute Wein bei Meine und bier ba 
bier haben follen, gnediglich vergunfliget und Ddermaten 
barmitt priuilegert, Thom andern Ihnen ben groten hof, 
Thom drudden die Walkemolen, Thom vierden bauen 
Tinß ober Deel fo bie von vnfern Voreltern auer bet 
Stadt guder erlanget, Ihnen auch den Tegeden, allein 
ben flaßtegeden -vthbefcheden, vth gnaden tho ſteue under: 
holdung vorberurten beſchwerlich gebrivts, und fonft In 
Ihren anliggenden noden, thom beften und tho bate, 
Auch) die macht und gemalt gegeuen, dat die Burger und 
Inwaner nun -hinfurder ohne des Rades vorweten und 
willen Eeinerlei Stadtguter verenderen oder verkopen follen, 
Wie die vorigen priuilegien, fo fie vnß In origenali under: 
theniglich furbracht vnd furlefen Taten dafjuluige ferner 
lenger vnd klarlich vthfuren und mitbringen, Vnß aud) 
undertheniglih gebeten Ihnen ſolche ohre priuilegia tho 
beftedigen gnediglich geruhen mochten, 

Solche ohre vunderthenige bitte auch vnſer Loblichen 
anheren, voreltern und heren Vattern chriffmilter gedechtniß 
felig Vatterliche woldedige gnedige gemute vnß billig bes 
wogen, ohne das wir obgemelte unfern vnderdanen, aud 
für onß fulueft tho allem vpnhemen, gedien und Wolfart 
befurdert fehen wolten, 

So hebben Wy Ihnen alle und Jede folche vor: 
fpecifieirte vnſere elterliche verliehene Priuilegien, Statuta, 
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Begnabigung, frei und gerechtigkeiten gudes eigenen freien 
onedigen MWillend und gemutes vth rechter MWittfchaft, 
auch berade vnſer Rittermeffigen Iandtfchafft und anderer 
getreumwen diener und vntherdanen, Alß Ihre ordentliche 
von Godt furgefegte Obrigkeit und Landesheren confirmirt 
und beftetiget, -confirmiren vnd beftetigen die auch alfo 
. hiemit und In Erafft diefes Brieffs Jegenwerdiglich In 
der alder beten forme, fo Wy tho rechte und von ges 
wonheit wegen am bünbigften und Erefftigften follen, Eon: 
nen vnd mugen, Und tho mehrer anziegung vnſers gnedigen 
Segen Ihnen dragenden Willens vnß weiter dahin be 
wegen laffen, Demnach unfer Stadt Nienburg nicht alleine 
die Wefferbrugge fondern auch vor den andern boren und 
den auch 2 Brugge auer die Auwe nad) dem langen 
Damme tho holdende obliggen Und fchwer tho erholdend 
fein, Und aber durch die landtöfarer und kopmansgutern 
von den befchlagenen auch andern vartoumen vaſt 
thotreddet, verfchleten und geſchwecket, Sa offtmalß gang 
thobraten werben, Damit fie nu von denfuluigen da Segen 
tho ſolchem ſchaden ein geringed tho erhaltung folcher 
bruggen tho bate Erigen vnd erlangen mochten, Hebben 
Wy molgemelte Grauen vor vnß und vnſer mitbefchriuen 
mit ben vnfern vorgehabten Radte und bedbenden, Shnen 
denen von Nienb. gnediglich bemilliget Ingerumet und 
nachgegeuen, dohn daß auch wetentlich In vnd mit krafft 
dieſes breues, dat die Radt tho Nienb. von einem Jeden 
Wagen daruff kopmanß wahre geladen mit vier beſchla— 
genen Redern vier Bremer ſchwar von einer khar mit 
2 beſchlagen Redern, auch von einem vnbeſchlagen Wagen 
mit A Redern zur Zeit 2 Bremer ſchwar vnd von einer 


21 * 
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unbefchlagen Eharen einen Bremer ß tho brugge vnd med; 
gelde fordern und Innemen mugen, Doch follen Fein 
andern Wagen od karen vtherhaluen deren fo kopman⸗ 
wahre od guter furen, Auch diejenigen nicht, fo Jerlicht 
anher gen Nienb. thom frien Mardten komen, biemit 
gemeint noch verftanden, fondern biefuluigen mit Eeinem 
Wegkgelde beſchwert werben und beffen frei fein vnd pie: 
ben, Und waß von folhem vartruwe vfkomen wurde, fol 
tho erhaltunge der bruggen angelegt, die Radt Hingegen 
aber aud) MWieberumb: verpflichtet fein, die brugge dermaten 
In gebaw tho erholden dat den landtfarern und andern 
keinen fchaden darauer gefchehe, 


Sollen und mollen fie vnſers vterften vnd beſten 
vormugents dabei vertreten, ſchutzen und ſchirmen War 


Wanner und fo vaken ohnen deß nadig und fie ung dar 


umb anfuchen werden, Jedoch daß fie fich auch dajegen, 
wie getreumen vuntherdanen gebart hinwiederumb Segen 


ung vnd vnſern Eruen verhalten, Und waß Ihnen dei 


Wein und frembben bier beftellung und verordenung halben 
vferlegt und fie fich verpflichtet getremwlich halten vnd nad; 
komen follen und wollen, Alles getrewlich und ungefherlic, 
tho bliuender Urkunde duffer Confirmation Beftettigung 
und Niebegnadunge mit vnſerm anhangedbem gemeinen 
" Seeret vnd handtteken beuefliget, Nach Chrifti unfers 
erlöferd gebort Dufent viff hundert und Im Souvetigften 
Sare am Negenden January ıc. 


Otto ꝛc. Erich ꝛtc. Friederich ıc. 


* 
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2. 
Copia der. Berfchreibung „uber den Grindermalt 

Ao. 1314 gegeben ıc. Ä Ä 

Me von Gades gnaden. hertoge Dtto von Brun⸗ 
ſchwig und von Lunaborch bekennet an duſſen Jegenwer⸗ 
tigen breue, dat We und vnſe Sone Otto vnd vſe rechten 
eruen vß verſcheden hebben umme den Grinderwolt, mitt 
dem Edeln Manne vſem Neuen Grauen Otten von der 
Hoye vnd ſyner Stadt tho Nienborch, Aldus dann wiſe, 
Dat We vſeme Neuen dem vorgeſegeden Greuen vnd 
ſynen rechten Eruen lehnt hebben all vſe Recht dat We 
hadden an deſſem Roeme an dem Grinderwolde, de hir 
ne beſchreuen iß Duth iß dat roem vnd de ſchede deß 
woldeß, van dem rechten wege von Boldeſeln de tho geitt 
tho Hagen wente tho dem Nien velle vnd von dem Nien 
velle rechte vort wente tho der Rimſcher heide, Wat des 
Wolbes ſecht tho der Weſſer wert, dat ſchall beholden de 
Greue vnd ſine rechten Fruen, mit allem rechte, ahne den 
vorſt der Jagt den ſchole we beholden Alle erue exende 
ſcholen ohre recht beholden auer alle den wolt, vnd deſſe 
ſchede denn ſchall den Erue exen an ohren rechte auer 
alle den wolt nicht ſchaden, Mit deſſem roeme des woldes 
dat hiruor beſchreuen iß dar hebbe Wy vorgeſegeden Greuen 
Otten von der Hoye vnd ſynen rechten Eruen mede be— 
lenet tho rechtem erue ewiglicken tho beſittende, Deſſen 
Rede ſint Tugen, De Edelman her Conradt von Bolde⸗ 
ſel praueſt, hinrech von Brunſchwieg her herberts von 
Mandelſlo, her Richart Voß her Aſquin von Saldern, 
her Perdam von dem kneſbeke, her Otto de Grote, her 
Wedekindt vſe Schriuer, her Niclaus von Warpe, her 
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Geuert von Barfen, her Johan von der ER, her Ephart 
von Bordesſlo, her Roleff Elenke her Zilefe Kiende, Her 
Roleff von der Ed, her Johan von Büden, dadt deſſe 
Rede ftede und vefte bliue, hebbe we deſſen Breff Inge 
fegelt mit vfem Ingeſegeln, Na vfem hern Gades bart 
Dufent Jar Drehundert Jar Im vertegeden are deß 
andern Daged Sunte Gregorius des Paweſtes ıc. 


3. 

Ertract Eines artickels vth dem vordrage, alfo ſich 
Hergog henrich tho Brunfhwig mit Grauen 
Soiften von der Hoya ben Grinderwalt bebro: 
pend verdragen ao. 1486 ıc. 


Wy Hertog Hinrich vorbefchreuen Belennen od vor 
ung, vor dem hoichgebornen Fürften bern MWilhelme und 
bern Eride vnfen leuen hern vader und Brader tho 
Brunſchwig und Lunaborch hertoge, Dat Wy dem vor 
benembten Sundhern Soiften fon landt Tube und under: 
fatan und de ohme dorch thobehoren, thouerbidden, trew⸗ 
lich ſchollen und willen ohne und fine underfaten ock Taten 
und beholden, by aller Rechtigheiden und freiheiten an 
dem Grinderwolde vnd andern holtwerden, wo de belegen 
fon bar he und ober oldern, by vnfer oldern tidben by 
geweſt und gelaten fun, vp fegel und braue ohne darup 
von vnſern voroldern verfegelt und gegeben fon, ze. 


Dat. Dufent verhundert Darna Im Seh vnd 
achtentichften Jare am Donnersdage S, WViti 7 
Modesti etc. 
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4. 
Freien Dinges Vrteill, 
fo von alters vf dem Stadthaufe zu Nienborch Im gehalten 
freien Dinge gefraget und geandtmwortet ift worden. — 
(Anmerkung des Einfenders: Die unter 
dem Namen »SFreidinge der Stadt Nienburg im I. 
1314 von einem hoyaifchen Grafen, — von welchem 
ift unbekannt — ertheilte Stadtordnung enthält gefek: 
liche Beſtimmungen über die echte der Bürger bei 
Bauten und bei Hausabbruh, polizeiliche Vorſchriften, 
Bellimmungen über das Hausrecht bei Störungen und 
die Verpflichtung ber Nachbaren zur Hülfe, über die Ver: 
Eauföpreife, über die Ausdehnung der flädtifchen Juris- 
diktion, überHöhe der Garten⸗- u. Feld-Zaͤume und Be: 
fhädigung am bdenfelben und über Benugung der im 
Freien ſtehenden Weiden. Das nienburger Freiding wird 
noch jegt alljährlich — nad) der Hochdeutfchen Übertragung 
— am Montage nach dem Fefte der heil. 3 Könige auf 
dem Rathhauſe verlefen. Damals war bloß die lange 
Straße in Nienburg vorhanden). 
1. Stage: Woll bei dem gehegetem freien Dinge zu fein 
ſchuldig fei? 
R.: Der Ein Burger zu Nienburgk Iſt und einen 
eignen Ronk !) hadt, 
2. Stage: Wan er dar nicht weren, waß fein flraffe 
fein folle? 
R.: Er hat die Burgerfchafft dadurch verloren. 
3. Frage: Wo hoich In der Stadt ein Seibfhlingt ?) 
fein ſolle? 


1) Heerd. 
2) Sothſchling, i. e. Einfaſſung eines offenen Brunnens. 


472 XXVIL Aus dem fogenannten weißen Buche 


R.: Zu Gordel hoich und daß kein fchade dauar 
gefchehe. 

4. Frage: Wenn die Soedt gebrochen wie lange er folle 
ungebeffert liggen bleiben? 

R.: Der folle alfobalde zwifchen zwein Nachten zu 
beffernd angefangen vnd folgents ungefeumet 
verfertiget werden. 

5. Stage: Wo nahe der eine dem andern ein Nie hauß 
oder gebamte fegen muge? 

R.: Anderthalben voeth von feines nachbaurs freien 
Erbe. 

6. Trage: So einer ein Hauß beel brefen und Nie baumen 
wolde, Wo er ſich darein verhalten folle? 

R.: Man er daß Hauß nieder nhemen will laffen 
follen zwo Radesperſonen dabei verordenet 
werben welche daß raum zmwifchen den heufern 
mit ftoden abmeffen und einem Jeden nad) 
barn deren Stode einen zuftellen, Wan dan 

i die Nie Grunde gelecht mert, follen fie ſich 
nach ben ftoden richten und die grundt darnach 
leggen, damit folgents Fein zanck erreget werde, 

7. Sage: Wo hoich Ein Venfterfchur ?) an der ftraffen 
fein folle? 

R.: So hoich daß einer mit einer tonnen vnd 
Eorue ohne ſchaden darunder durch ghan Eonne. 

8. Frage: Ob man auc Venfter oder lucht In deß nad: 
baurs hoff oder erbe haben muge? 

R.: Go von alters dar Fein Venſter gemwefen, fol 
keimandt Nin machen EB gefchehe dan mit 

) Schoppen ber Kaufleute über ihren Budenfenſtern. 


9. Frage: 


R.: 
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deß nachbaurs guten Willen, Jedoch ſollen 
keine offene Vinſter geduldet werden. 
Wo nha einer dem andern ein heimlich gemack 
oder latrin bauwen oder machen muge? 
Negen voeth von dem houn od. ortftend *) vnd 
3 voeth von feines nachbaurs freien Erbe. 


10. Trage: Wo nha einer dem andern feinen mift leggen 


R.: 


11. Frage: 
R.: 
12. Frage: 


R.: 


13. Frage: 


R.: 
14. Frage: 


R.: 


* 


ſolle? 

Dre vothe von der freien langen ſtraſſen vnd 
3 vothe von deß nachbaurs erbe damitt daß 
waſſer den freien ganck haben muge. 

Wo ferne ein Jeder ſein freie Erbe verdedigen 
muge? 

Beth an den Rennenſtein an der gemeinen 
langen ſtraſſen. 

Wo ein Jeder einen vnbendigen vnd vnnutten 
gaſt vth ſeinem hauſe bringen muge? 

He ſoll Ihn bidden, ſchouben vnd mit gelimp 
verſuchen, Wil er nicht ſoll er ſeine Nachbaur 
dazu ruffen. 

Wen die Nachbaur ſich der Huͤlffe verweigernde 
vnd nicht helffen wurde waß die verbrochen? 
So hette ſeine burgerſchafft damitt verloren. 
Waß ein Jeder fuͤr ſeine veilen Ware ſo er 
zu kauff hath nehmen muge? 

Alleß waß Ihme dauor angebotten wirt, eß 
ſei gelt oder wahre ausbeſcheiden Mißgewande, 
Blodige kleid, ungemachet wax, Rohe garne 
vnd bloſſe ausgezogene Were vnd waffen. 


4) Ortſtänder. 
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15. Frage: 


RR: 


Bo ferne die von Nienburgk einen außenmann 
mit wahre und Eummer und angriff verfolgen 
mugen? 
Vber Norden zum lindenſtemmen, Vber Leien 
zur vogelftange *), vber Mullen zum haneber: 
gen, Vber Weſſer In der — 

Iſt 
Auſſen dem Nordt dore an die ſcheidewege 
nach holtarff vnd Wolya 


Auſſen dem Leiendore zwiſchen den beiden 


16. — 
R.: 
17. Frage: 

R.: 


18. Stage: 


R.: 
19. Frage: 


Metterings beugen 

Auffen dem Mullen thore an den Wefelkenberg ©) 
Auffen dem Wefferthore bei Gerbert Smedes 
Meide dießfeit der erſten lembker Bruggen 


Wo hoich ein garten zaun fein folle? 

Big zur Borſt hoich. 

Wo hoich ein gemeine Velt zaun fein folle? 
Bis zum Gurtel hoich und daß Eeimandt ſchade 
dadurch gefchein muge. 

Men ſchade durch eines andern zaun am Velde 
gefchehe Wer den Schaden gelten folle? 
Dem der Zaun zu warende gebntt. 

Men einer feinen taun an den houen verfallen 
late oder nicht taunen konde oder wolte, feinem 
nachbar daß ungelegen, Wie man fich dar 
Inne verhalten folle? 


5) en ‚Begelftunge fand fonft bei dem ſogen. fparen- 


bergifchen G 


") Dre Piste Tag fonft außer dem jebigen Hornwerk vor 
dem Hohenwiede. 
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R.: So fol fein Nahbaur feine ſtocken Fir die 
alten taunftette fetten vnd die taunſtette für 
fi) beholden, aber die hoppenride fol er nicht 
vber den taun In des nachbarf hoff fetten. 

- 20. Trage: Wo nha einer dem andern feine hoppenricke 
fetten muge? _ 

R.: Medder-2 voeth von deß nachbaurs erbe vndt 
bauen 3 voeth. 

21. Stage: Wenn einer einen Nien haghen planten wolle, 
of he den dag Planten oder fetten deß dorns 
unterhalb de landes ober gartens, wen er glich 
darmit vp finer gehörigen taunftede bleue, 
dhon muge? 

R.: Der Naber foll auf feiner ſeit des Zauns um 
‚den hagen ‚planten pleiben. 

22. Stage: Wie die kop⸗ vnd pät 7) widen im feeihen 
ſollen geholden werben? 

Re: Die ſoll man Jeden vnuerhawen and unver⸗ 
wuſtet laſſen. 

23. Frage: Waß der fo dieſelben wyden auch ander We: 

den vnd widen Rnide und haghen verhawen 
vnd verwuſten wurde vnd betretten wurde fuͤr 
ſtraf begangen vnd verdienett haben ſolle? 
R.: Wens durch Burcgerſchafft geſchehe ſoll die 
Burgerſchafft verliren, da es aber durch vn 
uernunfte perſone oder mindjerige Kinder vnd 
dienſt knechte oder andere außer der Burgerei 
geſchehte — Jeder 5 Thlr. bruch geben. 
?) Kapp- und junge Weiden. 
(Baterl, Archiv. Jahrg. 1841.) 22 
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XXVIL 
Mittbeilungen, 
veranlaßt durch den obigen Abdruck 
wunftorfifcher Urkunden. 


Don Herrn E. 3. Mooyer in Minden, Seeretair der weft 
phaͤliſch⸗ hiſtoriſchen Gefellichaft. 


Eine erfreuliche Erſcheinung der neueren Zeit iſt es, 
daß das Dunkel, welches bisher uͤber einzelne Theile der 
vaterlaͤndiſchen Geſchichte herrſchte, durch die Bekannt: 
machung von ſchriftlichen überreſten der Vorzeit, beſonders 
von Urkunden aus Archiven, die bis dahin wenig zugaͤng⸗ 
lich waren, immer mehr aufgehellt wird und daß Ge: 
ſchichtsvereine und einzelne Männer, aus Liebe zur Sache, 
mit einander wmetteifern und weder Mühe noch Koften 
fheuen, um nach Kräften zu einem ſo eblen Zweck beizu: 
tragen und dazu mitzuwirken. Sind zwar ſolche urkund⸗ 
liche Mittheilungen dem größeren Publitum weniger 
angenehm, fo find fie doch einem jeden Gefchichtöforfcher 
um fo erwünfchter, da fie die ficherften Grundlagen eines 
hiftorifchen Bauwerks bilden. 

Der Herr Oberamtmann Rr. Reihe zu Blu: 
menau hat fi daher ein. Verdienſt erworben, indem er 
bis dahin unbekannte Urkunden des von dem britten 
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mindenfhen Bifhof Dietrih J. (am 2. Febr. 880 
in der Schlacht bei Ebſtorf von den Normännern er: 
fchlagen) gegründeten Gollegiatftifts Wunftorf (zufolge 
des in einer Abfchrift aus dem Driginale vor mir liegen- 
ben, am 14. Oktb. 872 zu Frankfurt ausgeftellten Bes 
ftätigungsbriefes K. Ludwigs bed Deutfchen) zur Kunde 
bes Publitums gebracht hat. Einige Bemerkungen dazu 
werden hoffentlich Entfhuldigung finden. 


In Bezug auf die ©. 232 unter M 3 abgedrudte 
Urkunde kann ich der Annahme des Herrn Dr. Schau: 
mann, wenn berfelbe fagt, die unbatirte Urkunde 
fei ohne Zweifel aus dem 13. Sahrhundert letzter 
Hälfte, nur volltommen beipflichten. Unterftügt wird dies 
felbe auch dadurch, daß mir in der angedeuteten Zeit in 
MWunftorf wirklich eine Äbtiffin antreffen, in deren Na: 
men ein G den Anfangsbuchſtaben bildet, nämlich eine 
Gertrud, welche mwahrfcheinli nody 1276 Küfterin war 
(vgl. Brafen’s Geſch. des freien meltlichen Stifte 
Munftorf S. 295), nad dem Jahre 1280 (vgl. daf. 67) 
zur Übtiffin erwählt wurde, zuerft 1287 (daf.) und’ 
zulest 1309 (vol. S. 243 diefer Blätter) von mir 
angetroffen morden if, und vor dem Sahre 1318 
mit Tode abgegangen fein muß; denn tmwenn berfelben 
noh 1332 (Brafen S.279) gedacht wird, fo muß fich 
in der Jahreszahl ein Irrthum eingefchlichen haben, ba 
damals die AÄbtiffin Adelheid hieß (vgl. unten). 


Ferner vermuthe ich, daß im Driginale der Urkunde 
hinter dem Worte verden ein Punkt ftehen wird, um 
anzubeuten, baß das Wort (verdenses) nicht volfftändig 
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ausgeſchrieben worden ift. in Gleiches gilt vom Worte 
Brun in der Urkunde NE 4 flatt Brunswich. 

S. 235 ift in dem Abbrude ber Urkunde M 5 
der Anfangsbuchſtabe des Namens ded barfinghaufenfchen 
Propfts durch EB wiedergegeben. Es kann, meines Ers 
achtens, "der Buchſtabe nur ein großes B fein, und zwar 
der Art, wie er ſich als folcher in Urkunden aus ber 
zweiten Hälfte de 13. Jahrhunderts fehr häufig findet. 
Dafuͤr fpricht ‚auch das Vorkommen eines Bernhards, 
welcher 1278 Propft des Kloſters in Barfinghaufen 
war (vgl. Archiv, Jahrg. 1833, ©. 213), der jebod) 
bald darauf geftorben fein muß, da bereits 1279 ein 
Otto im gleicher Eigenfhaft angeführt fteht (vgl. daf. 
©. 442), wenn flatt der legteren Jahrszahl nicht etwa 
1269 ftehen folkte, da ich im Sabre 1268 in zwei 
Urkunden einen Propft Otto gefunden habe (Scheidt 
Nachrichten vom Adel, S. 556. 557). 

©. 233. Mögte ſtatt Reynardus de Elbin- 
gehusen in der Urkunde M2.9 nicht vielmehr Ebbin- 
gehusen zu Iefen fein? Im dieſem Falle dürfte derjenige 
Reinhard gemeint fein, deffen ſchon 1256 gedacht wird 
Treuer Muͤnchhauſenſche Geſchlechts-Hiſtorie, Anhang 
S. 13. 

S. 238. ‚Der Anfangsbuchſtabe des Namens des 
wunftorfifchen Grafen in ber Urkunde AZ 10 muß ein 
anderer fein, da der Name Bernhard oder Burchard in 
ienem Gefchlechte nicht vorfommt, wenn nicht etwa Wel- 
Dia ſtatt Wunstorp u fefen iſt, da 1279, 1280 und 
1284 von B.Grafen von Woͤlpe Urkunden in Or aken⸗ 
burg ausgeſtellt werden (v. Spilcker Beitr. I. 244. 
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245., vgl. 236: und, Scheidts Cod. dipl. zu v. Mofers 
Einleitung in das Braunſchw. Luͤneb. Staats-⸗Recht p. 65h). 
Auch für Rettemo. dürfte ein. anderes Wort im Origi⸗— 
nale ſtehen, und. ſtatt uxores vielleicht: uxorem. zu 
Iefen fein. 


©. 240, Im Driginale der Urkunde NE 12 ſteht 
figerlih Endelingborstelde. Vgl. über dies Geſchlecht 
die Notizen bes. Herrn B. v. Ledebur im Neuen vater: 
laͤndiſchen Archive, Jahrg. 1824. ©. 225—233., ſo 
wie die meinigen baf. Jahrg. 1829, S. 349 — 353, 
und 1830, ©. 315—321.,. und endlich. im Vaterl. 
Archiv, Jahrg. 1836. ©. 469 — 477. 


Statt Hermannus de Emdelen: iſt wohl: Ein- 
pelde zu leſen. 


S. 243, Bei den; Zeugennamen; der: Urk. 2 1A 
bemerke ih, daß ber. Propſt Volguin zum- Gefchlechte 
ber Dynaften von dem Berge bei Minden gehoͤrte, 
bis 1311 Dompropjt in Minden war, dann. Dompropfs, 
in Bremen murde, wo: en von 1313: — 1321 in: Urkunden, 
angetroffen wird (Rappenberg Gefchichtöquellen. des Erze 
fliftes und der, Stadt Bremen S. 198) und, am, 10. Oftb,. 
vor dem Jahre 1323 flach (vgl. Weftphätifche-Provinzinfr 
Blaͤtter, Bd. IL Hft. IV. oder Regesta nobilium 
dominerum de Monte s. de Scalkesberge,, vom 
W. v. Hodenberg und E. F. Mooyer S.9 u 230)5 
daß ferner vor Godenstede vielleicht. Bertholdus ges 
flanden; haben wird, und, daß Sege: . .. durch Sege-, 
bandus zu vervollftändigen fein dürfte, 
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S. 244. Wenn zu der Urkunde A215 vom Jahre 
1325 in ber Anmerkung gefagt worden ift, die darin 
vorfommende wunftorfifche Äbtiffin Adelheid fei die 
Enkelin Ludolfs L, Grafen von Wunſtorf, geweſen, 
fo fcheint hierbei eine Verwechfelung flattgefunden zu Haben, 
und zwar veranlaßt duch die Brafen’fche Notiz (S. 66), 
wonach die 1278 lebende wunftorfifche Äbtiſſin Adelheid 
eine Enkelin Ludolfs gemwefen wäre. Adelheid L, 
welche ich zueft im Jahre 1241 (Mittheilung des 
verftorbenen Geheimeraths v. Spilder) und zulegt 
1230 (Brafen 67.) angetroffen habe, und melche 
vor dem Jahre 1287 geftorben fein muß (vgl. daf.), 
wird eine Tochter Konrads III (+ vor 1247), bes 
Bruders Ludolfs I. Strafen v. Wunftorf, gewefen 
fein, da es bekannt ift, daß derſelbe Zöchter, min= 
deſtens doch eine, Hinterlaffen hat (Scheidt vom 
Adel 404). Wenn Dem fo ift, dann Eonnte Ludolf I, 
die mwunftorfifche AÄbtiffin Adelheid I. im Jahre 1277 
feine Nichte (meptis, nicht Enkelin) nennen (vgl. Acchiv 
Hft. I. ©. 235. Url. IE 6). Diefe Adelheid war 
übrigens zugleich Äbtiſſi in des St. Marienſtifts in Mins 
den, wo fie zu jener Würde nach dem Sahre 1257, in 
melchenn noch eine Anna dafelbft als Äbtiffin fungierte, 
und vor dem Jahre 1259 gelangte, fich ſelbſt im Sabre 
1266 Äbtiffin von Wunftorf und Minden nennt, 
hier aber zulegt im Jahre 1271 erfcheint, welches daher 
fommen wird, daß das Marienftift zmifchen 1271 und 
1303 keine Urkunden befigt, worin der Name der Äbtiffin 
mit Buchſtaben ausgedruckt wäre. Ich bemerke hierbei, 
daß unter den Übtiffinnen des mindenſchen St. Mas 
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vienftift8 Adelheid I feit 1243 in Urkunden erfcheint 
und vor 1251 geftorben fein wird; Adelheid II. iden- 
tifch mit der-obigen gleichnamigen Äbtiffin von Wunftorf 
ift; Adelheid III. dagegen erft nach 1301 und vor 
1303 gewählt wurde, bis 1347 in Urkunden vorfommt 
und vor 1352 das Zeitliche mit dem Emigen vertaufchte. 
Eine von diefen Dreien farb am 1. April eines unbekann⸗ 
ten Jahres, wie Dies aus dem möllenbeder (Wi: 
gand’s Archiv, Bd. V. Hft. IV. ©. 349. vol. Meyer 
und Erhard Zeitfchr. IL, 30.) und dem, noch unge 
drudten Nekrologium des ehemaligen hiefigen Morizkloſters, 
wovon das Driginal im Königl. Archive zu Hannover 
fich. befindet, hervorgeht. — Wäre nun die im Sahre 
1325 lebende wunftorfifche Äbtiffin Adelheid (II.) 
eine Enkelin Ludolfs J. gemefen, dann murde fie 
entweder eine Gräfin von Wunftorf, oder die Toch— 
ter von Ludolfs I. Tochter Salome I. (Iebte 1291), 
welche jedoch anfcheinend einen Edlen v. Lo (ohe) 
zum Marine hatte (vgl. Scheidt’s Anmerkungen zu v. 
Mofers Braunſchw. u. Lüneb. Staatsrechte. Cod. dipl. 
p- 646), fein. Nun habe ich zwar eine Adelheid nach 
dem Sabre 1318, und zwar zuerft 1323 und zulegt 1346 
angetroffen, doch mar biefe eine geborne v. d. Berge 
(de Monte); vgl. Weftphälifche Prov.- Blätter, Bd. IL. 
Hft. IV. ©. 18), Eonnte alfo nicht wohl eine Enkelin 
Ludolfs I. fein. Ich vermuthe daher, daß die beiden 
Adelheid I. und Adelheid IL nicht von einander 
unterfchieden worden find. Hieraus mag fchon abzuneh⸗ 
men fein, daß die ©. 253 aufgeftellte RUE einigen 
Abänderungen unterliegen dürfte. 
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Sehr wuͤnſchenswerth wäre ed, wenn. es dem Deren: 
Dberamtmann Reiche gefallen: mögts, ung, nad dem 
Archivalien des. Stifte Wun ſto rf, mit: einem. genauen 
und vollſtaͤndigen Verzeichniſſe deu Äbtiſſinnen deſſelben 
zu, beſchenken; allenfalls auch, im Fall ſich ein: Nekrolo⸗ 
gium vorfände,, mit Hinzufügung dee Sterbetage. Aus: 
den, von mis, gefammelten, Materialien: mag bier ber erfte 
Verſuch dazu. folgen: 

Maerkſwid + 30. Dftbu 1085., 
Alverad, vorher Äbtiffin in Möllenbed,, erwaͤhlt 

1035, dankte 1039 ab, und; flarb: am: 6. April oben 

8. Dechr. eines unbekannten. Jahres. 

Dfterlind lebte 1124, + vielleicht am 12,. April; 
Ricwara, 1160, 4 2% Decbn eines unbeinnten 
Jahres. Ihre Stommtafel ift folgende: 
NN 


Erpo, Graf’+ vor 1120. Gerbert, 
Gem. Reginild oder Maria. Graf im Gau Merſtem. 
ca. 1120— 1140. 
Vormund der Ricwara. 


Dietrich vor 1120. Ricwara, 
ſpaͤter Äbtiſſin. 
1.160, 22. Decht. 
Bay muldis faͤllt aus). 
Oda, 188 * etwa. LL. Aprik; 
Adelh eid I, Graͤfin vo, Wunſtorf 12411230, 
Gertrud, 128% — 1309, 
Kunigunde BLS vefignirte., 
Adelheid IL. (de Monte); 1323:— 1346. 
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Juttta L, Graͤfin v. Wanſtorf 1350 1377. 

Eliſabeth L. 1379:— 1382. | 

Sutta IE, Graͤfin v. Oldenburg 1385-— 1417: 

Guda v. Gleihenbahl?) 1418— 1426. 

Eliſa bet h Ik, Gräfin. v. Schaumburg 430 —. 
1444. 

Mar: diefe, vorher etwa Äbtiſſin in Moͤllenbeck? 
Mathilde, Gräfin: von der Hoye 1452 — 1467. 
Walburg, Gräfin v. Spiegelherg: 1468 —.1500; 

‚Kntharine, Gräfin v. Hoh enſtein, um 1509; 
+ Anfangs. 1536: - 
Anna Maria, Heyogin v. Braunfchmw. u, Luͤ⸗ 
neburg 1536— 1550; vermählte fih dann. 
Magdalena, Gräfin v. Colonna 1550, + 1558. 
Margarethe 1578 


— 0 2 an 1 mei — 
# “+ 


XXX, 
Notizen über lüneburgiſche Stifter 
| und Klöfter.. 
Mitgetheilt vom Herrn Stadtgerichtsauditor Möhlmann 
zu Hannover, | 





Da Seheimerath Heinrich. Bernhard von, dem. Aps 
poll, Häuptling. zu. Midlum und. Heisfelde, in Oſtfriesland, 
Here zu Mafendorf.im Luͤneburgiſchen ı6., ein ausgezeichneter 
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Gelehrter, und wenn auch im großen Publitum faft ganz 
unbekannt, einer der gründlichften: Hiftoriter des vorigen 
Sahrhunderts, Hat viele, nach feinem Tode zerftreuete 
Sammlungen über mancherlei Gegenftände Hinterlaffen. 
Es find mir davon unter andern feine 1726 angelegte 
Collectanea de antiquis monasteriis, praecipue 
Frisicis et Luneburgensibus zu Händen gefommen, 
und da namentlich die Notizen zue Gefchichte der Iegtern 
unbenugt bleiben dürften, fo theile ich Einiges, mas viel: 
leicht noch jegt Werth haben kann, mit der Bemerkung 
mit, daß ich nur die, theild Iateinifche, theils deutfche 
Sprache ber Handfchrift unferer Zeit mehr angepaßt habe. 


Bardewik. 


Die Collegiatkirche, — der Dom, — iſt noch vor⸗ 
handen, und das einzige Überbleibfel aus der großen Zers 
ftörung Heinrich des Löwen. Diefelbe wurde auch im 
vorigen Jahre, (1725), bei dem großen Brande, der bie 
ganze Stadt traf, mit genauer Noth durch die Bemühung 
des Magiſtrats zu Lüneburg gerettet. Das Gebäude iſt 
weder groß noch prächtig, im alten Style erbaut, und 
befteht auch jegt noch nach ber Reformation als Canonis 
Eat, aus einem Dekan, und wenn ich nicht irre, ſechs 
Canonici beftehend, von denen jeder der Iegtern bis zu 
300, erfterer 800 Thaler Einkünfte hat. Der zeitige 
Dekan ift Fabrizius, Königl. Großbritannifcher und Kurs 
fürftl. Braunſchw.-Luͤneb. Kanzler und Präfident des 
DOberappellationsgerichts zu Gele. Ein früherer Dekan 
war Johann Forfter, Kanzler unter- Herzog Ernft dem 
Altern von Lüneburg, wie. ich aus deſſen rechts im Chore 
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diefer Kirche befindlichem Epitaphium weiß. Auf dem 
aufrecht ftehenden Grabfteine war, wenn ich nicht irre, 
fein Bildniß in voller Rüftung zu fehen, bie, von mir 
copirte Inſchrift ift abhanden gekommen. 


Dldenftadt. Ülzen. 


Es hat früher diefes Klofter fchlechthin ülzen gehießen; 
mit der Zeit aber, als das dabei liegende Städtchen Leu: 
wenwalde fich vergrößerte und Nien-ülzen, das Klofter 
aber Dlden -Ülzen genannt wurde, find beide Namen vers 
ändert, und dem Klofter der Name Didenftadt beigelegt, 
der des Klofters aber auf das Städtchen Ülzen übertragen. 

Der gemeinen Meinung nad ift das Klofter ülzen 
im Sjahre 960 von dem verdifchen Bifchofe Bruno ges 
ftiftet; allein Falke in den Traditiones Corbejenses 
pag. 647. bringt hiergegen gegründete Zweifel vor, indem 
er aus dem Annalifta Saro zeigt, daß der Vorgänger 
des Bifhofs Bruno, Ameling, erft 962 geftorben ift, zudem 
erweift er aus dem torveyifchen Archive, daß jener noch 
967 gelebt habe. Iſt nun zwar an und für fich die 
Stiftung des Bruno felbft nicht zu bezweifeln, fo folgt 
jedoch, daß biefelbe fpäter gefchehen fein muß. 

Das Klofter ift zur Reformationgzeit, von dem Abte 
Heino und dem Prior Johann Lubeck mit Genehmigung 
alfee anmefenden Mitbrüder, ald Bruder Otto Müller, 
Küchenmeifter, Bruder Bartholomäus, Krankenmeifter, 
Bruder Hermann, Kellner, Bruder Johann Dymann, 
Bruder Arnold, Bruder Johann Lüneburg und Bruder 
Sohann von Daffel, mit allen Gerechtigkeiten und Urs 
funden, fo viele deren nicht ihr Mitbruder Albert von 
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Elzerſtedt freveihafter Weife zur Seite gefchafft,. freiwillig 
an Herzog Ernft von Lüneburg übergeben, Der erſte 
Revers ift am Sonnabende nad Kiliani 1529, de 
legte Verzicht am. Sonnabende nah Dionysii 1531 
unterzeichnet. Aus dem Klofter ift ein Amthaus gemadt, - 
das alte Gebäude -abgebvochen. und ein neues aufgeführt, 
die, Kirche aben fleht noch. 

Dem Städtchen Üben wird von Mandjen: ein. hohe 
Alter zugeſchrieben. Die Angelfachfen, behaupten ſie, ſollen 
daffelbe angelegt und. dafelbft das. Stapelrecht gehabt, 
auch. das: meffingene vergoldete;, Schiff in. der Kirche, zum 
Andenken geſchenkt haben. Andere geben, den Haiſer Otto J. 
als Erbauer an. Beides iſt unglaublich. Ihre Stadt: 
gerechtigkeit hat: fie. wenigſtens erſt von. Herzog, Otto J. 
von, Braunſchweig⸗Luͤneburg (1247) erhalten, und. dieſe 
ift 1270, von. Herzog Johann in einem nod.vorhandenen 
Diplome, fpäter 1371 von. den, Herzögen Wenceslaus und. 
Albert vermehrt, — Im, Sahre 1646, 20; September 
am. Sonntage, Trinitatis, Abends. um. 6 und 7, Uhr it 
fie. faft: ganz abgebrannt,. und nur dad 1371 erhauete 
Rathhaus, bie Propftei, der heifige. Geift, die Kirche, deren 
Dach, Thurmfpige und Orgel jedoch ein, Raub ber Fam: 
men wurden, und. einige wenige Häufer ſtehen geblieben. 
(Mafendorfer. Briefichaften. ) 

St. Mihaelisklofter zu Lüneburg. 

Als im Jahre 1371 den. die, Partei Herzog Ak 

berts haltenden Bürgern von Lüneburg von.ihrem Herzoge 


Magnus. Torquatus ein Fehdebrief; zugefandt, wurde, er 
fliegen: diefelben. am Se Michaelis Abend unter dem; Var 
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wande, die Veſper in dem damals auf dem Kalkberge 
liegenden Kloſter zu hören, das ebenfalls dort gelegene 
Schloß. Diefes wurde verwüftet, das Klofter abgebrochen 
and in die Stadt verlegt, zu deſſen MWiedererbauung bie 
Herzoͤge Albrecht und Wenceslaus dem Abte und Tonvente 
die hohe Ede anwieſen, d. h. die Stelle, die noch jegt 
das Klofter hat. Diefer Ort ift, laut vorhandener Nach« 
richt, von dem verdifchen Bifchofe Heinrich Langeln und 
Rudolph Edlen von -Diephok, Frei: und Banner-Herrn, 
und von Johann Bufh, Archidiakonus zu Modesdorf, 
dam Abte Werner Grote, dem Prior und den Conven⸗ 
tualen übergeben und 'beftätigt, 1375. 

Sm Sahre 1501 am Freitage nach dem Sonntage 
Cantate leihen Abt Werner, Prior Thomas und die 
ganze Verfammlung des Kloſters zu St. Michael binnen 
Lüneburg, verdifchen Stiftes, Ordens des Heil. Benedict, 
von dem ehrmwürdigen in Gott Vater und Heren Diederich 
und dem mwürdigen-Heren Propft, Dekan und dem ganzen 
Gapittel der Kirche zu Lübel 2200 Mark. (Mafendorfer 
Briefſchaften.) 

1598, 2. Oktober ſupplicirt die Domina von Ebs⸗ 
dorf, Lucia von Appell, fuͤr ſich und Namens der ganzen 
Verſammlung an den hochwuͤrdigen in Gott Herrn Con⸗ 
rad, Abt und Herrn vom Hauſe St. Michael in Luͤneburg, 
wegen Befoͤrderung des Sohnes ihres Predigers. Die 
Übteffinn nennt ihn hier ihren gnaͤdigen Herrn, ſie ſelbſt 
aber unterſchreibt ſich demuͤthig. (Maſendorf. Briefſch.) 

1655 iſt das Kloſter ſekulariſirt und 1660, 31. Auguſt 
zu Luͤneburg aus den Kloſterrevenuen die Ritterſchule 
und das Gymnasium illustre eroͤffnet. (Maſend. Briefſch.) 
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1655 am 5. Sept. bes Abends um 9 Uhr fach 
plöglich der erwählte und beftätigte Abt und Herr dei 
Haufes zu St. Michael in Lüneburg, Chriftoph, und 
wurde bafelbft 4. Det. begraben, mie ſolches der Abt, 
Prior, Senior, Ausreuter und der ganze Convent daſelbſi 
an H. B. von Appell berichten. (Mafend. Briefſch.) 


Ebsdorf. 


Meine Tante Katharina von Appell, die 1703 als 
Abtiffinn zu Ebsdorf ſtarb, hatte auf einem Blättchen, 
welches ich unter meinen Papieren gefunden habe, von 
den dortigen Äbteffinnen und Pröbften vermuthlich aus 
dem Klofter- Archive Folgendes notirt: _ 
»Ao. 1225 hat Bernhard Sprenger all fein Guth 
und Hoff zu Ludersborg an dis Cloſter gefchendet 
and Verkauffet. | 
Ao. 1226. Brauel. 
Ao. 1254. Helmerus Praepos. Adelheidis Do- 
mina. 
Ao. 1272. Weinede. 
Ao. 1296. 1297. Albertus. 
Ao. 1317. 1323. 1324. 1330. Nicolaus Praepos. 
Elisabetha Domina. | 
Ao. 1344. Henricus Praepositus, Adelheidis | 
Priorissa. 
Ao. 1362. Hermannus Niebuur Praepos. Jutta 
Priorissa. 
Ao. 1367. Henricus Praepositus. 
Ao. 1368. Henricus — Elisabetha 
Priorissa. 
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Ao. 1372. Hermannus Praepositus, Jutta Prio- 
rissa, Ludolphus Abbas in veteri Ültzen. 

Ao. 1403. Henricus Praepositus. 

Ao. 1404. Henricus Praepositus, Hilla Prio- 

rissa. 

Ao. 1435. Bertramus Praepos., damahls Kaufft 

Aargar. v. Wenden Von denen Von Bergen 
zu Brock etc. 

Ao. 1452. Hildebrandus v. Eltze Praepos., 
Gertrudis Priorissa.« 

Unter den beim Kloſter vorhandenen Kelchen ift ein 
ſtark vergoldeter von dem Herzog Magnus dem Frommen, 
auh von Sangerhaufen genannt, dem Kloſter gefchenkt 
worden. Die Umfchrift daran in Mönchsbuchftaben 
lautet alfo: " 

Qui tenior Magnus dux Magnus filius ejus 
Heredesque cujus sunt Christo pacificati. 

Ein anderer mit bunten Edelſteinen befegter Kelch 
von purem Golde ift dem Klofter von einem ihrer Pröpfte 
Heinrich gefchentt. Auf dem Fuße beffelben find folgende 
Morte eingegraben: Henricus prepositus dedit me. 

Im öftlihen Kreuzgang bed Kloſters und zwar im 
linken Edfenfter an der Nordoftede find alle Wappen der 
Üdteffinnen durch die Domina von Harling zufammen 

geftellt. Diefe Wappen waren früher in der »fogenannten 
Domina = Stube in den Fenftern Ärcters (Erker), ehe felbiger 
von Ihr (Fräul. von Harling) abgebrochen worden«, auf: 
geftellt, jedes mit dem Namen der Äbtiffinn. Die. Orb: 
nung ift diefe: 
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1495. Mette von Nindorf Domina des Closters 


1511. 


1518. 
Schild mit drei in Form eines Sterns durch ein: 


‘ 


Ebsdorf. — Ein blauer Schild mit einem 


filbernen goldgezierten Helm und auf biefem drei 
‚goldene Kleeblätter. Oben auf dem Helm erfchei: 
nen dieſe Kleeblätter abermahls. 

Barbara von Hodenberg. — Ein filberner 
Schild, darin ein nad Art eines Balkens ge 
ftelleter ausgebreiteter rother Flug, ber ‚oben einen 


goldenen Strih und den abgebrochenen Flügel: 


Enochen im Geftalt eines Kieeblattes, ebenfalls 
golden, gebildet hat. Auf dem .goldgefrönten Helm 


‚zeigt fich diefer Flug gleichfalls. 


Metta von Ingersleben. — Ein goldener 


ander geftellten A, welches die Franzöfifchen He: 
raldiker un Penntalfa nennen, ſchwarz. Auf 
dern Helm ift diefelbe Figur wieder. PX 


. Magdalena von den Werder. — Ein 


ecartelirter Schild, deſſen erſtes und viertes Feld 
blau, mit einem gehenden ſilbernen Pferde mit 
rothem Zeug und Sattel, das zweite und dritte 


Feld golden mit einem ſchwarzen Gitter (Prette de 


Sable). Auf van Helm zeigt ſich das Wappen: 
pferd von einer, ‚oben mit einem Pfauenfchtwan; 
gezierten ‚goldenen Saͤule. 

Elisabeth von Dannenherg. — Ein goldener 
Schild mit drei blauen und ſilbernen Schad;: 
balken, jeder von drei Reihen Steinm. Auf dem 
goldgekroͤnten Helm ft ein außgebvelteter Wappen⸗ 
flug. 


1565. 


1574. 
1651. 


1667. 
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Hille von Feltheim. — Ein goldener Schild 
mit zwei ſchwarzen Balken. Auf dem Helm zwei gol⸗ 
bene Büffelhörner mit zwei ſchwarzen Balkſtrichen. 
Barbara Appels. — Ein ſilberner Schild mit 
einem ungeftalten Bärenkopfe mit vorher Zunge, 
der aber hier mehr einem Hundskopfe gleicht. 
Auf dem Helm diefen Kopf Über einer Binde - - 
Emerentia Catarina von Estorf. — Ein 
filberner Schild, darin eine bandweife geftelfte, in 
der Mitte mit Gold gewundene rothe Litie. Auf 
dem Helm biefe Lilie ſtehend. 

Maria von Wetbergen. — Ein rother Schild, 
darin ein. vorwärts geftellter goldener Ochſenkopf 
(un rencontre de Boeuf). Auf dem Helm 
ein audgebreiteter goldener und ein vorher Flügel, 
Lucia Appels. — Schild und Helm mie oben 
beim Sahre 1574 ber der Barbara von Appell. 


. Elisabeth Sporken. — Ein goldener Schild 


mit einem fchärfsmeife geftellten ſchwarzen alte 
fraͤnkiſchen Kirchenleuchter, (mis en barre). -Auf 
dem golbgefrönten Helm einen ausgebreiteten gol⸗ 
denen und einen ſchwarzen Flügel. 


‚Dorothea von Meding. — Ein filberner 


Schild mit einem ſchwarzen Hirfche, darauf eine 
vothe and ſilberne Schachdecke. Auf den Helm 
ſtecken zwei Senfen, bie zur vechten ſchwatz, zur 
linken roth, und hinter demfelben zehn rothe — * 
lein mit goldener Spitze am den Langer, 
Barbara von Wittorf. — Ein filberner Schitb 
mit einer rothen Scherfe (une barre de gueule), 
22” 
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1688. 


darauf drei filberne krumm zufammen gebogene 
Kirche. Auf dem goldgefrönten Helm eine rothe 
mit Silber umwundene Säule, auf ‚welcher ſich 
ein roth und meiß gewundener Kranz zeigt, in⸗ 
wendig roth ausgefüllt und. in demfelben ein 
krummer filberner Fiſch. 


. Sophia Margareta von Dannenberg. — 


Schild und Helm wie oben beim Jahre 1553. 
Catarina Appels. Der Schild wie oben 1574; 
auf dem Helm aber iſt zu beiden Seiten des 
Kopfes ein ausgebreiteter ſchwarzer Flug. 


..... Sibilla Elisabet von Harling. — Das ge 


1726. 


woͤhnliche Harlingfche Wappen, aber. nur grau in 


grau gemahlt und deswegen hier nicht notirt. 
Dorothea Emerentia von Estorf. — Schild 
und Helm wie oben beim Jahre 1651. das ber 
Emerentia Katharina von. Eftorf. 


— — 


XXX. 


Fünfte Nachricht über den hiſtoriſchen 


Verein für Niederſachſen. 


Da diefe »fuͤnfte Nachricht« ein Alphabetiſches 
Verzeichniß der Bibliothek des Vereins bildet, 
welches jedem Mitgliede behaͤndigt iſt; ſo muͤſſen wir 
uns hier darauf beſchraͤnken, davon bloß im Allgemeinen 
Meldung zu * 


—  — 
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Braunfchw. 359. 1. 383. 402. Everftein, Schloß 205. 213. 
Gram, von 213. Re 


D. 
Feltheim, v. 491. 
Dambs, Henning v. 112. Ferdinand L. 11T. 
Dehn, Graf 429. Ferdinand II. 5. 
Dietrich I., Bild). 3. Mind. 477. Ferdinand III, Kaifer 386. 
Dietrich, Erzbifch. v. Cöln 179.| Föhrfte, Dorf 370. 
Dobenfer Holz 370. Freitag, Katharina von 227. 
Dornten, Albredht v a 15. 
Dorothea, Prinz.v. Dänen. 380.| Freſe, dv. 227. 
Dortmund, Hermann v. 137. | Friedland, Amt 215. 
Friedrich, H. v. Altenb. 4, 
6; Friedrich Barbaroffa 20. 
| Friedrich Markgraf v. Brobg. 
— Bodo Wilh., Stadt:| 216. 
voigt-98. Friedrich, Graf v. Hoya 462. 
Guifabeth, Gr. v. Stolberg 208,| Friedrich, Kronprinz v. Preus 
Elifabeth Chriftina v. Br. 424.| fen 424. 
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